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Quellen ZUr Rekonstruktion des Petrus
evangeliums.
küin ersuch

Von

13 Stocks Kaltenkirchen (Holstein)

Nachdem eiNe Reihe Von Jahren die VDiskussion ber das
Petrusevangelium geruht hat, scheıint I1Tr der eıt
den Versuch machen ob nıcht doch weıter kommen
1STt un: ZAWAL , ob sich nıcht ermöglichen läflst C1iN

sammentfassendes ild von dem genannfen Kvangelium
entwerten Rekonstruktionsversuch machen als
dabei allerdings 1e] Hypothetisches unterlaufen muls, VOLI-

ST sich VO  r selbst
Bei dem Rekonstruktionsversuch leitet unNns DU die Kr-

WaSUNS , dafs, abgesehen Von dem Akhmimer Bruchstück,
eEINeEe Überlieferung als dem zugehörig Anspruch
nehmen ist, WenNnn S1Ee ausdrücklich Zaitaten als AUS
demselben entnommen bezeichnet wırd ohne für e1in
deres bekanntes Apokryphum Anspruch Wer-
den können, mehrfach mıt Stücken vorkommt
welche aut ausdrücklichen Zatates uNnserem HE angehören,
3) mıiıt Unrecht oder Sar nıcht für einNn anderes Apokryphum

Anspruch CHOMMEN , mıt UNSeTrTeEIN Bruchstück auffällige
Berührungen zelg (anderweitig nıcht bekannten)
Kvangelium gestanden haben könnte, aber auffällige Berüh-
rührungen mıt der SONS ekannten petrinıschen Literatur
zeigt; ZUTF Kontrolle ist besonders auf sprachliche Berüh-
rungen achten.

Zeitschr. K.-G. XXALV



STOCKS,
In der Untersuchung selbhst werden diese Gesichtspunkte

freilich nıcht Sanz klar auseinander gehalten werden können.
Dazu kommt, dafls die sprachliche Kontrolle VOL allem durch
dıe Schwierigkeit gedrückt ist, dafs dıe Texte vielfach HUr

LT
f  ;

in Übersetzungen erhalten sınd , un: anderseıts dıe vielfach
durcheinander gewırrten Überlieferungen sıch oft 1Ur schwer
reinlich VO  aa} einander scheiden lassen.

Aus der Reihe der direkten Zitate ıst Von vornherein
auszuscheiden das des Raımundus de Agiles ın der Historia.
TAaNCOorum qu1 ceperun Jerusalem 1 von der lancea Do
mInl , ohne welche Antiochien nıcht erobert werden konnte;
denn diese Lanze ist. 1Im Akhmimer Bruchstück nıcht GT'- B e
wähnt und ann anderweitig 1m nıe erwähnt SCWESCH
se1IN. uch das VON Carl Schmidt ın Harnacks (Aeschichte
der christlichen Literatur beschriebene, In einem Codex
Bodlejanus in sahidischer Sprache erhaltene, VvVvon (4uidi -
erst herausgegebene apokryphe „ Kvangelium des Petrus““
(Anfang: Und InNnan wırd Salböl auf deın Haupt heute geben,

Schlufs:Petrus, dich ZU. Erzbischof wählen
sofort egte seine and auf se1n Haupt uUun: alle Taxeıs
des Hiımmels sprachen das Trishagion , dals die Steine
auf dem Berge miıt ihnen schrien: Würdig, würdıg, würdig
ist Apa Petrus, der Erzbischof! Als aber empfangen
hatte dieses hat mıt unNnserem nıchts tun, SC-
hört vielmehr dem Von Rervillout herausgegebenen „ Kvan-
gelıum der zwWwölf Apostel “ A, hat aber anderseıts mıt dem

A

Von Harrıs ach dem Syrischen herausgegebenen Gospel of
the twelve Apostles (Cambridge nıchts weıter als den.
Namen gemen.

In (+esta Dei pCr TANCOS (Hannover 167 vgl Zahn,
GNTK I1 1019

2) chr. 2 91 unter
Frammenti contı In den Rendiconti della Academia de:

Liıncel, Classe dı ScIeENZE moralı, storiche phiılologiche vol I11
(Kom sem 1, ofa 11 3 und

4) Patrologia Orientalis I1 2’ (Paris, Didot) 147 Dazu D
hören uch die VO  s Robinson In 'Texts and Studies » (Cambridge

161 veröffentlichten arlous Sahidie Fragments.



ZUR REKON  ‚UKTION DESN PETRUSEVANGELIUMS

Dagegen scheint unNns der Rahmen des angedeutet
se1in ın der Angabe eıner Wiener Handschrift (hist. Z

3, S4CC. X} fol 265) AVAÄOyLOCUEVOG Ö& ITE7006 TTETTOLNNEV
UNV LOTOQLOV (ITaAOC aV TNC EVUVFOWITNOEWS TOU ZUOLOU NUOV
Inco® AÄ0L0TOV A w UNV EWALÄNOLAV OÖLEKOOUOV IT XOXNG,
OTE YyEAOS TO Xa1L0E LENOUYEV T TAO T EVO UEXOLG ÖTOUVU
‘al AVEINDIN XÜOLOG Incobc Xot0T0G, worauf zuerst Die-
terich aufmerksam gemacht atte, bis dann Usener die Stelle
In extienso veröffentlichte

WAar scheint Usener nıcht geneigt, ıer eıne Benutzung
des anzunehmen, 111 vielmehr hıer Uun! 1ın dem
FWFolgenden NUur die „konventionelle aut der Harmonisierung
der kanonischen Kvangelıen beruhende Überlieferung der
Kırche wıiederhinden c

Allein zunächst heılst es allgemein , dafls dıe „ heiligen
Apostel ın Sstädten un Dörfern Vonmn Jerusalem bis ach An-
tiochien getan ®® doch ;ohl das Kvangelıum verkün-
dıgt hatten Wenn es dann weıter heilst, dafs Petrus 7UE-—

TTOLNNEV UNV LOTOQLAV ÜTTAOAYV, scheint dıes doch entschle-
den auf schriftlıche Abfassung eınes Kvangeliums hın:
zudeuten, und Wr nıcht des Markusevangeliums, weiıl sıch
doch dort das VALOE des KEngels die Marıa nıcht findet
miıthın scheınt LUr das übrig bleiben.

Von Interesse ist auch manches ın dem Von Usener
355 mitgeteilten , 1im weıteren Verlauf der KErzählung

enthaltenen Lehrvortrag des Pankratios. IS heılst dort, Jo-
seph el eın TOOYAUULAKLOG SCWESCH. Von Interesse ıst auch
die Angabe: O AyaHOs AOYOG E AXO0NTEV UOVO 70 WLO-—
OTATN T (XVWwW ÖUVAUEWV T’xßBoink T 6f.) SOWI1@e: WS Ö&
EITLOTEUIN c’x'yy;log TOV S810V Ä  O0YOV “aAL JSeÖV KAUTELSOV
ELITEV aQÜüth" XALQE, KEXHOLTWUEVN, ZUOLOG HET OOU OUVELA-
ÖEV Ö& ÖÜyLO XO T EVOG 10£.), OTAaUS INan schlielsen
könnte, die OUAANWLG habe durch das Wort des Kngels statt-
gefunden: eın Theologumenon, auf das weıterhin sorgfältig

achten ıst ; endlich vielleicht auch dıe Angabe, esus sel

Nekyia (Leipzig 231 Anm
2) ZNW 111 (Giefsen 353 ff.



STOCKS,
AT —in alner Höhle geboren (288 29) und TO ITVEUUC

DA EV EV TOLG ÜOaOL TOU Toodavov (289 4.7)
Nächstdem kommt als direkter Hinweis ın Betracht die

Angabe des Ürigenes: (Die Bürger VOoON Nazareth) (DOVTO
0QÜUV XNUTOV 8iva L Twong %AL Maoiac VLOV” TOUC d& XÖEAMOVGIncod (PAOL ELVOL, E T AOXÖOTEWE ÖOUWUEVOL TOU ETTL-  2
VEYO@LLUEVOU ATa ITIt00vV EUAYYEALOU TÜcC BLOAOU Toandßov,
vLODG ’lwm‘;go E ITOOTEQAUS YUVALLÖG OUVWANKULAG XUTO 7T0Ö
ITG MaoLas. Diese Notiz beweist zunächst HUur, dafs beide
Bücher, das und die BLBAOG 1o0n0Bßov, womıt zweiıfel-
108 heutiges Protevangelium Jakobi bzw dessen erster
Teil siehe arüber untien gemeınt ist, schon damals
exıstierten. Indem DUU aber UÜrigenes das VOor dem
Protevangelium, jenes EÜUCYyYEALLOV, dieses ınfach BLBAOC nennt,
scheint zeıitliche Priorität, relatıv höheres Ansehen, Jades /  V auch Originalität für das dem Pr

gegenüber 1n Anspruch nehmen, enn SONS hätte GT
doch ohl sicher %XL gyesagt. Bei dem zwıschen den unNns
überlieferten apokryphen Kvangelien bestehenden Verwandt-
schaftsverhältnis werden WIr auf jeden all irgendwelche Be-
ziehungen auch zWıschen un Pr annehmen dürfen.
Wenn das endgültig auf dem Index evangeliorum PTFO-hıbıtorum geblieben 1st, ist; nıcht übersehen, dafs auch
das Pr eıne Zeitlang In ernster (+efahr geschwebt hat,
Von diesem Schicksal betroffen werden

uf die ber die Komposition des Pr geführten Ver-
handlungen können WITr 1er Nur verweısen Ks scheint
uns TOIZ Conradys Widerspruch testzustehen, dafs das Pr.

1) Usener . 355 Usener 356
Comment. In Maitth X 17 (de la Rue 111 462)
Zahn, GNTK 11 245 ach dem Reskript Innozenz von

405 Lardner, Historie of the Heretics (London 299 stellt
übrigens auf (4rund dieser Stelle die Ansicht auf, eucius habe uch
das Pr. verfalflst; und 1m Anschlufs Grabe Spic. Patrum
behauptet 299 ote A, euUCcIuUs se1  i uch der erf. des Eın
interessantes Zusammentreffen !

Harnack, chr. L 11 L 598 ff.
6) St, Kr. 1889, 1928
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AUuS drei Teiulen besteht : T’&vvnoLG MaoıaG, die (z+eschichte
Von der Kmpfängnis und (+eburt Marias und der Verkün-
digung un Geburt des Herrn (Pr 118 Anfang), nıcht
Jange VOL Origenes entstanden : Apoecryphum Josephi de
natıyıtate esu et de virgınıtate Mariae In artu et post Par-
ftum (FEr 1852 — 20) vielleicht gynostischen Ursprungs un

Jahrhundert entstanden ; Apoecryphum Zachariae
GEr 2—2 jedenfalls nach ÖOrigenes entstanden , da
dieser eınen anderen Bericht ber den Tod des Zacharias
bringt, der wohl einem älteren Apocryphum Zachariae ent-
stammt n

Mıt BLBÄAOG Tandßov hat Nıu Origenes ohl QUr den
ersten 'Teil gemeınt, da die Zusammenarbeitung der dreı
Stücke sicher erst später erfolgt ist. Hier findet sich die
Angabe Von Joseph 7TQOYAULALOG S o einmal direkt 1n den eInN-
leitenden Kapiteln, dann aber auch indirekt AaAuUus eTr-

schlielsen , Joseph sagt: Eyo A70yodWOoLLAL TOVC VLOUC
HUOU TAUTNV Ö UNV ILOLO& TL TTOLNOW ; Und Harnack
bemerkt: AI der BLBAÄOG Tandßov ist vielleicht das Petrus-
evangelium benutzt ; enn INan ann annehmen, dafs dort
Zzuerst die Legende Von der ersten Ehe des Mannes der
Marıa gestanden hat, die nach Urigenes auch 1m Protev.
stand CC

Wenn WITLr uUunNns Nu der Frage der Ausscheidung VO  '}
Resten des Aus dem Pr zuwenden, werden WITr
ÜunLs hüten mUussen , den SANZEN Inhalt der 8LBA0G Tandßov

Comment. In Matth
2) Vgl S Studien über Zacharıias Apokryphen und

Zacharias - Legenden (Leipzig und Die handschriftliche ber-
heferung der Zacharias- und Johannes - Apokryphen
XXVI Leipzig

3) Woher die 1n einem VON W right, Contributions tO the Ap'
cryphal Literature of the London D veröffentlichten Pilatus-
brief siıch findende Notiz Justinus, eın  a ZUT Zeit des Augustus, des
JT1iberius und des Cajus lebender Schriftsteller, habe ıIn seiner drıtten
Kede gesagt: „Joseph blieb In inheit hne Weib, und selıne
fünf Söhne Von einem früheren Weib‘“** stammt , VEermMaS ıch nıcht ZU

ZCN
chr. I 11 1; 608 Anm
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für das in Anspruch nehmen. Vielmehr werden
WIr alle VOTrT dem VALOE des KEngels Marıa gebrachte
Überlieferung als spätere Krweiterung betrachten haben
Zu Hiılfe kommt unNns hierbei eıne kleine Unebenheit in -

heutigen Text, worauf schon Harnack aufmerksam
gemacht hat ach ist Marıa TV OXa E  €  9 ÖTE TAUUT
EVEVETO T UWVOTYOLE (die Kngelerscheinung‘). Dagegen wırd

eın Alter Von zwölf Jahren vorausgesetzt. Diese letzte
Altersangabe aber hängt (vgl Ö, auf das innıgste mıt

afls hierdem Aufenthalt der Marıa 1m JTempel en.

ein Widerspruch vorliegt, springt SaNZz klar 1ın dıe Augen
Unter diesen Umständen werden WIr UNS der Annahme

nıcht entziehen können, dals alles , W as auftf den Aufenthalt
der Marıa im Tempel und dessen Vorgeschichte Bezug hat,
auszuscheiden un! qls eıgenstes Werk des Pseudojakobus

bezeichnen ist Dazu gehören entschiıeden Kap 1—10;
1  9 E e1in el VON 1 9 f. un 1 SOWI1e 15 . Diese Teile
gewähren auch sprachlich einNn einheitliches ıld gegenüber

A 19ff.
Spätere Bearbeiter des Pr. haben das uch gyefühlt und

auszugleichen versucht. So hat Robinson ın den 'Texts and Studies
(1896) sahıdısche Bruchstücke über das Lieben der Maria heraus-

gegeben, In denen sıch 17 die Angabe findet, Marıa se1  - weıl Jahre
841 Josephs Hause ZCWESECNH, ehe ihr der Kngel gute Nachrichten brachte
uch In den gleich näher betrachtenden „ Fragen des Bartholo-
mMÄAäus (griech. ext 11 20) spielen „ drel Jahre * ı1ne Rolle

Für das Aufnehmen der Marıa durch Joseph TAOUAÄCBELV EL
TNYNONOLV CO 3) bzw. MAUOAÄCBELV ( d s 13, 1: 16, 3), dinPulaSaı
e} 3), während cdıe andere Überlieferung dafür MUAÄRTTELV hat (13, IS
14, } vgl khım Bruchstück 3 45) Überaus häuhg
findet sich EÜloyeiv (2, E Ö, 5 4, 4 ; 0, dreimal; 4, 25 II T} 12,
zweimal; 12, dreimal; 195, 4), UEYOAÄUVELV TO ÖVOUC (3 2 76 Z
12, E3 (PUVEOOUV bzw (PUVEOOV ILOLELV (D, I 4 2; 8, Z 15, 16,

2), ÜTEVLICELV (13, p mıit E7tL TOV 0UOKVOV 3, 1 12 2 AVANAUSCH KL
(4, 47 15, D 0YyXOw (12; D 13, J 15, L£); &7} XVOLOS EOG (4, I
6, 1 13, I; 15, öf.), NÄCcaL (XC yeEvEaL 0, 7, 2; 12, FE CyyELOs
ETEOTN ÄEYwr UL (4, 15 S, 3), ÄELTOUOYVELV (4, 1), ÜTOCUNVETI XL (3, 4:
I, 4), EITLOXENTECH AL er 4 ; 6, 3), ÜVTELTLELV und ÜVTLLOYVLC (O; 2); EVE-
ETO OUUBOULLOV (8; 23 10, 1), EOTCVAL Enl S, 2), ELOKYELV und KVX-
VeLV und KVABALVELV 2 T V (10, 1 9 73 I 77 2), TAUILELVOUV TNV W U-
XNV (2, 13, Dagegen heıilst ın der pseudopetrinıschen Cr}
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313 1 9 {. un (teilweise), un 17 die Wir a 180
hiernach glauben für das 1N Anspruch nehmen
sollen. Dazu Mas och die Jetz nach 1 versprengte
Angabe kommen, Marıa Se1 o&  A TNC DUANG Aavid ZJEWESECN.

Be1 näherem Zusehen finden sich hıer allerleı eigenartıge
Züge, SZanZ 1m Gregensatz der W eıise des NUur Legenden
berichtenden Pseudojakobus. So könnte INa  — 1n dem or
des Engels 1 ovAAnıN E Ä  O0YOU H800 eıne Hindeutung
autf das (doketisierende) Theologumenon nden, OChristus
selbst bZzw. der heilige Geist habe 1ın der Gestalt des Ga-
hriel dıe Menschwerdung vorbereıitet, dıe OUAANWLG STe1 durch
das Wort des Engels erfolgt. Schon oben bel dem Pan-

kratiosvortrag mulsten WIr darauf hinweısen. uch dıe

„ gnostische“ Pistiıs Sophıa bietet dıe Angabe: „ Während
der Zeit hattest du den TÜTTOG des (+abriel und hblicktest
auf mich VO Himmel herab un sprachst mıt MIr Und
als du mıt mMIr gesprochen hattest, spro{istest du ın mır antf“
Akhnliches findet sich in der gynostisierenden Schrıift 29  Die
apokryphen Hragen des Bartholomäus“ (1 15  ). EDAIN WUOL
&XyyEAOG, H E08L UEV AyyELOv, TO S IT OO0 WTTOV AÜTOT Y AXW-
Q??”L'OV XL ELTTEV UOL ETL  DA TOELG SVLAUTOV %AL AITOOTELAÄ®
OOL TOV AOYyOV UOU “al 0U AA UN vl UOU ö Ahnlich findet

Überlieferung : &yVyYELOS XUOLOU $  EOTYN BVWILLOV KÜTNS E1I 2) W enn
ferner Matth 1, heilst;: EyEOHELG o  n TOU ÜTLVOU (vgl Matth. Z
bis 64), findet sıch 1mM Pr 1 vgl khm Bruchstück 56)
ÜVEOTN. Ferner 81N: folgende Ausdrücke finden TEOLÖÄETLEO AL
An 1), dLnxOLvEOH L CEE:; 2) Statt des KAOWEV (10 Schluls) findet
sıch in der petr. Überlieferung SLÄXEU (19: vgl 147 2), ÜyYyYELOS (PAL-

(14, 2) Diese berichtet JTatsachen, während dıe andere mehr
1n (+efühlen schwelgt.

Pıstis Sophıla übersetzt von arl sSchmidt (ın Griechisch-christ-
lıche Schriftsteller: Koptisch - gnostische Schriften) (D 1924
L 30f7.

2) Bonwetsch 1n NGGW, Phıilol.-hıst. Kl 189# Der in

ı 1 T

dem /Zusammenhang genannte, die Marıa benetzende Tau spaelt ın den
jüdischen Vorstellungen von der Auferstehung der Toten auf (Jrund
on Jes M  9 eıne bedeutsame Kolle; vgl Eısenmenger, Ent-
decktes Judentum IL 907 9{ Im Parsısmus spielt das W asser
eines heiligen Teiches bei der Kntstehung des Saoshyant (Messias)
übrigens ıne wichtige Rolle; vgl Böklen, Verwandtschaft der Ju-

. I” VT
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sich auch nNner Von Oarl Schmidt besprochenen, bisher
unbekannten altechristlichen Schriuft koptischer Sprache die
„gnostisch klingende“ Vorstellung, Christus habe sich der
Gestalt des Gabriel der Maria geoffenbart und Sse1 ihren
Leib CINSESANSECN Somit scheint doch OvAA  NWN E AOYOU
E0O nıcht unter allen Umständen armlos SeinN Sehr
beachten 1sT dabei die Tatsache, dafs be] der Verkündigung
des Kngels das TUVEUUC fehlt und es der
überwıegenden Mehrzahl der Handschriften DUr heilst S<

VQ HE00 ETITLONXLAOEL 0OOL Man fühlt sıch sofort
7 ÖUVAMLG UOU OUVAULG , KATEAELNWAG des Akhmimer
Bruchstückes (19) erinnert

An anderer Stelle hatten WITLr sehon auf Cc1Ne Berührung
zwischen dem Akhmimer Bruchstück (39) und der der dam
lıteratur angehörigen ‚„ Schatzhöhle “ hingewiesen, ebenso dar-
auf dafs manche Züge der Christusfigur des Akhmimer
Bruchstückes die Jüdische Vorstellung von dam er-
1NNern Da ist 1U. doppelt auffällig, dafs sıch der
Klage des Joseph ber den von ıhm vorausgeseizien all
der Marıa (Pr 13 ebenfalls e1in Anklang die dam-
lıteratur, und ZWar eC1Ne fast wörtliche Berührung, findet

Josephs Klage Adams Krzählung Seth J

Mrı ELC EUE avex£qpalomu&o;  S M Und nahte JeNe Ze1it eran,
LOT O0LO. TO  s Adau; OTE a 1S Kngel ant ure Mutter Eva

schauten 9 S16 ZUTC Anbe-YOO L  C&  E NS 00E0l0-
VLG UT NT EV ODLS XL Lung VOT den Herrn T1N-

disch christlıchen mi1%t der persischen KEschatologie (Göttingen 9
91 ff und dazu 4 Esra

sSBA 1895 (10
So uch bei He Neutestamentliche Apokry-

phen (Tübingen und Leipzig
NKZ 19092 283 302 ft

4) Der Anfang des Zaitats findet; sıch übrigens, un! fast
woörtlicher Übereinstimmung uch der Kanon des Nikephoros
Homologeta und sonst verdammten Narratio Zosimi (6, 100
14f der Ausgabe bei James 11

ch Die apokryphen gnostischen Adamschriften (Im
Festgru[s für Bernhard Stade, (Helsen
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EUOEV TNV FEuar WOVNV X08 SCch Und q IS dıe nge Von

EENNATNOEV. ıhr hinweggegangen WaronNn, und
der FYFeıind erkannte dafs ıch
nıcht nahe 81 und auch nıcht
dıe Engel, da kam und
dete miıt ihr und gyab ıhr VÜüR
der Frucht.

Dazu fügt och dıe Erzählung der Kva seth den Zug,
Satan habe sich In die Gestalt eınes Kngels des Lichtes VeOeTIr-

(4+anz ähn-wandelt un dıe Psalmen des Lobes
ıch würden, vorausgesetizt dafs der Armenıer selinen ext
etiwas verändert hat, die entsprechenden Angaben der VON

"Tischendorf herausgegebenen Apocalypsis Mosıs lauten. Hıer
wird gerade auch dıe wOU betont. Die VonNn Wiılhelm MeyerLE W ET r herausgegebene ıta dae ei Kvae läfst dam dem Seth
erzählen, ZWel Engel hätten dıe Protoplasten bewacht. ach
dem von JagıC herausgegebenen alawıschen Adambuch se1
Kıya in der sechsten Stunde , die nach Kedrenos 6 für die
AyyEAOV ITTAOKOTAOLG die Anbetung der Fingel VOLr ott
bestimmt sel, VO 'Teufel verführt worden.

Das Überraschende ist HNUN , dalfls eın beträchtlicher eıl
der Adamliteratur häretischer er entstammen scheint
und ZWar besonders ophiıtischer. Preuschen hat für die VON

ihm veröffentlichten dam- bzw Sethschriften sethjianıschen
Charakter ın Anspruch ECNOMMEN ; VOor allem die Hoch
schätzung Seths, dann dıe Bezeichnung Jerusalems al „ Ort

5  }
1) Vielleicht haft; der 'ext ursprünglıch gelautet: „als dıe Engel,

die ure Multter bewachten , nN, vor dem HerrnP  J E L  M_
zubeten“‘ vgl ch rt 5 Apocalypses apoeryphae (Lipsıae

2) Preuschen L 12,}  }
3)

ıta Adae ef, Ervae ed Wiılhelm Meyer ın AMA Philol.-
histor. Klasse XIV 1878), vgl Fuchs be1 Kautzsch, Apo-
kryphen und Pseudepigraphen des IL (Tübingen 517
Note

D) Denkschriften der WAW Phiılol.-histor Klasse XLII (Wıen

6) Compendium hıstor.da W S Pa D
A  e  n

() Preuschen 2 89 ff.
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der gefallenen Kngel “ ferner der schroff enkratitische Stand-
punkt, Von dem AUuS Zie - W Eva geradezu als Ur-
heberin der Sünde bezeichnet wird , scheinen ıhm rec.
geben bei aller Berücksichtigung des „ Schichtencharakters “
dieser Literatur. Hür das VOoON Renan veröffentlichte Testa-
ment de nNnNOofre pere Adam, 1n dem übrigens auch die einN-
zelnen en  OC eıne Rolle splelen, hat Renan selbst schon LO
stische Herkunft In Anspruch ennn der Jalda-
baoth der Uphiten siıch rühmt Ey® ITATYO “al JEÖG “AXL
ÜTTEOQ ELE 0UOELG, berichtet der slawıische Henoch eıner
Von den Krzengeln. habe eıinen unmöglichen ((Gedanken SC-
habt, „ da[fs sefze selnen Thron «höher denn die Wolken»
ber der Krde , damit gleich werde dem Range meıner
Kraft“‘‘, 111 auch ın der Adamliteratur der „ unreine Sa
tan se]lnen 'Thron erhöhen gleich dem T’hron (xottes“‘
und ruft S] (deus) irascıtur miıh1, mM sedem 1InNneam

sider2 coeli ef, ETO similis altissımo un auch ın den
uns schon bekannten „ Kragen des Bartholomäus‘“ äaulsert
eın gleiches Vorhaben ach dem Slawen zeigt dam
Neigung, Kya otfen Wiıe der Jaldabaoth der Ophiten
der HOY.OV TOU XLÖVOC TOUTOUVU ıst, S} muls auch ach dem

—- Ara

Slawen dam sich dem Satan durch e1INn Chirographum
Aa SE  reuschen 7 vgl 5

2) Journ. AÄAs Ser. V, Tome (Paris
Iren. 0,

4 ) Bonwetsch, Das slawısche Henochbuch (1n AGGW Berlın
AÄ Daßls hier überall Von einem Satanael dıe ede ist,

beweist, dals dieses uch In bogomilischen und verwandten dualisti-
schen Kreisen, worauf uns uch dıe gleich besprechende Asecensio
Isalae wıeder hinweılsen wird, 1el gelesen worden Se1Nn mufls

9) reuschen I11
Meyer I}

Bonwetsch 25 Bonwetsch hefert
ıne weıtere Sammlung Von Belegstellen , azu käme och o0k

of Adam and Kve
8) Jagı 28— 99
97 Jagıc An der Jetztgenannten Stelle weiıst Jagie auf

dıe schon eben erwähnten Bogomilen hın. Vgl uch reuschen
vgl ach Bammidbar rabba (bel Weber, Jüd

'Theol. 219) habe die Schlange die Menschen verführt, die rde
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dauerndem Dienst verschriıeben haben mıiıt den W orten W er
der rde Herr ist, dem gehöre auch iıch und meıne Kınder.
Das meılnes 1ssens zuerst 1n den schon erwähnten SIaW1-
schen „ Geheimnissen des Henoch“ erwähnte 29 der hre
oder der Barmherzigkeit “ spielte nach Urigenes D bei den
Mysterienbräuchen der Ophiten eine bedeutende Rolle, un
CS egegne uns bezeichnenderweise wıieder un immer wieder
ın der armenischen und auch ın der sonstigen Adamliteratur e  5
auch wird es ın den ophitischen Einflufs zeigenden Re-
cognıtıones Clementis (1 45) und dem ebenfalls dorthin SC

als endlich dashörıgen Descensus ad interos (3) erwähnt.
gesamte ophıtische System, w1e CS uns Irenaeus (1 0) un
Kpıphanıus aer. A 45 a.) WwW1e Origenes (Contra
GCelsum VI A schildern , voll VO  S Reminiszenzen die
Protoplastenlegende ıst, SEe1 vorbehaltlich eines demnächst
lefernden eingehenden Nachweises 1U  bg allgemein bemerkt.

Wır mulsten diıesen Kxkurs eiwAas qusführlicher gestalten,
weil es unNns darauf ankam, die zwıischen dem System der
Ophiten un der Protoplastenlegende und anderseıts die ZWI1-
schen beiden und dem bestehenden Beziehungen, antf
die WIL schon früher hingewı1esen haben D erneut betonen.

für S1C. erlangen. ach den Uphiten und unseTrer Literatur, und
das ist der bezeichnende Unterschied, gehört s]ıe dem Jaldabaoth
bzw Satanael.

X AIl 8 I. Va (Bonwetsch 47) Die gyleichzeitig er-

schilenene englische Übersetzung 'The o0k of the Seecrets of Enoch
translated by Morfill and edıted by Charles Oxford darfe
ıhrer wertvollen Anmerkungen nıcht qufser acht gelassen werden.
Die den Seecreta angehängte Kosmogonıe zeigt übrıgens vielfach recht
auffällige Züge des (+nostizıismus.

2) Contra Celsum V1 7
ıta ed W ılh Meyer 18f. S Apoc Mosis (bei

Tischendorf, Apocalypses apocr.) S Jagi6G, Beiträge
reuschen - 1817 5 und &. vielen anderen

Stellen. Fragen des Bartholomäus (Bonwetsch 27, 4)
4) Vgl das von W.a1tZ, Pseudoklementinen

(Leipzig 161 übernommene Urteil VO: Lıpsıus.
Vgl meinen Aufsatz „Zum Petrusevangelium *” In NKZ

(Leipzig 84 303 XIV (Leipzig } 528 . Nachträglich



STOCKS,
Sehr nahe läge 65 auch, die Geburt Christi in der Höhle

(Protev. 18, 4AUS dem Petrusevangelium herzuleiten. uch
Justin kennt schon dıesen Zug, allerdings mıt. Anspielungauf Jes 30, und untfer Hıinweis auf einen entsprechenden
Zug des Mithras-Mythus. Wenn INan den 1n der armeniıschen
Adamliteratur (Preuschen Vl vgl 58) sıch
findenden Passus, Christus Se1 ın eıner Grotte ber dem
Grabe der Kva geboren, doch weıter hinauf verfolgen könnte!
ber freilich , ophitischer Herkunft wırd schwerlich se1n,dazu Wr Eva bei dieser sekte wen1ıg angesehen.

afls ıIn diesem ersten Teil des Prot. Jac. N1ıC. AUSs münd-
licher Überlieferung, sondern AUS einer schriftlichen , schon
VOT dem Prot Jac liegenden Quelle geschöpft ist, scheint
besonders Aaus 17 hervorzugehen. Es bleibt SaNZz unklar,
woher Joseph auf se1lner Kelse nach Bethlehem kommt uch
dafs 0l EV  D Bndhssu TÜGC Tovodalac geschätzt werden sollen,scheint auf e1nN altes Mifsverständnis eıner schriftlichen uelle
hinzudeuten.

Änderseits scheint das Von 19808 ausgeschiedene Stück miıt
dem Akhmimer Bruchstück In eiınem gewıssen Zusammen-
hang stehen. Wie dieses beruht es auf den kanonischen
1er Kivangelien und unterscheidet sich Von ihnen mehr QUa-ıtatıv q [s quantıtativ, während be1 dem eigentlichen Pseudo-
Jakobus das Umgekehrte der Fall ıst, uch finden sıch
verschiedene sprachliche Berührungen
Jel  f noch bemerkt, dafls die vVon den Schicksalen der Protoplasten han-
delnde „ Apokalypse Abrahams“‘ (in deutscher Übersetzung AUSs dem
Slaw herausgeg. VO  5 Bon wetsch 1n Studien ur (xeschichte der
Theologie und Kirche ‚Leipzig 9 die uch SONs' mehrfach
ophıtische Züge zeigt, den Sündenfall mıt der geschlechtlichen Ver-
mischung der Protoplasten gleichsetzt (XXIH vgl 6( und
azı die entsprechenden ]Jüdischen Vorstellungen bei Weber, JN=
dısche Theologie ‚ Leipzig S, 219), eın charakteristisch enkra-
titischer Zug.

Andere Hds bieten anders.
Dafür se]en angeführt : Kiıcalsırv _-  > Ga  M  XOMNTEO: (Pr. I,vgl Bruchst. 94), DOPNTELOO UTENAGEV (FT 12, 3) und POßNHTFEL-

OXL E@UYVOV (Br. Ö7) AVLOTAVAL (Pr. 1  $ 2 Br 26), (POVY(PT 11, zweımal vgl Bı 41), un (Pr. H: vgl Br 7),
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Allein be1 alledem bleibt die Zugehörigkeit der AUS dem
Pr herausgeschälten Stücke ZU NUur eıine Vermu-
tung, dıe weıterer Stiützen dringend bedarf. Wır gyJauben
diese 1n der AÄAscens10 Isa1ae finden und sind der Mei-
NuNnS, dals ın den Abschnitten Asc. 11; z O und O, 13 »

Die Ur-4, 15 ein ÄAuszug A4USs dem sich findet
teıjle der Kritiker ber diese beiden Stücke gehen freilich
weıt auseinander. ährend Dillmann ın seiner Analyse
der Schrift dieselben den jüngsten Bestandteilen der As-
cens10 rechnet, stimmen (CGlemen und (harles darın über-
eın, dafls S1e 1 D den organıschen Bestandteilen
derselben rechnen. Während anderseits wiederum (Clemen
iın d (21) öl— 4, A 1nNe zwischen und I Chr. ent-
standene namenlose Apokalypse erblıickt, die ZULr KEintstehung
des (+esamtbuches den Anlafs gegeben habe, bezeichnet
Charles d 13? — 4, 18 als ALOINAN TOU ELexlov, die mıt
der christlichen Vısıon des Jesa]ja un dem Jüdischen Mar-

ESEOVEO TL (Pr En E 1 9 vgl: Br. 58), (PUACOOELV (FT 13, 1‘,
14, vgl Br. 30f. 38), MAOKd LO OVAL (Pr 1 vgl Br.

3Of.) Komposita miıt; dı  X: Pr. OLKKOLVEOH AL , OLnxhoylisodaı,
Br OLKKOVELOG L, ferner mıft, o  n und OUV.  P Vom Wortschatz sınd 6>
einsam XOUMTELV, PALVEOHAL, OWÖELV und OWTNO , KELEVUELV und KELEV-
OLG, KxOolovudkeiv, EyylCeıv, CNTELV, EUOLOXELV, ELOCYELV, TO7TOG, XUÄELV .

Vgl überhaupt den Index arnacks Ausgabe des E
Der zweıte eıl des Pr. d dıe Erzählung des Joseph, wurde

seınem AaNzZeEN Inhalt ach sehr ohl In das hineingehören, doch
WagC ich gen der dem Joseph 1n den Mund gelegten Krzählung
nıcht, iıh für dasselbe 1n Änspruch nehmen.

1) AÄAsecens1o0 Isalae aethıopice ei latıne edita b Augusto Dill-
INann (Leipzig 'T’he Ascension of Isalah edited by Charles
(London Lietztere Ausgabe benutzt, schon den von (+renfell
und Hunt, iın der Papyrussammlung des ord Amhbherst of Hackney auf-
gefundenen, ıIn einer ‚USs Ägypten (saec stammenden Papyrus-
handschrift enthaltenen griechischen 'ext von Ba 4_a (vgl 'T’he
Ambherst Papyrı 'The AÄAscension of Isa1ah ed. by (Grenfell and Hunt.
London 9 der nach Charles nıcht den Archetypus, sondern DUr

ıne Rezension des Buches darstellt.
2) &.

3) Th. 39 (1896), 558 {f. vgl uch
1890); 455

I < L
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tyrıum des Jesaja dem Gesamtbuch zugrunde hıege. Charles
weıicht also weniger VON Dilimann aD als Clemen. Charles
und Clemen scheinen uns Dillmann gegenüber mıt iıhrer Be-
tonung der organıschen Zugehörigkeit on 11, D_ der
V1is10 Isaiae 1m Recht ZU seiIn. Dafür spricht die Tat-
sache, dafls AÄsec 1 ın den späftesftens 250 N. Chr
entstandenen Aectus Petri Cu Simone (Actus Petri Vereel-
lenses 24) mıt et. alter propheta dieıt zıtiert wırd 1. das Stück
hat also schon damals der AÄAscens1o0 angehört; dafls auch
dıe VO Von Gebhardt 1878, nach eıner
griechıschen Handschrift der Pariser Nationalbibliothek Ver-
öffentlichte freie Bearbeitung der Äse Is In Form elner
Heiligenlegende 1L, 38  E wörtliche Berührungen mıt unNnserem
Abschnitt zeıgt; die SaNZE Komposition der uUuNns heute VOT-

lıiegenden Äsc Is zeugt dafür dafs Abschnitt iıhr VON

Anfang zugehörte.
Der zuletzt 1n ede stehende Abschnitt P 2—929 bietet

cta apostolorum apocrypha denuo ed.  Q, Lipsius et. Bonnet(1891), Zil. Hierdurch gewınnen WITr einen Terminus ntie yucemfür dıe Entstehung der Ase Is bzw. das Vorhandensein der Quelle
VO  } I Z

Vgl Charles XXI{ft Der Seher sıeht ın einer Vision
27 meınen TE Christus, der Jesus genannt werden wird““, ach (xottes
Befehl durch die s1eben Himmel hıinabsteigen und dabei die Gestalt
der Engel der einzelnen Himmel annehmen. „ Und keiner vVon den
Fmngeln jener Welt soll wissen, dalfls du Herr der sieben Himmel un!
ıhrer Kngel bei mM1r bist.“ (10, 10.) „Du wirst jener Welt,; hın-
absteigen, dem Kngel der Unterwelt wirst. du hinabsteigen !“ C100 8Bis 1 9 31 W4r die Schilderung der Herabfahrt des Herrn durch die
Himmel vollendet, annn folgt, nachdem IL: der Seher ausdrücklich
aufgerufen ist, I1 dıe Ausführung des zuletzt; mitgeteilten gott-lıchen Befehls. Der letzte 'eil bietet, ann mıft; Schilderung der Auf-
fahrt, durch die sieben Himmel dıe Ausführung des 10, 144£. erteilten
göttlichen Befehls. Ahnlich ist mıift; der D LO gegebenen Weis-
SASUung: Man wird ıh: auf dıe Welt herabsteigen sehen. Dann WT -
den s]ıe ıhn kreuzigen und nıcht wıssen , wer se1.  R Sie werden ıhn
für Fleisch halten , hne wiıssen, WeT ist ©9 f.  S Wenn
den Engel der Unterwelt; geplündert hat, ann wiıird drıtten
Tage wıeder auffahren (vgl Bruchst. 41 EXNOVERS TOLG XOLUOUEVOLG ;)und viele Heilige miıt ıhm Wır meınen mıiıt Charles, dals die inhalt-
liche Zugehörigkeit von I; DLZ99 ZUT Asc. Is. nıcht besser gedeckt
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Berührungen mıt dem Akhmimer Bruchstück. ID heıilst
E 19 der W ıdersacher habe ih: (Jesum: CS ist bezeich-
nend, dals der Name des Heilandes 1m SanNzeEN Abschnitt
nıcht erwähnt wird, un 1Ur x die Bezeichnung I)o-
MINUS vgl. %VOLOG des Akhmimer Bruchstückes sich
findet) befeindet und dıe Kıiınder Israel (vgl Bruchstück
0ÜUTOG SOTLV BAaCLAsC TOU 1000%2A) ıhn erregt; diese

„ Und s]1e überlieferten ihhätten nıcht gewulst, Wer s@2].
dem Könige un kreuzigten ıhn, und fuhr hinab Un

Engel der Unterweit. In (bä) Jerusalem sah ich ihn wahr-
iıch gekreuzıgt einem olz un nach dem drıtten Tage
ebenso wıeder auferstehen und 1545 (? vgl O: 16)! Tage
bleiben “ afs die Kıiınder Israel ihn dem Könıige NAatiur-
ıch Herodes überliefert haben, ist eine auffällige Parallele

der Rolle, die Herodes Bruchst. A. £. spielt. Zur Höllen-
fahrt vgl Bruchst. 4.1, ZU  b Auferstehung Auch
1m Bruchstück wırd übrigens das au(serhalb der Stadt g_
legene Golgatha als Stätte der Kreuzigung nıicht erwähnt, J2
es scheınt direkt ADNSCHOMMEN werden , dafs die Kreu-
zıgung der Sstätte der Verurteilung selbst erfolgt; daher
ist; das „ IN Jerusalem ““ nıcht übersehen.

Der auch mıt der VO  ‚on unNns AUuSs dem Pr heraus-
geschälten Überlieferung zeigt Abschnitt Berührungen.
®O ın der Angabe IT,; Z dals Joseph un!: Marıa 2AUS dem
Geschlecht Davıds stammten (FEF 1 1), dafls Joseph be-
gıerıg Wr S1@e fortzuschicken (11; vgl Pr 14, 1), dals

S1@e bewahrte AL vgl Pr 1 E@MUAaOOEV), dals
ZWwel Monate lang niıcht habıtabat Ccu (11;, 63 es ist

sehr beachten, dafs ach Pr. 13, Joseph 1m sechsten
Monat der Schwangerschaft der Marıa Von seinen Bauten
nach Hause kommt, demnach 1m E7 sich diese An-
gabe wahrscheinlich gefunden hat, betont SEWESECHN se1n muls,

habe sich dıese ZzWel Monate jeglichen Umganges mıt
Maria enthalten). Hier ıst NUunNn och auf eıne wichtige 'Tatsache
aufmerksam machen. Schon oben War uUuNns aufgefallen, dafs

sSe1ın kann, dafls Aso demnach schon der Verfasser der Visıi0 Isajae
diesen Abschnitt seıner Quelle entnommen hat,
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Pr. 11, der Kingel sagt: ZvAA  NWUN E A  OYOU XÜTOV (d&o770-
TOU) und dafs 1 In seiner Antwort autf die Frage der
Marıa der Kngel bemerkt: ÖUVAULG V&O XUQLOU EITLOXLOGEL
OOL, den (GJeist (Luk. 1, 35) also Sar nıcht erwähnt. Schon
ben hatten WIr vermutert, dafs Christus selbst oder vielmehr
der hl (Geist 1n (Aestalt des (GAabriel die Menschwerdung VOTI'-
bereitet hätte afls WIT mıft dieser Vermutung auf dem
richtigen Wege 9 zeigt AÄsec. Is IS Kit angelus SpI-
rıtus apparebat In hoc mundo, ef deinde NOoN dimittebat
C“ Joseph. afls dieser Kngel des heiligen (+eistes eın
anderer ist qls Gabriel, dürfte mıiıt höchster Wahrscheinlich-
keit hervorgehen Aaus Asc Is 5 16%:; des neugefundenen
griechischen Lextes, W W1e WIT untfen des weıteren sehen
werden, gesagt wird, dafls |Gabriel], der Kngel des heiligen
Geistes, und Michael, der oberste der heiligen Kıngel,
dritten Tage des Herrn rab öffnen werden, un der (+e-
liebte, auf ihre Schultern gestützt, hervorgehen wırd Hier-
ach ıst also Gabriel, der Kingel der Verkündigung und
wahrscheinlich auch der Auferstehung, mıt dem heiligen Geist
identifiziert

In un Abschnittes folgt NUu: eıne eigentüm-
Der Ausdruck „ Kngel des -eistes ““ findet sıch aufserdem ÄAsc.

Is 4, Al I, OO 10, 4, „ Kngel des heiligen Geistes “ dagegen G DE
O 36; 11,

2) Der Athiope hat den Namen des Gabriel, der bei dem (4rie-
chen allerdings ZEN Defektes der Handschrift uch ergänzen ist,
überhaupt nıcht un! bietet uch Ö, 17{ einen abweichenden ext

Es ist; interessant, dafls ın der bei Muhammed siıch findendenÜberlieferung die Kmpfängnis sıch ebenfalls die Erscheinung des
mıt dem hl (reist ıdentifizierten Engels knüpft und War unmittel-
bar Wenn INa  > doch feststellen könnte, welche Quellen Muhammed
bzw. sSeın christlicher Lieehrmeister benutzt hat, Vgl Koran Sure
1 16 ft. ö, 45 ft. G(erock, Christologie des Koran (1839), 39 {ft.
7811 ure (S ET berührt sich miıt dem ach Preuschen

den Archontikern zugehörigen „ Leben des dam und der Kva *
(Preuschen Z Off.) In der schon ben erwähnten von Schmidt
besprochenen „ bisher unbekannten altchristlichen Schrift In kopti-scher Sprache ““ wırd Von der ZUT Befreiung des gefangenen Petrus
In der Gestalt des Engels Gabriel entsandten Kraft Christi geredet(a ‘L, (11); wofür schon Schmidt auf das verwies.
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lıche Überlieferung. Joseph und Maria se]en alleın 1m
SCWESCH. Da habe Marıa plötzlich e1InNn kleines iınd

VOr sich gesehen und se1 erstaunt ZECWESECN. Auf Josephs
Frage ach dem Grunde ihres Staunens se]en auch ihm die
Augen geöffnet worden. Beim Anblick des Kıindes habe
ott gelobt, dalfls iıhm (n portionem UEOLÖC suam

KEine Stimme habe ihnen befohlen: Hancgekommen SEL
visıonem nemMINı narretis!, aber doch Se1 In Bethlehem,
weiches demnach Aufenthaltsort Josephs und Mariıjas WAaär,
ruchbar geworden. Kınıge sagten : Die Jungfrau Maria hat
eiNn Kind geboren, bevor S1e ZWel Monate verheiratet war!  2  2
Und viıele bezweifelten , dafls S1e überhaupt geboren habe e

Niemand wulste, woher Se1 Dann se]en seıne KEiltern mıiıt
ıhm nach Nazareth Hiernach ist; S er c also 1n
Bethlehem Maria gekommen nıcht eigentlich SC
boren während S1e 1m Hause WAar., Diese Überlieferung
wiıderspricht augenscheinlich der Pr gebotenen ,
ach Jesus in einer Höhle geboren se1. Gleichwohl scheinen
beide nıcht unvereinbar se1In. Der Schriftsteller, der den
Auszug AÄAsc Is I; D seınem Werk einverle1bt hat, ist
ausgesprochener Doket Das spricht sich ; 1a Aaus? Man
wird ihn Löten, ohne Dı wissen , wer ist! Auch der Be
fehl (xottes 10, 114 und seine Ausführung atmen den rein-
sten Doketismus. uch dıe Verkündigung des Kngels
Marıa Pr. scheint mıt voller Überlegung gestrichen
se1In. Nur notgedrungen erscheint gleichsam der Kingel des
hl Geistes In dieser Welt, als Joseph Marıa verstolsen will
ber nıemand soll wıssen, woher er ıst IX 14) Dement-
sprechend wird dann der Mutterleib der Maria WI1e vorher
erfunden , ehe S1e empfangen hatte In diesem Zusammen-
hang W ar die Geburt ın der Höhle unverwendbar. In diıesen

Das WITr ausdrücklich betont.
2) 1Iso hıer spiıelen wıederum dıe wel Monate ıne Rolle!
3) Vgl Aetus Petri (ed Lipsius 7\ Zl 6f.)
4.) Der Name Jesus wird 1n den ın ede stehenden Teilen der

Asc. Is vermieden , un! dafür der „ Geliebte ‘‘, A He „ SO
59 Christus C6 gesagt.

Zeitschr. G, IN
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Kreıs gehört auch die bei Klemens sich findende ber-
jieferung Von der Marıa OUY% 0UOA ÄEY®O die sechon Harnack
für das Anspruch hat Jedenfalls scheint
dıe Höhlengeburt der Äscens1io AUS doxymatischen Grün-

Es sind 1Ur die nıchtden gestrichen ‚er 1sSt eintach da
gut beseitigenden T’atsachen beıbehalten, dafls dıe Geburt

Bethlehem erfolgt und Joseph dann nach Nazareth zıieht
Die Frage WAAare ZU Schlufs aufzuwerfen, ob nıcht doch

vielleicht eC1INeEe Geburtsgeschichte stand WIe die
Evanvyelium Pseudomatthäi sich findende oder W1e die
des Apocryphum Josephl (Pr 15 2 —20) W endungen
W1e EYW L TLEQLETTATOUV AUL TUSOLETILLOUV (Pr

das Bekenntnis der Salome BaoLAsbG E  Y UE—
YAS T TIo00an / (20 oder die Mahnung dieselbe UF
AyayyElhnc OO|  S ELÖEC gehören nach Stil WI1IC Inhalt die
Reihe der erwandten des Akhmimer Bruchstückes bzw des

ede stehenden Abschnittes der Äsc Is
Unser Abschnitt falst (Asc 1 1 8) das Erden-

leben des Herrn miıt den orten 297  Is heran-
gewachsen Wal, tat grofse Zeichen un: W under Land
Israel und Jerusalem “ Er berichtet F 19 ber SeC1iINn

Leiden, Auferstehung und Hımmelfahrt Die
Kinder Israel die nıcht wulsten, Wer SCIH, überlieferten ih
dem Könige ( 0.), un SIC kreuzigten ihn (7TA0EOWALAY
TOV AL EOTAUVOWOV TOV KUOQLOV khm 10), un
Gr stieg ZU. FKngel der Unterwelt hinab In Jerusalem

1 lem Strom VII 93 f ( 301 Sy1b SS9f Pott.)
2) KEvangelia apocrypha Y ed Lipsius

Vgl das Erdbeben bel der Berührung der rde mit dem
Leichnam des Herrn

4) Vgl die Kreuzesüberschrift khm Bruchstück 11
9) Vgl AÄse Is 11 SE
6) Man beachte hierbei dıe Notiz des Irenaeus I 131.) de-

secendente autem Christo Jesum tunc CO1NCEPISSEC vırtutes perhLicere
qUu' nte baptısmum qu' post resurrectionem mortuıs alı-

quıd 120 fecısse Jesum dıeunt discıpulı
Charles ÄAsec Is 11 ergänzt auf Grund der ZT16-

chischen Heiligenlegende (sS 0 2 , Äsc Is 1T T006 TOV
CyyELOV T0O XdoU].
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gekreuzigt (S O.) stand nach dem rıtten JTage wieder auf
und blieb Tage „Und ich sah WIeC die Zzwölf
Apostel aussandte und uffuhr “ Damit en der EV.

gelische Stoff unNnseres Abschnitts uUun: folgt der VISIONAFC,
der uUuNns nıcht mehr interessıjert

Dem zweıten Betracht kommenden Abschnitt der A
CENSIO Isalae (3 gegenüber befinden WILr uns insofern

Ner eIwAas günstigeren Lage, qals hier oben bemerkt
neuerdings einN bıs reichendes griechisches Bruchstück
aufgefunden un! zugänglich gemacht worden 1st das Charles
bei SCINET Ausgabe der Asec Is schon kritisch verwertet hat

KEıne ath Handschrift bietet „ VIETZIS Dillmann erganzte
vgl Charles Äse } 5 ach Analogie von ent-
sprechend der Lieehre der Valentinlaner. Ophiten 545

2') Eınen Beweıls dafür, dafs dıe Heıilıgenlegende uUuNnseren Abschnitt
11 2 gekannt hat bildet dıe Tatsache (vgl Charles
11 9 dalfls SIE bietet; XUTUSNON d AL JEQOS 10  — &yyYELOV 1LO

MOOU &V IE00V0@AÄNU Letztere beiden Worte die hier gar nıcht 11  —

den Zusammenhang ASSCH, bilden ber ath ext den Anfang Von

1so las der Ver-IB Jerusalem sah ıch ıhn gekreuzigt “
fasser I 19f Zusammenhang Die Legende darf Iso auf Sprach-
gut für unseren Abschnitt griechischer (Gestalt und demnach auch
für das untersucht werden Sie bietet 31—-39 NXOUOO UINS
Y E00 ÄEVOVONS E Xuolm® WUOU XL AXÄ0L07TW , 0S XÄN-
NOETAL Incoüs SV Z O,  w TLOUTZL W EEELGE XL  +} XUTABNTL DEU €
(vgl Pı WOND EUNGEV  NO ZE KÜTYS)

3) Charles IS der AÄnsiıicht dalfls der neugefundene Grieche DU}  i
1Ne6e besondere Rezension des Archetypus darstellt daher darf Na

sıch nıcht wundern, dafls neben Berührungen Zı A OOl ExXe AÄAse
(Oß MUET XÜUTOÜ) 21 (&70070A0t) (desg]l vgl Bruch-

stück UnTNTAL) URINTAL (Asc 21 von den Christen) UX-
ÖnNTELC (3 13); U KNTEVELV (3 18) vgl UCINTNS (Bruchstück 59)

Äse vgl Bruchstück 51 neben !LV17{LOI'ELO?
Asec 3 OT& VOOUV ÄAsc vgl Bruchstück X-

Ase vgl Bruchst 31 36 f 3 UyV-
Ase 16 vgl Bruchst 36 f ESEOVEO HAL Ase vgl

Bruchst; AÜITOOTELLELV AÄAsc 1 vgl Bruchst OWLELV Ase
und w Bruchst 13 TTOEOBUTEDOL AÄAsec vgl Bruchstück

8 f 31 OTXVOOS ÄAsc vgl Bruchst 11 a.)
auch Abweichungen (&vdoss X*UXO7TTLOLOL Asc Dr vgl XUXOUOY OL
Bruchst. 2  > TYONOLS TV TNONTOV AÄAsec 3, vgl PUL KOTELV
Bruchst. 30 f. a g1bt.
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Ziunächst ıst e1nN Blick auf die Herkunft dieses Abschnittes
werfen. Charles ıst; betreffs derselben einer eıgen-

artıgen Ansıcht gekommen. Auf Grund eines bei dem By-
zantıner Kedrenos (1 192 edıt Bonn.) sıch findenden, mıt
EV  D T 0LXINUN "Elexlov BAOLÄEWG Totda Aeyeı "Hoaiac
TEQO@NTNG eingeleıteten Zaitates Von Asc. Is 4, 14 15
18 stellt nämlıch die Behauptung auf der Abschnitt
3y 13?” — 4, 15 habe ein eigenes Buch unter dem 'Titel Au&-
IMN "ECexLov gebildet. Allein abgesehen Von der Schwierig-
keıt, dıe darın liegt, die Kixıistenz eıner meınes ]ssens VO  e
Kedrenos allein bezeugten Schrift anzunehmen, lıegt s doch
auch viel näher vermufen, dafs der bei Kedrenos sıch
findende Titel AuckSnun TOU "EGenlov auf einem Milsverständ-
N1s VonNn Asc Is F 26  E beruhe. ort heifst C Hiskıa
habe anasse berufen, ıhm 33 Au überliefern dıe W orte
der Gerechtigkeit, weiche der König selbst gesehen hatte,
un VOL den ewıgen (Aerichten und den Plagen der (Ü+ehenna
und Von dem Hürsten dieser W elt un Von selinen KEingeln
und seinen Mächten un selnen Grewalten, und dıe W orte
des (+laubens VOonNn dem Geliebten , welche selbst geséhen
natte im tüntzehnten Jahr eıner Reglerung während se1ner
Krankheit“. Wohl ist (harles zuzugeben, dafls der „Würst
dieser Welt“ aulser 1, SOWI1E Z und 1 1Ur 4, Z,
Gehenna aulser 1 LUr 4, 2 , der Antichrist NUur 4, GTr-
wähnt wird. Anderseits aber deutet ın dem 1n ede stehen-
den Abschnitt nıchts darauf hın, dafls er a {S ede des Hiskia
gelten ıll Wohl aber heilst es 4 , „Und HUn , Hiskia
und Josab, meın Sohn, dieses sınd die Tage der Vollendung
der Welt “ Und endlich ist 1, „Und (Hiskia) ber-
lieferte iıhm (Manasse) die geschriebenen Worte, welche
Samnas der Schreiber geschrieben hatte, und auch diejenigen,
welche Jesa]a, der Sohn des Amos, ıhm Uun! auch den Pro-
pheten gegeben hatte, dafs s1e schreiben und mıt ıhm apu
eU. ach Dillmann) aufbewahren möchten, was selbst In

1) Charles 0 XIIl
2) Diese Wendung findet; sıch bei dem Griechen, fehlt aber 1n

der wichtigsten äthiopischen Handschrift.
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des Könıgs Hause gesehen hatte betreffs des Gerichtes der
Engel (vgl 4, 18) und der Zerstörung dieser Welt (4; 18)
und betreffs der (Gewänder der Heiligen (4, 16 f.) un: |sel-
neS| Ausganges und betreffs \seiner| Umgestaltung (trans-
tormatıo S 13) und der Verfolgung und Himmelfahrt des
Geliebten (3, 1 4, 1 3, 1 4, doch mıiıt vıel gTOÖ-
fserem Recht auf unNseren Abschnitt beziehen qals mıt
(C'harles auf G1 71 trotz der Voxhxh ZWE] äthiopischen and-
schriften 6, 10 —15 gebotenen Lesarten. Wır glauben
also Charles’ Theorie ablehnen müuüssen.

Der von ('harles für das Testamentum Eizechijae in Anı
spruch NOMMENE Abschnitt zertällt in ZWel Teile, deren
zweıter unfen eingehend des weıteren besprechen ıst Der
erste aber enthält in dem Abschnitt 3y 190 Aa eıne sehr
wertvolle Berührung mıt Akhmimer Bruchstück.
Hs heilst nämlich 3y 161. ”al Taßom}k Qa XYYELOG TOU IEVEU-

TOU ÜYLOU “l Mıyani XOXOV T AyyEAwV T &Y LV
ÖTL TN TOLTN NUEOC AXUTOÜ XVOoLEOVOLV TO UVNLOVELOV “al CDa
AYATENTÖG “AÖLOAC ETTL TOVUC WUOUG KNÜTOV EEEAEVOETAL vgl
Bruchstück 36 {f. Nun ist aber der Auferstehungsbericht
des Bruchstückes eigenartig und bisher schlechthin eINZIS-
artıg, dafs Man , wWenn sich eine bei einzelnen sachlichen
Unterschieden auffällige Parallele zeigt WI1e die In der
Äscens10 enthaltene, nıcht umhin ann anzunehmen, Pseudo-
Jesaja habe benutzt, da das Gegenteil sich nıcht ohl
annehmen läfst Sso entspricht ÄAsc I 13{ bei dem Grie-
ehen den Versen UuNsSseres Bruchstückes. Ziu dem
Passus der Asc Ös 14° %AL 0WdExX.a 0L UET XÜTOT UTTE XÜTOD

1) o dafs nach AÄAse die Engel das rab öffnen, während
nach Bruchst. der Stein Von selbst; ZUTr Seite rückt; dafs ach ÄAsc.

der Auferstandene auf den Schultern der Engel sitzt, während
nach Bruchst. 40) Von ıbhnen der Hand geführt wird ; dafs dıe Kngel
in der AÄAsSC Namen tragen, ist. natürlich spätere Kxegese.

2) Zu den 1ın dem anzen für uns ın Betracht kommenden Teil
des griechischen Bruchstückes der AÄAse Aur 1er vorkommenden Äpo-
kopen UET XUTOU und UT  ‚M UTO vgl Akhmimer Bruchstück und

(& KÜTOLG bzw A“  D  \.m (rr KÜTOV) UuUsSW. Die euere Koine-
forschung hat uns gelehrt auf solche Sachen sorgfältig achten.
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OLAVOÖRAÄLTINGOVTAL könnte Ina Bruchst 26?* und 7 VeTr-

gleichen
Auf (Grund dieser Erwägungen glauben WILr Nun auch

VOonNn den ÖLWYUÖOG OLWYXINOSETAL XL KOAÄOELG ÜLG
del TOUG UVLOUG TOU 1000 % XNUTOV XOAdOaL AL CO 0W
UATNTELC un VOoOnN AL WG AITOOTEAÄEL TOUG UCXTNTAS
XUTOU für Anspruch nehmen sollen
Nıcht SANZ sicher sınd WITr miıt Bezug auf den 13° die
ESEAÄEVOLG TOU 64 TOU EB001U0U OUOCUVOV AL y_
TALOQPWOLG XNÜUTOU AL LUTAÖAOLG AL ÖEa DV Öeı

UETKUOOMWITHVAL ELÖEL AVTQWITOV möglicher-
die LUr durch Konjektuı » eingeiragene

Theorie Von 1'\i Jährigen Aufenthalt des Herrn auf der
fKrde Diese Stücke könnten auch der Theologie des Ver-

SCrS der Ascensio angehören
An dıesen spezifisch evangelischen Abschnitt schliefst sıch

NU. noch e1in apokalyptisch eschatologischer den 311
Mannn un Charles überall nıcht VO  w} demselben trennen, etz-
terer vielmehr miıt demselben ZUTL ALa IYAN TOVU
"ECenlov rechnet, während ersterer beide mıt FE den
Einschüben etzter and der Ascensio zählt ber diesen
apokalyptisch eschatologischen Abschnitt hat uu (!lemen
eiNe eigentümliche Ansicht aufgestellt auf welche WIL

Zusammenhang diıeser Untersuchung sprechen kommen
ussen

Clemen stellt 399 se1nes Aufsatzes die Ansıcht auf
dafs die AÄAscensio Isaijae wahrscheinlich auf Grund der
Visio 6, KL (43); sıcher aber unter Benutzung

(21) 81 - 2 erhaltenen Apokalypse enfsfian-
den Se1l Hier werde der lebende Nero als Antichrist

Dagegen scheint; der VO  w der XUTAUOAOLS 10 ÜYYELOU NS X-
XiNOLaS NS 2 GÜQKYW handelnde 15 AuSs dem gleich besprechen-
den apokalyptischen Stück hlerher versprengt SCIN.

Unser Abschnitt WIC das Bruchstück vermeiden die Nennung
des Namens Jesus Christus, hıer heilst ständıg L£UOLOSG , dort aller.
dings DUr 1Lif zweimal KYVUTENTOS

3} Wenn dıe Konjektur haltbar 181

4) Leipzig 388 ff
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Der Verfasser kenne auiser dem 59bezeichnet S 403)
verübten Muttermord auch dıe 64 beginnende Ohristenver-
folgung, dagegen 1410 noch nıcht das nde Neros
Demnach habe Apokalyptiker zwıschen un 68
geschı ieben Er SCl Judenchrist SCWESCH und habe als
L1C1ıNıuUmM eventu die Hınrıchtung des Petrus Rom e1iN-

gefügt Hür dieses Kreign1s Se1 uUuN> SOmM1 dem ältesten
aufserkanonischen Literaturdenkmal des Christentums eiNn

Zeugn1s AUS den Jahren geschenkt
Gegen diese Theorie hat NU. zunächst Zeller Stellung

und ZWar das zugegeben, dafs sich Asec auf
die VON Nero verfügte Hınriıchtung des Petrus bezıiehe, desto
energischer aber bestritten, dafs diese W orte AUS ArTco-

ZAAÄDWLG Hoatov entnommen SCICNH, und diese Schrift VOor dem
Ausgang Neros verfalst SC1 Vielmehr SCl e1inNe weitgehende
UÜbereinstimmung eıgenartıgen Vorstellungen un AUS-
drücken zwischen den verschledenen Teilen unNnseTrer Schrift
nıcht erklären, WEIN Ner Von denselben (3 aulfser allem
Zusammenhang M1 den anderen und 7 W 61 Menschenalter VOr

ıhnen entstanden Ware Überdies könne weder die W eıs-
SaZUuns om Antichrist auf den och ebenden Nero och

die Notiz 13 notwendıg auf och lebende Augen-
VielmehrZEUSECN des Lebens des Herrn bezogen werden

deute der zwischen den „ Hirten “ Bischöfen, un! den
Presbytern gemachte Unterschied darauf hin, dafs uUunNsere

Schrift keinestalls Vor dem zweıten Viertel des zweıten Jahr-
hunderts entstanden Sec1

uch Harnack hat die Abfassung unNseTrTes Abschnittes
zwıschen und die Auffassung des lebenden Nero als
Inkarnation des SDatan, die Meinung, dals aut
solche gehe, die Christum VOTL der Auferstehung gesehen
hätten bestritten und überhaupt Abrede gestellt dals

3b auf Petrus bezogen werden dürfe ; der Satz beziehe

1 Z w Ih a a O D583%
ZLeller 566 Diese Weissagung bezieht sıch überhaupt

nicht auf Nero als dieses geschichtliıche Individuum , sondern auf den
der (Gestalt Neros auftretenden Berial den Teufel

3) G chr IL 714 ff
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sıch vielleicht auf die VON den Z wölfen gepflanzte (+emeinde
Die Apokalypse SC1 C1inNn verhältnismäfsig JUHSES Produkt die
Darstellung des Antichrists entbehre aller Jut Unmittelbar-
keit und Frische ; 3, SIC liest sich nıcht WIe C1INe orıginale
Konzeption, sondern WIGC eın ]asses konkreter Züge fast

S1e könnebares Kxzerpt AUuSs bekannten Schilderungen “
ebensogut dem Einde des Jahrhunderts entstammen, WEeNnNn
nıcht ihr zweıter Abschnitt (11 21°) e1nNn Zeugnis den
Aectus Petri besäfse (S 0.)

Nun Ist. eiınerselfts durch die Veröffentlichung des Amherst-
PAapyrus der Beweis dafür verstärkt worden dalfs 3b auf
Petrus bezogen werden muls, obwohl allerdings gerade das
entscheidende ELG ergänzt werden muls als aber NSer
Abschnitt eiNe Kopie 1st bietet 80 sehr wertvollen
Fingerzeig Er nthält WI1Ie geze1gt werden so]1] E1INeEe Menge
VOnNn Beziehungen gerade ZUr petrinischen Literatur, den
beiden kanonischen Briefen sowohl WI1Ie Zı den Petrusapoka-
Iypsen und ZWar den Vvon Bratke besprochenen arabisch-
äthıopischen WIe ZU. ersten el des apokalyptischen Bruch-
stückes Von Akhmim.

Was die orjentalischen Petrusapokalypsen betrifft mulfls
VOraus bemerkt werden, dafs der grölfste 'Teıl derselben,

sSoOweıt Bratkes Angaben reichen , JUNSCH Datums sSeıin
scheint Im allgemeinen beschäftigen S16 sich wWIie
schnitt miı1t der Ankunft des Antichrist Eıne Anzahl Vvon
ıhnen steht literarischen Beziehungen /A Adamliteratur
bzw der SüS Schatzhöhle, welch etztere ihrerseits, WI1eC WILr

anderer Stelle 3 gezelgt haben, Stoff AuUSs dem ent-
lehnt hat Eine Reihe dieser Apokalypsen geht unfer dem
Namen des Petrusschülers Klemens

1) Clemen hat dagegen 7 455 f£. Seınen
Standpunkt verteidigen gesucht

2} Leipzig and 454 ff
NKZ 1902 V”85

4) Zwischen Klemens und der Petrusliteratur bestehen auch SOnNst.
Beziehungen Abgesehen VO:  — den Homilien und Rekognitionen ent-
hält WIE ahn (NKZ 1900 441) gezeıgt haft uch das
UVectateuchus Clementinus enthaltene 1900 VYon Ignatius Ephrem 11

5
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Letzteres ist der al bei der Petrusapokalypse einer AA

bischen Handschrift der Bodlejana In Oxford. sie enthält
und 21 eine Genealogie der Maria , (vgl 85) eine

Warnung VvVor dem Mosaismus 65 eıne Warnung VOTr den
falschen Propheten Leider ıst ber das Alter der Apo-
kalypse nichts bemerkt.

Der Zeieit des Heraklius scheint entstammen eiıne in
einer arabischen Handschrift der Nationalbibliothek Paris
(aus dem ‚Jahr 1336/37 stammend, aber auf einer Handschrift
AUS 1176/77 beruhend) enthaltene Petrusapokalypse, welche
die Wiedergabe der von Petrus mıiıt Klemens geführten Unter-
redungen SseInN ll 1e bıetet Mitteilungen ber die Kreig-
n]ısse nde der Zeıten, das Verlassen des Himmels durch
Christum un se1ın Erscheinen auf der Welt (vgl Asec 4, 140);
endlich ber die Verirrungen der Menschen, welche sich ihm
darbieten werden (vgl Äsc Dg 214..0); SOWI1e ber den ntı-
christ. uch hier ist die Schatzhöhle benutzt.

in einer vVvon Bratke unter Nr besprochenen syrıschen
Handschrift (Nr. 157 der Sachauschen dammlung 1ın Berlin)
finden WITr einıgeESs, wWwWas VO  am} grölserem Interesse für unNns ist
Die VON Klemens 1mM Auftrag seınes Lehrers referlerte, dem
Petrus auf dem Ölberg gegebene Öffenbarung enthält 1m
ersten eil Ausführungen ber das xeheimnis der "rinität
un der Weltschöpfung. Darin heilst es (Bl
Und darauf streckte Herr Vgl die von Macarıus Magnes
seine Hand AUS un faßlste den ed. Blondel E (D 1695) Z1-
Himmel und dıe Erde In se1ıne tierte Petrusapokalypse: X EMY-Fuust und altete 391e WwW1]ıe Man 3fi'temz M N  0LO0VOC (UC BBlr

XTA.Fapler faltet,
Rahmani herausgegebene Testamentum Domini nostrı Jesu Christi iın
seinem mystagogischen Abschnitt mancherlei Berührungen mıiıft; den
Aetus Petri Vereellenses. Vgl besonders dıe Ausführungen er das
Kreuz. Auch der Descensus ad inferos, der seinerseıts Berührungenmit dem Akhmimer Bruchstück bietet, wiıird benutzt.

Vgl die Stellung des Akhmimer Bruchstückes den Hier-
archen.

Unser Abschnitt weıssagt d 2 eın eichen des Heiligen(Geistes von vielen ; nach 3, werden wenig Propheten se1n ; 31 31°
XL ZE«ONOTOVOLV TC TOOONTELAUS TVVT 7100 u00 XaL TG
B  AOELS  “&  Ol ALOU TAÜUTAC XUTKOYNOOVOLV.
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Der zweıte eil ist eschatologischer Natur un!: handelt
VO Erscheinen des Antichrists

Kr ırd on (Bl 3°) Ich bın Asc (Der Antichrıs wıird
der erwartete Mess1ias l Aber LUn und reden W16 der Gelıebte,
(Henoch und Klıas) werden ıhn und er wıird SagON. >  Eyw EULUL
der Luge zeıhen und ıhm HE0C (L nlv}v CUOU OUX

sprechen eSus, der Messı1as, AAAOC  M E0C (vgl Legende 2 38)
der Sohn des lebendigen Gottes,
18 gekommen und haben
ıhn gekreuzigt dıe DöÖösen . D 1 1 1 Akhmimer
Juden Jerusalem und Bruchstück OWTNO LW —

hat dıie N Welt erlöst S OWwWTLWY YVYEVOUEVOG, ÄSC
durch SsSeın Kreuz! Du aber Bellar, der XYrOLse Herrscher der
du bıst vielmehr Satan! Da- Önıg dieser Weit, wird herab-
f{ür wıird der Antıichrist enoch steıgen
un Elias O0ten Der Herr Ird
S]1e wıeder auferwecken Die

rde ırd erbeben
und der Antichrist der Sohn SC Der err ırd Be-
der Verruchtheit WIrd ZU8gI1 unde Lal in die Hölle werifen und

auch Heernegehen, ınd ich werde ıh Z1U-

gyrunde richten und jeden
der m ı% ihm 18 VO den
Satanen und andern ‘“ Dann
werden dıe Wınde losgyelassen ÄscC 15 Bel dem Erscheinen
werden VOr dem üdwiınd des Geliebten ırd dıe Sonne
steigt loderndes Keuer auf VOLr beschämt werden 18 Dıe Stimme
dem Westwind werden Berge des Gelıiebten wird ZOT18 dıe
und Felsen gyespalten und das Dinge des Hımmels und der
Feuer ırd der rde nach Krde schelten und dıe Berge und
unten ressen bıs dem unter- Hügel und Städte ınd die W üste
sten W asser Der Sonne und und die W älder und den Engel
des Mondes Laicht ırd finster der Sonne und den des Mondes Z da Wa Ka S Twerden, die Sterne werden Ze1 - und er 1Trd Keuer Von sıch
streut und fallen era un der ausgehen Jassen, und 85 ırd K
Hiımmel 1rd aufgerollt WIe e1IN alle Gottlosen verzehren und S16
Blatt Papıer Es folgt Anut= werden SCIN, als WENN S16 nıcht
erstehung ınd Gericht 25 Haıl geschaffen Zu lem
dem dessen Werke ut sınd Aufrollen des Hımmels vgl Ma-
denn SeiIn Antlıtz ırd gy]länzen Garlus Magnes (siehe oben),(weifs seın und er 1r freudie doch 18t dıese Berührung nach
und Iroh Seın Da  aa C6 Bratke (a 475) schwerlıich

OE
dırekter Natur, sondern IHN09-—-
lıcherweise SC  NSamer Be-
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Nutzung VONn Jes 34,
erklären.

Bratke meınt - 474 f) der zweıte el mache einen
durchaus altertümlichen Eindruck und nıchts stehe in ıhm,
Was nıcht auch ein Christ des nachapostolischen (!) Zeitalters
geschrieben haben könnte. Er verweıst auf die Berührungen
mıiıt dem zweıten Petrusbrief, mıiıt Pseudohippolyt’s „ Über das
nde der Welt un! ber den Antichrist “ und entsprechende
Stellen bei Lactantius

Etwas mehr konkrete Berüh%ungen dagegen bietet der
äthıopische Text einer Quarthandschrift der Tübinger Biblio-
thek, ber welche DBratke unter Nr 16 berichtet (S 477 n
un: welche wiederum UNSeTeEe Apokalypse a 1s Leıl eınes Kle
mensbuches enthält. Das uch zerfällt ın bzw.
schnıitte , welche als Öffenbarung des Petrus gelten wollen.
Im ersten Abschnitt wiıird eıne Erklärung der Abstammung
der Marıa versprochen, allerdings nıicht gegeben. Der zweıte
behandelt Paradıes un Wohnungen der Gläubigen ach
ıhrem ode bis ZU Gericht (vgi AÄAsc 5: die eıt der
Satansherrschaft 1n der christlichen Zeit, die Geistesausgie-
{sung, die Verfolgungen un Ketzereien, deren 70 1n e]gen-
artıger Keihenfolge aufgezählt werden. Auf die bis Hera-
klius fortgeführte Aufzählung der römischen Kaiser folgt eıne
Schilderung der Bedrängnisse durch den Islam , denen der
Löwensohn, der König Von Kom, e1Nn nde macht, worauf
Christus erscheint uch der fünfte Abschnitt schildert dıe
etzten Schrecken, die falschen Lehrer und Verführer, welche
kommen werden, Kommen un: Vernichtung des Antichrists,

1) uch der Koran nthält Berührungen mit dieser Apokalypse,
vgl Sure D 45 ; 2U, 8  s 3J, 6l; 6(f.; (3d, 22 — 29; S1Lf Doch
kommt für Nsere Zwecke LUr 81 In Betracht Wenn die Sonne sıch
zusammenfaltet und die Sterne herabfallen un dıe Meere 1n lam-
inen aufgehen und die Himmel WESgCZOSgEN werden wıe die Hauft
Vo Kamele.

Vgl Dıillmann 1n den Nachrichten VO:  ] der Kgl (+esellschaft
der Wissensch. Göttingen 1858 158 ff.

3) ach Dillmann ist das Buch, das uch die „ Schatzhöhle *‘
benutzt, 1n Agypten vVvon einem Monophysiten verfalst
worden.



STOCKS,

Auferstehung und Endgericht. Henoch und Elias werden
hier w1ıe iın der Oxforder Handschrift VO Antichrist g —-
Ötet, dagegen durch die KErzengel Michael un Gabriel (vgl.
Asc 3, 17) wieder auferweckt.

Diesem Abschnitt scheıint das Stück anzugehören , das
Bratke ach Blatt 152 — 157 auf Grund eıner Übersetzung
Dillmanns 481 ff. veröffentlicht. Wır geben daraus die
UuNs interessierenden Sätze

„Höre, méin Sohn Klemens, Was Herr Jesus Chrıstus M1r

geredet hat .- dafls Asc I, D: Im Ze1it- Akhmi Apokalypse
er se1nNeTr Ankunft T m0A01 E& U TGVın den etzten Tagen

viele VO ıhrem werden se1Ne Jünger EOOVTAL Wevdongo -
+lauben en dıe Lehre der ZW0 10L XL 000UC XL

und ihrenwerden, ınd dıie Lıie C Apostel SOoyuaTta MO UNG
1rd erkalten In Glauben und iıhre AITWÄELOC 0ıa Eovoır,
den Brüdern und WOT- Inebe und ıhre @1N- £XELVOL WLOL TNS
den vıele heıt verlassen. NachLügen- ATWÄELOC 7eufiaovrac‚
propheien und Lü- 3, werden wenige vgl chlufls VLOL
YeNMESSIASSE kommen Propheten und wenige, UNG XVOULOC, sıehe
und werden die Men- die dıe anrheı SV  —> auch ınten.
schen durch dıe chen, da sein , vgl
Schlechtigkeit ıhrer 3, 3l, S,
Werke und durch ıh-
Le  am unreınen (+l1au-
ben verderben. Und
1@ werden Verder-
hben anrıchten
und verkehrt 181
iıhr Weg9  Ö  8  STOCKS,  Auferstehung und Endgericht.  Henoch und Elias werden  hier wie in der Oxforder Handschrift vom Antichrist ge-  tötet, dagegen durch die Erzengel Michael und Gabriel (vgl.  Asc. 3, 17) wieder auferweckt.  Diesem Abschnitt scheint das Stück anzugehören, das  Bratke nach Blatt 152—157 auf Grund einer Übersetzung  Dillmanns S. 481ff. veröffentlicht.  Wir geben daraus die  uns interessierenden Sätze :  „Höre, méin Sohn Klemens, was unser Herr Jesus Christus zu mir  geredet hat .. ., dafs  Asc. 3, 21: Im Zeit-  Akhmimer Apokalypse  alter seiner Ankunft  1f.: mzodhol &E autw@r  in den letzten Tagen  viele  von  ihrem  werden seine Jünger  Eg0VTaı WEvdongOT-  Glauben abfallen  die Lehre der zwölf  TaL  xal  6000g xal  und  ihren  werden, und die Liebe  Apostel  Toyuara mol TnC  wird erkalten in  Glauben  und  ihre  Anwhelag dıdaE0voı,  den Brüdern und wer-  Liebe und ihre Rein-  ExeivoL  d& wviol  THS  den viele  heit verlassen. Nach  Lügen-  Ünwhelas YernOOVTOL,  propheten und Lü-  3, 27 werden wenige  vgl. 3 Schlufs: viol  genmessiasse kommen  Propheten und wenige,  IMS Avoulac,  siehe  und werden die Men-  die die Wahrheit spre-  auch unten.  schen  durch  die  chen, da sein, vgl.  Schlechtigkeit  ihrer  3, 31, 8. .9  Werke und durch ih-  ren unreinen Glau-  ben verderben. Und  sie werden Verder-  ben anrichten...  und verkehrt  ist  ihr Weg ...  Denn sein Näherkommen und  Asc. 3, 24: Und es werden viele  das zunehmende Alter der Welt  gesetzlose Presbyter und Hirten  bringen Schlechtigkeiten zur Er-  sein, welche ihre eigenen Schafe  scheinung, welche nicht aus der  unrechtbehandeln, und sie  heiligen Kirche stammen . .  In  werden sie plündern, weil sie  jenen Tagen werden die Hirten  nicht heilige Hirten haben, vgl.  ihreHerdegewalttätig be-  3, 29  handeln und ihre Buße nicht  Asc. 4, 2: xateld6ör]r0s aUToU  annehmen. In jenen Tagen wird  &y er avdowmov, Baoıkkws  6_ Alles,  ein König kommen, bösgesinnt  ÜvöuOov, UNTOAAWOV.  und übeltäterisch, und wird die  was er gewünscht hat, wird er  Sonneim Westenaufgehen  tun in der Welt.  5 Und auf  sein Wort wird die Sonne auf-  JassenunddenMondgegenDenn Se1N Näherkommen und Äsc 3, Und werden viele
das zunehmende Alter der Welt xESEIZl0SE Presbyter und Hırten
bringen Schlechtigkeiten ZUE Kr- Se1IN, welche iıhre eigenen Schafe
scheinung, welche nıcht aAUS der unrechtbehandeln, und S1e
heiligen Kırche stammen In werden 910 plündern , e1l S16
jenen agen werden dıe Hırten nicht heilıge Hirten haben, vgl
ıhre Herde gewalttätıg be- Q,
handeln und iıhre ulse nıcht Asc. 4, XOTELTFOV |TOC AUTOU
annehmen. In jenen Tagen ırd EV &'  A  0EL V OWwWTOV , BuOEWG

Alles,e1n Könıg kommen, bösgesinnt UVOMOU UNTOCAWOV.
und übeltäterisch, und WIr die WaSs gewünscht hat, ırd
Sonneım Westen aufgehen tun ıIn der Welt Und auf

seın Wort ırd die Sonne auf-JassenunddenMond gegen



QUE ZUR REKONSTRUKTION DES PETRUSEVAN  ELIUMS. .

Elam denn sieht nıcht gehen bei Nacht, und wırd
anf das Rechte, sondern a, 11 S81 den Mond scheinen lassen u

dıe echste Stunde,'T'un ist In Menschengefällig-
keıit Dıie onne ırd sıch ıttag.
verfinstern, und der Mond ırd
Blut werden, und auch dıe Stierne
werden voO  S Hımmel fallen VOTLT Vgl AÄASsScC 4, CI 18, siehe oben.
der Gröfse des Zornes (+0ttes
über dıe Menschenkinder und
über den Mess1as Die auf Vgl AscC 4., Und S]1e (alle

® werden Mächte dıeser Weit iE  den wohnen,
AaUS Furcht VOL iıhm ıhre (G{8- auf ıhn a4uschen In a ]ll1em
danken verderben und W 2Q wünscht Und all@e

Und eu 1n der elt werdenSe1ılne Gebote halten
eın Bıld ırd ın den Kır ıhn Jauben.
chen sostehen (oder: ırd AÄAsc. E 1OT% Und dıe aC
aurfstellen), VvOT allen Dıngen se1ner W under 1ırd iın jeder
ırd es 1n Jerusalem, der he1- Stadt und Gegend SE1N.,

Und eT ırd q6e1N Bild VOlıgen Stadt des gygroisen Könıgs,
stehen (oder: es aufstel- sıch 1n jeder Stadt SE
en). Und dann jedem stellen £ Und S1e WOeT-

Ar ırd Fallet den ihm opfern, und S10 werden
VOLr meınem Bılde nıeder!QUELLEN ZUR REKONSTRUKTION i)ES PETRUSEVANGELIUMS. 29  Elam zu .., denn er sieht nicht |  gehen bei Nacht, und er wird  auf das Rechte, sondern all sein  den Mond scheinen lassen um  die sechste Stunde, d. h.  um  Tun  ist in Menschengefällig-  keit ..  Die Sonne wird sich  Mittag.  verfinstern, und der Mond wird  Blut werden, und auch dıe Sterne  werden vom Himmel fallen vor  Vgl. Asc. 4, 15. 18, siehe oben.  der Gröfse des Zornes Gottes  über die Menschenkinder und  über den Messias * ...  Die auf  Vgl. Asc. 4, 4: Und sie (alle  . werden  Mächte dieser Welt?) werden  Erden wohnen,.  aus Furcht vor ibm ihre Ge-  auf ihn lauschen in allem  danken verderben und werden  waser wünscht. 7 Und alle  Und  Leute inder Welt werden  seine Gebote halten.  sein Bild wirdin den Kir-  an ihn glauben.  chen stehen (oder: er wird  Asc. 4, 10f.: Und die Macht  .. aufstellen), vor allen Dingen  seiner Wunder wird in jeder  wird es in Jerusalem, der hei-  Stadt und Gegend sein.  J  Und er wird sein Bild vor  ligen Stadt des grofsen Königs,  stehen (oder: er ... es aufstel-  sich in jeder Stadt auf-  len).  Und dann an jedem  .  stellen ?.  8 Und sie wer-  Altar wird er sagen: Fallet  den ihm opfern, und sie werden  vormeinem Bilde nieder!...  ihm dienen mit den Worten:  Dieser ist Gott, und aufser ihm  ist es kein anderer.  Und andere werden ihre Ver-  Asc. 4, 13: Und viele Gläubige  wandten (Eltern), Weiber und  und Heilige, die den gesehen  Kinder verlassen und werden  haben, auf welchen sie hofften,  in die Berge, Höhlen und  der gekreuzigt wurde, Jesum  Erdklüfte fliehen und sich  den Herrn Christus .  und die  verbergen, wie der Prophet  auch, welche an ihn gläubig  Jesaja sagt (26, 20). Die aber,  waren:;  von diesen werden we-  welche sich vor dem Schrecken  nige in jenen Tagen übrig ge-  jenes Königs nicht fürchten, wer-  lassen werden als seine Diener,  den vor ihn treten und  ihn  während sie fliehen von  schmähen ®  Dann werden  Wüste zu Wüste in Erwar-  1) Da bisher vom „Messias“ noch nicht die Rede war, so ist er  wohl mit dem Antichrist identisch. Das scheint ein antijudaistischer  Zug zu sein.  2) Die Parallele vom Aufrichten des Bildes ist um so wertvoller,  als sie, wie Bousset (Der Antichrist, 1895 S. 104f.) festgestellt hat,  aufßserdem nur noch bei Vietorin von Pettau zu Apok. Joh. 13, 15  sich findet.  3) Hier sind zweifellos nicht Henoch und Elias gemeint.ıhm dienen m1t den Worten

Dieser ist G0£, und auliser ıhm
ist, S keıin anderer

Und C  3  ındere werden ıhre Ver- AÄAsc 4., Und viele Gläubige
wandten (  ern), Weıber und und Heilige , die den gyesehen
Kınder verlassen und werden aben, auf weichen S1e hofften,
ın dıe erge, Höhlen und der gekreuzigt wurde, Jesum
Erdklüfte lıehen und sıch den erIrn Chrıistus > und dıe
verbergen, W1e8 der Prophet auch, weiche ıhn gläubig
Jesaja sag% (2 0, 20) Die aber, TenNn voxhn dıesen werden WO-

weiche sıch VOI dem Schrecken nıge In jenen agen übrig mO
jenes Könıgs niıcht fürchten, WOT - lassen werden An seine Diener,
den VOT ihn treten und iıhn während S10 Jlıehen VO

chmähen Dann werden us us In Erwar-

Da bisher VO ‚„ Messias ” noch nıcht die Rede Wäar, ist.  a er

ohl miıt dem Antichrıist identisch. Das scheint eın antijudaistischer
Zug sSeINn.

2) Die Parallele VO Aufrichten des Bildes ist; wertvoller,
als s16€, w1ıe€e Bousset (Der Antichrist, 1895 festgestellt hat,
aulilserdem LUr noch bei Vietorin VON Pettau Apok. Joh. 13;
sıch findet.

3) Hıer sind zweifellos nıicht Henoch und Ehas gemeint.
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Kommens das Ge-HTenoch und 1as predigen, ent- tung des
hauptet, aber durch Michael und ı1ebten
(GAabrıel wıeder auferweckt und AÄAsc A, (Der Herr ırd
In den ' „Garten der Freude*‘ uhe gewähren) allen, die We  f}  Q  ©
gebracht werden. Und INres (+lauhens &. ıhn Belıal ınd

seinen Köniygen E  O ha-
ben

Herr WIr VO.  S Himmel kom- AsC 4, Der Herr ırd kom-
MOnN, den und SE1INES Re1- MmMen vOom sıebenten Hımmel
ehes aufzurichten miıt, seinen Und ırd den
Auserwählten.“ 1chen Ruhe geben, weiche er

1m e] ın dieser elt en
ırd

Überbliceken WIr die Berührungen VOr allen Dingen Z W1-
schen der äthiopischen Petrusapokalypse und UNSerMmM Ab-

Ziehtschnitt, ıst; Verwandtschaft nıcht zweiıfeln.
1N4Nn den zeitlichen Abstand ın Betracht, muls INa  ; fest-
stellen , dafs abgesehen von einzelnen Verschiebungen die
Gedankenfolge Zanz auffällig übereinstimmt. Die Tatsache,
dafs abgesehen VO  } Vietorin In der SaNZCH christlich-apoka-
lyptischen Literatur DUr die äthıopısche Petrusapokalypse
und Abschnitt die Vorstellung VO Aufrichten des
Bildes des Antichrists bieten , deutet doch entschieden auf
literarische Verwandtschaft ZU mıindesten hın

Unsere orlentalische Petrusapokalypse ist anderseits auch
mıiıt der Von Macarıus Magnes bzw. dem Von iıhm bekämpften
heidnischen Schriftsteller (Porphyrius zıtierten Petrusapo-
kalypse verwandt. Schon oben ıst auf die Verwandtschaft
der Berliner Handschrift mıt Macarius I hingewiesen
worden. Zu dem Zatat bei Macarius I und (ed
Blondel 164 und 185) )) YM ITAQUOTNOEL ITLÄVT OC (A07
JED KOLVOMEVOUG EV MUEOC KOLOEWS UELAOVOC XL QÜTY) XOL-
VEOaL OUV %AL TTEQLENXOVTL 00 UVO se1 notıert, dals es
Asc. 4, 18 heiflst : Die Stimme des (+eliebten wırd 1MmM Orn
schelten dıe Dınge des Hımmels und die Dinge
der rde und es wiırd eın Gericht seın ın ihrer
Mitte ın jenen Tagen. Das FYFeuer wird die Gottlosen Ver-
zehren.

Schon 1er drängt sıch uUNXNs die Erkenntnis auf, dafs ZW1-
schen der durch Macarius Magnes zıt1erten Apokalypse, dem
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apokalyptischen Abschnıiıtt der Äscens10 und der orjentali-
schen Petrusapokalypse verwandtschaftliche Bande bestehen.

Alein der Kreıis verwandter Schriften läfst sich och ET -

weıtern. uch der erste apokalyptische eıl des gleich-
zeltig mıft dem Evangelienbruchstück ın Akhmim gefundenen
Fragments der sogenannften Ir w zelgt, W16e6
WITr schon oben sahen, Berührungen mıiıt der äthiopischen
Petrusapokalypse, aber auch mıt den anderen orjentalischen
Rezensjionen. So heilst be]1 Bratke Nr 15 der Antichrist.
„Sohn des Verderbens“;, 1m Akhmimer Fragment heilsen
dıe Bösen ULOL TG AMTWÄELAG; dort heilst der Antichrist „Sohn
der Verruchtheit “; hiıer S Von den richtenden VLOL TNG
XVOULAG (3) die ede Das Bruchstück zeıgt aber auch leise
Berührungen mıt dem ın ede stehenden Abschnitt der AÄAs
cens10, Was auffälliger ist, als es sich bei dem Akh-
mimer ragmen NUur uln einen Abschnitt von oder höch
sfens Versen handelt. So kehren dıe UVLOL TÜC AVOULAG 1n
den 7TOEOBUTEQOL XVOUOL AÄAsc dy wıeder. Wenn dıe Apo-
ste] in der Akhiım  iımer Apokalypse SageCcN . LV  S 7LUOC-—
Ö AOOUVWUEV AL TOVUC ANOVOVTUGC 7  $  UOV ÜV QWTTOVUG, scheint
das Asc 4, wiederzuspiegeln : (dominus) constabiliet e0s

quı ın COFrpPOrFC repertı sunt. Und den Asc 4-, 13 genannten
„ 10 die W üste fliehenden Gläubigen “ scheinen die khm

erwähnten ZULOTOL TTELVÖVTEC %AL ÖLWÖOVTEG “aAL A
BOUEVOL “al EV  D TOUTW TO BL TAC WUyAG SAUTÖV doxLudlov-
TEGC , welchen ott kommen wird (EAeVOETAL) , ent-

sprechen.
ber auch die beiden kanonischen Petrusbriefe sind nach

Berührungen mıiıt diıesem Literaturkreis durchsuchen. Da
fällt NU.  - sofort auf, dafls der gerade auf Abschnitt
(Asc. D 21 ff.) sich beziehende Vers der Kınleitung ZUr

Ascens1i0: (Hiskia habe Jesaja rufen lassen , ıhm mıtzu-
teilen) VoNn den ew1ıgen (Gerichten und Plagen der (+ehenna
und VO Yürsten dieser Welt „und Von seınen Engeln und
seinen Gewaltigen und seinen Mächten “ (angelorum et do-
mınatuum et. potestatum) eıne direkt wörtliche Berührung:

1) Im Gegensatz ZU) zweıten visionären eıl.
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mıt Petr d “ XyYyEAOL, ES0VOLCL, OUVAUELG (hier aller-
dings Von den himmlischen Engeln) enthält Zıu den VeCS-

tıftus sancftorum (EVOVUATE TV &XYVOV) Asec vgl Petr
Pr denAVACWORUEVOL LG 0OO0UUC TNC ÖLAVOLAC

R  HOTE AÄAsc 3, 15 vgl Petr 14 1: 15
Wenn ÄAsc von den dıe ede 1st, wiıird
Petr “ 5 von Christus als dem 55 7UOLUNV AL ETITLONKO-—

T7TUO0G Seelen “ geredet Der CYVN XUVAUOTQODT DPetr
Ug steht XYVEL Äse 21 gegenüber Wichtig ist auch
folgende Parallele
AÄAsc 3, KL 007101 NOCO-— etr. _ A A TOLUCGVOT
BuTtepoor ÜUVOUOL ÜL TOLUV LOV AT UVOUNY-
ÜdLXOLEfra  Au WOOBATO UTLWUV XMOTWC unde ULOVyO0XEOO WG
[(frgnam(if')] MEVO dı UT und %(XTO!K’UQIE'UOVI'F‚Q' y vgl
MTWOLLULEV O UYVOUG-. 2y NU- auch 2, (mAE0VESWA).
MOLO ITG DihHOoyVOLOG WEI-
den viele eintauschen dı
Eihre der EVÖUUATO (UV'

Hs ırd viel Ansehen der Per-
SOM eın EV  D CMELV W LW

UL OL DLÄOUVTEG LNV d0Sar TOU

KOOLULOU LOULOUVU 28 Das ILVEUMO P N AAUNG KXEVOdOSLAC A ( DihaO-
YyvOLOS ırd herrschen
IS wird viel ais SecINH ON-
ginander unter den Hırten ınd
Altesten 23 A0 e OOVTAL

TALGC nmOoAiAkhol DEÄOVTEG
CO NEWV
AÄAste ” griech AL COOVTAL 2, WEvdod ıO KOXAAOL, C/,  LL
MLOEGELG mOoAhal TW EYYLCELV VEC NAOELCOU.EOVOLV (A7TLW-—

ÄELC(Petrusbriefe NA00VOLA)
TLOUAÄAsc yeth af, erıit CON- D: XL ÄEYOVTEG

tentlL0 multa de adventu E1IUS e FEOTLV ETIOLYYEMLO ıNS ILQ 0U-
de appropıinquatıione Q1US OLA

Ziu AÄAsc 4, (Der Geliebte) wıird Belial mıt Sec1Ne1

Heeren die (+ehenna werten (allerdings erst bei se1iner

Wiederkunft) vgl etr A Die Verbrennung von rde
und Himmel 12 findet ihre Parallele Asc

18 der (+eliebte wird Weuer Vvon sich ausgehen lassen

Vgl dagegen Eph »71 Kol 16
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FEndlich Äsc 45 “XL T ÖOdELX E3 TALG XEQOLV
KNÜTOÜ TTAOAOdOHFNTETAL ist neben Joh 2 18 doch auch
Petr 1 mıt Fug vergleichen

Krwäsgt INan ferner, dals auch zwıschen dem ersten el
der VO  — Akhmim un ULNSeTrEeEN Petrusbriefen gew1sse
sprachliche Berührungen bestehen ebenso zwıischen etz-
eren und den orjentalischen Petrusapokalypsen , VOLr allen
der äthiopischen, sachliche Parallelen dann läflst sich nıicht
leugnen, dals AÄAsc d 1  E ıIn engster Beziehung ZUTE petr1-
nıschen Literatur steht Unser Abschnitt benutzt beide Pe-
trusbriefe: denn W as dıe Brıete, VOT allem der erstie (5;
qals Mahnung dıe Altesten geben, das <ibt Abschnitt

Und wWeNnn deriın apokalyptisch - eschatologischer Manıer.
zweıte Brief VO  F den ommenden Leugnern der Parusıe 1n
bestimmten konkreten W endungen redet; (4, 2295 Sagt
KNSer Abschnitt allgemeın 3: 22), dals Streit seın werde be-
treffs seıner Ankunftt. Nun Iann mMan freilich SaSCH, dals

Abschnitt ÜULr e1in Heterat zweıter and €1. ber ist
nıcht Cdie Annahme, dals der Abschnitt beide Briefe VOTaUS-

SeizZe , eintacher als dıe, dafs aut Grund des ersten Brietfes

Vgl uch CNAwWTAL 3, 13) AÄ0S VY&O SOTAL LOÄUG V TALS
EO/ATALS NUEORLS (Asc 3, 30)  73 XAUTALALELOFE D XL SOOVTAXL
%ATa aliar TOAÄLaL V T7An EYYÜCELV TOV XUOLOV (Asc dr 26) Ist. der
erste Petrusbrief überhaupt besonders ın der Ascens10 benutzt? Vgl
ELC E  ({ EL UMODOLV y VELOL MAUORKUWAL dem sich verbergenden herab-
fahrenden Christus der Ascens1o. Ist der arbor Ase : 2 d
(1m Griechen fehlend) ıne Parallele SUlL0V 2, 247 Ist, die An-
betung durch die Engel (Asc. I: 23 S entstanden AUS D D9%

7LLOTOL 1 27 vgl Akhm 3! MOLKXLLOG 4, 10 vgl
1} ÜITOAELK D 3 vgl Z WEUVO OTTOOCHNT AL D vgl

IS XVOUOS D vgl XVOULAS. Es ıst bezeichnend,
da{fs VO:  a} den VO  S James (Robinson and James, 'T ’he Gospel ‚OT -

ding Peter and the Revelatıon of Peter | London ote
beigebrachten Parallelen zwıischen etr. und dem Akhmimer Apo-
kalypsenbruchstück sich über ıe Hälfte allein auf diıe beıden ersten
Abschnitte des letztgenannten bezieht.

3) Vgl Z 1 eth (Bratke 481 Mitte) und s
ZuUuU Syr. Bratke (S 419 unten) vgl uch ben
O der Athiope. Der Grieche hat; LUr allgemein, dals MLOEOELS

TOALOL seın werden bei seiner Wiederkunft.
Zeitschr. K.-G. XXXIV,
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Abschnitt und dann mıft Benutzung desselben eın zweıter

Brief entstanden se1 * Jedenfalls bestehen zwiıischen UNSerm
Abschnitt und dem zweıten Briefe ENZETE literarische Be-
ziehungen qls zwischen jenem und dem ersten

Nun scheint der 1ın ede stehende Abschnitt apokalyp-tischer Natur se1n, also höchstens eıner Petrusapokalypse-anzugehören. ber Vor allem der erste Petrusbrief ent-
hält sachliche wıe sprachliche Anklänge das Akh-
mimer Kvangelienbruchstück : So 2, Christus als der ALS OCCOV vgl Br ö I, 19{f. und 4., dıe Bemerkung ber die
Höllenfahrt, Christus alg ÖLXALOG Br 41 25; terner ÜTE LOT,&; 22), ÜTTUKOVELV (3 6), ANOVOOELV EV DUACUT 3vgl 2, XÜOULO EDULAEEV), ÖUVAULG 1 16), ZVOLOG %(L
TWTNO (vgl Br 41, 301. 305 41, 1 ZUOLOG ZWOlIL-
mal) Diese Beobachtungen legen die Annahme nahe, dafls.
die kanonische Petrusliteratur 1m Akhmimer Bruchstück be-
nutfzt ist, Was auch für uUunNsern Abschnitt wahrscheinlich -macht ist; also wırd dieser demselben erk entnommen SE1IN.
WI1Ie das Bruchstück VOoNn Akhmim

schen Charakter.
Unser Abschnitt räg evangelisch-eschatologi-Er steht mıt dem un Erachtens-

bestimmt AUS dem entnommenen Abschnitt D, 139017
in Verbindung durch drei die Abschiedsreden des Herrn
VOT seiner Hımmelfahrt erinnernde Verse: R“OL UCTNTEVTCOVOLVILOVTO T EIVN  M, vgl Matth. 2 An Matth FO; 2 ETr-
innert “al C 7eOAAL0L %OL 7ztoAA0L TV ILLOTEUÖOYPTWWY
ELG (XNUTOV SV  ' XYLO ITVEUUOATL |A&AnO0v0 ]ır, Äpg. Z, 4  DEs 12; 6, (vgl Kor 1  9 12) ndlich XL COLLOG ONUELK X“AL TEQATE EO0TaL EV TALC HUEORLG EXELVEALG.In diesem Ton fährt U zunächst Abschnitt noch fort.
Das Wort VO Abfall der UAINTAL Von der ITQONTELE TD
0ÖWOELA AITOOT ÖLV erinnert An Matth 2 (vgl ark
153 22), das Verlassen der AYOTEN AXÜTOV Matth 24,

AÄAuch der sonstige evangelische Stoff, die Vorstellung VO:
0006 XYLOV 4, Ö: 1 1'() 1st; zweiıfellos durch das mıt über--
OmMmMmMen

2) Darf 1Nan dazu S  n OO 0’0 khm Br. vergleichen ?Auch 1 17 hegt nıcht SAaNZ ern
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Jn FU Z enutzt diese Kede, die zweitellos als escha-
tologische Herrnrede aufizufassen 1st uUunNsere Petrusbriefe ;
un Kvangelıen finden sich ihren Ausführungen keine
Parallelen Die beiden folgenden Verse 31 un:! bıl-
den Einschub des Redaktors der AÄAscensio Von diesen
1sSt. aber WIe AUS dem griechıischen TLext hervorgeht 31
en Abklatsch VOon D .
(Zal € ( EYyÜCEıV (WUTOV) GPT - U E£UDNO0VOLV L(XC P
O0OVUOLVY OL UOFNTOAL ULOWU V  w Ö“ 1LW IT O(,)?]'L'(l)l’ LO O
TOODNTELUV Nmdexa (XTILO— A“TA
GTOAÄG®r (AULOU XTtA

Unseır Abschnitt wendet siıch dann der Erschei-
HUNS des Antichrists un der Schilderung des Weltunter-
FAaNSCS Hier 1sSt besonders ber 9f gestrıtten worden
Er lautet Kit postquam cConsummatum ast descendet Berijal
angelus MAasSnNus, TOCX: hulus mundı, ul dominatur, QuO e&  -

afat u AUTAÖNOETAL E TOU OTEQEWUC |TOG SV EL  Ögı
AVFOWITOU BATLÄEWG UVOUMOU UNTOAAMOV, ÖAUOL-
AEUC OUTLOG (hulus mundı eth f} U HV PUTELUV 1! UTEUOOU-
OLV ÖOdEXa AXITOOTOLOL TOU AYAUTTNTOU OLwSEL AUL TD (
ÖEa ELG LALG XEQOLV ILXOUÖOHNOTETAL. ennn Clemen

dafls hier VO  } dem ebenden Nero als demNnUu  I behauptet
Antichrist un VO  - dem Martyrium des Petrus Rom die
Rede SC1I, dürfte C WI1e der neugefundene griechische
ext ausweıst mıt der zweıten Behauptung ebenso Recht
SCIN, W1C NnıL der ersten Unrecht Unter dem ruchlosen
König, dem Muttermörder, 1st zweiıtellos Nero verstehen
och nıcht dieser Nero erscheint WIC CGClemen z& 403
311 als Antichrist, sondern der Antichrist (oder vielmehr

WennBelial der Antichrist) erscheint (zestalt des Nero
1U  a} die Ansicht ausgesprochen worden ist dafls dıe Vorstel-
lung Vo 'Teufel als Antichrist eiINe SC1I , ist doch

iragen, ob nıcht 150 AaUuSs Kor 15 TLG 0Ö& OUU-

1) Wir haben erlaubt den gerade hier verstümmelten ext
des (Üriechen C1NEMN vollständigen Satz ETgaNZ! Der est; 18f,
nach i1l1m lateinischer Übersetzung unter Vergleichung VONN

Charles gegeben worden
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OWOVNOLS AÄ.0LOTOU 77006 Belic0 ; schon die hıer iın
Abschnitt hbelegte Vorstellung sich herausentwickelt haben
konnte.

Wenn WIT 1Un aber uUunNnsern Abschnitt für das iın
Anspruch nehmen, ist darauf hinzuweisen, dafls Joh Z 15
eıne Hındeutung auftf das Martyrium des Petrus und Z4War,
da ber ein anderes sich keine Überlieferung iindet, auf das
römische begegnet; das aber muflste doch 150 bekannt SeiIn
Wenn UQ ]Jemand 150 untfer dem Namen des Petrus
e1in Kvangelium schrieb, dann mulste doch nofwendıe autf
das Martyrium des Petrus sprechen kommen ; das dem
Petrus 150 1n den und gelegte Kvangelium mulste
nmatürlich seinen 'Tod erst als eınen zukünftigen darstellen.
Die VTatsache aber, dafs nıcht Nero der Antichrist ZECWESCH
War , sondern dafls auf einen Antichrist IN Neros ((estalt
reflektieren Sel, aD UNSeErmN Versen ihre eigentümlich schil-
lernde Gestalt: Die Vorstellung aber ist evangelischer Natur

Aus der Benutzung VOoOoNn 24, un Parallelstellen
wırd ferner hervorgegangen se1n, W2S Asc 4, 13 gesagt wird :
et stfaftuet sımulacrum suum ante facıem SsSuam ıIn omniıbus
urbibus.

Eın jebhafter Streit ist; wiederum entbrannt U1 AÄAsc. 4,
13 Et multi fideles ei sanctı viderunt CUMmM, QuUueCm 1psı
sperabant, SUSPENSUM Jesum Dominum Christum ef Cre-
dentes QUOQUE in eum bal  118 paucı 1n illıs diebus reliqui
erun SerVvVı elus fugientes eremo iın CICMUM, praestolantes
elus adventum. Von se1iner Theorie AUS, dals unNnsere „ Apo
kalypse“ zwıischen un: 68 entstanden sel, hat NUQn CIe:
inen (a 401) gefolgert, dafs Zieit Neros nıcht viele
Gläubige, die den Herrn noch mıiıt eıgenen Augen gesehen
hätten , mehr A Leben SECWESECN Se1N würden. Harnack 3

Charles betont }- AL vgl LAXXI; dafls VOT Ü. Chr
Antichrist- und Beliarvorstellung , Antichristvorstellung und
dıe vom Nero redivivrus sıch verbunden hätten. Er ll freilich uUuNsern
Abschnitt S 4, 1 VOT 100 D Chr. entstanden SseIN lassen (s u.)

Das durch Punkte angedeutete ist , weıl auf Jesaja Bezugnımmt, zweifellos eın Zusatz des Pseudojesaja.,
3) chr I1 15



QUELLEN KEKONSTRUKTION DES PETRU$E\'ANGELIUMS. 377

hat, da die Apokalypse ur e1IN „relatıv Junges Produkt“
hält, gefolgert, 13 brauche keineswegs VOonNn solchen Ver-
standen werden, die Jesum VOTLT der Auferstehung gesehenhätten. Charles der das VonNn Dillmann zwıschen multi und
iideles r Krklärung eingeschobene quidem erun als ırre-
tführend streicht, 111 hier ZWe] Klassen Von Christen unter-
scheiden, einma| die, welche Christus noch bei Lebzeiten  mit
leiblichen Augen gesehen haben, un: annn die sonstigen
Gläubigen. 1)a die Zahl der ersteren sıch zwıischen un
100 schon stark gelıchtet 1aben MUSSe, könne uUunsere Apo-
kalypse keinesfalls nach 100 geschrieben Ssein. Allein
WenNnn u auch Domitian die Christen verfolgt hat, W1ıssen
WIr doch nıchts davon, dafls diese Verfolgung oder eın
jener Zeit eingetretener allgemeiner Abfall die Zahl der
Christen stark dezimiert hat, WI1e das USe Verfasser
vorauszusefzen scheint. Überdies ist UunNs nıchts davon be
kannt, dafs Domitian , der dann für die Vorstellung VO
Antichrist In Betracht kommen mülste, en Muttermörder ge-

Se1
Wır meınen vielmehr, der , welcher Asc 4 , schrıeb,

habe ber Matth 2 (vgl 63 28) reßlektiert. An
Serer Stelle kündigt sich schon die Schwierigkeit der Er-
klärung dieser Verse Als die Krscheinung des Anti-
christs, auf welche INan die genannften Stellen ohl auch mıt
glaubte beziehen sollen , aut sich warten lıefs, da traten
neben die Augenzeugen des iırdiıschen Lebens des Herrn dıe
credentes 1n Cu W1e WIr S]Ie auch ın unNnseTrTeEnNn Verse finden,
eine Hindeutung auf den späteren Ursprung E,

der Naivität des Z/Zusatzes jedoch en Beweis für einNn
nıcht allzu spätes Datum (etwa 150)

Für den est unNnseres Abschnittes hat (Clemen
406 dıe Parallelen gröfstenteils AuUS den beiden 'Thessalo-
nıcherbriefen, aber auch AUS Kor., Kol., Phil und eın PAATr
alttestamentlichen Stellen , zusammengestellt. Von Interesse
für uns ist och 4, 16° et ministrabit 11S Dominus quı1 E@MU-
AaSsav 1n hoc mundo selner Berührung mıt Luk 1

] ) 30 f.
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Was un uNserem SANZEN Abschnitt 5 beson-

ers mıiıt dem Akhmimer Bruchstück gemeınsam ıst, das ist
das Vermeiden des Namens Jesus Christus. Nur einmal
4, 13 heilst 658., Jesus Dominus Christus, aulilserdem wiıird
Oominus gebraucht (3, 26 ZUOLOG , 4 , 16 ‚ dreimal|. 20)Dagegen wırd dem sonst überwiegenden Sprachgebrauch der
ÄAscensio entsprechend D 17E: 4, U 13 15 (zwei-mal) Dilectus gebraucht, auliserdem In dem VO Autor hin-
zugeseizien Verse 1 An anderer Stelle glauben WIr ]Jüd1-schen Legendenstoff 1m Akhmimer nachgewiesen
haben Desto weniger dürfen WITr uns NUunN wundern, dafs
auch apokalyptischer Abschnitt auf einıge Horscher
(SO Bousset) den Kindruck eıner jJudenchristlichen Apoka-lypse gemacht hat Pseudopetrus zonnte seınerseits übrigens
Nur VONn den 0WOEL sprechen.

Wenn terner Zeller A, Clemen betont,
dafls 1n dem Abschnitt, welchem die Weissagung über Belijal-
Nero angehört, bereits zwischen den Hırten Bischöfen
und Presbytern eın Unterschied gemacht werde, w1e VorT
dem zweıten Viertel des zweıten Jahrhunderts ohl aum
schon gemacht werden konnte, gereicht diese Bemerkung
un AÄnsatz (um 150) UUr ZUr Stütze > ebenso die Har-
nacks, dafls 150 erst die Christenheit als Pflanzung der
zWöÖlf Apostel aufgefalst werden konnte. Daraus, dafls
Abschnitt ZU Teil 1Ur eın Auszug ıst, erklärt es sich auch,
WenNn INa  a} ıhm Originalität un F'rische abgesprochen hat

Betrachten wır die AUS dem Altertum auf uUunNns skommenen Zıtate AUS der Petrusapokalypse, ann fällt
unNns das Vorhandensein VOnNn zwel Arten vVvon Zıtaten auf.

Darf ma auf (Grund dieser Stelle annehmen, dafls ım griechl-
schen ext, Vvon AÄAsec. 16 b ursprunglıch stand NyOoNYyOoONO «V ? Die
KEngel der Sonne und des Mondes finden (vgl Charles Asec
4, 18) ihre Parallelen ın jüdischen Apokalypsen vgl uch Henoch,
(xeheimnisse des Henoch, Trattato gnostico (herausgegeben on de Rossi
In den Memorie Reale Academıa delle Seienze dı Torino Sserije
11, 'Tomo Turin

2) Wenn der erstie Petrusbrief UU  — Von TOEOBUTEDOL redet; (D, F:
ist. das auch eın Zeichen höheren Alters gegenüber dem Ascensio-

Abschnitt, der VO!  w MTOEOBUTEDOL A did} TTOLLLEVES redet.
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Kınmal x1Dt ecs eine Reihe Von Zataten Vvısıonärer Art
dıe sıch ausschlielslich mıiıt der Un elt beschäftigen :
das sSınd dıe Ziıitate bei Clemens Alexandrinus (Eclog. prophet.

48{.) un: Methodius Von Olympus (Sympos. 41 ed
Jahn 16) Daneben aber x1Dt es Zatate eschatologi-
scher Art bei Macarıius Magnes (IV vgl 16 und
ed Blondel 164 vgl 15  Ol 165) bzw einem von ıhm be-
kämpften Schriftsteller (wahrscheinlich dem bekannten Neu-
platoniker Porphyrios, vgl die bei Zahn, NTK 11 815
Anm. zıtierte Schrift VO  a Neumann: Juliani libri
contfira Christ. 21 Auf dieser Seite scheinen auch die
verschiedenen be] Bratke miıtgeteilten Gestalten der
orjentalischen Petrusapokalypse stehen. Soweıt Bratkes
Auszüge reichen, reden S1e nırgends VO Totenreich. Dazu
gehört auch der apokalyptisch-eschatologische Sto{ff der Pe-
trusbriefe , VOTL allem des zweıten , un endlich der Ul

Ascensioabschnittes.
Dagegen zeigt dıe zugleich mıt dem Akhmimer Kvange-

lenbruchstück aufgefundene Apokalypse Stoff sowohl
Schon oben fandeneschatologischer W1e Visıonärer Natur.

WIr Berührungen zwıschen ihren ersten Versen und dem Von
uns für das 1n Anspruch CNOMMENEN apokalyptisch-
eschatologischen Abschnitt der Ascensio. Wır werden uns
also der Frage iıhrer Zugehörigkeit zuzuwenden haben W ir
können das mıt U1n grölserem Recht tun, als schon meh
rere Forscher sıe tfür das 1ın Anspruch
haben Bormann Dieterich und VOT allem auch Zahn

Wır gehen nıcht weıt, der Vvon Bormann aufgestellten
'"Lheorie beizupflichten, wonach das Akhmimer Bruchstück
der sonst zıtierten angehöre, welch etztere ihrerseits
einen e11 des bildete. Dagegen bemerkt Dieterich

Deutsche Zeitung Nr. (Wien
2) Nekyia, Beıträge ZUTF Erklärung der neuentdeckten Petrus-

apokalypse (Leipzig
Herzog-Hauck A 409 A

4.) Uns 1Ur bekannt AaUuSs der Angabe Von Dieterıiıch . .
Anm
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mıt Recht Wiıe hätte INa die Apokalypse überhaupt neben
dem Kyvangelium anführen und ihren Umfang angeben
können! Dieterich geht davon AUS, dafs eın eil der
Zatate AUS der sich In unNnserem Bruchstück nıcht finde,
J2 nNnıe darın gestanden haben könne. Die ede des Herrn

die Jünger, der Gang auf den Berg se]en herausgenom-
iINnen AUS dem als passend ZULTC Mitgabe in das rab
Aus diesem 1m ziemlich unmittelbar VO der Leidens-
und Auferstehungsgeschichte stehenden , übriıgens auch g E
ondert fortgepflanzten Stück habe sich die selbständige

herausentwickelt. In der Visıon des Petrus über Hımmel
und Hölle, die in anderen Kvangelien ohne Analogie ıst, l
Dieterich Züge AUS der antıken orphischen Literatur erblicken.
Zum Beweis selner These macht VOT allem auf eine ZW1-
schen 11 un des Akhmimer Bruchstückes der

sich findende Fuge aufmerksam , dıe auf einen Spa-
teren Einschub hindeute. Nachdem der Herr se1ine eschato-
logische ede vollendet, ordert die Jünger auf, miıt iıhm
ZU (+ebet auf den Berg kommen. Darauf bitten iıh
die Jünger WL Krscheinung „ eINES unNnserer

gerechten Brüder‘“‘. ID erscheinen ZWel Selige, dıe beschrie-
ben werden. Dann fängt 12 Petrus mıiıt „ 1eh“
reden A, un! folgt die Schilderung der Seligen un der
Verdammten. Krstere werden SANZ ähnlich geschildert W1e
vorhın die beiden Männer. Dieterich vermutet unter Hın-
Wwels auf Petr. 1, 16 ff,, dafs eine der Verklärungsgeschichte
ähnliche Krzählung, durch die Jenseitsvision beeinfdlufßst ,
einem Bericht ber eine dem Petrus gewordene Krscheinung
sıch auswuchs.

wel Fragen haben uns ler beschäftigen: dıe der
Zugehörigkeit uUunNnserer Perikope ZU. und die selner
Stellung innerhalb desselben. Für dıe Zugehörigkeit spricht
der Charakter der Handschrift, ferner dıe Berührungen
der ersten Verse wenıgstens mıiıt dem apokalyptischen AD3:
schnitt der Ascens1o, den WIr als pseudopetrinisch erkannt
haben Wenn dieser Abschnitt In UucCce auch eıne doectrina
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apostolorum darstellt, schlie(st BFE siıch doch entschieden
die M1SS10 duodecım apostolorum YWür die Zugehörigkeit
ZU spricht nach Zahn auch die schriftstellerische
Horm, dıe SaNZ diıe des ist, ferner dafs Petrus ]1er
WwI1]ıe dort zugleich auch 1m Namen der zwölf Apostel redet,
dafs Jesus auch hıer ständıg O ZVOLOG genannt wird. An
welcher stelle des aber hatte KÜUu. dieser Abschnitt
seine Stelle ® Dieterich 11 ıh 1n die Zeit unmıiıttelbar VOT

dem Leiden des Herrn sefizen, etwa qls Parallele Matth
bzw als eıne Art Nebentrieb der Verklärungsgeschichte.
W ozu aber hätte dann der Herr nötıg gehabt, den Ent-
schlafenen ÜTTALON predıgen, WEeNn S1Ee schon selig waren ?
Darum gehört khm entschieden In die Zeeit
nach der Auferstehung. Da UU aber zwıischen 1 —4 un

keine Fuge besteht un 123 anderseıts Zahz entschie-
den Kvangeliencharakter tragen, gehören auch G1E ın diese
Zeıit

als ein Kvangeliıum W1e das manche Offenbarungen
des Herrn gerade ın dıe Zieit nach se1ner Auferstehung VeTr'-

Jegt habe, lälst sich ohne weıteres erwarten. Das ÖL UE-
0OV TEOOEQULOVTA Ö7TTTAUVOMEVOG XÜTOLG (Apg L Iud J2 doch
direkt dazu ein Dahıin gehören dıe Basılidianer mıt ihrem
Apostel Matthias und Glaukias, die Valentinianer miıt ihrem
T’heodades Der Ölberg bzw. TO 0006 scheint direkt
bei den Gnostikern eıne mystische Rolle gespielt haben
Hier offenbart Jesus seinen Jüngern den Inhalt des (von
Schmidt herausgegebenen) Buches Pıstis Sophıa. AÄAm 0006
TV SAQLOÖV haben Bartholomäus und se1ine Mitjünger 1n den
schon berührten „ K’ragen des Bartholomäus“ gerade auch
ihre nıt Aufklärung über mancherlei Geheimdinge verbun-
dene Hadesviısıon, en unabhängiges und darum desto wert-
volleres Gegenstück unNserem „ KEvangelium “. Auf dem
Berg, „welcher und F'reude genannt wird“, spielt auch
ıe VON Schmidt besprochene „ Sophia esu OChristi“ (SBA
1896, 841) ach der Auferstehung ergeht auch das vor

Jahren durch Rahmanı herausgegebene „ Lestamentum

1) Vgl Schmidt ın J1 1__L (Leipzig 438
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dominı nostrı esu Christi “ mıt der einleitenden , wohl der
Zieit 198001 250 entstammenden Apokalypse un den daran sıch
anschliefsenden kirchenrechtlichen Belehrungen, das bekannt-
ıch mıt dem un be] der VO  — Bratke besprochenen Petrus-
apokalypse schon begegneten Namen des Petrusschülers Kle-
11e1NS zusammenhängt

Die beı ha (Introduetion ) sich findende Quellen-
scheidung der Asec Is scheint dahın modihziert werden müssen,dafs neben dem Martyrium en Da 6b—132 2, 1—3; 1 5 1 b
—14) ursprünglich ıne Vis1o0 Isalae (6, 4.0) existierte, weiche
eın Ophit oder „Gnostiker“ (Iren 30) 200 untfer Benutzung des

angefertigt hatte Diese wurden ann 1mM oder Jahrh (aus
dem Jahrh sol] die Von (Jrenfell un! Hunt veröffentlichte Amherst-
Handschrift stammen) Von einem anderen Autor durch einen längeren
Auszug AUS dem etzten eil des verbunden. Diesem Auszug
setzte er , iıhn dem Pseudojesaja vindizieren , 3, 132 VOT und
4, 19—99, 12 ach un sehob 3, 51 und 4, 12 e1n. Aufserdem schob
er IS 159 2, I: 5’ 15f. 1n das (Gesamtbuch eın und Ssetztie ıhm I b
— 62 als Fınleitung und i Aa qals Schlufs hiınzu. Nun ist. das
Interessante , dals die beiden bisher aufgefundenen lateiniıschen und
ıne slawische Rezension (vgl. Charles D Sq.) en uUuNserTes Erach-
tens dem E entstammenden Abschnitt nıcht haben Wiıe ist; diese
Tatsache erklären? Vielleicht durch folgende Krwägung: Aus
Kuthymius Zigabenus’ Vietoria de Massalijanis veröffentlicht VO  ]

lıu Y Insignia ltınerarı ıtalier (Utrecht 1697) 16 vgl 2zu
Kırchengeschichtliche Abhandlungen (Erlangen 1832) 153

Churer GJV 111 280 bıetet; hierüber nıchts) Anathematis-
INUuSs wissen WIr , dafs diese mıt den Bogomilen gleichzusetzende
Sekte ıne "O00&«015 "Hoatov benutzte, die -  WIe AUS der sıch
findenden kurzen Inhaltsangabe erhellt, zweifellos mıt unserem uch
identisch WAr. Nun sınd diıe Bogomilen vgl ber s]1e  n Bonwets h1
„ Neumanichäer‘“‘ bei Herzo 5 Hanu AI 57 zweıftfellos AUSsS
den Paulikianern I D 29 Paulikianer 04 bei H
Hauck ff., „ Neumanichäer ““ (58, 3. Friedrich SMÄA 1896,
6(£., besonders 104 ff., über ıhr Verhältnis den Bogomilen vgl

Paulikianer“‘ D, hervorgegangen. Ziwar hatten
die Bogomilen die neutestamentlichen Briefe samtlıch In ihrem Kanon,
anderseıts sSte ber betr der Paulikianer fest TOV XYUCOV ITETOOvV,
TOV UEYOV TOWTAINOOTOLOV, TL /.SOV ITLUVTWOV L d vompNuU0DOL XL KILOOTOE-
WDOVT OL, KOVNTNV ÜITOXUÄOÜPTEG KUTOV Friedrich ADb-
schnitt Hätten DU diıe Paulikianer die AÄAsecensio Isaiae benutzt,

ıch leıder nıcht feststellen ann Schürers SONst unerschöpf-
liche GJV versagt hıer ann wäre möglich, dals 1E gerade AUS



ZUR REKONSTRUKTION DES PETRU  VANGELIU 4r

In C111 Licht ist UU aber uUNSeTe rage durch eE1INeEe

Publikation Sylvain Grebauts gerückt Grebaut hat auf
Grund der Handschrift 51 d’Abbadie der äthıopischen
seudoklementinenliteratur zugehörigen, „ die zweıftfe Ankunft
Christi un! die Auferstehung der Toten “ betitelten Traktat
veröffentlicht Diese Schrift g1bt sich obwohl zeitweilig
Von Petrus drıtter Person geredet wıird doch als e1iNEC

Mitteilung dieses Apostels SeINEN Schüler Klemens ber
eiINe ihm VoNn Christus Olberg bzw „ Heiligen Berg “
gewordene Uffenbarung Ausgehend Von Paraphrase
VvVon Matth »4 (Mark 15; 3 1f.), wobel der Frage der
Jünger „Lafs uns hören welches dıe Zeichen deiner T
kunft SC1IMC werden ii der Zusatz 27 damıiıt WITr diejenigen,
die ach uUuNns ZOomMMen werden diejenigen , denen WILr das
Wort deines Kvangeliums predigen die WITLr die Spitze
deiner Kırche astellen werden, belehren “ dur ch Anklang

das Akhmimer Apokalypsenfragment und dıe Antwort
des Herrn durch den Zusatz „Indem Kreuz VOTL 1061-

Nne Angesicht hergeht“ auffällt wendet sich der Abschnitt
dem Gleichnis VO unfruchtbaren WFeigenbaum (Luk ),
als welcheı Israel bezeichnet wırd Z dann das 'Treiben
des Antichrists ZU schildern wobei wıederum Henoch un
IDMIER un die Märtyrer e1Ne Rolle spielen Nun folgt eEiNe

Schilderung des jJüngsten ages, die ihrer Bemerkung
(fol 1392 „ Die ürde wiıird alle W esen Tage
des Gerichts darstellen (ramenera), denn S16 muls zugleich
gerichtet werden der Hımmel wird mıt ıhr qge1n ** fast wort-
ich ein Zatat A4US der Petrusapokalypse be1 Makarius

Hals Petrus dıe auf ıhn zurückgehenden Stücke 4US der Asc
Is entfernt hätten, und dafls darauf die Verstümmelung der abendlän-
dischen Kxemplare zurückgeht Lielse sich das bündig beweisen ,

das 1ne NEeEUE Stütze für Nsere Vermutung. Vgl uch NKZ
AL (19083) DA

1) Revue de L’Orient chretien ] Ime serle , tome (‚Parıs
198 Sqq 307 Saq. 4925 Su' vgl 441 S!

) Vgl etr Akhmiımer und ‚ben
3) Akhm Petr.-Apok SE  LV MAOKTFKOTCUVWOUEV ”L Z OVU:  S

NUOV KVIOWITTOUS
Vgl OT UVOOV C YOLOUGOÜPTA XUTOLS O>  m
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Magnes erinnert und auch sonst vielfach Anklänge das
oben AUS der orlentalıschen Petrusapokalypse VO  $ uUuNs be]i-
gebrachte zeigt. Dann aber folgt 133 135
recio e]ıne wortwörtliche Wiedergabe des Akhmimer
Apokalypsenbruchstückes 21 — 34, dalfls INan den Äthiopen
geradezu ZUT Wiederherstellung des Griechen benutzen ann
Ja ein auf Fol 133 sıch findender Abschnitt, der
allerdings 1m Akhmimer Apokalypsenbruchstück keine Pa-
rallele hat, wırd unbedenklich ZULr Rekonstruktion des Ein-
SaNSICS desselben benutzt und der Abschnitt Kol 135 recto
Schlufs bis 136 reCcto Anfang für seinen Schlufs In An-
spruch werden dürfen Hıer findet sıch auch der
Von Clemens Alexandrinus und Methodius ın ihren Ziıitaten
AUuSs der genannfe Kingel Temeluchos erwähnt.

Nun folgt Fol 136 rectfo „ C’est alors QuUE Je donneraıl
11Nes elus, 11eS Justes le bapte&me 66 mıiıt der Mahnung

Petrus: „Zauehe also hinaus, gehe ach der Stadt des
Westens“, ein weniger apokalyptisch anmutender als vıiel-
mehr nach einer Aussendungsrede klingender Abschnitt.
Darauf folgt aber ein wichtiger Abschnitt (136 Schlufs).Er lautet 1mM Anfang:
„Meın Herr Jesus Chrıistus, - — au a Ka MO0C HELG x13@10; EDN  RE
Ser KÖönıg, sagte mır: ‚ Lafst Aycuev ELC TO 000G, 513)'5(15„f3a_.UNXNSs auTt den heiligen Bberg gyehen.‘ Ansoyousvoı de UCL AUTOU
Seine Jünger yıngen betend miıt
iıhm. NUELC 0L ÖwWOsExXa UOTNTALDa Waren ZWel Männer (l EU YOMEV V 1‘;‚ua?v APV W Pai-da. Wır vermochten das AÄAn- VOVıaL vOo UVÖQEC EOTWTECgesicht nıcht eiINes von ıhnen 006 0UC 0OUX EOurnINUEV (XV-—
anzusehen, denn SIn 1n TLÖKEWAL” EnoyeTO  P YOÜO (4A7TEO ING

und 164 und 155 ed Blondel.
2) Vgl 133 LeCtOo S Die Wasser werden ın Yeuerkohlen Verwäan-

delt, uch das Meer WIT! Feuer werden. 133 recto He werden
Christus kommen sehen auf einer gylänzenden und ewigen Wolke u.
derg]l.

3) Die 1M ext der Akhm Apok 153 gelassene Lücke ist.
ergänzen: ‚, 0UTOL . HO 0V die, welche diese Bilder gemacht hatten **
Wenigstens hat ın der Vorlage des Athiopen gestanden, vg] aller-
dIngs khm

4) Vgl Äsece Is XI ef v1d1, CU misıt duodecım
ascendıt. postolqg et,
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Licht VOoONn da AUS, das ehr als w L: UG NALOU
dıe Sonne g]änzte Ihre Kleıider (X (KULUV

hichtvoll IS ist N  Ö  2  —- dvua O7L0LOV QUOEOTE 0Fah-ıch das schildern Nıchts HOC UVTOWTLOV sIder * YÜO
der Welt kann dem vergl1- OUratTaı EEnynooaodau.

chen werden S16 Towwvren CUMTLOE-—
geschmückt m1 allen Arten Vün ILEL Idovrtec OQOUYT ULW 10

Schmuck Als WIL S16 plötzlıch XUÄLOC 53<\&a;g;5101‚ VEYOVOALULEV 7TO06
schauten wurden WITL erstaunt (AULOUG, ETELÖN EDUVNOOAV
Und ich traft dem Herrn XX W000EAT wv LU C EITLOV
esus TISTIUS und sprach CLOLV UTOL;
iıh Meın Herr, WeOeTr sınd S16 *

Dıe vorstehende Gegenüberstellung dürtfte auch ihrer
Verkürzung den Beweıs lıefern, dalfls beide Abschnitte gxut
WIC identisch sınd Nun olg Akhmimer Stück dıe Ant-

6iwort des Herrn „Das sind NSsSere gerechten Brüder
und dıe Schilderung des Paradieses Be]l dem Athiopen aber
folgt dıe Antwort des Herrn „ Das sınd Mose, Elia ,Abra-
ham Isaak Jakob und auch die anderen gerechten Väter DLn
und 1nNe VOor allem wunderbaren Baum » anknüp
fende Schilderung des Paradieses und das dıe Verklä-
rungsgeschichte 3 anklıngende Wort des Petrus „Herr, willst
du, dafs ich jer drei Hütten mache, e1ine für dich eE1INe für
Mose, eiINe für Elias?“ Wenn NU. aber der Herr ıhlm
ZONIS zuruft „ datan wird dich bekriegen Er wird deinen
Verstand rauben Die Güter dieser Welt werden dich be-
S1ICESCNH Mögen deine Augen offen Se1N und deine
Ohren offen sein ! KEs g1bt LUr e1inNne EINZISE ütte, die nıcht
die and der Menschen gebaut hat sondern die INEeIN Vater
gebaut hat für Auserwählten und für mich !““, dann
sehen WITLT sofort dafs WIr uUuNns auf SanNz andersartıgem en
befinden Und das UÜberraschende 1sSt NU dals dıe Erzäh-
lung (Fol 137 recto Schluls bıs unter Benutzung VO

Die eingeklammerten Namen ussen durch iırgendeine ach-
lässıgkeit den ext; gekommen SCINHN Es handelt sıch doch DUr

Wel Männer
2) Das 1st sicher der Baum des Lieebens, der System der Ophi-

ten (vg] Orıg Contra Celsum VE Anf SUA0OV CwWNS , von dem das
Salböl fliefst) 1nNne€e Rolle spielt, vgl uch Apoc Paulı 29

3) Matth
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Matth s in einen SaNZz eigenartıgen Hı fa
erı ch  e ausmündet :

995  S kam ine groise Wolke, die sıch über usSernKn Häuptern
ausbreıtete. S1e WaTr sehr weıls. Sie nahm unsern derrn, Moses
und Kilıas weg ! Fol 137 TeCctiO b Ich meınerseits zıtterte
und erschrak. Wır sahen Der Hiımmel qgalbest War gyeöfnet.
Wir sahen die Menschen, dıe 1m Fleıisch 1, Sie kamen und
gyıingen UNSeLIN Herrn, Moses und IHIER entgegen. S1e gingen
In einen anderen Hımmel | Das Wort der chrıft wurde OI-

1es (+eschlecht wird (den Herrn) suchen, wird das An-
gyesicht des Gottes Jakobs uchen | Eine grofse Furcht un 1n
xyrOIser Schrecken ergriffen den Himmel Die Kngel drängten
sıch zwıischen ihnen, damıt erfüllet würde das Wort der Schrift,
die da sagt achet dıe ore Wweit, Fürsten! Da chlofs sıch
der Himmel , der sıch aufgetan Wır beteten und stiegen
VoO  S Berge herab un lobten den Herrn, darum dafs die
amen der (+2erechten In das uch des Lebens, das 1m Hiımmel
18%; eingetragen hatte.“ Im folgenden fängt UD Petrus selbst;
wileder reden EKs ist. interessant, dafs hıer (138

139 TeCti9 A, vgl 141 a) dıe Verklärungsgeschichte der
kanonischen Kvangeliıen auftaucht, wobel wıeder Matth. 9 71=
tiert ırd. ann oHen bar der Herr wieder dem Petrus allerleı
über selıne Wiederkunft, den zweıten T"'od E eg Was 2DOer für
NSeTe6 Zwecke nıchts austrägt.

In Betracht kommen für un Frage VOT allem Hol 131
137 TeCt0O Von diıesen ist

Hol. 133 Alors des hommes et. des Tfemmes et 11S
feront brüler le fen du Supplıce mı1t Akhm. ÄR 11 nach
Dieterichs Lext,

Kol 133 VerSO 1 34 reCTtO Voieı 0Ouire deux femmes
venır al supplice eternel mit Akhm Apok 24

134 YeCtiO 7 Les homicıdes et; 66 venir a C bıen de
supplıce eternel m1% Akhm Apok. 2

Die 1m Bobbiensis Mark. 16, sıch findende Notiz et, B Y
duo sımul ascenderunt CU bezieht sich auf die Auferstehung.

2) Das ist. entschjieden ıne Spur VO  — der ophıtischen Liehre VO'  -

den sieben Himmeln TIg V1 26) und VO  — der Auffahrt des
Interessant ist; dieHerrn durch dieselben Asc Isa1ae A 23 — 33).

Notiz von dem Schrecken un! der Furcht 1m Himmel, vgl. ÄAsc 2<
Es erhebt sich hiernach die Frage, ob uch der zıtierte Abschnitt

der ÄAse Is 1m gestanden hat, Wir möchten S1e fast; bejahen.
3} Das ist ohl eINn  e späterer Einschub.
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134 reCct0O 134 VeISO en ÄAupres de GCes flammes e Q VO1L
tue eurs enfants (mit Eiınschüben) mıit A}l  A  hm 26

134 VersSo ÜL Kzrä’el, l’ange de IB} colere les perse-
Cuteurs et les bourreaux de mMes Justes mı1t Akhm Z

134 Pr  es de CeUxX Justice mıt Akhm. 28,
134 D’autres hommes ei; d’autres femmes pPar leurs

MENSONSTES mıt Akhm 20
134 D — 135 recto &s Chez quı sont proches
ont peche EeNVEeTS le Sejgneur miıt Akhm Ü,

135 TeCi0O Un autre endroit 0nt tire SUure miıt Akhm er {
135 reCctO ıs D’autres ı10mmes el d’autres femmes Sont.
sonilles gntire eUX mit Akhm 02

135 reci0 a — 135 Teecio Pres de CEeUX-C1 Ser2
leur punıtion Par LOU]JOUTS mit J,

135 recto cöte euxX les suggest10ons (?) des demons
mit Akhm 3 o

136 &s Mon Se]gneur, Jesus-Christ vinrent VeOeC Iu1
prlant m1t khm 4,

136 VeETSO Q D Voiecl Qqu ıl avaıt deux hommes Mon
Seigneur, Qquı sont-ıils ? mi1t 6—12,

136 eETSO nıt, voliır le paradıs ]e VIS beaucoup
de fruı6ts teilweise mi1t, khm 15

verwandt DZW. nahezu identisch.
Wenn uu aber JamesQUELLEN ZUR REKONSTRUKTION DES PETRUSEVANGELIUMS. 47  134 recto a — 134 verso a: Aupres de ces flammes — et avoir  tue leurs enfants (mit Einschüben) mit Akhm. 26 2,  134 verso a—b: Ezrä’el, ange de la colere — les perse-  cuteurs et les bourreaux de mes justes mit Akhm. 27,  134 verso b: Pres de ceux — ä ma justice mit Akhm. 28,  134 verso b: D’autres hommes et d’autres femmes — par leurs  mensonges mit Akhm. 29,  134 verso b— 135 recto a: Chez ceux qui sont proches —  ont pech6 envers le Seigneur mit Akhm. 30,  135 recto a: Un autre endroit — ont tire usure mit Akhm. 3 1,  135 recto a: D’autres hommes et d’autres femmes — se sont  souilles entre eux mit Akhm. 32,  135 recto a — 135 recto b: Pres de ceux-ci — Telle sera  leur punition par toujours mit Akhm. 33,  135 recto b: A cöt@ d’eux  les suggestions (?) des d6&mons  mit. Aklhm. 34 2  136 verso a: Mon Seigneur, Jesus-Christ — vinrent avec lui  en priant mit Akhm. 4,  136 verso a—b: Voici qu'il y avait deux hommes — Mon  Seigneur, qui sont-ils? mit Akhm. 6—12,  136 verso b: Il nous fit voir le paradis — je vis beaucoup  de fruits teilweise mit Akhm. 15f.  verwandt bzw. nahezu identisch.  Wenn nun aber James * die Ansicht ausgesprochen hat,  dafs damit die Petrusapokalypse wiedergefunden sei und Bon-  wetsch * bemerkt: „Die Vermutung A. Dieterichs, Nekyia  (Leipzig 1893), dafs das Akhmimbruchstück nicht der Apo-  kalypse, sondern dem Evangelium des Petrus angehöre, ist  meines Erachtens nun ausgeschlossen‘“, so ist diese Ansicht  geradezu in ihr Gegenteil zu verkehren.  Zunächst ist zu betonen, dafs die Fugentheorie Dieterichs  insofern ihre Bestätigung gefunden hat, als der Text des  Äthiopen gegenüber dem des Akhmimer Griechen allerlei  Verschiebungen zeigt.  Zunächst bieten die ersten Abschnitte  bis 133 verso b eine eschatologische Rede des Herrn,  1) Bzw. dem Zitat Methodius, Symp. II 6 und Clemens Alex.  Eel. 49.  2) Über die vom Äthiopen aufserdem dargebotenen Abschnitte  a  siehe oben.  8) Journal of theological Studies XII (1910), 36 sqq. 157.  4) Theologisches Literaturblatt XXXIII (1912) Sp. 122f.dıe Ansicht ausgesprochen hat

dals damıt die Petrusapokalypse wıedergefunden g@1 und Bon
wetsch bemerkt: „ Die Vermutung Dieterichs, Nekyia
(Leıipzig dafs das Akhmimbruchstück nıcht der Apo-
kalypse, sondern dem Kvangelium des Petrus angehöre, ist;
meınes Erachtens 10808  w ausgeschlossen ““, ist diese Ansicht
geradezu ın ihr Gegenteil verkehren.

Zunächst ist ZU betonen, dafs dıe Fugentheorie Dieterichs
insotern ihre Bestätigung gefunden hat, als der Vext des
Athiopen gegenüber dem des Akhmimer Griechen allerlei
Verschiebungen zeigt. Zunächst bieten die ersten Abschnitte
bis 133 eine eschatologische ede des Herrn,

1) Bzw. dem Zatat Methodius, SYMp. I1 und Clemens lex
Eel 40

2) Über die VOm Athiopen aufserdem dargebotenen Abschnitte
siehe ben.

Journal of theological Studies XI1 (CEO105; sSqq 157
T’heologisches Lauteraturblatt SB (1912) Sp 199£.
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der 1— 3 (Dieterich) des Akhmimer Griechen , der apoka-
Iyptische Abschnitt der Asc Is., dıe schon besprochenen
Stücke AUS der orjlentalischen (Bratke), die Zatate be]
Makarius parallel gehen, von unbezweifelbarem Kvangelien-
charakter (s 0.) Nun folgt bei dem Äthiopen (133

135 reCio In futurischer, also auch apokalyptisch-escha-
tologıscher Redeform eine Beschreibung der Hölle, die der
Akhmimer In YHForm eıner Vision g1bt und diıe auch SIa

un! VOLr allem Methodius, WIıe ihre Zautate zeıgen, in
solcher Gestalt vorgelegen haben könnte. och weist
das ECÖMEVE un! VEWWNOEL be] Clem Kcelog. 48{£. anderseıts
entschieden auf futurische, also apokalyptisch-eschatologische
Redeform hin ährend also der Akhmimer, (‚lemens
4.1, un auch Methodius ıIn ihren Zitaten Visionscharakter
zeıgen, bieten der Äthiope‚ falls seıinen Lext richtig wıeder-
xibt, und Clemens 48 eschatologisch - apokalyptische
Gestalt. Das darf man nıcht unbeachtet lassen,
1n ber das Verhältnis der ZU E
einem klaren Urteil gelangen ıll Nun folgt Fol
1536 ü Z eın Abschnitt, der khm 4 — 16
entspricht, der aber dort nıcht, WI1e hıer, eine einfache Pa
radıesvision Se1IN soll, sondern das Präludium ZUr Himmel-
fahrt bildet. Mıt der Schilderung derselben kommt UU  -

ext ZU Abschlufs (s 0.)
berblieken WIr 1UN das Besprochene, erg1bt sıch

folgendes
1 Die einleitenden Abschnitte des Athiopen bis 133

haben ihrer vielfachen Anklänge Matth ‘»
ark 13 und Luk 7 sicher iın einem Kvangelium SC
standen, ebenso 136 al. Der Gang ZU heiligen
Berge, das Beten der Jünger, die Krscheinung der beiden
Männer, das Angebot des Petrus, dre] Hütten bauen, dıe
Himmelfahrt. Dann aber mulfls auch das dazwischen St@e-
hende, die apokalyptisch-eschatologische oder Vvislonäre Schil

Wovon allerdings ohl eın el streichen ist
2 Darüber WaDC iıch keine Entscheidung treffen. Für die

Form einer Vision sprechen Werke w1ıe  L4 die Pistis Sophia, 1ın der sicher
eines der nachweıisliıch von den Gnostikern benutzten KEvangelien (etwa
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derung der Hölle , 1in einem Evangelium gestanden haben
Dann aber räg auch das SÖ Akhmimer Apoka-
1yp senbruchstück tatsächlich Evangeliencharakter.

Mit dem Akhmimer Evangelienbruchstück
zeıgt dies Werk

a) petrinischen Charakter: Petrus erscheint als Er-
zähler, der dem Klemens alle diese Dinge mitteilt der auch
VO  S Herrn nach der Stadt des Westens entsandt WIrd,

antıjüdıschen C('harakter: Israel wird (fol. 131 b)
mıt dem unfruchtbaren Feigenbaum ıdentihzıert,

C) doketisierenden Charakter: auch hıer ist durchweg
NUr VO „Herrn“ die Kede; der Schrecken der Hımmel bel
der Auffahrt des Herrn. Sehr beachtenswert sind auch die
schon Vo  H— Dieterich 1im Akhmimer Apokalypsenbruchstück
bemerkten , allerdings nıcht richtig erklärten Anklänge A

die Verklärungsgeschichte. Der Athiope dürfte den endgül-
tıgen Beweis dafür erbracht haben, dals die Periıkope
nıcht VOTLT dıe Leidensgeschichte , sondern nach derselben
das nde des Kvangeliums gehört. Wenn Nnu. aber, und

dıe Himmelfahrts-darın hat Dieterich zweitellos recht,
geschichte mıt Zügen AUS der Verklärungsgeschichte unserer

Kvangelıen ausgestattet wird, dürfte daraus folgen , dafs
KEvangelium dıe Verklärung des Herrn VO

seinem Leiden überhaupt Sar nıcht rwähnt hat.
Das gehörte dem Geheimnıs, das dıe Person des %VUOLOG
VO Anfang biıs ZU nde seINes Erdenwandels umgab. Er
durfte nıicht alg himmlischer OWTNO bekannt werden. Das
aber, ebenso Ww1e die augenscheinlich vorhandene Mehrzahl

das des Philippus ?) verwendet ıst, die Bücher Jeüu, dıe VO:  — Schmiıdt
entdeckten koptischen Werke, die Fragen des Bartholomäus U,

Nachträglich sehe 1C. noch, dals dıe „Schatzhöhle *, die wıe  i
schon früher gezeigt ıne direkte Entlehnung AUuSs dem enthält,
Iın mehreren Handschriften dem Klemensbuch der petrinıschen
Literatur direkt als Teilstück angehört, vgl Apoerypha arabıca ed.
by (x+1bson Studia sinaıtıca VIILL, London Introduetion

VIIl Das dort. herausgegebene ook of the Rolls mıiıt se1ınen Mit-
teilungen nUuSs der Protoplastenlegende gehört ebenfalls ZULF Klemens-
hteratur.

Zeitschr. K.-G. XXXILV,
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der Himmel, durch die der Herr auffährt, Jegt 1Un auch
Zeugn1s für den S S] r Charakter des Eyvan-
geliums ab Charakteristisch ist auch dıe Erwähnung des
bei den Ophiten eıne grofse Rolle spielenden Krzengels Uriel
beı dem Athiopen. Geburts-, Leidens- und Himmelfahrts-
geschichte des sınd uNnSs, wenn uUuNnsere Darlegungen als
stichhaltıg erfunden werden, In e1n efwas klareres Licht
treten S1e scheinen m1r auf Grund der Rekonstruktion eın
einheitliches ild darzubieten. Was dazwischen gestanden
hat, wıssen WIr nıicht : sicher aber hat eIiwas ber die Lehre
und VOL allem über dıe W under Christi während se1INes

Das dürtfte schon AUSErdenwandels dazwischen gestanden.
den Auszügen iın der Asc. Is tolgen. Vielleicht ist das VE
ANDIN des Akhmimer Kvangelienbruchstückes doch schon
auf eine erste geheime Himmelfahrt beziehen. Dann hätte
der Herr Petrus, Andreas, Levi , Johannes, Marıa | VO
Meere WES ach einem Berge (0006 TG T’ahıhaiaug?) be-
rufen, ihnen dort allerlei OÖffenbarungen mıtzuteilen,
dann VOonNn hier AUus Vor aller Augen, auch VOTLT denen der
Archonten, die dann darüber erschrocken wären, In den
Lichthimmel tahren. Vielleicht hat auch das ursprüng-
liche n. dieser Stelle och viel weıter ausgedehnte
Reden des Herrn, dıe natürlich unwliederbringlich verloren
sınd, enthalten. och darüber Vermutungen aufzustellen, ist
SZahzZ mülsıg.

Das Verhältnis zwıschen und bestim-
Die eine AÄnsicht ıst;Inen wollen , bescheiden WITr uns.

die, dafs direkt AaUuSsS geschöpft habe (Zahn), die
andere dıe, dafs AuUuSsS den eschatologischen bzw. V1IS10-

Abschnitten des sich herausentwickelt habe
(Dieterich). afs miıt den Zataten AUS der nıcht
SaNZz in Urdnung sel, worauft schon Zahn hinwies, hat siıch
auch uns ergeben

Wir wissen , dafs die ın den pa.lästinenéischen (+emein-
den „grofsen Sabbat ** verlesen wurde. Vielleicht dürfen WIT dar-

doch auf visionären Charakter derselben schlielfsen: der Herr eTr-
zäahlte darın seınen Jüngern seine Erlebnisse während se1ıner Höllen
fahrt
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och kurz ıst, auf die Berührungen Justins mıt dem
hinzuweisen. So 1ırd Dial 111 338 den en die (xefangen-
nahme und Kreuzigung des Herrn vorgeworfen , vgl auch 103

3830; 108 335 Ks folgen dann die von Harnack Üu.
schon angeführten Stücke Apol 35 D taaügovreg AUTOV
x SGr P  mAv BruantOs A(Al E07L0V XOLVOV NuL (vgl Akhm 7),dıe Angabe Dial 103 331, dafls Pilatus dem Herodes XaQıCO-dedeuEvor TOV Incovv ETLEMWE, ferner der Hınweis auf das
Schweigen des Herrn VOTr Pılatus Dial 102 3929 vgl 103

300 (vgl Akhm 10) Schon Harnack hat hervorgehoben,
dafls dem Aa yLOV EBuhlor E7TE KUTOLC 12) 81n \OXMOBAAkOvTEC beı Justin Dial 324 entspricht ÜU. Endlich
hat noch Harnack darauf hingewiesen, dafs unter den 1al 106
erwähnten ÜTOUVNUOVEOMAOLV v  WUTOV , die dıe Erteilung des Na-
US Petrus Sımon enthalten hätten, dıe ATOUVNUOVEULOATO,
des unmiıttelbar vorher genannten Petrus verstehen se1eN. Die
These, dafls Justin das E benutzt, habe, ist J2 auch schon VODN
Uredner auigeste worden.

Nun haft aDer Zahn » mıt allem Nachdruck darauf hinge-
Wwiesen, dafls Justin keinen e1inzigen einıgermafsen selbständigen,
neben der kanonischen Überlieferung stehenden Zug durch dıe
ihm geläufigen Formeln VEYOGTLT AL mıt und ohne hınzutretendes
2\1 TOLG AMOLVNUOVEULGOL , EYOOWOY OL I00T0Ä01 autf dıe ÄApo-
mnemoneumata zurückgeführt hat Das gilt VOrLr allem Von der
wichtigen Berührung Apol 35 m11 Akhm. Justin
leıtet die Bemerkung über das Sıtzen des Herrn auf dem Richter-
stuhl UuUSW. m1t einem unzweideutigen C EinsyV C A WOOHTNG e1n,
beruft sıch 4180 zunächst weder auf eta Pılatı noch auf ILO —

UVNWOVEV UCEX. Man wırd sıchersten gehen, ennn INln hier
einfach auf dıe durch den Weilsagungsbeweis beeinÄufste münd-
liıche Legendenbıldung zurückgeht, welche hernach durch das

Hı kodiılnzıert worden ist. Justin chätzt den Weilsagungs-
beweıs sehr hoch vor allem findet sıch eın Hinweis auf den-
selben sämtlıchen Stellen, die Acta Pılatı vorkommen. Aus
ersterem werden dıe Tatsachen entnommen und dann 1rd erst. ZUH0

Beitr. ZU!L Fınleitung ın die bibl Schriften (1832) 260 f£.
2) Pr. i (83.

Vgl Dijal 34
Welche qulfserordentliche Liegenden bildende iraft die stellen

des für die nachchristlichen Juden gehabt haben, verdiente ein-
mal des Näheren nachgewlesen werden. Man staunt, wWenn MNan

hest, welche stellen des E E für den Nachweis der dem Himmel
gleichkommenden Körpergrölse Adams herangezogen werden der Wes-
halb eigentlich 1000 Jahre alt; werden sollen und doch schon:
1m Alter von 930 Jahren starb vgl ZCc Entdecktes Judentum.

4:k
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chlufs anf che Acta Pılatı verw1g85en Dafs ferner Pılatus nach
Ial 103 331 dem erodes XOAOQLCOLLEVOG OEdEMEVOV Jesus
geschickt habe, scheınt uXNs für 110e Benutzung des durch
Justin nıcht ausschlaggebend SCINH, e1] nach dıeser Stelle Pı<

während nachlatus dem Herodes Aur eE1N6 Gefälhgkeit erzeigt
dem. Akhmi Bruchstück Herodes 318 der kompetente Rıchter
des errn erscheint der Sar seinerse1ts dem Pılatus efällıg-
keiten erzeigt Was ferner dıe Verwertung des Ausdrucks ÄUY-
MHOV EÖAAAOV als Beleg dafür dals Justin das benutzt habe,
anbelangt 18% doch nıcht aulser aCNT f Jassen, dafs sıch da-
neben häulfig XANOOV Bahheır uch dıe Notiz On dem
UNOOLNHVOL SeCciINer YYWOLLLOL rag {ür das l) belı Justin nıcht
vıel AUS, da 2841 dieser Stelle pO 50) ‚J es 53 1Glert Ist
Andersseits ırd 1a1 5 2175 dıie Flucht der Jünger m1t
Zach motiviert He diese Anklänge sınd doch schlıels
ıch nıcht bestimmt 9 für 110e Benutzung des E S@1-
tens Justins 1U5 Feld gyeführt werden P können Man könnte
Sap ON Das 1aft, 1e] eher J ustin benutzt den durch
ıhn bezeugten Legendenstoff q IS Justin umgekehrt das 1)

DIie Theorie vVo Schuberts, dafs J ustin uıund neben ıhm auch
das alte Pılatus Akten benutzt habe, scheint uNns durch
Harnacks Ausführungen chr 11 wıderlegt 7i
Se1in ennn auch VOon Schubert en Standpunkt 8e1Ner RHe-
ZeNS100 VONn Harnacks Lıteraturgeschichte den GGA 1899
575 {f€ aufrechtzuerhalten suchte Alleın dıe Zitate AUS dem

unmittelbarer ähe der Verweise auf dıe Pılatusakten, das
HFehlen von solchen Verweısen lalogus geben doch dıe An-
nahme viel eher dıe Hand dafls Justin A SCHOMMEN habe, 65

Die Höhlengeburt (Dial 303 D) wırd a Jes 19
angeknüpft wobei das VyeYOCGTET L mi1% Bezug auf die Kvangelıen wieder
fehlt Die Aanz andersartige Motivierung der Höhlengeburt beiı Ju-
STIN spricht auch Zahns Auffassung GN  K 039), dafls S16

Pseudojakobus üubernommen Se1 Wohl be1ı 1ST. Justins Bericht:
LWa dıe Urform WD der des Protevangeliums Auch mi1% dem Bericht
uber die Taufe steht. äahnlıch Das Wort des Vaters 18t be] Justin
m1 Psalm gleichlautend Wie nd ob überhaupt das über
die Taufe Jordan berichtet hat schemint sıch schwer feststellen
ljassen Vielleicht hat J dıie YTauftfe w16€e augenscheinlich die
Verklärung auf dem Berge Tabor 1ne Rolle gespielt Sein
XUQLOS mufste während SC1INES Erdenwandels naturgemäls verborgen
bleiben. uch die Anklänge be1 Justin das apokalyptische Ma-
ter1al des (Dial. 309 A 121 350 B) scheinen An-
schlufs 4 den Weifsagungsbeweis erwachsen Se1IN.

“ \ Man sollte richtiger 1 ; Acta Jesu Christi “
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gäbe folche en, W1e8 aunch annahm, gübe ıne Schatzungs-
hıste des Quirinius ın Kom, wIie auch auf Grund der dem 1d@es-
g’ort Semo Sancus yeweihten Stele annahm , dıe Omer hätten
den ımon Magus göttlich verehrt. (Gerade AUSs den Zutaten
AUS dem 4M dürifen WITr ohl! schlıelsen, Justin habe den RÖ-
1Ern gegenüber S argumentiert: l1ceh habe das un ı3T
habt die eta Pilati. Wenn INnr die ussagen der Entlastungs-
ZeUgeEeN pO 35) selbst lesen Wo seht doch die euch
als Römern (und HNUuln Sar dem In der Apologıe direkt apOSTrO-
phierten Kaiser) Sanz bequem zugänglıchen en ein.

alg uu  H— aber Berührungen zwischen den üÜUNXNS eute vorlıe-
gyenden, sgelbstverständlıch der nachkonstantinıschen Zeit entistam-
menden Acta, der Anaphora eEic. Pılati ınd dem }) bestehen, ist
keine Frage Khe WITr auf dıe Kınzelheiten üÜnXns einlassen, scheint
35 VORN W ert, den Bıbeltext festzustellen, dessen sıch diese 1te-
Tatur bedient hat, Auffällig trıitt 1€8 besonders heı der Benut-
ZURS VONn Luk 23, heTrvOor. Hs 16118 dort
eta Pilati ecta Pılatı Syrus Cureto- (jodex Luk Kanonischer

Tischen- Pars I1 'Li- Nn]AaNus Lk.23, 23, erl- ext 293
dorf 308 schendorf 331: 49 £. 4e VENECT, Hezae

ant.CN 8Q VCod
257

TTOKELS (L TAUDELUAE- X(XL ELTTE T | xa OTOOELS xl ELEyer ” In-
(XUTOV d E  Incoo XUOLE, ITLOOS TOV JE GOU, UPNOSNTE71005 TOV + Ifl'

OQOUV yVEL (£U- SIILOV" XUOLE, UVNOHNTE UOU 6PILEV HÜTW O U, TV
TW UQI«E ‚OTAV O71 BAOLÄEU- TV EAINs UVNOHNTE UOU NS V TI 50
BauOLhE =  Sa un OELG, UN UOU TT BuOLÄELC V ( NU  EOC  -  Y OLÄELC XaAL
ALOU ENLAGOou EMÄATN. %(L O00U xa ELTLEV S  >
O d ELTTEV (XU- EÜÖ  UC SITLEV T16V 0S  > er TNS ELEUOEWC

GOU. 4An0x% &UNV OOL ÄE-
«  TW ONUEDQOV UL OTL  S dunV| IndoDs’ &UNV ELG A Oa 'Ino ONUEDOV
ÄEYV w O OL ÜAN- KUNV ONLUEQOV ÄEYwW O OL ON- SIILEV UTW TW UET EU0Ü S  >a
ELV 7 .n  IV ÄEYV w O OL, UET UEQOV, OTL  E UEL TW 100 -
EX W Eic TOV —_ EUOÜ S  Au £V EUOV EON 2 ITANGOVTL ELOW®. A

T 19'(l’9(7£!, ONUE-DAdELOOV UET
O(W

N AuOKÖ EL- TW T OÖ EL- OOV UET &u00EU0D* O n  EON 2y TW -
0&%0ELOW.

1) Das von Tischendorf hıer ıIn seınen ext gES!  Z OmMM&
kann für uUNnSs nıcht mafsgebend se1n, ist, auch sprachlich unhaltbar.

Hier führt der weıtere Fortschritt der Erzählung direkt auf
Desto bemerkenswerter ist;die Verbindung ONUEDOV UET &u00 =  S“

dıe Textform.
3) Ich kann miıch des Eindrucks nicht erwehren , dafs ELEUOEWS

wı1ıe€e ine Korruption VO  > BauOLÄELC und EINGOPTE) T nOTEL wıe 1ne
solche VO:  b ITG OU aquss]eht der 1ıst; E7EANOOPTL AUS TW ÄNOTNY ntstan-
den? Jedenfalls ist 1er ber Einflufs eines fremden extes spürbar..

Der Syrus Sinaltı]eus /(Merx 1795) weicht OIn kan Lext
nıcht weiter ab 93  In deimem Reich * bezeugt EV Tn BauOihela.
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Aus der vorstehenden Zusammenstellung erg1bt sıch gine NZ

auffällıge Verwandtschaft, zwıschen cta Pılati einer- uıund dem
SYyrus Curetonianus wıe dem D-Text anderseıts. Und un erhebt
sıch die rage Sınd eiwa diese Berührungen durch Tatıan VOTr-
mıttelt? aethgen scheint uns 5cHeH Zahn erwiesen D haben,
dals dıe Lesarten des yrus Curetonianus vielfach Al das Dıa-
LeSssaron sich anlehnen. 1C minder ze1igt auch der Syrus S1-
naltıcus VOT em kommt hıer Luk 22 , 15  — und DSOW1@ Joh. 1 13  — iın Betracht 1N6 yeWIsSse Verschiebungder ers- und damıiıt der Kreignisfolge und erregt damıt den be-
stimmten indruck, dafls AUS e1ıner Kvangelienharmonie, dıe
die Verse mehr durcheinandermischt, stammt ba Weıter aber hat
Chase auf die atsache hingewilesen, dafs beständig Spurenharmoniıstischen FKınfdusses zeıgt, dafls WIr In solchen tellen Les-
arten finden, dıe WIT AUSs anderen Gründen q,{S tatıanısche ansehen
dürfen, und dals sıch der Binflufs Ssyrıscher Phraseologie Al S01-
ehen tatıanısch beeinflufsten Stellen oder ın der mgebung der-
selhben zeigt. Nestle ze1g%t sıch daraufhın ar nicht abgene1gt,neben der syrıschen auch 1ıne griechische , aıf Tatıan zurück-
gehende Kvangelienharmonie anzunehmen.

Fände dıe Chase - Nestlesche Theorie, da[fls der Archetypus
VoüNxh und seinen Verwandten, VOT allem s (Sangermanensis),aber auch dıe SOS. KFerrar-Gruppe D der Bobbiensis un andere
altlateinische Handschriften , auf Tatianıschen Einflufs zurück-
gyehen, Annahme, dann hätten WIr eine Sanz auffällige Anzahl
VoNn höchst auffällıgen Berührungen zwıischen dem Abendland und
dem auf einen Mıttelsmann, Tatıan, zurückgeführt.

Tatıan cheıint die Tendenz gehabt aben, den Juden dıe
Schu!d der Kreuzigung zuzuschleben. as ze1gt der Syr SIn

Matth 2 19 Und 1@e werden ıhn „dem e (statt TOLG&9VEOL) übergeben. Ebenso tun AT 26 die Volkshaufen
nach dem Syr SIn alles, W as nach dem kanonıschen Text dıe
Kriegsknechte tun, ebenso uk Die Doectrina Addaeı 6dıie ebenfalls zweifellos MT tatıanıschen Einflufs zprückgeht , De-

E Kvangelienfragmente (Leipzig
2) Vgl Nestle, Einführung 1n das griechische (Göt-

tingen ist; mır nıcht zugänglıch.
3) The Syrlac element 1n the Codex Bezae (Cambridge

The syro-latın fext of the (rospels (ebd zıtıert. bei Nes tle 179
AÄAuch (Apostelgeschichte 1ın Lietzmanns Handbuch

VII) scheint dieser AÄAnnahme genelgt.
4) Nestle 180
O! Vgl darüber Ne stle 69f.

by Phillips (London
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zeichnet 2 4.1 die Juden q [ dıe, welche T1ISium
och könnte das gemeinsyrısche Tendenzgekreuzigt haben

eE11. Wenn Akhm 10 heilst CO LWILE

UNdEV EYWV, steht SyT. Cur. L Luk 23, Incovc
0uder OÜITEKOLVOT O UTW C W 7mng und Afraat bemerkt

SeiIiNeEr zwölften Homilıe (übersetzt Von ert 1LIL 3 und
e1pZ18g 158 J esus habe nıchts gyesagt während Ialn

(Aericht über iıh hıelt. als b scehon t0% Ware

Wenn farner Akhmn ”5 dıe Juden ausrufen U LALC
KUCOTLOL NALOUV / XOLOLGC A0 TEÄOC 1:00VvOAÄNLL,
wobel S16 sıch schlagen, haft auch Tatıanus nach Kphraim dem
Syrer dıe Notiz gehabt VOX altera Vvae facta asft, OTE e0T7TUH

af1; cOomMpP10s10 Aa UU peciore Väe fuıt Vade furt nobıs,
(um aıutem 15 0l naturalıs defecısset Funcfilıus De1 era hıe!

Dper istas eneDb)ras 15 ucıdum fiebat excıdıum urbıs sSuae 2dve-
S enerunt, alt, indiela dirutionıs Hierosolymorum, SYT. Cur

Luk. 2 (TUnNTOPTEG EAHULWV L a1:_1} 31z) E\EYOV ” U (L

HUL, zl YCYOVEV, (£7U ! 1LW AUKOTLOV NUWVY , Doetrina
Addaeı AF denn sıehe, WEeENN dıe, weiche ıhn kreuzigten, nıcht
gewulst hätten, dafs (x0ttes Sohn ScCl, dann würden S16 die
Zerstörung ihrer Stadt nıcht verkündıgt un nıcht Wehe auf sıch
herabgerufen haben, Syr SIN ußk 4.8 Und alle, weilche
dort sıch hingewagt und gesehen hatten, Was gyeschehen Wäar,
schlugen Al ihre Brust nnd sprachen Wehe uUuNsS, Was 1S% g-
chehen! ehe uUuNsSs UNSeIer Sünden! Demgegenüber hat

ZWar NUur Luk Ö TUNTLOVTC OTNHTN X i UCL-—
WL + dafür aber revertebantur 1cenNtes Vae nobis QUAE
{acta sunt hodıe propter peccata nostra, appropınquavıt u1m de-
Solatıo Hıerunusalem Aus Syrıen scheint nach Harnacks Krgeb-
11l  Sehi auch die pseudocyprJıanısche Schrift De montıbus S1ina et
S10n 7ı sSLammen S1e berichtet (8) Jesus habe yesehen Par-
tem populı Q Ul vıderant VY1TrtUtEeS 91US 1N1U0T120 dolentes plo-
rabaNt un Judaeı intellexerunt s offendisse eum et
Inetum SuUunt ei fuıt eX2C8rDbatıo Interessant 1st auch
dıe hle1 S1Ch indende Notiız (3) 1N1e (Hiıerusalem) POrtas
TISTUS Judaeıs CrucIÄxus est orto, WOZUu vergleichen
1st der Lwonq 24), der nıcht 17 von der
Kreuzıigungsstättie sıch 7, elinden scheınt und das Wort des Pı-

KEphraim KEvangeln concordantıs eXxpos1t10 lat; ed Moesinger
(187(6) 245
2 chr I (1  SO

Vgl khm EMELON TEKOKUEVOS V, Ö0& AL
ETOLNGEV.

4) Vgl dazu arsal’s 1 Homilie (Connolly TSt V1 4)
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latus In den Acta Pılatı p 245 Jıschendorf): al OTEAVAOTAOI OL E7UL  w TOU OTAUVQOU EV  w TW XNTLOW O7LO U ETLOOING.ber dıe Gröflse des Steins, der Vor das Grab gewälzt wurde,hat Tatıan möglıcherweise etwas Genaueres gyewulst 1mM Anschlufs
4! das ]E., jJedenfalls setzen D, der Altlateiner Ca Ü, die Yer-
rarsruppe und andere Handschriften , daneben abher auch der
Athiope und die memphitische Übersetzung dıe Bemerkung, „Kaum
ZWaNnZiıg ann hätten iıhn wälzen können“‘ erg. hinzu.

Doch WIr mussen ZUM CA1uUsSsSe eılen. Über dıe Berührungender Puüatusliteratur ist 1m allgemeinen sovıel gesagt, dafs weiıtere
Bemerkungen sıch erübrıgen. Nur das Se1 hervorgehoben, dals
Yn den 6ia Piılatı die VON Tischendorf alg aufgeführte XT1e-chische 0rm dıe meisten Berührungen mıt dem zeigtUnd S1@ ist, auch gerade, die dıe schon betonte innige Be-
rührung mıiıt dem Text VON und dem ST. Cur zeigt. WeniıgerBerührungen zeigt Dals aber daneben dıe Avo.pooal, ferner
dıe Briıefe des Pılatus und hler wıeder VoOr allem der 1m Marty-r1um Petrı a1 Paulı 19— 91 stehende vielen Stoff AUS dem

enthalten, se1 DUr kurz hervorgehoben. Dals hıer ıIn allen
Yällen dıe Berührungen durch das Diatessaron vermittelt selen, älst
sich nıcht bestimmt behaupten. Wır wissen J2 nicht, W1e langedas lebendig geblıeben ist. Dafs Jange noch lebendig
WäarL , rsehen WITr AUS dem Akhmimer UucC e Auf dıe In der

cta apostolorum ed Lipsius 134 sqgqg. eıtere Kıinzel-
heıten bez Berührungen zwischen Pilatusliteratur un sınd VOo  s
mır NKZ AI (1902) 279 beigebracht.

2) Für die Verwandtschaft Zwıschen cta Pılati und Diatessaron
och einen kurzen 1nweis. Aus Zahns Rekonstruktion (Forschun-
gCnN 152 {f. ) cheıint sıch ergeben, 4ass Tatian die Perikope Matth
21, L ziemlich unmittelbar Vor Matth. 26 ff. eingeordnet hatte, dals

Iso den Kınzug 1n Jerusalem und den Beginn des Leidens relatıv
CeNg zeitlich zusammenrückte. Diese Tatsache bringt mich auf die
Vermutung, ob nıcht die eigenartige Leidenschronologie der Didas-
calıa apostolorum , wonach Jesus schon Dienstag abend miıt den
Jüngern das Passahlamm habe und gefangen4WOT-
den sel , auf Tatian zurückgehe. Dals diese Vermutung nıcht Yanzgrundlos ist, dürfte uch daraus hervorgehen, dals ach Aecta Pılatı

(graec. 218 SQ., lat 3398Q.) der Vor Gericht aussagendeKursor Jesum augenscheinlich TST unmittelbar vorher bei seinem Kın-
ZU In Jerusalem verhaftet; hat. Dasselbe ist. 1n der Fall , ebenso
auch In der vVvVon Tischendorf ebenfalls veröffentlichten Narratio
Joseph] En 1£.) Hat In em Kvangelienbuch, WOTAaUS 1es entnom-
en ıst, Matth 21, 2 A dieser Sstelle überhaupt e]ınen Platz
gehabt ? Dazu vergleiche INn UU Zahn’s Rekonstruktion des DDia-
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‚ Schatzhöhle “ und dem ‚ Buch der Biene *‘ enthaltenen Stücke

m7 ra -

AUS dem kann hler AUTr verwlesen werden.

tessarons In diesen Perikopen (Forschungen Die vielen
eckigen Klammern hier geben doch uch denken. Eın näheres
Kingehen auf diıese Frage wurde den Umfang dieser Arbeit überschrei-
ten , ber se1 doch auf dieses eigenartige Zusammentreffen, da die
Abhängigkeit Von T atıan ohnehın wahrscheinlich ist, ausdrücklich
hingewiesen. Für die syrische Herkunft der Aecta Pilati ge1 uch
noch auf dıe NC Verwandtschaft der Darstellungen auf den vorderen
säulen des Ciboriums des Hauptaltars von Marco ın Venedig, welche
unleugbare Beziehungen Zı den cta Pıl zelgen, miıt,; der orıentalischen
(syrıschen) Kunst hingewiesen, vgl ff Codex PUrDureus Ros-
sanensIis (Berlin und Leipzig 128 Mit, iıhnen sınd verwandt (vgl
Haseloff A 10) die Miniaturen des Codex PUrDUurcus Rossanensis
(saec. VI ® Die Vorlagen derselben entstammten AUSs verschıedenen
Gründen, S der aslıatısch aussehenden Tierwelt, quch wahr-
scheinlıch Syrien. uch hler scheıint Bekanntschafft mıft; den eta Pıl
vorzuliegen. Die auf der Darstellung des Fınzuges ın Jerusalem dem
Herrn mıft; Palmenzweigen entgegenziıehenden, cdıe Bäume erkletternden
Kınder lassen sıch doch el her AUS Aeceta Pıl Is AUS Matth. Z

erklären. uch dals auf Fol 1IL (Haseloff Tafel Ta
vgl 31 119 {f.) wel Fahnenträger hinter dem Sitz des Pılatus
stehen, erklärt sich doch natürhlichsten A4UuUSs eta Pilatı

Deutsch und syrisch VO  w} arl Bezold (Leipzig 1883—1888)
2) Syrisch mıiıt, englischer Übersetzung VO  — Budge (Ox

ford 1n den Anecdota Oxoniensia, Semitic ser]1es 2) Vgl für
beide Werke meılne Hinweise 1ın NKZ XII (1902), 284 ff.



Kın Grundgedanke der deutschen Predigt
eister KEeckeharts

(Zugleich en Beitrag ZUr Kchtheitsfrage.)
Von

14 Pahneke

„ Kckehart steht durchweg autf dem Boden der Schola-
stik und operıert auf Grund VO bereits Gegebenem, TOLIZ-
dem er sıch wesentlichen Punkte VO Se1-
ne Vorgängern entfernt“, schrieb Jahre der
hervorragende Kenner mittelalterlicher L’heologıe eıtersüch-
uge Hüter der reınen katholischen Lehre un darum eıfrıge
Verkleinerer eckehartischer SO gut WI16 lutherscher| Kıgenart
und Bedeutung, Denifle

Dieser „ wesentliche Punkt“ dessen Originalität selbst
Denifle nıcht anzweiıfelt ist die iıhm ärgerliche Lehre VO

> deren CI1SCNAal ugere Zuspitzung vorliegt
KEckeharts Lehre VOoNn der „Geburt Gottes Gerech-
ten“ Diese Lehre ist aber tfür nıcht eifwa eEIN per1ıphe-
rischer Punkt sondern geradezu der Mittelpunkt SC1INeTr deut-
schen Pı edigt

Nıcht als ob diese Lehre den lateinischen Schriften
Eckeharts tehlte , aber S16 T1 iıhnen stark zurück7

dafs Denifle S16 SeCcINeTr Darstellung der Hauptpunkte deı
Lehre der lateinıschen Schriften übergehen konnte

In SCINET epochemachenden Arbeit übel die lateın Schriften
des Meisters Archiv für Literatur und Kirchengeschichte des Mittel-
alters I1 S 424./425 Der Sperrdruck Zaitat; rührt von INIr her

Eı streift diese Lehre NUur CINIgEN Stellen, VOI allem S 434.
Anm schreibt, „ Auch den lateinischen Schriften
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Immer wıeder kreisen | D Gedanken iın seiner deutschen
Predigt dıeses unergründliche beseligende Greheimnis der
Gottesgebu r<“ 1m Gerechten, in das in stefer anschauen-
der Betrachtung sich versenken seine Bestimmung ıst un:!
VON dem immer aufts NeuUeEe Kunde geben das übervolle
Herz ihn treibt. Aus dieser Tatsache heraus wırd Jostes
Bemerkung verständlich: „ Man ann sich darüber nıcht
täuschen, dafs der Kreis der Gedanken 1n den Predigten Eıs
eın ziemlıch ıst *“ e1n Urteil, dessen leisen Unterton
von Finttäuschung Büttners einsichtiges Wort „ Nicht das
ıst das Kennzeichen ursprünglıcher philosophischer Begabung,
dafs einer recht viele NneEue Begriffe und (jedanken hat, SOM-

ern dals er UUr eıiınen (+>edanken hat, freilich einen , der
für Leben nNd Sterben ausreicht, und VO  e dem alle anderen
Gedanken 1Ur Anwendungen un A bleitungen sınd “
ruhige Befriedigung verwandelt. (+eheimnisvoll und wunder-
. ist der Inhalt der Lehre VOoONn der „Geburt (xottes 1mM
Gerechten Gc

ott soll 1m Menschen geboren werden. Seinen 27 eIN-
geborenen Sohn“ 11 1n dem „ ungeschaffenen KEtwas“
der seele gebären, ın der eele, die „abgeschieden ““ ist von

allen „Dingen “ un: eINZIS dem Wirken Gottes iın ihr SA
öffnet. Der Mensch, der ın der „Abgeschiedenheit “ steht,
ıst „recte dispositus “, ist „ gerecht“‘, ott muls sich In der
(Gestalt des eingeborenen Sohnes ın diesem Menschen Zn ök
bären.

Die eckehartische Lehre Von der Geburt (+ottes 1m (Gje-
rechten 1at eıne psychologische Voraussetzung ın dem Be-

kommt manchmal auf dıe Gottesgeburt 1m (xerechten sprechen.
Vom abdıtum mentis un! dem ıinneren Menschen hören WIT ıh ach

Augustin col 64, 1A0 123 ber die (+eburt JI, 107, 1925 —127;
ber die Stille ın der Gottesgeburt und dafs jedes medium schweigen
mMUSSE, col LE über Ailıı del spricht er öfters, uch in den unften
publizierten Stücken, SOWIE WSE, 1104 66

Yr Osftes, Meister Eckhart und seıne Jünger Freiburg
(Schweiz) 1895 XIL

Büttner, Meister Eckeharts Schriften und Predigten.
Aus dem Mıttelhochdeutschen übersetzft und herausgegeben.
Leipzig, Diederichs, 1908. NTA
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griffe des alıquid 1n anıma. Dieser Begrıiff ıst; für die
eckehartische Spekulation VO  a grundlegender Bedeutung.
Denn: „ Cn hadde die ziele nıet In oer GE gelyckenisse gads,
SUe vermochte ol nıet ın hoer te werken“ Diese
Lehre VO gelyckenisse gads In der seele hegt klar und
eindeutig in den ersten Worten des 3 Artikels der cke-
harts Lehre (teilweise) verdammenden Bulle Johanns XT
VO März 1329 VOT': „alıquid estın anıma, quod
est inecereatum ei increabıile“ und entspre-
ehend bei Pf. 193, 16 ın 60| „ıch han efwenne g -
sprochen VO  > einem lıehte , ist 1n der sele , darz ist unSe-
schaffen und unschepfelıich“

Büttners These dafls dieses für die Erkenntnis der Lehre
von der Geburt Gottes 1Mm Gerechten immerhin grundlegende
alıquıid in anıma „ der Quellpunkt und Mittelpunkt seıner
Gedankenwelt “ sel, „zugleich der Gedanke, den überall
als se1In Kıgentum in Anspruch nımmt ““, dafs dieser Begriff
„ dıe grundlegende Abweichung Eckeharts VO  — aller bis-
herigen Scholastik und Mystik “ enthalte , ist m1r nıcht -
wiesen, ihre Kıchtigkeit sehr zweıtelhaft. Zudem lıegt INır
der Schwerpunkt weniger iın dem Begriffe des aliquid 1n
anıma, dem Ausgangspunkte, alg ın dem Begriffe des unı-
genıtus fiılıus del, dem Kndpunkte des Prozesses der
(Aeburt (xottes 1m Gerechten. Der Kampf des ungeschaffe-
nen alıquid 1n anıma mıt den sinnlichen un: gelstigen
Kräften des geschaffenen Menschen, der Kampf u  S dıe abe-
gescheidenheit VO  — der ID deshalb E 94 f. ın

22 annn „5S>SWENNE ich predien , pflige
ich sprechende Vonmn abgescheidenheit“ USW. ist
der „Sinn des Lebens “. In diesem Zustande der abege-

L, L uellen und Forschungen ZUT (+eschichte
der deutschen Mystik. Bonn, Hanstein, 193 unten.

2) Ssiehe bei Pummerer, Der gegenwärt. Stand der
Kckhartforschung. ahresber. Gymn der Stella Matutina
Feldkirch 1903 D

fe ffe Meister Eckhart. Leipzig, (xöschen, 185{
Anast. Neudruck. (xöttingen, Vandenh. 1906

&X X INV-
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scheidenheit erzeugt der väterliche gyoL nd gebiert das
mütterliche I 1n 1m iın liebender Vereinigung
[77 da ist mund mund kumen und da ist; kk üz küz chu
men *“ Jostes — Sa 0, 27| den unıgenıtus filius de1
Alıquid In anıma und unıgenıtus filius de1 hängen a 1s0 ZU-

sammen WwW1e Mutter und ınd
Diesen Begriff des unıgenıtus filius de1, das HKind-

zie] und den Kardinalpunkt der eckehartischen Liehre VON

der (Aeburt Gottes 1im Gerechten, möchte ich 1MmM folgenden
zunächst einmal in klarer, sorgfältig abgrenzender, jede Ver-
wischung der (z+renzen vermeıdender Hassung AaUuSs der wırren
Überlieferung herausheben.

weicht nach Denite in punc£to EsSssSe rTrerunhnl „ VON QE1-
nen Vorgängern “ aAb un: baut auf dieser Anschauung VOIN

eCsSsSe seINe Lehre VOo  } der (GAeburt (Gottes 1m Gerechten
auf, dıe für iıhn charakteristisch ist. KöÖönnte INa  — vielleicht
versucht seın, Hı.s Kıgenart 1n diesen Punkten se1ner Lehre

bezweifeln DZW ihren Umfang un:! ihre Bedeutung mehr
oder miıinder stark einzuschränken, erscheint mMI1r die Zar
spıtzung der Lehre von der Geburt (GGottes 1MmM Gerechten ZUEF

Lehre VO unıgenıtus fılius de1, zumal in ihrer bild-
lıchen Ausprägung beı iıhm, als der Punkt, auf dem cke-
harts Originalıtät innerhalb der mittelalterlichen (+eisteswelt
Zzuerst. un VOTLT allem beruht. Nur dıe Brüder des freijen
Geistes haben Jahre VOTLT solche uniıgenitus-T’hesen
aufgestellt, dıe denen Eıs ZU. Verwechseln ähnlich sehen.
ber ob mman hıer geistige Zusammenhänge annehmen 111
WwW1e ich es ftun genelgt bin oder nıcht systematischer
Ausbau un!' bildliche Ausprägung der unigenitus-Lehre bei iıhm
bleiben Kı.ıs originale Leistung, SJaNZ abgesehen davon, dals

und die {reıen (Geister AUS entsprechenden Anschauungen
sehr verschjedene Schlüsse SCZUSCH haben So ist das
treten der Lehre VO unıgenitus Afilius del ın einem unfer
Kıs Namen laufenden oder AUS anderen Gründen für ihn ın
Anspruch eENOMMENECNH Stücke ein aum ernstlich be-
zwWeifelndes Kriteriıum für den eckehartischen Ursprung des

Übrigens > die freien (seister 232, 1n
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betreffenden Stückes Meine Behauptung rfährt durch die
ulle Johanns OIn März 1329 (s oben) ihre
Bestätigung: die Lehre VO:} unıgenitus fiılius dei ıst In
Von 28 dort aufgeführten Sätzen als eckehartisch urkund-
ıch verbürgt und alg eıgenartig, ungewöhnlich, unerhört, qls
ketzerisch AUS den Anschauungen ihrer Zeeit herausgehoben.Diese Sätze bilden e]ıne sichere Grundlage , von der eine
Darstellung dieser Lehre beruhigt ausgehen kann, ohne die
Ziweıifel, dıe AUS der ekannten allgemeinen Unsicherheit der
Eckehart-Überlieferung aufsteigen könnten, berücksichtigen

mussen Ich beginne die folgende Auslese mıft einer ZUr

Finführung besonders geeigneten, deshalb ausführlicher WIe-
dergegebenen Stelle Aaus der zweıfellos echten KEckehartrede
bei Pf. Ar 65 205, heıilst :

„der vater gebirt sınen Syx»u”n in der ewıkeit ime selber gelich
mMer. hat 1n geborn In mıner sele unde gebirt der

vater sınen ıIn der sele ıIn derselben WI1sSe, als In 1n der
ewıikeit. gebirt der vater gebirt Sınen Sun AN®© underlaz; unde
ich Sprıche IMNer. gebirt mıch sınen SsSu unde densel-
ben Su da ist 81n leben und e1nNn also Wa  N
y0% würket 2a7 ist ein, darumbe gebirt er mıch sınen
SUu An en underscheid.“

Das gesperr' Gedruckte ist elıner der UVOT angekündıgtenSätze der Bulle, nämlıch
„ Dater generat SUuUum filıum et eundem 1Um Quicquiddeus operatur, hoc est, unum, propter hoc generat 1pse MmMe Suum

filıum sıne mMnı dıstinctione “, obıger Predigtstelle entnommen.
Um den Kern dıeser Lehre „ pater generat M6 SuUuum ülıum

et, eundem filıum *‘ handelt es sich hler. Von dıesem „ Gerechten “,In dem ott sıch geboren hat heılst, es 1m 21 Satze der Bulleweıter
‚„ N0In0 nobilis est. lle uniıgenitus 1US del, -quem pater gter-

nalıter genult“, und noch kürzer 1m 2 Satze ‚„ DONUS homo BST..
unıgen1ıtus 1US dai.“ Letzterer G(Gedanke weıter ausgeführt und
in se]ne Konsequenzen verfolgt, erscheint im 11 Satze In —
derer estalt

„ qUICqu1d deus pater 1110 SUO unıgenito In humana
ura, h0c totum dedıt mıhı“:

Vgl meine Abhandlung: Kleine Beiträge ZUT Kckhartphilo-logıe. Progr. des Gymn. Neuhaldensleben 1909 8 f.
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und ähnlıch Satze
„ qUICQU1d dieıt SacTIa Scr1ıptura de Christo hoc ei12am totum

verıncatur de 11L bono0 e dıyıno homine
ohne Hervorhebung des „ Sohnes “ allgemeıner gefalst ndlıch
457e 13 der Bulle
„ QUICQuU1Ld est dıyınae naturae hoc totum

est homiını 1USt0O et dıyıno
An 1ese gyrundlegenden Sätze der sıch Nnun dıe

BHelege AUS den deutschen KEckehartschrıiıften bestimmter Ord-
NUunsS anschlielsen

Pf 205 Inr 65 1, sıehe oben
. Pf 13{ (nr unzweiıfelhaft ockehartisch,

Anm 62]
‚„ der vater gebirt SINeEN SUuN dem OW1ISCH verstentn1ısse, und

2180 gebırt der vater SUunN der sele als in

nature da der vater SUu1lL Lr gebirt da bın
ıch der 348 Suü unde nıht 61l ander arumbe
SIN WIL SunNn®e in disem SuUuNe unde erse sSuü

Pf 33 3510 Inr (4|
„allez daz der vater haft und daz ist dıiu abegrundekeıt 0L-
lıches WEeSENS unde gotlicher nature, 2  2 r{%t 6&  C

daz hat IN UNXNS geoffen-1m 828 eingebornen SUuUNe
Aare daz WIT der S e su S ]  'a allgemeıner g_
wendet

„Warumbe 1st 70 mensche worden? Darumbe daz ıch 0i
geborn würde erse

Pf 261 24{ Inr 51]
„ &'0% der WIGO vater: dıe üllede und den abegrunt aller

gotheit daz gebıirt hıe eingebornen un e

und daz WII der selbe Suü S1.  c
Pf 309 33111 Inr 96

„ Zo% wirket allın er dar umbe, daz WIL der 6O11N-

orne SUÜu SIN unde leret uUNs, daz WILI erse
SA{ S11  s

uUun: er — 10 18/19 InT 14|
„ nement C5S, da ich S n1me, das 18 demselben ursSpPrung,

da ıch e5 NM dem grund da ıch und der vater ALn WOS-
lıch ar{ sınd dem usfiusz da ich ewiclich VvVoOxn dem vater
fÄusse und darumb So1t. du 85 NCMON, m uo0os du der
elb SA S11  — des vaters

}} un dt Histoire du pantheısme populaıre yen age etfc
Paris 1875
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7) Pf. (Ö, 12/13 15/16 Inr 141
„der mensche nımet da der SUunN nımelt und IRr der Su S@i-
her wellent 1r ol bıkennen, süllent ır nıht Neine g'_
ıch S31N dem SUN, sunder E SONT der Su selber S112.  .6

Pf. I56 BUE  E Inr 47 |
‚„ SOl der mensche 0L bekennen B . M u07 er einıger

SUÜü SIN mıt krısto des vater elt 1T selic SINn,
müegezeit 1r eın einıger Suüu S1IN; nıht vıle SuNn®e, mMeT.
eın SUunNn  6

Pf. 1674; 1OA: Inr 50]
„hete (Gott) tusent süune, dıe mügesten VO no%t alle eın

SUu S1N.  66
10) Langenberg 198, 181. ‚ vldit Jhesus ot6.|
C spreke nıet alleen, dat 0L Suen gyebare 1n

mmer 16 spreke, dat [g 0d)| gyebeert sınen soen!“
11) Pf. 266, Inr 83|
y sol der mensche a 180 Jeben, daz eın S1 mi1t dem e1nN-

gebornen und daz der eingeborne Su Q,  DL
12) 306, 33 07, Inr 941
„ darumbe: ılt du der sSe krist S1N unde yo% S1n,
etc und q 180 bın ich werlıch der einıge SsSuüu und

krıstus“
13) un 261, 34 1t. Inr
‚„ Wal denn &0% ın dem gyrunde ewiıclich inne e1ıben ist

und ich ın im, 21n grun und erselb Chrıstus"“
14) 255D, 141, Inr 88]
„ har nne ist, verstanne, daz WITLr Sın e1n e1inN]g Su

den der vater ewieliche geborn ha
15) Pf. 147, Sül Inr 43 ]
„ als ıch han nıuweliche gesprochen: der vater hat nıht dan

eın einıgen Sun und a ls vil etc 2180 vil ırt der SUu:  $
in unXns geborn unde WIT werden gyeborn 1n dem Sune unde
werden e1n Su enıst da nıht dan e1n Su ıIn e1ıme
wesene: unde daz ist gotlich wesen “*

16) Pf. 56, 181. InT. 10]
„allez daz denne X0l 10 sınem einbornen SUuNne, daz hat
mM1r gyeben alse vollekomenliche “
17) PTf. 191, 4 1. Inr 59!
„daz WIT 1n dem Sune gyeborn werden und daz SO werden,

daz der Ssun ist“
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18) Jundt 264, 26  E Inr 10]
„ dıe qe] hat nıt undeschaıldes voxn uUuNSerHl herren esu

Christo und alles WwWas Man mMa sprechen vYüxnxn unserm

herren Crısto, das moecht Ianl och sprechen YOoON der qale C6

Die Heraushebung von 18 übereinstimmenden un!
einander bestätigenden wichtigen Stellen ber den unigenıtus
Afilius de1 dıe Zahl der Stellen hlefse sich ohl och Veli-

mehren AUS der Masse der unter KEeckeharts Namen Iau-
fenden oder AUS sonstigen Gründen für ihn ıIn Anspruch
OM1NECNE: Stücke erbringt für dıe 18 diese Stellen enthal-
tenden Reden, nämlich Pf. 40 5

81 83 6, Jundt. 1 Lan-

genberg 196 £f. (vıdıt Jhesus etc.) SO Wweıt diese Reden
einheitlich sind den Krweıs eckehartischen Ursprungs.

In der bisher och nıcht verwerteten Predigt Pf. 47 E 66,
menschedıe durch dıe Stelle Z204; SAH „ Zo%65  EIN GRUNDGEDANKE DER DEUTSCHEN PREDIGT USW.  18) Jundt p. 264, 26ff. [nr. 10]:  „die sel hat nit undeschaides von unserm herren Jhesu  Christo  und alles was man mag sprechen von unserm  herren Jhesu Cristo, das moecht man och sprechen von der sele S  Die Heraushebung von 18 genau übereinstimmenden und  einander bestätigenden wichtigen Stellen über den unigenitus  filius dei — die Zahl der Stellen liefse sich wohl noch ver-  mehren — aus der Masse der unter Eckeharts Namen lau-  fenden oder aus sonstigen Gründen für ihn in Anspruch ge-  nommenen Stücke erbringt für die 18 diese Stellen enthal-  tenden Reden, nämlich Pf. nr. 10. 14. 40. 43. 47. 50. 59.  65 7481 83. 838 94 96; Jundt pnr; 9: 10; 14, Lan  genberg S. 196ff. (vidit Jhesus etc.) — soweit diese Reden  einheitlich sind — den Erweis eckehartischen Ursprungs.  E  > In der bisher noch nicht verwerteten Predigt Pf. nr. 66,  mensche  die durch die Stelle 207, 34f.: „got ... ist  worden, daz er dich gebere sinen einbornen sun und  niht minner  . der gewonnenen Gruppe zugesellt wird,  steht 207, 37ff. ein Rückverweis, der in der Fassung der  Predigt im cod. S. Gall. 972a lautet:  „ich sass gester ain ainer stat, do sprach ich ain wörtli, dz  stat in dem pater noster und sprechend die lüt: din will der  werd! dz ist ain gr[ober] sin: din will werd!  Mer, der daz  wort reht verstat, so sprichet es in dem pater noster — fiat vo-  luntas tua —: daz ich er werd!“  Und von hier aus wird eine andere schwierige Stelle erst  Es  verständlich und erschließst uns eine weite Perspektive.  ist die bedeutungsvolle Stelle bei Jostes a. a. O. 11, 19ff,  auf die ich schon früher einmal hingewiesen habe *:  „ich gib in daz ewig Jeben; daz ist daz selb, daz der sun hat  in dem ersten auzburch und in dem selben grumt, ..  da er sein  eigen wesen inn besitzet ..  Disen sin hab ich etwen gespro-  chen gemeinlich, aber hinnach[t] laz ich in, und leit eigentlich in  der latine“: nun folgt die vom Schreiber völlig verdorbene, sinn-  los gemachte Stelle: „alz ich immer gesprochen han: du bit [sic !]  in selber und sprich chuntlich auf minen Jlip‘“, die dem Wortlaute  1) Untersuchungen zu den deutschen Predigten Meister Eckharts.  Halle 1905. S. 54.  ITnaug.-Diss.  5  Zeitschr. f. K.-G. XXXIV, 1.ist.

worden, daz dich gebere sınen einbornen su und
ıht mınner der ewONNENECN Gruppe zugesellt wird,
steht 207, eın Rückverweıs, der 1n der Fassung der

Predigt 1m cod. all 972a lautet
SAED Sass gester 21n a1Ner stat, do sprach ich 41 wörtlı, dz

otat in dem pater noster und sprechend dıe lut dın wiıll der
werd! dz ist aın gyriober! SIN ! dın 11l werd! Mer der daz
ort reht verstat, sprichet In dem pater noster Nat —

untas 502 daz ıch werd!“
Und VON hiıer AUS wird eine andere schwierige Stelle erst

Eısverständlich un erschlielst unNns eine weıte Perspektive.
ist, die bedeutungsvolle Stelle be1 Jostes 11, 19£.,
auf dıe ich schon früher einmal hingewlıesen habe 1

„ich 1D ın daz OW1g Jeben; daz ist daz selb, daz der SUuN hHatı
ın dem ersten auzburch und in dem selben XTUNG, da qe1N
eıgen 1innn besıitzet Disen SIN hab ich etwen YZOSPTO-
cehen gemeinlıch, aDOeTr hinnach[t| laz ich 1n, und leıt eigentlich 1n
der latıne“ : Hun folgt dıe VO  S Schreiber völlig verdorbene, SINN-
Ios gemachte Stelle „ alz iıch immer gesprochen han du bıt SiG!|
in selber und Sprich chuntlich auf mınen ID die dem Wortlaute

1) Untersuchungen den deutschen Predigten Meister Eckharts.
Halle 1905Inaug.-Diss.

Zeitschr. K.-'
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ach eLWa, dem S1inne nach sıcher lesen ist „ als ich
nıemer Yygsprochen han:! du bıst CT gelber! Disen SIN SD  —
ehent kuonlichen uf minen ıp

„ das 162  } ET werd “* iın PF 66; ‚„„du biıst selber
‚J 0StEeS UL, 13 6I unıgen1tus 1USs del, 0L

Bıs Jjetzt, bıs eiwa Z dieser Predigt, hat die Sstelle
ıv Joh 1 im Sinne ausgelegt. „ hinnach “ VO  K3

eiwa der Zieit vorliegender Predigt b 1N4aRn Jostes
ausgezeichnete Konjektur hinnacht annımmt, bedeutet das
lediglich eıne uere Zeitbestimmung: VO  v der Nacht ab,
die vorliegender Predigt vorangıng legt die Stelle Kvyv
Joh L4} 1m Sınne AUS, Das dıesen 1nn aufhebende
„immer ““ ist wohl AUS ‚„ nıemer ““ verschrieben. Sinn ist
Nn und kühn, daher diıe Krmutigung des Predigers
seine Zuhörer: „ disen SIN sprechent kuonlichen ut mınen
hp!“ (vgl Pf 2295, jetzt ausgezeichnet Platze.

Nur dem rastlos immer tiefer in die Schrift Kıindringenden
erschliefst sich der tiefere mystische Sınn, der WI1ıe Ori-

lehrt hınter dem cCommunıs et historialis intellectus
verborgen hegt. ‚„hinnaht las ich ıIn ‚ den Textl, und eit

Diesereigentlich ın der latıne: du bist selber!“
tiefere mystische Inn 1at sich 1n der Krleuchtung dieser
Nacht erschlossen ; ist eine Krleuchtung, 1U da komen
ıst dem herzen gyotes AL mitel““ (Pf. 284, 31

Damit sind ZWel weıtere Predigten (EFL Jostes
B3“ 15) für die unigenitus-Gruppe

Vor allem aber erfahren WIT AUuSs Jostes die (+e-
burtsstunde der Lehre VO Gerechten, der ‚„der eingeborene
Ssohn (Aottes‘“ Gott) ıst. Eın Wendepunkt 1 ecke-

rst VOL der Pre-hartischen Denken ist damıt
dıgt Jostes A (etwa) hat die Lehre Von der Ge-
bhburt (3o0ttes iIm (z+erechten 1ın der kühnen Steigerung und
Vollendung, dıe der Begr1ff unıgenitus filius de] bedeutet,
verkündet. Die CWONNCHC unigenitus - Gruppe. läflst sıch
schliefslich auch noch einer bestimmten Periode eckehartischen
L,ebens und Denkens ZUWeI1SeN, die mıt Jostes A 15 dem
W endepunkte beginnt:
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1) Die bezeiıchnete Lehre Kıs ist; vVoOn seinen Kölner Ankl3ä.-
—_  n  N beanstandet worden, wahrscheinlich 2180 auch In Köln,
d ın Hs etzier Periode, vorgetragen worden.

In der Predigt üÜUuDNnSerer Gruppe be] Langenberg 196£.
heıils 198, 6/7 denn auch bestätigend: „ DES Sy% 24  9 dat
In desen N dat IC me1ne, IS Romen ende Coelen gelıke
Na, want dıt 18 niıet In der Ly% te vinden “ Der Ort der
Predigt ist, also Köln, das miıt dem Miıttelpunkte der dama-
hgen Welt (anderwärts verwendet Jerusalem qls Gegenbel-
spiel, Tı PTf. 257., 17/1 da sprach ıch, daz Jerusalem 18
mıner cele 218 nahe als dın Stat, da ich stan““) in Verbindung
bringt, sg1ine Lehre von z1it und stat erläutern.

Die Predigt PTf. unNnserer GTruppe 1st, WI1@e ch
Beiträge 228 nachgewlesen haben g’]laube, In Stralsburg S O=
halten, In der Zeit unmiıttelbar VoOr Köln

So wird das, W as logischerweise erwartet werden mulste,
da die unıgen1tus Lehre in der vorliegenden YForm eıne
Steigerung der ihr vorhergehenden Anschauung darstellt,
durch geschichtliche Erwägungen und Zeugnisse bestätigt :
dıe unıgenitus-Lehre ın der vorliegenden Korm Des
hört 1n Eckeharts letzte Lebensperiode.

Diese uÜuUNSeTe Gruppe VO  e Reden trıtt in folgende Ver-
hältnisse der Überlieferung hinein :

Die Predigten bei. Langenberg, Jostes und Jundt, SOWI1e
(das Folgende nach Spamer Pf. sind bisher
namentlich AaAr nıcht für (od. eınen anderen) bezeugt, die
Arr 65 81 88 46 NUur durch den asl
Druck Von 1521 der Pred Taulers U, Sein allgemeines Zeug-
NI1IS , durch eine Hdschr., durch deren
ZWel SOW1e den Basl Druck. Doch sınd
durch dıe Bulle für urkundlich gesichert.

Da bisherige Krgebnıs meıner Untersuchung, Adıe  A Pn LA
sammengehörigkeit vorliegender Keden , ihre Herkunft
VO  en einem un:! demselben Autor, als den vielfältige Über:-
heferung Meister Eckehart bezeichnet , wird weıter befestigt

1 Aur Überlieferung der Pfeifferschen Eckeharttexte aul u
Braune: Beiträge ZUTXT (G(Üeschichte der deutschen Sprache 34, 398 ff
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durch Beziehungen zwischen Predigten unNnseTer Gruppe, W16

ich S16 rüher, unabhängig VO  n dem Grundgedanken V!  -

lıegender Untersuchung, meinNner Diss (S oben) festzustellen
versucht habe Ich habe schon einmal betont dalfls 1115r die
dortige Zusammenstellung zunächst Nur mehr Materialwert
hat hoffe aber mi1t diesem Material doch hie und da
überzeugen, wenn ich mi1t ıhm auch NUur selten vollgültig
beweısen können 100088 bewulst bın Ich bıtte ]1er
vergleichen 2AUuSs dem Kapitel 41 {£f. dıe LL  —

sowie S. 52 nr. 2 und S5. 59 mr.
ber die Reden unserer Gruppe lassen sich nıcht DUr

miıteinander verbinden, sondern auch MI1 den beiden wich-
tlgsten deutschen Schriften Eckeharts, mi1ıt dem „Buch der
g öttl Tröstung“ \Pf Traktat 5} und den „Reden der
Unterscheidung ““ [P£ Traktat 17}

4.1 unter e1iner 188 habe ich den Rückverweıs
P{f 135 71 [ın 40 | Beziehung yesEetZt Zı der Stelle Pf
99, 5 f [ın 10]; ich kann eute dıe Stelle Pf 449 9 f AUS

dem „Buch der gyöttl Tröstung “ hıinzufügen
Auch zwischen den „ Reden der Unterscheidung “ und Pre-

dıgten unNnserer Gruppe sınd auffallende Parallelen vorhanden
ın 4.0]a} Dajfs siıch der Rückverweis Pf 135 20f

ohl DUr aunf Pf 558 9 f den ‚,‚Reden ““ beziehen kann,
habe ich schon Kl Beıtr vermerkt

Zu den beiden tellen 48 e NEeE1INeTr Dıiss Pf 136 IF
178 38 f [ın Kr 55 ] füge ich dıe gleichlautende

Parallele Pf 576 1A1 den „Reden“
Vgl dıe auffällige Paralleile Pf. 202 28 31 ın Ür 65|

der Stelle Pf 570 der „ Reden “

Diese auffälligen Parallelen zwischen Predigten 19868

Gruppe und diıesen beiden Eckehartschriften bestätigen wıeder

19 die Anm,., Ür. bßu y sowle 8 würde iıch
eutfe als nicht überzeugungskräftig streichen.

Behaghels Versuch (Paul Taunes Beiträge USW. 3 ‚9
9301.), dıesen Traktat Eckehart nehmen, halte ich, w16e

dıe gesamten bisherigen Ergebnisse der Eckehartforschung umstfur-
ende Untersuchung für grundsätzlıch verfehlt Den schwierıgen Ver-

such Widerlegung kann 1C Rahmen dieser Arbeit NAatur-
Lich nıcht machen
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dıe Autorschaft Kckeharts für die betr. Reden und die
Gruppe. Besonders ınteressant ist e5Ss hier , dafls eine der
wichtigsten durch die Bulle urkundlich für verbürgten
Keden, dıe HıSs etzter Periode angehören, dals DPf.
in einem Rückverweiıs „ ICH pflige dicke eın wörtelein
sprechen c& eine Stelle AUS dem „Buch der göttl
Tröstung‘“ eLwa zwischen 13092 und 10) einschlielst , Un!

zugleich ın einem anderen Rückverweis 1C. sprach
eınest der alsOo je] weıter zurückgreiıft eine Stelle
der „KReden der Unterscheidung‘“ berührt, welche etztere
Beziehung och durch eine Parallele bekräftigt wird. So
verbindet das GHück der Überlieferung die sicher ecke-
hartische Predigt Pf. mıiıft dem sicher eckehartischen
Traktat Pf un dem aller Wahrscheinlichkeit nach
eckehartischen Traktat Pf. DL und bestimmt die zeitliche
Folge dieser TEL Stücke.

Die oben In vielfacher Vanıatıon ZU Ausdruck gekom-
Lehre Ks VO unıgenıtus fihus de]l ıst übrıgens schon

1m Jahrh als echt und charakterıstisch ecke-
hartiısch anerkannt SCWESCNH.

Seuse 1 lälst 1n seınem ‚„ Büchlein der Wahrheit ‘“
Kapıtel „ Das Wilde“, einNe personifizierte Sekte,

auttreten un! sich auf Ssätze eınes ungenannfen „hohen“
Meısters, dessen Identität mıt Kckehart eın Z weifel ıst,
berufen. Drei VOoNn diesen Sätzen enthalten die eben be-
sprochene Lehre VO unıgenitus filius dei

„der gelb meıster hat vıl schone gese1t VON e1me kristmessigen
menschen “ (Bihlmeyer J0D, 5/6),

IC han 9 sprechl, eın sÖölicher mensche würke
alles daz Cristus wurkte“‘ (Bıhlm. 355; 4/15),

„ SINn rede Jühtet, daz alles, daz Cristo ql egeben, daz 31 och
mır gegeben “ (Bihlm. 356, 6/7)

Die erstie dieser Stellen enthält NUur SaNZ allgemeinhin
die Behauptung, dafls Eckehart häufg ber den „krist-
messigen menschen“, den unıgenıtus nlıus del, geredet
habe, welche Behauptung die aufgeführten Zaitate als

1) Ausgabe von Bıhlm C YOT, Heinrich Seuse. Deutsche
Schriften Stuttgart 1907
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richtig erweısen. Die zweıte Sstelle entspricht eıner Zeile AUS

afz der Bulle, der nach oben mitgeteilter Fıinleitung VO

homo 1ustus weıter sagt: „ propfer hoc ıste homo operafur
quicquıd deus operatur °°. Die drıtte Stelle entspricht dem
Anfang des oben mitgeteilten Satzes der Bulle, findet
auch ihre fast wörtliche KFntsprechung 1ın der Stelle Pf. D6,
1811 „allez daz denne 0L 1e O siınem einbornen SUNG,
daz hat mır gegeben (alse vollekomenliche als ime und

AUS der schon auf Grund eıner dnderennıht minre) 6i

Stelle für die Lehre vom unıgenıtus Ailius dei un damıt für
Eckehart iın AÄnspruch NOMMENE ede bei Pfeiffer Ür

SENAUC Übereinstimmung mıt Bulle 'ın Zitaten.
Ddeuse bezeugt uns hier also dıe T’atsache, dafls

e]ıne -  kte damalıger Zi0e1% sıch hınter dıe VO

iıhm und ihr alg echt nd charakteristisch
eckehartisch anerkannte Lehre VO unıgen1ıftus
fıliıus deı verschanzte und 31 € für „schone“
klärtel.

uch für den Niederländer Jan VA  — Leeuwen } ist dıe
Lehre VO unıgenıtus Ahlius de1 eiInNn Mittelpunkt eckehartischer
Lehre, echt und charakteristisch eckehartisch. agt

doch 1mM Kapitel seines 'Traktats Vn den tien gyhe-
boden VON dem „antkerst“ Kckehart zürnend: „dat h1)
plach fe preken, dat W1] nıet souden SIJN ele ‘9
INa een SONG, CS erıstus“, WOZU ich VOTLT allem
. obiger Stellensammlung vergleichen bitte Jan VvVan

1} EKs ıst neben dieser Vatsache on untergeordneter Bedeutung,
ob die Ausprägung der Lehre VYo unıgenitus filius dei In
(+estalft obiger TEl Sätze des „ Wilden “ auf beghardischer Überliefe-
rung der auf sinngemäflser Seusescher Auswahl AauUus hler 1n Betracht
kommenden Eckehartreden bzw AUS der Kölner Luıste VYO  — bean-
standeten Sätzen eckehartischen Ursprunges, dıe 1n die spätere Bulle

Die Bulle selbst kommt hier alsübernommen worden ist, beruht.
Quelle ohl nıcht In Betracht, da das „ Büchl. der Wahrheit “* ach
Bıhlmeyer 90f. noch VOT dem Erscheinen der Bulle,
entstanden ıst.

Vgl Nederlandsch Archief Kerkgeschiedenié. Nieuwe
Serle. Derde eel (1904) Aflevering 7 199 De Vooys.
Meister Kckart de Nederlandse mystiek. Il
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Leeuwen geht SOSar SO WEl die Ketzerei der ‚g VIICH gyheesten “
AUS diesem „fondamente“ AUS Fıs Lehre VO UN18C-
nıftus Ailıus de1 herzuleıten, WAas veschichtlich chronologisch
möglich 1St (siehe oben n 61)

Das „Wiılde“ Seuse, Jan Van Leeuwen die der Lehre
11l i {ı _  S mıT möglıchst verschledenen

Gefühlen gegenüberstehen, erkennen S11 q1s0 alle drel ınm ÜLg
alg hervorragende häuhg von ihm verkündigte Lehre ID
Al un bekräftigen das bısherige Krgebnis IWEe1INeTr Unter-
suchung Das „Wiılde“ zıtiert S16 mi1t Genugtuun Jan
Leeuw mi1t Kntrüstung, Seuse, VvVvon iıhrem Verständnis 28

weıfesten entternt bricht ihr die Spitze ab SEeE1INEImmlß)N liebe-
vollen Bemühen, den „edlen Trank“ des „ heiligen eister
Koghart“ vertelidigen, ındem S alg solche
€ W1e65SCNHNE Grundanschauung ‚ CIM sölicher mensche würke
alles daz Ohristus wurkte“ eifc den diesen Satz erläu-
ternden W orten „und daz ist allein WAar, sprichet Cr,
Cristo, und A& keinem anderen menschen“ nAaAtur-
ich bona fide 115$S5 gerade Gegenteil verkehrt !

Hs annn nach dem Ausgeführten ohl aum mehr be-
zweifelt werden, dals ID Lehre VO. UuUnNn1ISCH 1fus filius
del „Prinziplen“ Kıs, „Jletzte bewulste Konsequenzen sSe11165

Systems“ » vorliegen Diese Liehre scheint INır ”” der INa  -

nigfaltigen un!: scheinbar widerspruchsvollen Rede des Mannes E

SC1INET deutschen Verkündigung der „lebendige Herzpunkt“
SCIN, „ VON dem AUS alles sich regt und quilit “
Soviel für diesmal ber die Lehre VO unıgen1fus tfilius

del und ihre Bedeutung Meine Arbeit ist 168981 e1M Anfang,
hinter dem sich Frage Frage erhebt Dıie Lehre VOo

unıgenıtus Ailius del ist e1nNe Vergottungslehre Die Fragen
nach der Stellung der unıgenN1LUs Lehre den weıten Ge
bieten der Lehre von der Vergottung un der Christologie
decken sich eiwa mıt der Frage nach der Verwurzelung

Ahnlich urteijlen Biıhlmeyer S 355 Anm De
nıfle a. 115 508 Anm

2) Gegen Pummerer- insenmann bei Pummerer
Anm
Büttner A& D
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dieser Anschauung WwI1e der Lehre VOoO  (} der (Geburt Gottes
1m Gerechten überhaupt 1M (4+eistesleben des Mittelalters und
seiner Ursprünge. Denifle verbindet (Archiv UuUSW. 14, 520)
Kıs eigenartige Lehre VO eSse Terumin weıter rückwärts miıt
AÄAvıcenna und neuplatonisch gefärbten Ideen 1n Augustins
Schriften Schärter och als Denifle betont Harnack die
Abhängigkeıit der deutschen Mystik un damıt auch ıs VO  —

frühmittelalterlichen Vorgängern, WenNnNn 61° (Lehrbuch der
Dogmengeschichte 111, und Aulfl., 1890, 378 in der
Anm.) sagt „Jch theile keine Auszüge AUuS den Schriften
der deutschen mittelalterlichen Mystiker mı weil ich auch
en Schein des Irrthums vermeijden möchte, als hätten dıe-
selben irgend eIwAas ausgesprochen , Was INa  — nicht be] Orı
KENES, Plotin, dem Areopagiten, Augustin, Krigena, Bernhard
und '*’homas lesen könnte“

IDR ist. mM1r fragliıch, ob sich dieser Satz Harnacks in
voller Schärfe wıird aufrecht erhalten lassen. (+ewils se1t
Denifle mıt wuchtigen Schlägen das ild des älteren Kcke-
hart zertrümmert hat, der „ wıe eın selıger (zeist““ über se1ıner
Zeeit schwebend erschien, in der mittelalterlich - scholastı-
schen Denkweise selner Zeeit verankert un!: se1ıne Originalität
auf eın möglichst geringes als zurückzuführen sich eıfrig
bemüht hat, ist VONnN KEıs Kıgenart wenıg mehr die ede SO

ber schon Denifle hat se1ine Kigenart nıcht
SANZ nehmen können, einNn Stück Kıgenart habe ich hm 1n
vorliegender Arbeit erhalten gesucht, die RBulle legt VO  -

einer gewiıssen Kıgenart IMS Zeugn1s ab und sechlhelslich hat
selbst gelegentlich einzelnen Punkten seine Kigyenart

betont.
uch die Frage ach KEs Kıgenart ıst eıine der vielen

Fragen, dıe ich 1er LUr erst aufzuwerfen aber och nıicht
behandeln ımstande bin So wenıig geklärt alle diese

Verhältnisse bis jetzt sind, eines ist gewils: Die Grundzüge
der Lehre, ın der das ungeschaffene alıquıd ın anıma
sich, AUS einer höheren Welt herniedersteigend , mıt der DE
schaffenen irdischen Welt verbindet, sıch aber, von ihr 1n
Banden geschlagen und der Heıimat entfremdet, 1ın schwerem
Kampfe wieder freimacht, nde als unigenıtus
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fılıus deı Iın ursprünglicher Reinheit wieder erstehen,
Grundzüge und Grundstimmung dieser Lehre lassen keinen
Z weifel darüber, welcher von den beiden grolisen Geıistern,

denen Ww1e das Altertum das Mittelalter in ihrer Greistes-
art sıch entzweıt haben, hler Pate gestanden hat der (+e1ist
Platos, des „grolisen Pfaffen“‘, wıe Pf. 261, A [ın

81| bezeichnend Ssagt, schwebt weithin sichtbar ber
den assern dieser theologischen Spekulation.



Kın Dominikaner-Provinzialkapite 1

Luckau (1400)
Von

Liec Dr FI7Z Bünger Berlin W estend

W enn e5sS dem Dominikanerorden och
zusammenfassenden Darstellung fehlt WI1€e S16 etwa dıe Hran-
ziskaner se1t kurzem Holzapfels „ Handbuch“ * be-
SıLzen, liegt der Grund dafür Ur ZU eil dem Mangel

Vorarbeiten uch die Quellen selbst flielsen relatıv S
ıch besonders für Norddeutschland und für das iNnNere

Klosterleben
Bezeichnend hierfür 1st dıe atsache, dafls VO  e} den Ver-

handlungen der mittelalterlichen Provinzlalkapitel dıe Sfga-
tutengemäls ursprünglıich Jährlich später wenıgstens alle Z7,W 61

Jahre stattünden mulsten, für die Urdensprovinz Sax0onl1a
merkwürdig erhalten 1st. Das CINZISC einschlägige
Material hıerfür bıeten , während die Akten der General-
kapıtel tast vollständig herausgegeben sınd die Publikation
Vn I‚ Finke und die von ]WHörstemann JENE ber drel,

Holzapfel, Handbuch der Geschichte des Yranziskaner-
ordens, Freiburg 1909

2) ecta Capitulorum (+eneralium Ord Praed (ın Monumenta Ord
Praed historica), vol ed Reichert Romae 1898

3) Zur (+eschichte der deutschen Dominiıkaner X11 XIV
Jahrhundert (Römische Quartalschrift VIÄUII Rom 1894 361
bis

4) Mittheilungen Aaus Urkunden und Handschriften der Universitäts-
bibliothek Leipzig (Berichte über die Verhandlungen der König-
lich-Sächsischen (+esellschaft der Wissenschaften Leipzig Philo-
logisch historische Classe, Leipzig 1895 15—
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diese ber ZWel sächsische Provinzlalkapıtel, un beide irag-
mentarıscher Art

Und doch lassen sich eıne Anzahl wichtiger Fragen
LUr beantworten bei vollständigerer Sammlung derartıgen
Materials. ber das allgemeine Verhältnis der (+eneral-
kapıtel zı. den Provinzilalkapiteln sind WITr ohl unterrichtet
aber ob und wieweıt dıe Beschlüsse jener in diıesen wirklich
ihren Niederschlag fanden, ob un: wıieweıt dıe individuellen
Bedürfnisse der einzelnen Ordensprovinzen Modinkationen, Kr-
läuterungen, Krgänzungen herbeiführten , harrt 1M einzelnen
och der Untersuchung. Und Ahnliches gilt auf anderen
Gebieten: Neben der Durchführung der bestehenden (zesetze
gehörte eS den besonderen Kompetenzen der Provinzial-
kapitel, dıe Disziplin aufrecht erhalten un das Studien-
WEesSen ordnen. ber W1e wen1g Konkretes Wwissen WwIr
VOonNn beidem . —D Gang, Art und Umfang der K losterreform INn
der Sax0onı]2 HUr einıge Hauptpunkte herauszugreifen !
sind vielfach noch In Dunkel gehülit, un das Studien wesen,
das VO  D Anfang gerade 1m Dominikanerorden besondere
Bedeutung beansprucht, hat überhaupt noch keine leidlich
erschöpfende Bearbeitung gefunden *. Der Mangel Ma
ter1al macht sich ıer empfhindlicher bemerkbar, qls
dıe Namenslisten der Studienmitglieder, wie 81e sıch ın den
Bestimmungen der Provinzlalkapitel „de studıus ei studenti-
bus““ hınden, zugleich einen wertvollen Beitrag ZUTr Geschichte
der Universitäten bieten könnten, ın deren Matrıiıkeln nıcht
selten die Urdensangabe der Studenten fehlt.

Bei dieser Lage der Dıinge darftf PS gerechtfertigt C1' -

scheinen, WENN WIr AUS den reichen handschriftlichen Schätzen
der Leipziger Universitätsbibliothek trotz starker Defekte
das F’ragment eines Protokalls über ein A Luckau (Provınz

Nur e1in  7 zeitlich wıe tlıch begrenztes (zebiet ıst von 1
behandelt In seinem „ KEssai SUTrT l’organisation des etudes ans V’ordre
des Freres Precheurs au 153e ei, au 146 sieecle 1216 -— 1342) *, Paris-
Toulouse 1884
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Brandenburg) abgehaltenes Provinzialkapıtel der Dominikaner
veröffentlichen

27 I rotz starker Defekte X —d C Denn die Bruchstücke, Zzwel
AUS den Deckeln Von Codex 439 gelöste Pergamentblätter,
sınd leider 1ın einem traurıgen Zustande: Durch das Los-
lösen und dıe Überbleibsel des Leims aut der einen Seıte
stark verblichen, zugleich durch Feuchtigkeit beschädigt und
durch Faltungen, Kısse, selbst Löcher des Pergaments mehr-
ach bis völhger Unleserlichkeit entstellt, weıst der ext
auiserdem och den besonders bedauerlichen Schaden auf,
dafs durch einen vertikalen Schnitt anscheinend die
zweıte Hälfte der Zeilen abgetrennt und verloren >
1st Dam;t schwindet leider auch die Möglichkeit, elnen
wirklichen Zusammenhang gewıinnen.

Die beiden Blätter, doppelseitig beschrieben, bieten doch
auf keiner der beiden Seıiten die unmittelbare Wortsetzung
VO  > einander. ber iıhre Zusammengehörigkeit erweıst sich
nıcht LUr AUS der Identität der Handschrift, sondern auch
AUuSs dem Umstande, dafs den Kıngangsworten des oku-
ments „hec sunt acta capıtulı provinclalıs apud Luckowe
celebrati“ die Fürbitte für den „ proconsul ın Luckowe“ A}

Schlusse des zweiıten Blattes entspricht.
Die AÄAngabe des Jahres ist bıs auf das „ ANNO MOM

mıt der zweıten Zeilenhälfte weggefallen. Die (zıemlich
Hüchtige) Handschrift weıst aut nde des 1 Anfang
des 15 Jahrhunderts. Genauer läflst sich der termınus ad

daraus entnehmen, dafs Petrus Lange 1er als Student,
bei Förstemann (zwischen 1409 und bereits als Lector
sententiarum, Hermann Korner hier 1n letzterer Kigenschaft,
bei HKörstemann } mıt dem Auftrag „Jlegat et disputet“ er-
scheınt. Der termınus quUuo ergibt sich einerseıts AUS den
Suffragien für dıe Seele „Kaymundı quondam magıstrı OT'-

dinıs“ (sec.  E Raımundi de Capua, Okt anderseıts

i) Erwähnt ıst; diıeses Yragment (miıt Abdruck einer Zeile) 1MmM Ur-
kundenbuch der Stadt Leipzig 111 DA U, (mit Abdruck zweler
Zeilen) In Schwalms Kdıtion der Kornerschen Chronik, Vorwort

2) s
I1bıd
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daraus, dafs mehrere Ordensbrüder bei Finke (zwischen 1396
und och als Studenten , hier aber als Magıstrı stu-
dentium bezw. der eıne als Leector sententiarum o der andere
Sar schon mıt der (Jualifikation „legat et dısputet “ . \

geführt werden. Somit fällt das Kapitel Zı Luckau zeıitlich
zwischen das letzte VO  - Finke* un das erstie Von Körste-
INannEIN DOMINIKANER-PROVINZIALKAPITEL IN LUCKAU.  77  daraus, dafs mehrere Ordensbrüder bei Finke (zwischen 1396  und 1400) noch als Studenten, hier aber als Magistri stu-  dentium *, bezw. der eine als Lector sententiarum ?, der andere  gar schon mit der Qualifikation „legat et disputet“ ® an-  geführt werden.  Somit fällt das Kapitel zu Luckau zeitlich  zwischen das letzte von Finke* und das erste von Förste-  mann ° verzeichnete °, genauer: zwischen 1399 und 1416.  [Während der Korrektur mache ich die überraschende Ent-  deckung, dafs Finkes Liste der sächsischen Ordensversammlungen ”  in ihren Schlufsangaben der Richtigstellung bedarf. Näheres hier-  über und über die Folgerungen für unser Kapitel siehe u. S. 87  Anm. 6.]  Trotz aller Unvollständigkeit bietet unser Manuskript in  mehrfacher Hinsicht Interesse.  Durch die Rudera der „or-  dinationes“ sehen wir mancherlei über die Beratungsgegen-  stände hindurchleuchten: liturgische Vorschriften, Durch-  führung der Verordnungen vorhergehender Generalkapitel,  Einschärfung von Provinzialkapitelbeschlüssen; und auch die  durch den Ordensgeneral Raimund von Capua angebahnte  Klosterreform, hier nur Kleidung und Eigentum betreffend,  finden wir auf der Tagesordnung. Wir hören ferner von  Akten der Disziplin, lernen Gönner und Wohltäter des  Ordens kennen und erhalten vor allem eine stattliche Liste  wissenschaftlich tätiger Dominikaner, von denen wir mehr  als einen in den Universitätsmatrikeln jener Zeit — mit oder  ;ohne Ordensangabe — wiederfinden ®.  Z  15 Cf. Finke 1. c. S. 390 Hermannus Megherhusen (doch wohl  = Mengelghusen) und Bernardus Rode.  2) Ibid. S. 389 Johannes Wale.  3) Ibid. Johannes Brixii (== Bricei).  4) L. c. S. 386—392.  5)-L. 0S 15—25.  6) Deutlich kommt dieses Verhältnis zum Ausdruck in den An-  gaben über Hermann Korner: bei Finke S. 389 Magister stud., in  unserem Protokoll Lector sententiarum, bei Förstemann S. 20  „legat et disputet“.,  DL e S 371374  8) Mit den durch den Sperrdruck bezeichneten Abkürzungen sind  im folgenden zitiert: Acta Capitulorum Generalium Ord. Praed.verzeichnete SCHAUECT ; zwischen 399 un! 141

| Während der Korrektur mache ch die überraschende Ent-
deckung, dafs Fınkes Liste der sächsischen Ordensversammlungen
1n ihren Schlufsangaben der Rıchtigstellung bedarf. Näheres hler-
über un über dıe Folgerungen für Kapıtel qsıehe Ü, S{
Anm 6. ]

Lrotz aller Unvollständigkeit bietet S61 Manuskript in
mehrfacher Hınsicht Interesse. Durch die Rudera der „ Or-
dinationes“ sehen WITr mancherlei ber die Beratungsgegen-
stände hindurchleuchten : liturgische Vorschriften, Durch-
führung der Verordnungen vorhergehender Generalkapitel,
Kıinschärfung von Provınzlalkapitelbeschlüssen; un: auch dıe
durch den Ordensgeneral Raımund Von Capua angebahnte
Klosterreform , 1er LUr Kleidung und Kıgentum betreffend,
finden WITr auf der Tagesordnung. Wir hören ferner VvVon
Akten der Disziplin , lernen (+önner un Wohltäter des
Ordens kennen un!: erhalten VOTLT allem eine stattliche Liste
wıissenschaftlich tätıger Dominikaner, VON denen WIr mehr
als eınen 1n den Unıversitätsmatrikeln jener Zeit nıt oder
ohne Ordensangabe wiederfinden

1) OGf. Fınke 390 Hermannus Megherhusen (doch ohl
Mengelghusen) und Bernardus ode.

1bid 389 Johannes Wale.
3 1bıd. Johannes Brixi Bricei).
4) 386— 3992

15—925
Deutlich kommt dieses Verhältnis ZU Ausdruck ın den An-

gaben über ermann Korner: bei Fınke 389 Magister stud., iın
UNS:!  1emM Protokaoll Leector sententjarum bei S e  C 1

297 legat eft disputet e
371—374

8) Mit den durch den Sperrdruck bezeichneten Abkürzungen sind
1m folgenden zıtıert: ecta Cap iıtulorum (+en eralium Ord Praed
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In nomıne domini. men Her aunt 3612 capıtulı DTrOVINCIalIS
apu iLuckowe celabrati ANDNO domını MO

ıbıdem USQUo ,{ OYV1 PTIOTIS eleeccıonem pf confirma-
ei1onem atque personalem * presenclam

vlcarınm Lam ın temnoralıbus ın spırıtnaliıbus suppriorem
domus, S  u© prıor electus fuerıt e% | confirmatus|

pater magıster Petrus Genensis, quem ® facımus iıbıdem VICA-
rlum, donee i1bıdem prior electus fuerıt ef | confirmatus |

O1UumMuUuSs aUutem a1, ordınamus, quod Dr10TES in hiis actıs 3D-
olut1| In e1isdem econventıbus d eadem offiecı2 NEYUAH UAM ASSUul-
mantur hoc

Iste sSsuant ordinaciones.
cupıeNtes volumus ei ordınamaus, mMmoO0 presidentibus CONVEeN-

tuum unıversis distriete Inponımus, quatenus
sed ec1am in debiıta d1sposiclione omnıum ad hulusmodi mıssale

ffc1ium Qquovismodo requıisıtorum, et quıia inferiorum
qul noftfulas missales 5% allıas qualitercumqgue d diyinum ofü-

1um pertinentes nesclverint 3811

Q) Davor durchgestrichen: peronalem. Quam (SO mehr-
fach)
(ef. ben Anm 2)5 vol IIL, Romae 1900 Matr. Erfurt
Aecten der Krfurter Universitaet, bearb . Weissenborn,

Theil, Halle 1881 (Geschichtsquellen der TOYVINZ Sachsen, VIIL
Theil). Fınke, ef. ‚ben Anm. 3 Först. Förstemann, S E E ET w E C Y

W N E A A A VE YY

ef. ben Anm Gaedechens, (+ensler Kopp-
MAanNnNn, Das St Johannis-Kloster in Hamburg, Hamburg 1884 Matr
Heidelberg Toepke, Die Matrikel der Universität Heidel-
berg, Theil, Heidelberg 1884 Matr. öln Keussen, Die
Matrikel der Universität Köln, 5 Bonn 18592 Korners hro-
D Die Chronica novella des ermann Korner, ed Schwalm,
Göttingen 1895 Matr. Leipzig KErler, Die Matrikel der Uni-
versität Leipzig, 1: Leipzig 1895 (Codex dıplomaticus Saxoniae
reg1lae, 88 Haupttheil, 2 V Band). Leipzig Urkundenbuch
der Stadt Leipzig, ed. }Hörstemann, I1L, Leipzig 1894 (Cod
dipl. Saxon. reS., LE Haupttheil, Band) Mon Prag. Monu-
menta hıstorica unıversitatis Carolo-Ferdinandeae Fragensis, Pars 1
Pragae 1830 Mots chman Ü, Erfordia lıterata continua (Bd
LB Forts.), Erffurt 1733 Maitr. Rostock Hofmeister, Die
Matrikel der Universität Kostock, I, Rostock 1889

Kinige kaum entzifiernde Worte, die allenfalls ‚„ VICATIO rut, “
bedeuten könnten. Bei Först WIT!| e1n  &A „Iirater Johannes rüt"
1ın Soldin, ohl als Leetor theolog1ae, erwähnt.
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a quod SuUurgere enentur, GOrTIS OTE neglexerınt SsÜu1S
fficns 1DSO facto 1Ludıcamus absolutos

contratarum Q ul DTO LemMPOTE fuerunt quatenus Pr10T€S O01-
ventiuum quıibus presunt ad sServandım S Uu1S

mandamus VICAaLClis cConNntratarum e1 Convyentuum uUNLVETSIS, UuA-
teNuUSsS sub pena2 2DHS0O1HUC10N1S x UiS OfÄC118, UUa Incurrant 1DSO

obedienc1am aLque OCOTTECCIONECIHN SUOTUM SUDELLOTUM recusantem
T allas Dln notatum e1aps0 tr1du0, postquam e , ' Agn N —

absque alıa AMMONICIONEC, ubıcumqgue .PSU: habere Dotuerınt
4rcerTalı ceustodıe tamquam rebellem mancıpant j —

conira tales nostre PTFOVIDCIO speclalıter CONCEOSSOTUN prout
precedentiı capıtulo et present!] eXISt1It fratrıbus int1ma-

tum,|
qQuem constat d CUTN1a4äm Romanam iN1SSe vel inde red-

1556 aut 2 11as termınos Sue PTOVINGCIO ex[isse]*
D 1uxta aC  Q, capıtulorum generalıum precedencium 1DSO0

f2act0 1nc1d1t, subıiciat 1DS0 iacto *
Veneclis“ et Frankevort ® celebratorum de infamatorıbus

e1 revelatorıbus secretorum ordinis *
i1ıbıdem AaNNEXIS, eonventibus e1aNnt invıolabılıter 0D-

Seryvyarı Item volumus et ordınamus quUod nullus
vel liberos ® apud QUAMCUMYUE SsSeu QUaSsSCcuMy UO NOT-

scu extra obediene1am nOostrı Ordınıs constitut[as|
U Uas res hulusmodı DOosuer1Nt testibus fide dign1ıs facta

vel SubD talı rF6COSN1IC10N0, que ? evıdenter fid
tales I6S, ut prefertur, deposıte uerıint 9 qUO Irater

deponens defecerit INl Lerg1ıversacıone *
|sub pena ] culpe STaVvlOTIS, Q Uuam incurrıt 1DSO aCt0, amqgquam

proprietarıum indicamus sterquilin1o0 sepeliendum *
arı 1bıdem per © QUOMCUIMG UE QuUam cC1t0, sımul constiterıt de

predietis, ef ut hoc competencius yvıdeatur %J; CumMm
a biıs ANNO, videlicet IC festirıtates pasche ei

anctı michahelıs, de debiıtis tam ACt1YVIS |quam passivis]| ® U
a) Dabhinter, durch Unterpungieren gestrichen , 1D50 wıiederholt

der qua 7 C) Im zwıschen Versac1l0ne CIN12C Buch-
staben gestrich d) Lesung der letzten TEl Worte unsıcher

eta Cap (G(Gen die Bestimmung des Frankfurter
Generalkapitels, Fınke 38

1394 3 1397
A \ eta Cap Gen ü6
I) Die etzten Zeilen enthalten anscheinend äahnliche Anordnungen

w1e Finke 388 „ 11beros *“ WIT'| „ 1ibros “ ZU lesen SeinNn
Wohl die AÄnordnung‘, e1nN Verzeichnis der Aufsenstände und

sSchulden dem Prior einzuhändigen, ähnlich Först
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monach evıdenter ecı1am adtestancl1a, S] QUa et, quıd et

guantum
[ Fol » a

a% QUIS
Item ordinaclones capıtu-trıum dıerum In pan®e et AQUQ,.

A°

lorum Brunf(swicensıs et Sir1ccensıs de 2r@e1s ° SIv@ infra
rec1iplendis, de sigillıs convrentuum SIne |con |sensu duarum pPal-

e1Ium CONYeEeNTUS HON appendendis, de
MUutLuO (?) tam aCcH1IVIS qUam PassSıV1IS NOn contrahendo * adı-

ejentes, quod frater ın pecunla
et poenitenclarıı © acceptacıone, de monıtu ad OTOTES e

gepcione puellarum, de I
primandis®, de lectoribus aCctu nOoON legentibus Seu qul DeL

trienn1ium studıum NOn rexerunt, tem(?) tab /
nostr1 ordinıs corrigendo In omnı odo et forma atque SubD

eisdem pen1S ıbıdem positis In
COoNventus, ubı conswetudinis est, In collopedibus * transeat
StO01L0CAS, 1ın quıbus Qqu1SCum
SsSeu quıibuscumque pannis lıneıis 1n capıte ei CITCA collum In

eiyıtatıbus, conventibus aut vıllıs

De stud11s e studentıbus.®
In Magdeburg legat e disputet * firater Egbertus Dımmerden

gentenc1as 1  em /
Arnoldus Vrön, Sımon de Rustring1a, Conradus Hake Bernar-

dus de Emsgon1a, Hermannus Th M
4) Endung fraglich. Der est der Zeile ist, fortgeschnitten.

oder areis? Unleserlich ZCNh eines Einrisses. e) der
primanrıı f der prenuneciandis ? privandis ? g) Die häufigen
starken Abkürzungen des für die Vornamen SIN!| 1m folgenden
aufgelöst. disputat.

15398 1399,; ef. Finke 374
2) eın Wort w1ıe „ negotio *” der „negotiis ““ vorherging ? Je-

denfalls handelt sıch ohl das Verbot VO'  - Darlehensgeschäften
uü, Schulden ; ber gleichartige Anordnungen ef. Lo-Cicero, Constitu-
tiones Ord. Yratrum Praed., Pars 1, Romae 1862, 1929 (de De-
bitis Fratrum).

(}ossarıum Latino-Germanicum med. et inf.
aetatıs, Francofurti ad Moenum 1854, führt 133 „„Collopedium

(equi) cCommoft,S0  BÜNGER,  monach...* evidenter eciam adtestancia, si qua et quid et  V  qguantum  ]  [Fol. 22  et suis  b  Item ordinaciones : capitu-  trium dierum in pane et aqua.  a n  lorum Brunfswicensis et Siriccensis ! de areis® sive infra S6 |  recipiendis, de sigillis conventuum sine [con]sensu duarum par-  eium conventus non appendendis, de  |  mutuo (?) tam activis quam passivis non contrahendo* *, adi-  eientes, quod ...% frater in causa pecunia |  et poenitenciarii® acceptacione, de monitu ad sorores e$ re-  cepcione puellarum, de m... |  primandis‘, de lectoribus actu non legentibus seu qui per  triennium studium non rexerunt, item(?) tab |  nostri ordinis corrigendo in omni modo et forma atque sub  |  eisdem penis ibidem positis in  conventus, ubi conswetudinis est, in collopedibus* transeat  seu stolocas, in quibus quiscum |  seu quibuscumque pannis lineis in capite et circa collum in  civitatibus, conventibus aut villis |  De studiis et studentibus.®  In Magdeburg legat et disputet” frater Egbertus Dimmerden S  sentencias i[bidem] |  Arnoldus Vrön, Simon de Rustringia, Conradus Hake °, Bernar-  dus de Emsgonia, Hermannus Th |  a) Endung fraglich.  b) Der Rest der Zeile ist fortgeschnitten.  e) oder areis?  d) Unleserlich wegen eines Einrisses.  e) oder  primarii?  f) oder prenunciandis? privandis?  g) Die häufigen  starken Abkürzungen des MS für die Vornamen sind im folgenden  aufgelöst.  h) MS disputat.  1) 1398 u. 1399, cf. Finke S. 374  2) Ob ein Wort wie „negotio‘“ oder „negotiis‘“ vorherging? Je-  denfalls handelt es sich wohl um das Verbot von Darlehensgeschäften  u. Schulden; über gleichartige Anordnungen cf. Lo-Cicero, Constitu-  tiones  . Ord. Fratrum Praed., pars I, Romae 1862, S. 122 (de De-  bitis Fratrum).  3) L. Diefenbach, Glossarium Latino-Germanicum med. et inf.  aetatis, Francofurti ad Moenum 1857, führt S. 133 an: „Collopedium  == (equi) commot, ... hals syl“.  4) In gleicher Eigenschaft für Halberstadt bei Finke S. 389.  5) Ein solcher „de Gotingen presbiter“ 1406 in Erfurt gratis im-  matrikuliert (Matr. S. 78).hals Byl “
4 ) In gleicher Eigenschaft für Halberstadt bei Finke 389
9} Eın solcher „ de (x+otingen presbiter ** 1406 1n Erfurt gratis 1M-

matrikuliert (Matr. 78)
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pater frater Thidericus Luneburg> 1 quı prıus, studentes fiant *
Hinricus Buman Jacobus Bremer, Mathıas a z e

quı prius, studentes frater Hinricus Lenecz Thomas Köker-
beg Jacobus de Salına, Bertoldus Groningger Jacobus

magıster studencıum frater T'hidericus (?) Embeck, stiudentes
Hant Conradus de Orslarıa, 0ohannes Schermen Johannes Blo

ıbıdem Tater Margwardus Wise©>, studentes fiant Petrus
Lange, © Margward Alardı, Johannes |

sentene]as iıbıdem irater o0Nannes Holler, magıster studencıum
iIrater Hermannus Mengelghusen h 7 studentes Hant Johannes

Waltrıiınchnsen sentenclas ıbıdem frater Hermannus Aorner E
studentes  AT NHant Wılhelmus Nicolaı, ohannes Nec

&} f, 7zu weılen miıt einem Schnörkel ; ob darunter „Hant“ der
„frater “* verstehen ist , |älst sıch nıcht immer mıiıt Sicherheit entf-
scheıden. ©O wırd lesen se1n ; anscheinend ‚„ senteneclas ®“
e) oder Lene? der Kökerling? e) Im MS zwıschen dem dop-
pelten 3001 durch Unterpungieren gestrichen. der Chri(sto-
phorus -stianus”) g) Davor Joh. gestrichen. Hınter e1n
Strich : möglicherweise Mengelighusen.

1593 Priıor ın Hamburg (Gaedechens 88, 141), 13977
KErfurt, immatr. (Matr. 50), uch die theol. Doktorwürde eIr-

langt /Motschmann 20) Der gleiche Name 1425 1445 (an
letzterer Stelle mıiıt dem Zusatz ‚„ p(auper|**) 1ın der Matr Rostock‚

21 uü,. .
2 Später Praedicator generalis Ü, Priıor ın Rostock (Först

25
3) Ein solcher als ‚, Consiliarıus rectorı adıunetus In theologia **

1395 In Erfurt (Matr. 45), doch hne dıe Angabe „ frater “‘. ben-
1406 Heidelberg eın ”M Theodericus de Embeke dyoc. Magunt.,

magıster Bononiensis“ (Matr. 102) ; e1n 99  e0! (Engelhuse) de
Embek* 13294 In Prag (Mon Prag 2 261, 297)

4.) Kın solcher ‚„ de Burg (DaXı) 1414 ın der Matr. Leipzig,

1415 (6 Dez.) als ‚„ professus““‘ In Lübeck erwähnt: späater
wiederholt 1n dem dortigen Konvent Prior, mıiıt, vollem Namen zuerst
14921 (20 Jun.), ber vielleicht identisch mıiıt, dem schon 1417 (22 März)
als Prior bezeichneten Marquardus (Urkundenbuch der Stadt Lübeck,
y E Theil, Luübeck 1877/85; besonders 997, 694, V1 39  (S
dazu die Register 1n V—V.

Als Leector entent. für Magdeburg be1ı FKörst.
7) Als Student für Minden be1ı Fınke 39() (Herm Megher-

husen).
Ein „frater Joh. Waltringhus ord. pred. biblieus“‘ 1407

Erfurt, gratis immatr. (Matr. 80), erlangt ebendort die theol Dok-
6  GZeitschr. K, XXÄXLV,



BÜNGER,
frater Johannes de Tremonıa magıster studentes fiaät

Jacobus de Buskow, (+erhardus beme, Peirus Dolwiez J acobus
Johannes Brandenbore dıfünıtor presentis capıtulı ©, sentencıas

ıbıdem frater Limannus de Tolnıs, magıster studenc1um frater
Nıcolaus

Jegat e{1; dısputet frater ertus Dinst *, sentencias iıbıdem
frater Johannes Wale magıster studenecıum fIrater Johannes
Scherbede, studentes

In L1PCZ Jegat et dıisputet reverendus pater frater Hıiınricus
Werngerode ® Qqul pr1us, sentenclas ıbıdem frater Albertus

a) kleine Lucke

Aı  OE A  torwürde (Motschmann 2 )9 wird 1417 als ‚„ PTOT. theol pred.,
plauper] propter honorem ** öln immatr. (Matr. 153)

ohl INn Halberstadt.
10) Der bekannte Historiker, ef. Orners Chroniık, Vorwort

IV  9 bei Finke 389 aqals Magister stud. für Halberstadt, bei
YFörst mıiıt, dem Auftrag „legat ei disputet *” für Magdeburg.

Als Magister stud. für Mınden be1l Finke 390 Ein „Joh
de IT’remonıa, cllericus|] Gol dli0e.|* wırd mıt der Angabe: „ Kn{1hıl|
slolvit], qu1a plauper c ber hne den Zusatz „Irater‘‘, 1416 ın öln
für die Artistenfakultät immatr. (Matr. 146); der gleıche Name,
ein mal mıft, der Angabe „ Alberti“‘, In Prag 13(6, 1379, 1385 (Mon.
Prag 141 184, 229)

1404 1n dem Konvent Luckau (UB Leipzig 154)
1397 Lektor 1m Kloster Wismar (Mecklenburgisches Urkun-

denbuch A Schwerin LO 305): eın student; gyleichen
Namens wiırd 1303 in Prag ZU Baccalarıat zugelassen (Mon Prag.

155)
4.) Mıt dem Ziusatz ‚, PT10T predicatorum Erfordie ** 1401 ın Erfurt;

gratiıs ımmatr. (Matr. 62)
In denAls Student für Magdeburg bei Fınke 389

Universitätsmatrikeln findet; S1C der Name mehrfach: 1407 ın Krfurt
(Matr S ö1), 1415 1n Leipzig (Matr. 96) mit dem Zusatz „ Misnensis
plauper ] *, 1421 (doch hier: Joh. Wal), 1422, 1424, 1429 (hier mıiıt dem
Zusatz ‚„de W ildeshusen *‘), 1430 für eınen Studenten, Baccalar., Ma-
gıster In Rostock (Matr. 9; 13 2U, 34, 38).; 1404 Joh Wal) für
eınen 1n dıe Artistenfakultät eingeschriebenen „cllericus] Gol d[ioe.|“
In öln (Matr 96). Ein „Joh Waley ord. fratr. predie. professor *”
WIT! VO  — Bonifatius 1401 /qls Coadjutor des Sander Von Braun-
schweig) mit der Leitung des Nonnenklosters Wiederstedt betraut
CIh. Ripoll Bremond, Bullariıum Ord Wr Praed., I: Komae 1: C0

416)
„ Vielleicht identisch mit dem gleichnamıgen Freiberger Prior

VO! Jahre 1401 und mit dem ‘ Henricus prıor predieatorum 12
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Meinardus Plawensıs, TKAardus Seriptoris , Franciseus Mog,
Nıicolaus Dodonıiıs, Petrus deN  83  EIN DOMINIKANER-PROVINZIALKAPITEL IN LUCKAU.  Meinardus Plawensis, Erkardus Scriptoris, Franciseus Mog,  Nicolaus Dodonis, Petrus de B... |  ibidem frater Conradus Basden, magister studencium frater  Bernardus Rode!, studentes fiant Hinricus de Reana *, Antonius  de CO®  Colonia, Johannes Valkenberg ?.  In Harlem legat et disputet  sentencias  ibidem frater Johannes  frater Johannes Briccii?®,  Vogil (?) © |  sibus 4 pro studente assignamus, Philippus Mer  WE  Albertus Lemgow, Hubertus Vörn.  In Ripen |  [Fol. 1 ']  ow, Johannes Vach *, Hinriceus Schonevelt*, Johannes Mumme ®  Hinricus Witte, Johannes Nigenborg. |  Sconebruc, Math(ias?) Bedelke, Hinricus Medici®, Hildebrandus  de Novimagio |  a) oder Rana?  b) oder To ..?  e) oder Voigt?  d) Die  vorhergehenden Buchstaben unleserlich,  e) Loch im MS.  f‘)) oder  Dach?  Dn S  Lipzk’ des Calendarium Pegaviense‘“; 1419 (6. Okt.) nicht mehr am  Leben; „quondam vicarius contrate Misne et prior Lipezensis“ (UB  Leipzig S. 237).  Ein „Hinr. de Wernigrode‘“ mit dem Zusatz ‚„p[au-  per]‘“ 1397 in der Erfurter Matrikel,-S. 50.  1) 1404 „lesemester‘‘ im Hamburger Kloster (Gaedechens  S. 90, 141), hat in Erfurt nach Motschmann (S. 21) die theol.  Doktorwürde erhalten.  Ein gleichnamiger Student wird 1399 in Prag  zum Baccalariat zugelassen (Mon. Prag. S. 343/4), ein Bern. de Rode  1421 in Rostock immatr. (Matr. S. 11).  2) Hier noch Student, also keinesfalls identisch mit dem bekannten  Vorkämpfer des Deutschen Ordens gegen Polen.  3) Als Student für Harlem bei Finke S. 389.,  4) Hier und noch bei Först. (S. 20) Student, also sicher nicht  identisch mit dem gleichnamigen ‚„magister in theologia et inquisitor  (hereticorum) ord. fratr. Pred.‘, der 1414, resp. 1416 nach Korners  Chronik (S. 115, 391) in Meifsen, Thüringen und Schwarzburg gegen  die Ketzer einschreitet.  Auf letzteren wird sich die Angabe Motsch-  manns (S. 20) beziehen, dafs er in Erfurt die theol. Doktorwürde er-  langt habe. Ungewifs bleibt, ob einer von diesen beiden, event. welcher  unter dem 1399 in Erfurt gratis immatrikulierten ‚,fr. Henr. Schem-  velt (Schenvelt)‘“ (Matr. S. 56) zu verstehen ist.  5) Als Student für Stralsund bei Först. S. 20.  6) Ein solcher „de Aschaffenburg‘“ 1430 in der Leipziger Matr.,  S. 101.  6*ibıdem frater Conradus Basden, magıster studencıum frater
Bernardus Rode *, atudentes fant Hinricus de eana Antonius
de Co

Colonlia, JJohannes Valkenberg In Harlem legat et disputet
sentenc1as ıbıdem Irater ‚JJohannesfrater JJohannes Briececii®,

Vogıl (?)
sibus IO studente aSS1gNAamMus, Phıilıppus Mer W *,

Albertus LemgoWw, Hubertus Vörn In kKıpen
| F'ol. Y}

Ü Johannes ach Hınricus Schonevelt Johannes umme
Hınrıcus Wiıtte, ohannes Nigenborg

Sconebrug, Math(las Bedelke, Hınricus Mediei ©, Hiıildebrandus
de Novimagıo

4) oder Rana? D) der 10 C) der Voigt ? Die
vorhergehenden Buchstaben unleserlich. e) och 1m der
Dach

Lipzk' des Calendarıum Pegaviense “ ; 1419 (6 Okt.) nıcht mehr
Leben; „ quondam VICATIUS contrate Misne eft, prıor Lipezensis“
Leipzig 237) Eın „Hinr. de Wernigrode‘“* mıiıt dem Zusatz „pPlau-
pel.] 66 1397{ 1ın der Erfurter Matrikel, - 5.

1404 ‚„lesemester 1mM Hamburger Kloster he N

9! 141), hat In Erfurt nach Motschmann 21) die theol
Doktorwürde erhalten. Kın gleichnamiger Student WIT 1399 In Prag
ZU) Baeccalarıat zugelassen ‘Mon. Prag 43/4), eın ern. de ode
1491 ın Rostock immatr. (Matr. 11)

Hier och Student, 1so keinesfalls ıdentisch mıt dem bekannten
Vorkämpfer des eutschen Ordens Polen

3) Als student für Harlem beı Fınke 389
Hıer und och bei Först. (S 20) Student, 1so sıcher nıcht

identisch mıt dem gleichnamıgen „magıster In theologıa ei inquisıtor
(hereticorum) ord fratr. Predi®, der 1414, res„p. 1416 nach Orners
Chronik S 115, 391) in Meilsen, L’hürıngen und Schwarzburg
dıe Ketzer einschreıtet. Auf letzteren wırd 81C.  h die Angabe Motsch-

S 20) beziehen , dalfs 1n Erfurt die theol Doktorwürde er-

Jangt habe Ungewils bleibt, ob ejner VYO:  s dıesen beiden, event. welcher
untier dem 1399 1n Erfurt gratis immatrıkulhierten „ Ir Henr. Schem-
velt (Schenvelt) “* (Matr. D6) verstehen ist.

5) Als Student für Stralsund bei YWörst
6) Kın solcher „de Aschaffenburg “ 1430 1n der Leıipziger Matr.,

S 101



‘9
Hınricus chenke, Johannes Sılberborner *, TNO1dUS de Lenis,

Wiılhelmus de Emerunge
fsın, sftudentes Hant MdOolIus Pudoriıs, Nıcolaus GUusStrow, Mar-

tinus Klocwicz, Conradus Kloecwiez
Lotzkin, Quem Sehusen DTIO studente ASSISENAMLUS , studentes

fiant ohannes Broche * Johannes KRobelensıs, Andreas Breczke
In or magıster studencıum frater Wiılhelmus Meynold

studentfes nant Gotfrıdus de e11 Hınricus
ONSCM, magıster studencıum frater ohannes Kfense, studentes

NHant Johannes Embek ©® Rudolfus Krackow, Petrus
magıster studencıum frater Jacobus Kulnborg * studentes Hant

Conradus Schepman, Hıinrıcus Mengelnhusen
de Gravıa, studentes Nant Johannes Volmeren, Johannes 'Thl-

dericus (?) de Geismar ® Johannes Nesbede, Hinrıcus Kump
Hınrıcus

lon In Rostok magıster studencı1um irater Johannes Keınbac,
studentes Nant Johannes Rumschotel ‘ Paulus Schomme (?)

smol Hinricus Lange © Gotfirıdus de LemgoWw, Petrus Volgen-
Saxns In Northusen magıister studenc1um

USeCN, Johannes Sılbernhusen Johannes Schonow * In Qrl
berg magıster studenc1um frater ONTAaduUsS Holschow

Creger Nıcolaus Czımmerman 1: In Kegra magı1ste) studen-

a) der elericus ? der Schomen ? Schonten ?

1) Dieser Name m1 dem Zusatz „de Maguncia *“ 1404 der
Matr Erfurt 1406 und 1425 der Heidelberger (Matr

101 168)
2) Kın „Joh. Broch de Duren “* 1408 der Matr. Köln, 1193

Eın „Joh Einbecke SaXı)“ 1413 ı der Matr. Leipzig, 44,
e1iInN „Joh Einbeke *‘ 14923 der Erfurter (Matr. 127)

4) Eın „Jac. Culenbroch, cl[ericus| 'Trai d(i0e. |** wird
Köln für die Artistenfakultät immatr (Matr 271)

Kın „Joh de G“ (als student für Utrecht) 1379 bei Finke
> 384 und 1421 der Matr Rostock e1n „Joh Geysmaria ”
1418 der Erfurter Matr 112

E  1n solcher 1434 der Matr Rostock
Ein „Joh Rüumscottel, plauper wird 1419 für die Jurıst Fa-

kultät öln eingeschrieben (Matr 167)
Ein solcher 1420 Rostock immatr ) 1497 dort ZU Bacecal

promovıert (Matr 29)
„Joh de Schonaw, el[ericus| Gol d[106. |** 1419 eın „Joh

Amers de Schonovia, el 'Irai d. , pLauper 66 1415 Köln (Matr
130 143)
10) ıdentisch mit dem Joh Kreyger bei Finke 389 %
11) Hier noch Student, Iso kaum identisch mıtt dem gleich-
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1um frater Johannes Nuwenborg *, studentes Hant Johannes de
Nym *

studentes Hant Johannes Sunnvelt, de Sıda. In Piaw
magıster studenc1ıum frater ertus Hulfsen, stiudentes NHant

studentes NHant Kristianus Palmentach, Petrus Borneiecz Hın-
T1ICuUSs Kolue In Brandeboch magıster studencium - &. ——

magıster studencı1um KRudolfus de Irsleben , studentes Hant
Urbanus de Grimme, Johannes de Johannes Gotberceh *

In Hıldensen reverendus pater Irater LOodevıcus Kebert1,In Gotingn Hınrıcus H
/W ]esalia Irater Arnoldus, ıtem in
Brösike 1n Rostok frater Niıcolaus Wulleri ©, In Robele Irater

Johannes SC H
ın Northusen frater Hıinricus Grufsen 1n Martberg

| Fol » Y}
|De penıtenciis.]

e et ımpıum DeT lusum [talxıllorum MasSnas peCUN1IASperdidit, 1psum secundum ordınis nostrı instıituta cCarcerı sSeN-

tencia[mfus]
a) der Welke? Ein Bruchteil der Zeile völlig unleserlich.

C) Die untere Hälfte der Buchstaben fortgeschnitten. Die erste
Hälfte der Zeilen fortgeschnitten. e) Unleserlich. r Eine Zieile
völlig unleserlich.

namıgen Ordensbruder , der 1397 VOoRn Bonifatius Z "Titular-
bıschof VO:  - Miısinı (Thraecien) ernannt wırd (Ripoll 0, II 366, 466)

Personen dieses Namens 1400, 1404 (1410), 1428 In der Matr.
Krfurt (S I8, ; JO, 142)

2) Eın olcher mıt dem Zusatz „ Paderbornensis 10C.  c mıt
dem Zusatz „ plauper] *“ 1401 1n der Erfurter Matr. 3l, 61).

3 Wohl der spätere Leetor theologiae In KEger, Petrus de Bornis
(Först. 21), dem vermutlich 1420 bei dem Marburger Kapiteldıe „suffragla DTO anıma ** gelten (ibid 510)} Eın „Petrus de Orxne
cllericus|“ 1409 ın der Matr. Köln, 115.

4) Später Lektor ın Luckau (Codex XI der Universitätsbibl.
Prag; Innenseite des Hinterdeckels) ; eın  A „Joh Gotisperg “‘, ohl
ıdentisch mıit ıhm, als Student für Leipzig bei YFörst,

Die 1m folgenden Genannten S1N! vermutlich lectores theologiae.Vielleicht; ıdentisch miıt dem 99  1C Wolteri*‘ (bei Först, 21
der als Magister stud. dem Konvent Halle zugewlesen wird ? ))

Mit; dem Auftrag „legat et disputet “ für Leipzig bei Finke
390 Ein „Hınr. de Grufsin “ 1407 ın der Matr. Erfurt,



BUNGER,
Item ?* quod frater Thiderieus ® Sbberg (?) cConvenius

Lutenbergensıs fratres al1quos DEr solucl10ones extorquere
iudicamus © quod ratres mendiecaverant In termiınis GCGON-

ventus LutenbergensI1s CUuHhl infamaecione Tratrum UCrimina SUNt,
Thuringıie e Misne, quo adhıbeant debıtam dılıgencıam ad

1pSum captıyandum 1n monasterı10; a hoc S1
1psum contingıt cCommoOorarı. Item aquod frater Hınricus

Moring * conventus Gotingensis propfter secandalım perpetratum
dıt ?), parcentes e1dem de DeNa culpe XTa VIOTIS.

De suffragıls | V1YV1S.
Pro sanctıssımoa In Chrısto patre 40 domıno
| Item pro ] venerabiılı colleg10 reverendorum dominorum cardı-

nalıum quilıbet sSacerdos 2 M1883S. Item PTFO venerabılıhbus p_
trıbus et dominıs

burgensı Merseburgens!], Brandeburgens], Lubucens], Traje6-
tens], Halberstadens!], Hıldensemensi, natzburg

de Dobrilo, de Cella quıulıbet sSacerdos mlssam. Item DTIO
ıllustrissımiıs princıpiıbus r6se kKomanorum, ducıbus ®a xonNı1@e

magnıllce (?) e nobilıs lantgravie Hassıe e Dro nobilibus
princ1pibus comitıbus de Anhalt, de Kegensteyn [\

[s!trennuis militiıbus pincerna Baltasar de Slauen ® ei DTO
omnıbus miılıtıbus, quı capıtulo eleamosinas contulerint '

ItemRikardı proconsule in Luckowe quilıbet irater “ m1883as.
DTO fratrıbus de conifraternıtate heate VIrgINIS apud NnOS intrando (?)
quilıbe  En RL U Sacerdos

a) Fraglich ist; teılweıse uch die Lesung dieser und der folgen- a A a e
den Zeile der Chri(stianus? -stophorus ?) C) Unleserlich.

Magdeburgensi? Nuenburgensi
Eın „ Hedenricus Moryng de Gyezin plauper| ” wird 1405 In

Erfurt (Matr. (5), eın  A „ Heydericus Morine de Rulshusen “ 1428 In
Heidelberg (Matr. 1(6) immatr.

Das Adelsgeschlecht Von SsSchlieben War in der Niederlausitz
aANZESECSSCH ; der orname Balthasar findet sich 1n der Familie auliser-
öordentliıch häufig (auch ber nirgends der 'Titel „Schenk“ ; A e
ef. Mansberg, Erbarmanschaft Wettinischer Lande, 1
Dresden 1908, besonders 9275 .

Paulinus Richard WIT!| 1n Urkunden jener Zeit oft; erwähnt,
mehrfach uch als Ratsherr un als Bürgermeister In Luckau; er.
namentliıch Worbs, Inventa:ı1um diplomat. Lusatiae inferioris,
Lübben 1834, 226—250, Hille, Urkunden 1im Kathsarchiv
Luckau ( Neues Lausıtz. Magazin 46, (+örlitz 6 s SO0 —99

Die Marienbruderschaft in Luckau hatte 1m Jahre 1396 die
päpstliche Genehmigung erhalten, einen Altar ın der Pfarrkirche
errichten ; et. Hille
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|De suffrag1ıls DTO mortuis. |
DIO aNımMmabus SanctissımOöorum patrum 1, domınorum domını

Gregor1 pPape ef dominı Urbanı V1 quıilibe Sacerdos 3 IN1S5SaSsS.
Item PFO anımabus

|frat? Irıs Kaymundı quondam magıstrı ordinis * quilıbe —-
cerdos 3 MISSaSsS Item PLO anımabus reverendorum patrıum QU:  -
M Ordinıs 1} IO saiute DI1I0TUmM provinclalıum A g  — Mg  D  N —n  n

abere (x+0Delını Wınterburg Martinı Krenfeelini ® N8eC DNON
anımabus ratrum nostra DPTOVINCIAa defunctorum

nOosStrı ordınıs fautor(is] * e1 amator/|1s | quılıbet SaCEerdos
MNISSas Item DrO anımabus UumMN1UMmM , Yul habuerunt ıteras de

beneNcus provinclarum * sıingularum
‚De predıcatoribus eneralibus.

‚ Predicatores generales aCIMUS S
dıfänitoresblıcum Erfordensem et Johannem Brandenburge >,

presentis capıtulı, ratrem Ulrieum Eldeheim (?) Pr1o0Trem Magde-
burg

De lectorıhbus TacıenNdiI1s, de ordınacıonıbus mıtıgandıs et;
de capıtulo mutando commıttımus reverendo patrı n{ ostro |

Sentenclas 1udıeum Approbamus Uontribucio integra detur
hoe ANQ!: Precipimus (?) virtute spirıtus Sanctı et, Sancftie
obed[iencie

Hcacıonis absolvant Sequens capıtulum DONIMUS CONventiu
{71 1pzwoldens] b

DTI1O0T1S PFrONUNCIAMUS sub ponNa Pr1VaC10ONIS men

4} MS anscheinend ‚„„fautor et amator “ Der Anfang der
Zeile 181 fortgeschnitten

Okt 1399
2) Als „ (robelinus de Winterburg ord fratr pred magıstel ACTE

theologie, T1IMUS reESCNS PTO ordıne Suo  6 1394 der Erfurter Ma-
trıkel 45

Mit dem 'Titel „doetor theologıa * 1396 der Erfurter
Matrikel

S Unter „Provincia ** 1st hıer ohl „ orıgınalıs conventus ** VEl -
stehen ef Finke 37 Anm DA

ecf ben
Das hiler angekündigte Kapitel 1851 das 111 Finkes Liste der Or-

densversammlungen 3(4) erwähnte das aber dort fälschlich
dem (statt ZUSCWIECSCH wırd Eın Einblick Finkes
Quelle, die Handschrift Nr der Grofsherzog] Hofbibliothek
Darmstadt ergab das überraschende Resultat dafs das Verzeichnıs
zwıiıschen den Kapiteln VO:  - Ziericksee (1399) Greifswald noch das
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On Finke übersehene „Luckowe“ anführt, das Iso für das
15 Daraus folgt, dafls dıe Ordensversamm:-

lungen Greifswald I Osnabrück den Jahren 1401 1402, nicht,
wıe Finke zählt, den 1400 1401 , angehören. Dals Ka-

pıtel mıiıt dem des ‚Jahres 1400 identisch 1st, steht angesichts de obı-

ZCH Hinweises (1m Text) auf Greifswald als nächsten Versammlungs-
ort quliser Yrage; ef. uch NSsSeTeE Darlegungen oben
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Die Krstveröffentlichung ON as

Psalmen-Gedichten.
Von

Paul Lehmann iın Münchaen.

IS War bald nach s Iraubes Tode, IS ıch In selınen Papıeren
1ın Blatt miıt kurzen Bemerkungen über ZWel Psalmengedichte
Bedas fand, VON denen das eine Henricus (Canısıus herausgegeben
e, das andere nıcht gedruckt wäre. 1ıne Abschrift beider
Stücke AUuUSs dem Bamberger (odex 11 x die Vollmer n

Maı 1903 Trauhbe geschenkt hatte, lag dabeı Nachdem ıch
148084! noch andere Handschriften ermiıttelt hatte, die für das“Ineditum’ egıne yrölsere Anzahl VOnNn Versen bezeugten als der
Bambergensis, er ınd erhielt ich VON Vollmer dıe Krlaubnis,
den Fund mit Benutzung seiıner Abschrift veröffentlichen.
ber ehe ich eın Manuskript fertig a  O, kam mır der d
damals neueste and der ‘Analeecta hymnıca medil 0Vl 1n dıe
Hände und ich sah, dafs M Dreves dıe Psalmenparaphrasen
gerade herausgegeben hatte So unterliefs ich denn meıne Ver-
öffentlichung, obwohl ilch e1n Handschriften ehr kannte als
der verdienstvolle Hymneniforscher. Er für das auch ıhm
neuscheinende Gedicht, das den 41 Psaalm in Hexameter üÜNl-
yiefst, folgende Codices benutzt :

St. (xallen 26 S5ad66.

Bamberg 10 Sae6. X/XI
München lat. (aus Tegernsee) SaecC. X/XIMünchen lat 454 S2eC. VE
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Ich fü  e hınzu:
M Meilk 24.) SaecC

unchen lat. X- 59
ente bın ch Iroh, dafs eın Aufsatz nıcht VOTLT 1907 ZU

Druck yekommen ist, denn ıch würde miıch Jetzt selbst berichtigen
mussen. Die Paraphrase VORN Ps 119 ist nicht erst 1604 (von

Canısıus), die Von Ps 41 nicht erst 1m Jahrhundert
VORN M I)reves un Vollmer ADS Lucht, YOZ09e8N worden
e sind Just 4.00 Jahre her , dafs e (+edichte ZU ersten Male
die Üruckerpresse verlhefsen. Herausgeher Ar der vortreffliche
04 hım VO W att der spätere Bürgermeister Von St. (}allen
(1484—1551), dessen geschichtliche Arbeiten ungewöhnlıch reSCcH
und verständıgen Sınn für dıe Vergangenheit beweısen.

Der Druck erschiıen 1 Julı beı Johann Weifsenburger
Sein 10e. antetin ürnberg

Strabı TFuldensis nach? yOoete SUAVLISSIML. quondam
Rabanı Maurı audıtorıs Hortulus anuc Helvetios IN

(+allı MONAStTEN10 renertus qut CAYMINLS elegantia am est
delectabilıis GUUWM doctrime COGQNOSCEN- AAar um quarundam her-
barıuım varıetate vbalis. yrymaldum atem ann eın
Holzschnitt, der den (+artenbau darstellt) Psalmus 41 Sicut
CETUUS desiıderat el Psalmus 1A2 JAU- date V DET
Venerabıtem aAM S50NO ETOLCO decantantı.:

Gewıjdmet ist das Aur Blätter fassende Büchleın VON

Vadıanus, der sıch hıer Watter Vadıanus nennt, einem Wiıener
Kollegen, dem Mathematiker und Astronomen eOorg Tannstetter
Collomitius ? durch In St1; Gallen, August 1509 datıertes
Schreiben. W alahfrıds Hortulus © nımmt den gröfsten e1l e1n,
die Bedastücke bılden anf dem 11 und 1‘ Blatt eınen Anhang.

Ilch kenne den Kodex UUr em Handschriftenverzeichnis.
M Manitius, Geschichte lat, Literatur Mittelalters

erwähnt Dreves’ Veröffentlichung Sal nıcht und VO:  > Hss
NUur und

3) Vgl über iıh (F(ötzınger iın der AD  w X L1 230944
4.) Ich benutze 001 Exemplar der Kgl Universitätsbibliothek 1n

München.
Der AUS dem bayerischen Rain stammende + (1482—1533)

hat 1el miıt Vadianus korrespondiert, wıe die Vadianısche Briefsamm-
Iun beweiıst. Über SsSeın Leben vgl K Hartfelder 1n der AD  X

388 £.
Dasselbe (xedicht hatte Vadıanus bereits 1510 ın Wien drucken

lassen und Oktober 1510 demselben Freunde gewıdmet. (Ex-
emplar In aer Staatsbibliothek München.) Auffallend ıst, dafls der
später (1512) vollendete Nürnberger Druck eın früher datiertes Wiıd-
mungsschreiben enthält. An Stelle der Bedanischen Paraphrasen
stehen 1n der Wiener Ausgabe Schlufs Rätsel Aldhelms
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Vadıanus SCcCHhTE1bT 11} Habes et hic, 760794 Ü  ME,
QUuiOUS te oblectes ede Venerabilis devotissima CATMUINA , MC,
etamdum DAlrıa fFTUOT Inter cetera 25 fragmenta obıter
reperta, GUUE quondam WNGEN forte ENLANA gratin vur {ie
SANCLLSSIMUS ad Davıdıcı modulamınıs VMALALLONEM iranseunter
COMPOSUN UO0OS DTACCLDUE VSAlMOS SEQUUTUS 471 scılıcet (Sıcut
ETUUS ad fontes AQUArUM) et ILD audate DUETI Dominum)
NON LYGNUTUÜS et P0S CU! alzıes DTVMATLA Hebreorum UNGUA
Certe NUMETOTUM nedumaue INENSUNV fFurtSSe COMNACLOS. ımM
aAutem CAYMUENKS tatlem EIg! Litulum.

Super DSAlMO AT Solıloquium ede
Hs folgen dann die Verse VDreves

Cervus ulb ad /ontes siliens festinat AGUATUM
Nil MEn ardet LE, condıtor alme, PEQULWWENS

eitfc etce
Auf dem etzten Blatte StOEe der

Psalmus CENTESIMUS duodecimus Laudate DUECTW domınum efc
DET Bedam Dreves 116) vbegınnend m1% den Hera-
metern

Laudate altıthronum audate ONANtEM
8ıt MAGQNUM domını benedictum secula

Ks iragt sıch NUunNn, Was dıe Grundlage dieser Krstveröffent-
i1chung gyebildet haft afls sıch Codex Sangallensis han-
delt macht Vadıanus durch dıe Überschriftsworte ınlter Cetera
(sSC patrıae) fragmenta obıter reperta ziemlich 712aTr Auch ohne
das würden WILr diese Herkunft vermuten, 1sSE uUuNsS der atter
doch 1eb und vertrau als Kenner der St Galler St1ifts-
bıbliothek, und hat doch da: den Bedaversen vorangehende
Gedicht Walahfrıds henfalls AUS Sangallensis SCHOMIMEN,
Ehe VoOnNn des Reichenauers Leben und Schriften berichtet,schreibht Wıdmungsbrief Georg Tannstetter über den Text
des anmutıgen Carmen de cultura hortorum: Quem CYO , dum
UÜDET IN Hatrıam (ut SCLS) GYMNASLO NOSTFO Viennensi
TATLONLS gratia CU/  S MLCWS facıunde f nrofeckus, vetustıissıma
enobır Sanctı Dıblıiotheca atque Aantıquorum codıcum
refertissıma (qua eLLAM ANNIS Superıiorıdus Pogtius Zle Hioren-
LINUS (umntilianum rhetorem, tota ferme IUNGC JItalıa senultum,
elımatum renerıl) labore Subhcısıvo et Lumultuarıo AISCHTSU UM
EXPISCATUS. Von dem UPPISEN Felde der Walahfridschen ich-
Lungen könne einstweılen DUr den Hortulus’ bekannt machen.
FKxseribend:, ENUVM cetera GUC vetusto exempları agmınatım NAN-
CtSCcehar, ametsı nlacerent, CLUM suppedıtabat.

Dieseas velustum exemplar 1uegt Jängst nıcht ehr St Gallen,
über die dSammlungen des Melchior Goldast und der Christine
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VOnNn Schweden ist BTr ım Jahrhundert nach Rom gekommen,
18 der Vat keg lat 4.69 Dıe Bedagedichte ent-

hält diese Handschnift TEe11c nıcht. Wir brauchen Vadıans
Vorlage N1C. erst unter den Sangallenses der Diaspora suchen.
S1e ısft; noch heute S RET 265 Eigentum der alten Stiftsbibhiothek
und, wIe vorhin bemerkt, neuerdings VON Dreves herangezogen »

Dıie edıichte sınd ZU Anfang des Jahrhunderts sorgfältig
geschrıeben worden. An e]ner Stelle sıieht Man egine Verände-
} von Vadıans and Sein Abdruck g1bt den handschrift-
hıchen Ortlaun: nıcht Sanz wıeder. adiıanus haft sıch
einıge Änderungen rlaubt, einmal der Schreibweise : für 4C 1n
letıs (I 0J; eticıe (I 13), Datrıe, MUEC, letis (I 22), eSTUS (1 25
UE (1 28), Her (1 30), ıte (I 31), QUE (1 39), questu (I 4.2),
VDUM (I 4.5), secula (II 2). eelos (IT 6), celo (II ö), etarı (II 12);für ın lachrymis (L 6); ch für ın lachrymis (I 6), Aach-
yrımarum C 18); cch für ch ıIn bacchatur (1 ö0); für 1n
eticıe (1 13); für in nNDLOrANS (1 31) Ferner Kingriffe,
die Konstruktion und Wortschatz verändern: CONSOCLAT SLA des
falschen C'  S sotaat (1 0, rudentum statt des rıchtigen rıdentum
(I 8), afficior W18e 8352 des alschen FAciar (I 10), LOTUS qu®
319 des rıchtigen LOTUSQUEC (I 10), SONAYTE 5a des falschen T’6-
SONATC, wobel Vad die Sılbe YEC In der Hs selbst gestrichen Z
haben scheint (I 13), Crcumdat STa cCinctam det selner Hs.,miıt der In diesem Yalle und übereinstimmen, während
und dıe richtige Lesart cincta mnıtet haben. Vad chrjeb
den Rand des Codex lege circumdat (I 23) verbere SE des
falschen verbera 36), 2DnSE 39 des riıchtigen LNSA (1 37),Cur Statt des rıchtigen In (1 38), nroferre STa des richtigendeferre (I A4.0), ruborem STa des falschen rubore (I 4.4), beniqgnos
SEa des richtigen DEMANUS (11 8), In sterılıque ST& In sterili,
wofür Dreves In sterılem eingesetzt hat

Hs lıegt mır natürlich fern, Dreves AUS dem Ühbersehen des
Vadianıiıschen Druckes einen grofsen Vorwurf machen Z wollen,
jedoch halte ich für meıne Pflicht Joachım VoNn Watt In seıne
Rechte als ersten Herausgeber einzusetzen.

Vgl Dümmler, Poetae evı Carolini I1 263
Mir hat; der liebenswürdige Stiftsbibliothekar Herr Dr Fäh

wohlgelungene Photographien verschaftt.
3) Bei V, D VO  } 1 womiıt 1C. die Bearbeitung des 41 Psalmes

meıne,
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eıträge Lutherforschung.
on

Otto Gilemen.

Herr Geh. Kıirchenrat TOL. Dr Vıktor ChHhUultze ın Greifs-
wald dıe G(Güte, mır e1Nn Konvolnut Abschriften VOD Briefen
AUS dem ıund Jahrhundert ZUr Prüfung DZW. Verwertung
zuzusenden, das VOTL Jahren 1n der Bıblıothek des Geschichts-
vereins für Waldeck und Pyrmont In Arolsen gefunden
ZiUu meıiner gyroisen Überraschung erkannte 1ch xyleıch beım Öffnen
des Pakets dıe Hand des Zwickauer Gymnaslalrektors Chrıstian
aum (T SOWI1@e noch e1nNn andere ände, dıe mır
In den Papıeren AUS Daums Nachlafs oft begegnet SInd. (Q4eENaner
5  o  eprüft habe iıch HUn UTr dıe Abschriften Von Briefen AUS der

Hälilfte des Jahrhunderts. HKıs War sofort festzustellen, dals
es sıch Abschriften voüxh RBriefen handelte , dıe dem über
1500 Nummern zählenden Autographenschatze Joh. Krdr. Hekels
gehört aben, AUS dem dieser Aur Brıefe veröffentlicht
hat (Plauen - 1695, Tıtelausgaben: Dresden 1698 und
Kıniıge wenıge der übrıgen Briefe fand iıch 1n sekundären Ab-
schriften 1im Cod lat. 2106 der Münchener Hof- und Staats-
bıbliothek Die Brıefe ıIn dem Arolsener Konvolut erwiıiesen sıch
sämtlıch qlg gedruckt bıs auf einen leınen und inhaltliıch
bedeutenden Brıef Luthers (Aabriel Dıdymus ın Torgau YOMmM

Januar 1526
abrıelı Zwillingo gyratiam ei m

Mıtto Suram Jongitudinis a Jlatıtudinis, Mı Gabrıiel, qualı
CuPerem 1ıh1 fleri Madrazam
CUrare velıs.

S1 igitur Sunt, qul norınt Parare,
Dabo, quicquld dandum fuer1t. Nuper ın Psalterium

Meum restitulst.ı XTOSSULOS, sed prol1ecto 1n CUrTum Laubello am1ssı

Ziwickau 1869,
Vgl über ıhn Herzog, (Aesch des Zwickauer (Üymnasiums.

3) Ebd. 104 f.
2) Vgl meıine Beiträge ZUT Keformationsgesch. 11 98 {ff.

4) Datiert wı]ıe  Ar der Brief Luthers Amsdorf 1n Magdeburg En-ders D 1017 Einen anderen bisher unbekannten Brief LuthersZwilling (vom März haft; soeben Flemming ver-Offentlicht (T’heol. Stud Krit. 1 9 296—298).Sonst; matratıum.
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Sunt, UDQ ef altero V1X reperto. Melius fulsset, S1 608 famılıze
reliquısses , Qquam quod ıta perdidiıssem. Vale et OIa DTO
Wittembergae WHer 174 DOST Cireumeisi0nis VT

Martinus Luther

11
Am 15 August wurde Kurfürst Johann während eines

Jagdaufenthalts Schweinıtz VOmNn Schlage vyetroffen. AÄAm fol-
genden Tage verschied Er. Als Jag der Beisetzung‘, beı der
Luther dıe Predigt, Melanchthon die Oratıo Tfunebrıs hıelt, ırd
VON den einen Quellen Sonntag der I8 VON den anderen Mon-
Lag der genannt Entschieden ırd diese HFrage yunsien
des durch einen Brıef, den Nıkolaus Hausmann 26., da-
als noch 1n Wıttenberg >9 seinen jJüngeren Bruder V alentin
1n Freiberg ® schrıeb. Kr berichtet darın Von den Bel-
setzungsfelerlıchkeıten VON den ersten KegJierungstagen des
Kurfürsten und YON dessen ostentatıver Vertrautheıit mi1t Luther.
Der Brie{f fand sıch In eıner Abschrift AUS den etzten Jahr-
zehnten des 16 Jahrhunderts In dschr der Kel Bıbliothek

Dresden, 1812 — 1832
Dem Krsamen yn Weisen Valten Haulsman,
Bürger Freibergk, Meiınem lıeben Bruder.

(inade Yxnmn irıde durch Jesum Christum VDüSern hern. Liber
brwder Velten. Ich W er orOIS erirawet, nach dem wıllen gotls,
das dein es eyb sch1ır SECNESON WEer. Jdoch haft: SeIN Zeıit.
Die 1r%t kommen. Wans (J0th gefellıg. men

Ich las dich auch WISSeEN , das vynliar Der Churfurst etCc
ın (50th entschlaffen ist. Schweyniıtz meılen VvoOn Wıtten-
berz. Freitag nach Assumption1s Marie > zwıischen vnd ın
kegenwertigkeit Doectorıs Martinı vn 1L1ppa. Der Kwige yoth
SCcyY VÜüS auch ynedigk, VDSermM Ende, vnd erhalde YNS J1ewenl
faste im lauben, men

olgende Sontag ® balde hernach ist, das begrebnüs gygehalten
worden, vm b die 1Dende stunde fru, Sarl m14 keinem
alleyne das alle C6cNuller Yn Studenten In der Procession Orden-
ıch gıiengen.

36,
2) AÄAm September traft, er 1ın den Dienst der reı fürstlichen

Brüder Von Anhalt als Hofpredi 1n Dessau Bobbe, Nikolaus
Hausmann U, die Reformation ' in Dessau 1905, 16f.)

3) Vgl über ıh Schmidt, Nikolaus Hausmann. Leipzig
1860,

Vgl Spalatins Bericht über das Begräbnis Friedrichs des Weisen
ZUT Krläuterungbe1 Joh. Erh Kapp, Kleine Nachlese einıger

der Reformationsgesch. nuüutzlıchen Urkunden A (1(270), 666—674
August. 6) 1 August.
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Zu lorderst; gyingen Uzwın Tormer schwertz gyekleidet mıf 1Tren.
busaunen, S1@ rıtzten 1! aber nıcht aull. Darnach truge e1n
Knabe 81n hultzern Crentz. S olgen im die Schuler Nac. Ynd
.1ı 1T S10 der Pfarrer mıiıt selınen Caplan. Balde hernach der Rector
mıt allen Doecetorn vynd Studenten. Da folgent dıe rxewter hınden
vynd forn. Mitten inne Wer hıe Leyche uf einem pirswagen *bedacht * miıt Sammet vnd Weısen tuchern, 81n Kertze, Noch
enleın WOr vorhanden, Da Lrugen AUS seinen kethen den Sarck,
tieffer noth
Alfs balde sangk das Volck haussen fur der Thumkirchen: us.

Da Na  —_ HEYN U Wam da hub der Chor vynd Schuller
.. Mıt friıde vynd freude fer ich dahın, etic Darnach das Deutzsch.
Magnilfcat. VYnd balde Ba trat Doetor Martinus auft vnd Dre-digt Nach der predigt trat Phiılıppus Melanchton anit 1m Chor,.Yynd thet funebrem UOrationem. Die solt 1r heide kurtzlich 50druckt sehen, SIe Weren noch nıcht fertig, het dır S1@e SUuns SCschickt 1ıls ist dıe Pompa SCWOSCH, Das Was das yröste, IDA  ms
autthe mıi1t allen olocken vynterlafs.

ber der Junge Her ans T1AT1C. War nicht wıder beım
abschidt noch begrebnüs, ündern Koburgk, krıgt schrıfft,Sseıin mMoc eılend nıcht dartzu kommen.

Miıttwoch > balde nach dem begrebnus qwem ®© er E Wıtten-
berg eın , &. alles miıt wenig ferden, &. „bent vm b
SeX, Sas aulim pırswagen schwertz bekleidet; mıt etzlıchen kKethen.
blıb bey YDS bıs au den Sontag Nach miıttag brach wıder
auff, aber alle tage predigt Mertinus VOLrWe@er tapder vn tröstliıche
predigten Vnd ust alle maltzeiten mıt Zı tiısch sıtzen,Philippus Wäal auch alletzeit da Der Pfarrer Yn Probst? auch,aber abgewechselt. stellet S1IC. kegen den gelarten werlich ulfsaller freuntlichste und gynedıgste. Besucht auch Martinum auffiim
Wall tranck m1t 1m Z enster neIn. Dan der Martinus ist;
SE1N YTeuster heymlichster ath Wıe dan anch illich

Am Sunabent 1 eher SEeIN olt wegziıehen, Nam
VYOR den VOnNn Wıttenberg oldunge aufim Schlofs, mac kein

Jagdwagen. bedeecekt. 3) hineinkam.
des Kurfürsten

4) Luthers Predigt erschien mit; der, die GT auf Wunsch29 In der Wittenberger Schlofskirche hieltVgl die Ausgaben 56, XXFf Melanchthons ede SteE.XI D3 90907 Eın Sonderdruck r mMI1r nıcht bekannt. Vgl ber:uch Melanchthon Spalatin Aug (CR 11 608) „ Lutherus Infunere CONcCc]lonem habuit de remı1ss]ONe peccatforum Sane luculentam.Kıgo 1X] et1am A0VOoV EMTLTAOLOV, quem excudı Curavı."5) Z M August. O) kam 7) August.8) Luther predigte Auüber Luk. . 16 36, 2 4., Sept
9  Bugenhagen Jonas.

10) 2 August. I Huldigung entgegen.
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sünderlıch reNHSE, Allo hat der Stadt rolfse hildf vynd schutz
Wırts 1r auch haldenzugesagt.

Mıtwoch nach dato * vber acht Lage, ırt qein wıder-
kommen, auf den selben Lag seınt u lle stete vynd der adel ZUT

ure gehörıg gyefödert erscheinen ynd oldunge IA thun, vil-
leiıcht wirts geprenischer “ zugehen,

I1nber Bruder, diıese tzeıtunge habe ich dır vnd bruder anlis
auch Magıstro zeyling * vynd andern ireunden, wollen ynangetzeıgt
nıcht Jassen, AUS vil vrsachen, dan IHNan VOR SUNS mMO0C

Allo haben sıch 1ın warheıt alle ding begeben,Jügerlich reden
W ollets dem Muntz-dan ichs gesehen ZU teıl vnd gehört habe

meılster halde mıt toylen, vnd Magıstro zeylingk. Auch dem
Czehendner, miı1t Vormanunge (+0tk dancken vynd bıtten

füur diesen Jungen vmb eın selıg'es regıment. Amen,
Da ıch den T1e anlfing 7ı schreiben, WwWust 1ch och nıcht,

das der almechtige G(Goth deine es Gemahel, mıt einer schonen
frucht erfrawet (+0th gyebe guch beıden gylück ynd heyl
Vnd 1m Soey lob vnd danck altzeıit.

DochVom Türcken haben WIT altzu erschreckliche zeıtunge.
ıst KSeLr gnädiıgster Her der Keyser SanNtZz getrost wıder in zZınen,

W ir hoffen vnd gylauben, x0% werde 1m den SIg O'  eben. ast
YNS alleine from werden, vnd vleissig eten,

Vom Keyserlichen fride ® ist noch nıchts gedruckt. Wır se1int
aber XeWIS des gemeınen frıden 1n Deutzschen Janden, VYüÜS

goth YONNeN Wyl
Nıcht mehr dan gotlichen gy/naden] M1% sSamp der sechswöcherıin

envynd alle deinen kındlein empfolen, dıe gyrüsse 1m Herrn.
eylent Montag nach Barptholomel. Im 1532 Jare, Wiıttenberg

Nicolaus Hausman deın bruder.

111
Am 1 Maı 1536 trafen die Strailsburger und oberdeutschen

Theologen iın Eisenach der Verhandlung, dıe äachsten
Sonntag, den 14:;; dort mıt den Wiıttenbergern stattünden ollte, e1In.
Da Luther sıch noch nıcht kräftig fühlte, die weıte Reise
unternehmen, Iud durch einen Capıto gerichteten Brief vom

2 August. geprängischer.
3) UÜber diesen äalteren Bruder, der 1541 starb, vgl sSchmıdt

4) In derselben Dresdener Hdschr. , der Brief entnommen
ist, findet; sıch eın Verzeichnis der „ Schuldiener Freiberg ach
dem aufgang des heiligen Euangelij *. Hier steht; unter den Supremi
‚5 Hypodidascalı Basılıus Zeihig Supremus, zuuorhıin Jhar Me-
dieus.

5) Nürnberger Religionsfriede.
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Mail dıe (+8sandten für den übernächsten onntag, den 21
das nähergelegene Grimma 61n und bat gleichzeıtig den Kur-

üursten * Zusthimmung dieser Contreordre diıe den (+0-
sandten erteiılt Der Kurfürst antwortete ıhm zustimmend
unterm Luther ıhm geschrieben, dafs „der Concordia

Das haft der Kurfürsthalben D15 Trost oder Hoffinung “ se1l

„wahrlıch N1C gerne“ gehört erg1ıbt sıch aber (x0ottes Wiıllen Kr
rmahnt Wiıttenberger Theologen, ‚„ dals Ihr bemeldten
Prädicanten auf Augsburgischen gethanen Confession ınd
Apologıa und zuvorderst Von des hochwirdigen Sacraments
des Leibes ind uts NSOEIS Herrn und e]1lands Jhesu Chrıistı De-
ständıg bleıbet und darob fast haltet und ihnen keinem Wege
und 1 nıchten, auch dem wenıgsien und Artıkel nıcht
weichet Betreifs Luthers bedürfe solcher Krinnerung nıcht
„umb der andern wıllen “* abDar habe er se1nem Kanzler Brück be-
fohlen, weıter mıt den Wıttenberger Theologen reden Gleich-

vIN solleZEILS schrıeb der Kurfürst, entsprechend Brück
der Grimmaer Unterredung teilnehmen I9 Begehren auch hıemiıt
Ihr wollet; krafi dieses UNSETS Befehls Martıno und den andern
Theologı1s ADNZEIYEN, dafls anf üÜüNSereTr Augsb Confession un
Apo! uch dem hochw Saucrament des Leıbes und Bluts UNSers
Herrn Jesu Christı beständig leiben und dartob festhalten und
keinem Wege und m1%t nıchten, auch dem wenıgsten un und
Artıkel Nnic weichen wolle Denn e1l dıe oberländischen Präa-
dıkanten solche Bücher haben ausgehen lassen auch Zwinglium
und 0Oecolampadium für heilıg achten, können WIT wohl bedenken,
dafs Trost oder Hoffnung der Concordia halben SO1N ll
och ST solches Gottes ıllen und Vorsehen, der ohne
Y.weıfe|l nach sSe1nem Lob Eıhr und Preıs wohl ırd gynädıglich
schicken WISSeEeN C6

1er 1S% 61 TIe Brücks den Kurfürsten vorausgesetzt
dem dieser hingewlesen haben uls auf von den ober-

ländischen Prädikanten herausgegebene verdächtige Bücher Ks
kann sıch das Ur beziehen auf dıe soeben erschlenene nach-
gelassene chrıft Zwinglıs Chrıstianae fide1 brevis ei elara
eXPOoSIT1L0 d mM Christianum ScCr1pfa und die Brıefe Zwinglis
und Oekolampads mı1t Vorwort Voxn Butzer > Dieser Be-
T1C Brücks fehlt KErhalten 18 dagegen 811 111e Brücks
den Kurfürsten der anscheinend gyleich nach JeONem Bericht e-
schrieben r und ihn anknüpft Er StO abschriftlich der-

Enders 2387
2) Fehlender Brief.
3) Enders 10, 388 Enders 10, 3355
5 Köstlin- e  Ka  Kawerau2, 336 f. Finsler,Zürich 1897%, 100 Ü, 105 LA 206 wingli-Bibliographie,

Zeitschr. f. K.-G. XXXIV, 1.
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der uUuNSeITe Nr. 11 entnommen 1S%,selben Dresdner Hdschr. ,
Bl 9g b

Der Brief zeigt VOI allem , dafs damals doch eine TeC be-
denkliche pannun zwischen ILuther und Melanchthon hestand.
Andeutungen dafü inden sıch schon Iın den bereıts bekannten
Quellen Wenn Melanchthon X 11 Dezember 1535 Jakob
urm schreıibt: Von einem Gespräche der Strafsburger Prädıkanten
mıt dem Luther verspreche siıch nıchts Gutes; dıie Folge werde
Nur dıe seIn, dafs der Gegensatz In der Abendmahlsauffassung
HNEeEU zutage treten un dıe Hlamme des Streits wieder anflodern
würde und als Grund für diese Besorgnis dıe ‚„UnWwIirsche Art
etlicher“ anführt denkt dabel gewils In erster ILinıe
Luther, In zweıter etwa 1 Amsedorftf. Als dann die Wıttenberger
Konkordia doch näher rückte, schrieb &. 11l und 19 prı
1536 Landgraf Philıpp, möchte dıe Verhandlungen Ver-

ındern „Nu hab ich Sorg AUS vielen Ursachen, dals dadurch
mehr dıe Uneinigkeit wiederum angezündet und orölser rennung,
Hals, Ergernuls und öffentliche Schelten erwachsen werde“‘ Ander-
ge1its hat Luther später eınmal yesagi, Melanchthon „NDach
der Zeit, a|8 D Kassel gyewest“ gemeint ist, dıe Kasseler
Konferenz zwıschen Melanchthon und „uther VOMmM Dezember

„Argumenta gebraucht, daraus N:  MMeN, W1e er“
ßfast Zwinglischer Meinung ware

ach Briefe hat ıu aDer damals Luther TUC
gegenüber vertraulich emerkt, ET besorge, elanchthon

nachmöchte Kassel vom Landgrafen beredet worden se1n ,
Tübıngen auszuwandern „Vnd vielleicht In dıe zwinglısche mMeiInunNg,
auch anders mehr, gerahten *. Ja, Luther dıe Befürchtung
ausgesprochen, dals Melanchthon werde schreıiben und
handeln mussen W1e Krasmus ! Auch Bemerkungen Me-
lanchthons selbst glaubt mTuc S! deuten müssen, dals jener

Und auch Jonas undsıch mıt Auswanderungsgedanken rage
Crucıger hätten Melanchthon 1m erdac. dals ın der Abend-
mahlsauffassung mıt den Zwinglianern. übereinstimme.

Hx Autographo Doetoris reg0o71] Brucken
An Churfursten Johans Friederichen NnNO0 et6. 1536

Ich bıtte Y antz vntertheniglıch, ur wolten sıch 1es.
Philıppi halben vf meın Jungst schreiben nıchts vermerken Jalsen,
das ist OS, das ich voxnxn Martıno negs vertraulıch vermerckt, das
er tregt, Philippus werde bewegt se1n durch denn y4nd-

5 %s 149 2) IIL, D68d.
Köstlin-Kawerau Z 399 ff.

4) Enders 1 D: Über das Datum dieses Briefes Brücks vgl
Flemming, Theol Stud rıit. 1912, 53692 111 ÜL, 1620.
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yraffen VoOormn Jahre Cafsell, mıtt Ichtes möcht vyrsach
aben, das ehr siıch übıngen wurde wenden, ynd vlelleicht
INn dıe zwinglische meınung, anch anders mehr, gyerahten, Den
beide Schüler vynd Caplene kemen oft Martino, ynd klagten

Ihme, das JIEe des Philıppi meınung Ihme ettwas entgegen
vermerckten, ynnd trugen s  9 Es würde sıch noch zwischen
iıhnen selber e1ine Spaltung erheben, Oderst der Phılıppus
solte wegkommen. Ks wehre e1n Teurer gelarter Man, Sprach
Martınus, Aber dıe vernunfifit plagte ihn darnebenn, Kr mufste
a1ch wol fursehen, das ıhme endtlıch nıcht dahın gerjethe, W1806
miıt dem Krafsmo, daraus allererst eın XTOLS Scandalum erwachfsen
wurde, J1e einander schreıben vynd andeln müsten

So sprach | Melanchthon ] nechst In der kırchen MI1r, wer
wuste noch, ob In das Neue haus zıhen oder kommen wurde,
SO 11l das drıtte hundert gulden uch nıcht bewilligen ahn-
zunehmen Y wıewoll ich das fur nıchts achte, vynd noch nıicht
gyleube, das se1ne meiınung SCY , Alleın das noch allerley
vymbstenden gy]leichwoll nıcht zunerachten se1N wıll,

ich hıtte E wollen das hinterstellige * Bawgelt als
145 Ö0 vollend verordnen afsen, damıt es auch nıcht vYrsach
vebe Z nachdenckenn oder reden.

Jonas gedachte ZU negsten MIr auch, das Doector
Creuziger vnd ehr mıt Philıppo der zwinglıschen sach halben g._
redet warumb doch In Locıs Communıbus den un des
Sacrauments halben seumıg vbergangen, Darauf geantwortet,
Kr gyedechte sıch dareın nıcht legen noch se1Ne meinung vor
einem Conscilıo N bag geben. SO gedachte das Martinus anch
vynd sprach, dıe vorıgen 061 Communes viel wermer vynd
brunstiger YCWEOSCH, dıe Philıppus geschrieben, den die etzern
Ka INUuS achtung anf dıe ding gegeben vnd doch 2ADZ seuberlich
gefahren werden, damıt INan nıcht e1N ergernufs mache So will
ich auch nıcht offen, das es Philıppus miıt den zwinglischen 1n
dem a  0, denn das Buch, ıtzt letzt VYNier des Zwingl))
nahmen AusSsangeh Sl die TDSUNde gyantz vertunckeln, vynd
als0 den gyantzen Paulum verwerfien, WI1@e dıe wiederteuffer thun,
da helt GrS 1e nicht mıt ıhnen, sprach der Propst, Aber das
Menlin ist tıeft Can eın thun woll bergen, nıcht, das
eın meiınunNg Se1N werde, den Zwinglischen des Sacraments halben
zufall gebenn.

1) ırgendwıie. 2) Jüngst.
Über dıese zweıte Melanchthon zutel gewordene Gehalts-

erhöhun vgl Hartfelder, hil Mel. als Praeceptor ((ermanlae,
Berlin 1889,

4) och ausstehende. Neuausgabe von 1535
6) Expositio fidei



100 ANALEKTEN

werden vngezweıfelt dıe Oberlendischenn Prediger
Ihres teils mıt aufslösung vnd onsten gnediglichen lafsen t{rac-
Lirenn Möchte vielleicht nıcht vyngut SCINHN, ob den
1C@ Kantzler * miıtreıtten lıeisen, Sıe Grimme VONRn

gynediglıchen anzusprechenn vynd begehren, sich AUS
vYrsachen SCchH Wittenberg zuuerfugen , ynd das alhıe g1Ne be-
m herberge verordnet vynd bestellet wurde Ihnen gu  16

thunn

Am September 1541 meldete Melanc  on e1t Dietrich
dafls soeben vom Hofe eE1iIN Bericht CIn  © SOl, „de EXEeTrcıitu
Germanıco ad am trucıdabto 7 viele Ungarn filöhen infolge dieser
Nıederlage über dıe Osterreichische Grenze (CR 654) Z weifel-
los r damıt der T16 des Kurfürsten Luther und ugen-
hagen, Knders Nr 3049, gyemeInt twa derselben Ze11
hat Luther direkt Nachricht VvVoO  S Kriegsschauplatze erhalten
Wır haben nämlıch noch das Fragment Briıefes den
der Feldprediger, dıe damals das Heer den Türkenkrieg be-
gleıtet hatten, nach dem September Unbekannten
der aher Wıttenberg Suchen sSeıihl ırd geschrıeben hat
Im Kıngang dieses Brijefes schreıbt der Feldprediger, habe
„Nac hora ® Brief den Unbekannten und c& Luther
geschrieben, dieser T1e se1 Se1iNer Abwesenheıt Boten
ausgehäudiıgt worden Darauf habe erfahren, dals dieser ote
nicht unverzüglıch den Brief befördern, sonde unterwegs
Aufenthalt nehmen werde Deashalb habe anderen sich ihm
darbietenden 0ten zweıten Brief S (A  6 1D © altes über-
geben Nser Brieifragment bletet 2180 O1IN1S6N Hrsatz für den
verloren SOgaNZCNON erstien Brief der m1t Luther gerichtet
War Der zweıte Brıef 1st richtig nach Wıttenberg gelangt denn

ıst, 7 abgedruckt auf der vorletzten Seıte folgender 1541
Wıttenberg gedruckten Zeitung
„Emer andt- I] aus Mierherrn geichrieben, denn nn  nn

hberın Iberhaupt- |] man Schleft: SN ——  VE vmb 1e. [} wider
denn ] Türcken, DNO reifung 05 lartı 0e5S, 1 S11n ander
Schrifft | Geichrieben DON Simon ® an0- NCr auls m
aulf || den xrır Augıit || WICLEWNBE  AE ULQ

Titelrückseite unbedruckt Blätter Quart letzte Seite
eıls ZW XXLV VIIL

Franz Burkhard, vgl. Enders 10, 293 1 Nik. Müller, AÄAus
Deutschlands kirchlicher Vergangenheit, SS  Festschmft für Brieger,
Leipzig 1912, 69F.
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Kıx quadam epıstola Ämile1ı COTiL
Salutem ScCr1ps] d te et utherum hac hora. Sed poStiquam

NnunNc10 ahsente redditae sunt lıterae, indıeauıt In ıtınere
alıquam tracturum eSSe JItaque hule 1u00neN] voluı allıas

eodem argumento dare. X XT Augusti praesidium nNOostrum 1n
Vngarıa Caesum est. Postea E Augustl 1pse JIyrannus 8
200 000 miılitum Budam venıt. In Ciues nu Y1 UÜSUuS est,
tantum jussıt, v%e vrbe excederent, In Bossina euraturum e1s
locum. Vienna CUuUN peste ceonflietatur. ıbı ormenta elhec2
SunNt preter duo, Nullı ib1 sunt milıtes. Itaque 1 Tyrannus recta
perrexit, 1am 1ennam habet. Nostrı valde consternatı Sunt.
Praeter ordınarıa auxılıa serıbunt 14 milıtem, quem Te1D.
instruetum armıs mıttent. Nobıis concıionatoribus mandarunt, vy%
populum cohortemur ad poenıtentiam oratıonem. Vıdemus NUNG,
quıd incendium Pragense portenderit. Dominus prohıbeat
dem portendat confagratio QTCIS Frıdbergens1s ad ycum QUaC
dıe Aegı1d1], ho6 0st. Cal Septembrıs, LOTtA conÄagrault. Oppıdulum
NOn laesum est. Sıne dubıo Tyrannus diuildet cCoP1as et Sılesiam
HEL 0OTrau0os pete

In den Theolog tudien und Krıitiken 1599; 267 habe
ich AUSs eıner Handschrıiıft Andreas Poachs eıinen Segen Luthers
über und eınen ucC Vn hm über Leipzıg mitgeteıılt.
Beıide Aufserungen soll Luther jenem Eintrag zufolge Fe-
bruar 1546, Tage Vor seinem Tode, gyetian haben Die
Verwünschung Leıipzigs ıst auch Vn Mathes1ius und Aurifaber über-
hefert Am zuverlässıgsten ist, aber wohl die auf Luthers Fa
mulus 'T’homas Kunath * zurückgehende Überlieferung, in der üÜUNS
dıe beıden Lutherworte In der unter I1 und 111 erwähnten Dresdner
Hädschr. BL 146% erhalten sind.

1ne Prophecey Doetoris Martinı vyber Leiptzıg von Thomas
K unath, Caplan Z Grım, olım Martını famulo, aufgeschrieben.

Leiptzig , Du bıst eın hböser Wurm, Dich ırd e1n yrofses
vnglück vbergehen, Ich ıls aber niıcht erleben, Dıe chüler auf
der (+assen werdens erleben. Im 4{ Jahre qol 35 eın STOS VYÜ-

} Bossena, oOsnıen. 2) ech
Kroker, Luthers Tischreden 1n der Mathesischen Sammlung,

Leipzig 1903,
Er tammte 2UuS Colditz, Wr TST Kantor ın seiner Vaterstadt,

wurde 1542 Diakonus in Frohburg, ann In Rochlitz, 15  H> In Grimma,
1549 Archidiakonus, 1553 Superintendent daselbst, 1569 entlassen,
1570 Pfarrer 1n Schmölln , noch 1n emselben Jahre starb.
Kreyfsig, Album der evangelisch-lutherischen Geistlichen 1m Kön]
reich Sachsen Crimmitschau 1898, 189,; auch Lorenz, Die
Grimma. 1mM Königreich Sachsen. Grimma 1871, 1378
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glück vbergehen, iIm Te sol 85 nott Jeıden, Im 4. Jahre
qol Leiptzig eine Stadt YyoWeESCH se1n, Gedenck daran, ırd mM1r
nıcht fehlen, wolt Gott, S1ıe besserten sıch.

Den Februarı] A0 1546 vber tisch geredt Eısleben,
tage VOLr seinem ahschlede.

Ach Halle, du werde @& der Barmhertzige (+0$t rhalte dıch,
das du nıcht gyar versinckest, Dau hast 12 (x0ttes Or%t lıeb, Darumb
ırd ehr dıch auch erhaltten.

Kın unbekannter deutscher r1e
Leo as

Mitgeteilt von

Ferdinand Mentz Colmar Els.)

Das Bezirksarchiv des Obereisals besitzt unfer den Akten der
ehemalıgen Herrschaft KRappoltstein (1 2((3) einen Originalbrief
voxn Le0 Judä Vo  S November 1537, gerichtet Martın
Spörlin, der damals katholischer Pfarrer in Rappoltsweiler 1
Klsals WAar. Wiıe AUS dem Briefe hervorgeht, Wr Spörlin e1n
Jugendgenosse e0os DC6WESECN, jedoch dem katholischen G(Glauben
treu yeblieben während sıch dıeser der Reformatı]ıon zugewandt

Dadurch War offenbar dıe Jugendfreundschaft in die Brüche
aNSON, und Spörlin hatte bel Gelegenheit Leo einen Brief
„voller gıftigen Worten“ geschrıeben. Aus weichem Grunde, wissen
WITr nıcht, denn der Brıef ist verloren und DUr dıe

B  A, L008 erhalten Da der Briefwechsel d1ieses Reformators

1) 1515 wr Pfarrer ın ((emar (Bez.-Arc Colmar 1138),
ZUTr Zeit des Bauernkrieges ber schon Pfarrer In Rappoltsweiler,
ıhn damals (1525) Ulrich V Rappoltstein NUur mit Mühe VOoOT der ut
des Volkes sehutzen konnte vgl Alsatıa 1854
geber, Die Herrschaft Kappoltsteimn, 74 f£. /D9, 139f£. und ath-

2) uch auf der Stadtbibliothek 1n Zürich siınd nach mir Yon

dort gewordener freundlıcher Mitteilung keine zwischen Lieo und Spör-
lın gewechselten Briefe vorhanden ; ebenso wenig 1n der unter dem
Namen Thesaurus Baumianus bekannten Sammlun VO.  s Reformatoren-
briefen der Strafsburger Universitäts- und LandeS iıbliothek.‚b
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Aur ZUIN geringsten e1le auf UÜUNS gekommen ıst, ırd die Mıt-
teılung derselben VONn Interesse Se1IN. Kırchengeschichtlich Wiıch-
L1ge8s dürfte S16 allerdings kaum enhalten, dafür ist S1e aber, W16
e0s Predigten, „geschmalzen und gesalzen‘‘ und auch dadurch
merkwürdig, dals s1e, 1m Gegensatze den meilisten Briefen der
Keformatoren, deutsch yeschrıeben ist Wır geben S10 1M Folgen-
den INn der Schreibwelse des Orıginals, lösen UUr die Abkürzungen
auf (soweit J1@e nıcht Bıbelstellen angeben), modernisieren ZUT

Erleichterung des Verstäiändnisses den Gebrauch VoNn u/V und 1/],
SOW1e dıe Interpunktion, und fügen ein1ge sprachlıche und Sach-
hıche Krläuterungen hbei

Gratija Da deo patre per ehristum lesum servatorem
nostrum.

„neber brüder martın dyn schryben hab ich empfangen und
geläsen; Was geists 9 ist eynem jeden, ders lısst,
Iychtlich merken, dann uS überfluss des härtzens, spricht
chrıstus, redt der mund, und Ma der boum wol ÜüÜS den Tuchten
erkent wärden, Man hefst nıt ügen aD sSschlehen hürsten , dyn
gantzer T1e Zzu mMI1r ist voller giftigen worten, ıf dıe ich wol
antwurten Önde, 0S gebürte und Nutz rächte, aber ich wıl
thün, das MIr gebüurt, nıt Was du verdienst; der gxselschaft halb,

WITr ın der jugend miıt einander gehept habend, ist; nıt not
vyl! zereden, dann eben W1e davıd, delıcta iluventutis mMe6
meminerIıs domiıne, und das ist as best In yner epistel, darumb
ıch dır ouch dank unds mıt er dankbarkeı annımm, das du
goutt bıttest, das 6r mır erkantnus TÜW und leyd, ouch verzyhung
ÜE SUunNn  den erlyhe Ich begärs aber durch eın ander miıttel
annn du, nıt Der integritatem ıntemerate VIr21N1S oder merıta
Sanctorum, sunder Der sanguiınem chrısti quı est Uun1icus u SiNe@e
macula, 1US Sangu1s NOS nostrıs peccatıs emundat. JO18

‚J ö18 Unicus medıator del hominum. Timoth.
J Ö1s Wär In den gyloubt, der hatt das eEeWIS läben und

wuürt In kein urtei noch verdamnus kummen, sunder ist VoO tod
ins läben S4a SCH J Ö1s. 10  S Der ist, das brot des äbens,
das VO hımmel härab kommen ıst, der g1ibt das en der wält,
Or dem klayg ich täglich mMyD sund, und befly[s mich mıt SYyN
onaad und geist VoOr 1mMm unschuldiklich und frommklich zeläben,
dyn und anderluten schmaach Uun!: schälten menlıch zetragen umb
des willen, der umb willen den tod gelıtten hatt, warten
mıt gedult und gywuüsser hoffnung SyNu®e zükunft, ın aren ıch
TO1LLCNH erschynen 111 m1% allen userwelten, und In chrısto m
houpt eewlge fröd haben, difs ist diıe leer, dıe ıch und MyYN huf

Urteil VO  s Johannes, Lieos Sohn, über die Predigten seines
Vaters (Mise. Tig. 1L, 65)
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J‘eeren. Du aDer ınd dyn huft eerend uf andre ding vertruüwen,
schmähend mıt uwerer falschen und vyotslesterischen leer , mi1t
üuwerem schentlichen leben dıe leer und yden chrıstı, und YyNEeN
eyligen NamMmMenNn, das gyäD üch gyott erkennen, und bekeer üuch
vVORN uwerem irsal, sunder dır wünsch ich ein TaC SINNH1e Xmut,
dann du urtellest, das nıt, weıst, und redst. wWie CyM touber ML,
der bsässen ist, xott erledig dich VON dem bösen tüfel, dear dıch
vezxlJert. Du soltest gedänken dyn jJugent ınd versSansgen Jäben,
das soltest du VOLr yoLt beweynen und nıt iromm Itıt schmähen,
yetz sıtzest du In ofner OTSOETrNUSS und schand (wie dn weist),
fröfel , mütwillig spılen , suffen , zudütlen * (ich darf nıt Sa  I9  6
kuplen) ist dyn täglıch ung, lebst nıt alleyn übel VOr gyott,
sunder ouch VOr den mönschen, und machst ander Iut mıt dır
Sun  den, des TOomMmMmen jungen herren Jörgen der nuLts ZUufs
noch eerlichs Von dır sıcht, hört noch leert, xot% erbarms, das
Y dıch zum schülmeister überkommen hatt, der wöll SYy EDz
Yon dır abwenden, UnN!: SYyxn orcht iın SYyN ertzZ pülantzen, darumb
ich inn ernstlich bıtten. Ich hoff ouch, 65 ärd bald besser, das
die schäfflein chrıstı wıder ın den ächten stal kummend, und
das yott ch schädlıchen wölf wärde usrüten ınd SYM volk VONDR

uwerer LYFannYy erlösen, Ir rıchtend sölıch blütvergieflsen d das
1Tr uns zulegend, dann Was thünd 1r anders, dann ursten und
herren, künig und keyser wıder die gylöubıgen verhetzen ? Da
mi1t 1r üuweren pracht und 7yı 5 erhalten mögınd, doch volt SyC
lob, 1ır fiyfend uf dem etsten löchlın, und uwer schıirm staat
alleyn 1n Jugenen, w1ie wol 1r üch yemerdar mM1 falscher hoffnung
tröstend, dar zwüschen allent yemerdar VOx üch vyl völker und
künigrich, und nımpt die waarhey NAS merder Zzu. Des S1&S halb
In krıegen seyst du, WIT sygend nıe obgelägen, do lyt nut A,
christus wıl dıe under dem erutz und yden aben, WIT
sınd S1CUT OVES 0CC1810N1 destinate, qed YViINCIMUS In omniıbus TOD-
ter OUuNl, qu1 dilexıt NOS, w1ıe Wol, ennn du dıe waarheyt woltest
verjähen weys du Wol, WIe ın würtenberg SCWESECN lst, und
W10 vyl üuwer mäfspfaffen und bäpstıschen erschlagen sınd VOÖI

5 DY Jänf, aber du bıst blind, sıchst nıt, WAS dir mi{sfelt,

Kıgtl. schmeicheln ; 1n welchem Sinne ber gemeint ist, geht
07 dem eingeklammerten Zusatze hervor. Zu den Vorwürfen vgl
Rathgeber O., ach welchem siıch Spörlin damals verantwortete,
y wäre be1 meines ‚des Herrn Ya Rappoltstein| Hofschneiders Frau

und gut Schwenk geredt.““
2) eorg Kappoltstein , Sohn Wilhelms V, R., 1543 vermählt

mıiıt, Elisabeth Helfensteın, gest. 1545 Colmar 494
3) Habgier, (4e1z
4) 1 Bekennen.
D} Neuss der Nyon wurde 1m Januar 1536 von den ernern e1ınN-
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xott behüt mich, das m1r nıt In SINN kumme, das ich In das
pfaffenthumb yena * kumme, W1e du begärst, Jaa iıch bıtt X0LL,
das er mırs verzyhe, das ich ang Innn miıt mälflshalten und
falscher eer 1mM baapstthum erzuüurnt hab. Dyn klag, acht. ich
WOol, kumpt daher, das die N NT inee opfern wöllend. rxott
der herr wölle durch SYN yrundlose barmhertzikeyt dır dyne 0U}
und hertz erlüchten, das du sähest, Iın as ofaarlıchem sorglıchem
stand du standest, und <gäb dır ynaad, das du abstandest ON

dyner falschen irrsal un ergerlichen läben, das du nıt darınn
veriarest ıls MYD xebätt Wr gewulslich erhört, eES SyG
dann, das du der ynaad yoLtes kein statt by dır gyeben wöllest,
und wıder den heyligen geist fräuenlich sundest, dann dıe s<elbe
sund WUur weder hie noch dört verzıgen. (+äben Zürich ut den

Lag novembris 1531
(Gedänk len spruch iustus In PTINC1LD10 2CCUSAatOr e81 Sul,

et, hypocrıta ellce prıimum trabem de OCn 10 LUO, du darfst keyn
rächnung ur miıch yäben ]Jungsten Lag, du bist nıt MyYN geel-
SUrSer, UNUuSqUISQqUE reddet domıno mercedem PI‚o u1s factıs, do
&ßn  o W16 du bstaan wöllest.

Le60 au  D

| Adresse:] An Martın Spörlın, mässbafien [} zu kRapperschwy!
1m Hılsas

11I1. 240.  5  MMECN ; vgl Dierauer, Gesch Schweizer KiıdgenossenschaftI,
ırgend.
sterbest od. verloren gehest.
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Die Übertragung des Pietismus VoNn
Y ach Löbenicht- Königsberg.

Eın Schreiben des Schulrektors Michael Hoynovıus
Al den Professor der L’heologıe un H ofprediger

Gottfried W egner, BT prı 699

Von

Dr. Gustav Sommerfe ın Königsberg Pr

Die unterm August 1698 durch den kurfürstliıchen 01l7-
kämmerer Könıysberg Theodor Gehr erfolgte Gründung eıner
nach pletistischen Grundsätzen eingerıchteten Privatschule In den
Lokalhljitäten der Holzkämmerei auf dem Syuckheim konnte nıcht
verfehlen den Wiıderspruch und das lehbhafte Mifsfallen einıger
er äalteren Schulrıchtung angehörigen Vertreter der Königsberger
Lehranstalten hervorzurufen. Nıcht Üur der durch dıe Privat-
schule In seınen (+erechtsamen beeinträchtigte Lieıter der Kırch-
schule anf dem Sackheim, Kantor EKbrovius, setfzte scharfe Angrıiffe

ehr und seınen Beıstand, den Studiosus der Theologıe
Georg Chrıstian Adler, SOWI1@ dıe AaNDZe pJetistische Rıchtung
Königsberg, alsbhald 1n Szene, sondern auch der Rektor der alten, In
der Zeit der Reformatiıon begründeten kirchlichen Lehransta 1m
Löbenicht (Lateinschule), Magıister Michael Hoynovius , e1n AUS
Milken In asuren herstammender bedeutender Gelehrter begann
den Holzkämmerer eIie  en

Am nachdrücklichsten tat dıes, als prı 1699 dıe
zweıte der vonxn Gehr veranstalteten öffentlıchen Schulprüfungen 1n
Gegenwart mehrerer Königsberger Honoratioren stattgefunden hatte
Ks befand sıch unter den 40 jenem Tage 1n der olzkämmereı
erschienenen GÖönnern (Gehrs und se1ner Rıchtung auch der Hof-
gyeistliche (Schlofsprediger Königsberg), Professor der Theologie

Er wWAar März 1659 geboren und fungierte seit 1690
als Rektor der Kirchschule 1mM Löbenicht.

2) Zippel, (+eschichte des königlichen Friedrichskollegiums
Königsberg Pr. Königsberg 1898, Seite und
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Dr Gottfried Wegner, eın AUS QOels ın Schlesien gebürtiger An-
hänger der aufgeklärteren kKıchtung, der ZUerst. Jahre lang als
Dıakonus den Kirchen Z Frankfurt &. der Oder gewirkt
hatte, bıs 1694 seine Berufung dıe Schlofskirche Z 11

Könıgsberg erhielt HOoynovı1us suchte DU  — durch eın ın late1-
nıscher Sprache abgefalstes Schreiben VOom Aprıl 1699 dıesen
Von dem Verderblichen der (Aehr’schen Schulgründung überzeugen
und glaubte ıhn veranlassen Z können, VvVOn der begonnenen
Unterstützung Gehrs abzustehen. Die ach scholastischer Art
durch zahlreiche Zitate US alteren Schrıiftstellen verstärkte Ge-
hässıgkeit seiner Angriffe v6rmas e1N ıld Z yeben VONn der
damaligen Zerfahrenheit der kirchlichen und Schulzustände 1mM
allgemeinen U Könıigsberg und im (Jebhiet des ehemalıgen Herzog-
IUmMSs Preufsen. Andrerseıts hatte Hoynovıus durch ıne Anzahl
gyehaltvollerer Werke historischer Rıchtung (z „de sıtn Keg10-
mont1“ Königsberg 1687 1n 4.°) und mathematisch-astronomischer
Art (z De Causıs diversı inter planetas ordınıs, 1688, Uun:
De descensu solıs u terram sıch jJene Ze1it bel weıteren
Kreisen des gelehrten Fachpublikums eingeführt, weshalb dıe Mıt-
teılung des ZCeHNAUETEN Wortlauts des polemischen Briefs, den
dıeser streitbare Kektor, der übrıgens dıe Altstädtische
Kırchschule ıIn Königsberg verseiz wurde, &. 2 Aprıil 1699
&. Wegner rıchtete des Interesses nıcht entbehren Wırd:

‚„ Literae rectorıs Loebnicensis a domiınum doctorem Weg-
nerum.“® „Maxıme reverende atque excellentissime domiıine doctor,
fautor oObservandissime! Non sıne Ma  S  N anımı dolore percepi
excellentiam vestram inausplcato 8 eXamın1 in congregationNe
Sackheimensi nuperrime interfuisse, e1 quU4e€ IncCOomMMOda sSna Drae-
santıa a1t procreatura, NOn praegvıdisse. ancıs C sıimulque
technas quasdam dictae congregationis, Juvat EGNarrare. Ausa est,
haec ® hactenus contra OX DTeSsSam verbı dıyını prohlbıtionem de
admınistrando pProprıo0 tantum, VUorinth. \ 20,; 24, Kphes

L e de NON inyadendo a11eN0 offic10 , Thessal 4. , 5

3 Stadtbibliothek Königsberg, FYoliant 6l, Blatt, 233a bis234 und Yoliant a Blatt a — 308 Aulser In einer knappen,auf den nhalt keineswegs gENAUET eingehenden Notiz bel Zippel1  9 fand iıch den Brief nirgends benutzt. Hoynoviusstarb als Rektor der Kirchschule der Altstadt Königsberg und Rats-
bıbliothekar November H(3} Wegner W4r designlierter Oberhof-
prediger der Schlofskirche Zı Königsberg, als 671 am Juni 1709
starb ber Wegners aulserst. zahlreiche Veröffentlichungen Ww1ssen-schaftlicher, spezle theologischer Art H Arnoldt, Ausführ-
lıche Historie der Königsbergischen Universität. eıl IL Königsberg1746 Sseite 180189

Weguners, eım Examen VO &.  f April 1699
3) Die Gehrsche Schulgemeinschaft.
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etr 4, V I contra artıculum AÄAugustanae CONfess10N1Ss,
In QUO cCavetur, QuU1S publıce doceat, nısı rıte VOCatuS; eontra
praefationem repetitı COTPOTIS doctrinae Prntenicae e Agendae
Prutenicae ; contra Jura patrıae nostrae, quıbus scholae urbis hu]jos
ra integrum un dimıdı1ıo0 seculum nıxae vigent; ontra ]Jus
cıvile, quod magıstrationes cellularum prohibet; contra tot egreg12
mon1ta heatı Luther1 informatıonem vocatıone destitutam NonN ESSe

tolerandam docentiıs, DEI ennıculos Caput extollere, et Jeg1tmıs
urbıs nostrae scholıs SsSese 4SS0CIAFre. U+t gylaucomate alıquo PTO-
posıtum velaret, PrIUS Jesu1tico STAatlSs docere
ebucecinavıt un tamen quatuor diıvıtes nobıs erıpuerıt et, 105

Qu0öyU®© saqatıs Hauperunl gratis ınformemus. Mox jactare coeplt,
plus apud Se disc1pulos proficere, QyUuUam 1n scholıs publiıcıs,
juxta notum ‚„ NOS sol!ı Sapımus, relıquı velut umbra ferun-
ur .. Quası VeTO NOS Satıs multa pueris hrevı temporTeE
osuffcere SCINUS, probe &Narl, quod Romae alıquando cardinalıs
Ascanıl psıttacus symbolum apostolicum, erınde VIT perıtus,
enuncıare fuerıt doctus, estE Coel1o0 Rhodig1ino TO lectiıonum
antıquarum capıtulo Sequemur antem consıilıum , quod ad-
VOersSus Anshelmum promıt Lutherus 0M0 Wittebergijae 111
capıtulo proverbiorum to110 manuser1pto 157 , ollıs Darvıs
eX1guas, DON m molıs, arbores 1nser]ı debere suadens, AC-
Cıpue um lectiones nostrae NON NnOSsStro arbıtrıo nıtantur sed
ublıca CuUqUE eleetoralı autorıtate aınt, stabılıtae. Non 16a prıdem
ertiam SOcJetas ılla vy1am eleg1t, QU2 notitiae homınum magıs
vult eommendare. Novıt bene, ( uUam ecurta r supellex, Q] sıbı
reljicta habıtet. Jgitur DPEersSOoONarumMm honoratarum Incem SS
tenebrıs implorat, NOn OTMICA fNosculum, .u% infans 1rı
humeros CONSCENdLIT, qu0 ma)]or vıdeatur. examına sta solıcıtis
invıtantur precıbus; e quıid DNDON E X ultimo Iucratum SESsSe eESsSe

K  Über die der Zeit, Herzo Albrechts entstammenden Schulpri-
T’romnanu, (+eschichte des chul-vilegien siehe Hollack und

WwWesSenNs der Stadt Königsberg. Könligsberg 1899 Seıte
2 Durch hinterlistige Ränke
} Die erste ‚„ Armenklasse “* der (+ehrschen Schule Wäar A We-

bruar eröffnet; worden : Zippel %.
4 ) HoynovıJus nennt die Namen der 1er wohlhabenden Schü-

ler, die aAUS der Löbenichtschen Kirchschule 1699 ehr überge-
ZYangenN M, ın seiner ehr gerichteten qusführlicheren Klag-
schrift (n deutscher Sprache), die “ Maı 1699 beim Samlän-
dischen Konsistorium einreichte : Stadtbibliothek Königsberg Fo-
hant 91 Blatt 304 Es die Schüler Walck, Sibrandt, Popp
und W ıllamovıus, vgl uch Zippel 9) Papagel.

Ludorvico Coelio Kicherio, eın AUS Kovıgo stammender Philo-
soph. Er ist; als Professor der Rhetorik ın Padua 1520 gestorben.

{} Absichtliche Wiederholung des Ausdruckg durch Hoynovıus,
dem obıgen „ nixae“‘ entsprechend.
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glor1atus Voliıtant Nnunecı per plateas ei domos cholas nOostras
alto SUPerGcL10 contemnentes jJactantesque HUn ua 1t2
SeNAatOr senatorı NUNCI2YVIT tales profectus In puerı1s advertisse,
excellentissımum domınum doctorem egnerum 0omn1a Sd-
t10n1ıs ist1ıus instıtuta Jaudasse , approbasse et, quod ultımum
mih) studiosus Hennig dıxıt admıratum eSSe,. Perrexıt statım
socCletfas diceta altıus eristas ’ et homınem SUa trıbu,
qul Der alıquot AaUNO artı textor12e@e INAaNUS SUuas dicaverat, In
suggestum Loebnıiıcense aa hhatto ante pascha Ppromovı1% Hıc
nomıne Hasensteın, CUu quicqu1d In buccam venerat, effutıvısset,
6SO monNnul dıscıpulos mMcOS, De omnıbus, q Ua6 {le praetulerat,
crederent, praecıpue alıbus, qu26 1pS1 SACcT2e SCrIpturae repugnant.
Ehetorıcam eT0O ob dısponendi artınleium S1bı melıus eddant
famıliarem. Haec CUM percepisset Y congregatio 1la 2MmM084M
chartam contra ME McOSYUO disc1pulos dıvulgavıt, CU1US Q ul-
busdam verbıs, quı1d monstrı alat, S12 D1I1c0; sunt 2011eM ısta : „Wer
sage da etwals, NO auch noch viel Stud10s1 Theoloz1ae B:

sammenkommen , schmausen und lustig, dafs heilst studentikuose,
gyelebet Wann ber einige gottliebende Hertzen 105

kommen, sıch AUS Gottes Wort In Kınfalt erbauen suchen, mıt
Bıtte und (Aebeth VvVor s lle Stände der Chrıstenheıit beYy A

halten, da ırd gleich Lärmen geblasen, vide Johannis 1 19
Quam plena haec aınt, econtumelıae 1n venerandam academ1am,
quası ista exorbıtantes st1Nd108S08S DON satıs moneat, quılıbet advertit.
Annon cConventus tales e]usmodı tragoedıas, QU2A6 alıb]y sınt
excıtatae, patrıae nostrae mini;tentur a lı jJudicent, eQZ0, ut AV

tantur, deo supplex contendo. Quarta ArS congregatıon1s NeMÖÖ-

%'atag\ i%1  E  S  S s praebet spectandam, quod brachıo gecuları SeSo

T  1) Rhetorische Übertreibung, ıindem (Gehrs bald darauf beım Kon-
sıstorı1um und der Regilerung erfolgende KRechtfertigung Vom Mai
1699 (Zıppel 20) das Gegenteil erwelıst.

2 Jaukob Henning, Studiosus der Theologie , nennt sich 1n
einem die Schulsache (+ehrs betreffenden Schreiben Königsberg,

April 1699 Das Schreiben hegt Vor ıIn dem seinerzeıt VO:  } ehr
persönlıch zusammengestellten Fohanten, der den 'Titel führt „ Wın

Beweiß des göttlichen Beistandes und mitgetheilten Dieges ; RI K
führliche eta etcC., 1699— 1701 c Blatt 165—166 (Gymnaslalakten des
Schularchivs des Königlichen Friedrichskollegs Königsberg).

3) ber den Bildungsgang des Theologen Johann Hasenstein, seıne
ersten Beziehungen ehr und seine Predigt 1n der Löbenichtschen
Kirche vom April 1699 Zippel . und } und die
von Hoynovius verfalste Schmähschriüft „ Gedanken einıger Schüler
über eınen illuminirten Studiosum, der eın ZEWESECHNET Leinenweber-

esell SCYN soll eifc.66 (Stadtbibliothek Könligsberg Foliant 1,B'att 37 E 38
4.) uch diese Befürchtung Hoynovius’ und der anderen W iıder-

sacher erwIies ehr 1n selner Rechtfertigung VO 26 Maı 1699 als
widersinnig.
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HOX roboraturam OSSC, nobis mınıtetur. Cum enım contra ordiınem
deo eonstitutum se excitaverıt, In homıinıbus SDeMm SUuA ponıt,
quibus tamen, n quod quaerıt, obtineat, totıes UFramus, quotles,

ETVa deus, verbum u um cCantamus. Ke&0 autem vestram maxıme
reverendam excellentiam humanıssıme ro  ° velit hanc gratiam
scholıs nostrıs exhıbere, efi congregatlion1ı hulc, D' capıtı et
membrıs am1lc1ssımMe suadere, ut semet 1psam Sponte solvat,
UETABOOLW ELG HN  AAÄAO . Veros amplıus HNOn eXxercea%t, spirıtuale
sacerdotium NOn Nım1s extendat, Jura patrıae nustrae tam dıiu
Sancte eustodita HON violet, discıpulos, qUOöS partım nobıs Sub-
traxıt partım alıunde acqulisıvıt, dımıttat, quıla NOn remittitur
peccatum, N1ısı restituatur ablatum. Promitto 1mM0 3 pauper1Dus

scholarıbus gratultam ın schola nostra informatiıonem , Ju“
venıbus salubrıorem, quod in publıca Iuce versetur, et majorem
de1l benedietionem <1b1 possıit pollicer1, CU jJudice beato Luthero-
0M0 L, Wittebergiae (+ermanlae 1n capıtulo 1, AAal fol 1 deus
NOn concedat benedietionem praeceptorıbus vocatıone destitutis, ei
h1 1deo HON Jaudem, approbatıonem aut admiratıonem, sed potıus
vituperium atque reprehensionem mereantur. S1 ho6 excellentia
vestra effecer1%t, laudem insıynem apud SINCETOS Lutheranos,
1mM0 praemıum deo, impetrabıt. SIın mMinus, hulc res tota CO

mıttenda erıt eJusque patrocını10 onaeque Causa®e, fiduec12 0Q
fretus ıd conscient.2e lıberandae erz0 faclam , quod ratıo offie1
postula; eus pacıs convertat paCcıs hostes , e1 quı verıtas 1DSa
est, qervet NnNOoS ın verıtate SUuA, vestramque excellentiam spirıtu
fortitudiniıs mpleat, CUMQqU® vl  otfa domo omnıgena prosperıtate
coronet. NNO dominı 1699, dıe Aprilıs, vestrae maxıme
reverendae excellentiae offie10s1ssımus magıster Miıchael Hoynovıus,
scholae Loebhnicensis rgctor.“

Die schon oben erwähnten (Falck etc.)
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Kine österreichische Denkschri iülber
Friedrich Wiılhelm und seine Kirchen-

polıtık Juni
Mitgeteilt VO  w

Dr. Hasenclever.

Gelegentlich anderweitiger Studien 1im und Haus-, Hof-
und Staatsarchıv in Wıen fand iıch dıe hler mıtgeteilte Denkschrift
über Friedrich Wılhelm und dıe von ihm voraussıichtlich e1n-

Verfalst ıst;zuschlagende innere, insbesondere Kırchenpolitik
der Aufsatz, W1@6 aqausdrücklich hervorgehoben wird, unter dem ME
mıttelbaren Kındruck, den der '1'od Friedrich Wılhelms 11L hervor-
gerufen hatte ist geschrıeben 1n Wıen, fünf Tage nach der
Thronbesteigung des DNEeUuUeEIN Könıgs

Auf den Verfasser deutet i1ne Aktennotiz (von anderer an
Rande der Denkschrift hın „Wahrscheinliıch VON VvVon

Jarcke*®‘. Wenn Nanl dıe gyleichzeıtigen publizıstıschen Tbeıten
dieses preufsischen Konvertiten, der seıt dem Herbst 18532 als
Nachfolger vyVon Friedrich G(Gentz iın der österreichischen Staats-
kanzleı untier Fürst Metternich täatıg Wäal, insbesondere seıne damals
In den „Historisch-poliıtischen Blättern für das katholische Deutsch-
land “ ANONYIM veröffentlichten Artıkel „ Zeitläufte “ ® mıt üÜüNSeTrer
Denkschrift vergleicht trıtt üUuns ıne unverkennbare UÜberein-

4:} W iıen. Haus-, Hoft:- staatsarchiv. Preuflsen. Varia 1839 bıs
1841 Copie.
Nachrıicht VYOo ode Friedrich W ılhelms 11L

2) Mithiın Jun  1 1840 Am Junı Trhielt Metternich die

3) Vgl Rosenthal: Konrvertitenbilder AUS dem Jahr-
hundert. Abt. (Schaffhausen 412— 459 „Karl Ernst
Jarcke *. 497{ 97 Die Zeitläufte** und „ Glossen ZUT Tagesgeschichte*‘,
die als stehende Artikel für die fragliche Zeitschrift (Historisch-
pohtische Blätter) schrieb, gehören dem besten A} W4S dıe deutsche
publizistische Literatur aufzuweisen hat.“

In Betracht kommen hlıer dıe beiden Artikel ın den Histo-
rısch-politischen Blättern VI (Jahrgang 1840 IL) „ Zeit-
läufte “ Protestantische Zustände und AÄAussichten ın Deutschland,;

65— 80 W —167 ; besonders der zweıte Artikel bietet bemer-
kenswerte Parallelen.
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stiımmung 1n den Auffassungen und I1deen über dıe damaligen gyEel-
stıgen Strömungen 1m deutschen Protestantismus auf Schritt und
TI entgegen. Nımmt IAn noch hınzu, dals der Verfasser -
zweiıfelhaft Konrertüt ist, dals 1mM damalıgen Wiıen Aur wenige
Schriftsteller gab, weiche miıt der Publizistik Norddeutschlands 1n
a iılren verschiedenen KRıchtungen So vertraut N, dals S18
gleiıchsam AUSs dem egrTEI in kürzester Frist eine derartige
Denkschrift nıederschreiben onnten, erwägt Man ferner, dafs der
Autor CNgTETE Beziehungen dem Freundeskreis des bısherıgen
preufsischen Kronprinzen haben scheınt, wırd Mal ohne Be-
denken Jarcke a 18 Verfasser Denkschrift ansprechen dürfen

Soweıt ich bısher habe feststellen können, ist das Aktenstück
och nıcht gedruckt; in den Zeitschriften , denen Jarcke damals
als Mıtarbeiter nahe stand, 1m Österreichischen Beobachter,
In der Augsburger Allgemeinen Zeitung, 1n den Hıstorisch - poli-
tischen Blättern ist, nıcht veröffentlicht worden, ebenso-
wenıg 1 Band qe1Ner „Vermischten Schriften“ *. Weshalb
dıe Veröffentlichung unterblıeb, läfst sıch schwer bestimmen ; mÖög-
i1ch, dals dıe allzu xroise Öffenheit, miıt der hıer Von eiınem
höheren österreichıschen Staatsbeamten AUuSs der persönlıchen Um-
gebung Metternichs dıe geheimsten, auf einen Glaubenswechsel
FErjedrich ılnelms gerichteten Hofnungen der Katholıken
berührt wurden, für e1nNe Erörterung iın breitester Öffentlichkeit,
nıcht für zweckdienlich erachtet wurde

In meınen erläuternden Bemerkungen habe ich miıch auf das
Notwendigste beschränkt; ich habe besonders vermieden , da
hiler doch 1n erster Lınıe DUr oft der Wunsch der Vater des
Gedankens 1StG, auf fehlerhafte oder einseıtige Beurteilungen der
Persönlichkeit und der Zauele Friedrich Wılhelms WwW1e überhaupt
der preufsıschen Polıtik 1m einzelnen hıinzuwelsen.

Da@0 muthmafslichen Folgen der Thronveränderung
ın Preuflfsen.

Der Tod Frledrich elIms 111 ist ın sich und SAaNzZz aD-
gesehen VOR den Kreignissen , dıe der ukun angehören, eines
der wichtigsten und bedeutungsvollsten Ereignisse der NEUEeTreN
Geschichte

Was der Neue Herrscher thun und lassen, ob der degen des
Himmels ıhm ZULX 1108 stehen , ob dıe Schuld se1iner Väter
bülsen wird, 1st fünf Tage nach SO1NeT Thronbesteigung und noch
dazu 1n Wıen VOTAauUsSZUsagen unmöglich.

5 1854 nach dem ode Jarckes erschlenen. Z wurden
von ıhm selbst 1m Jahre 1839 veröffentlicht.

Am Rande von anderer Hand „ Wahrscheinlich von Herrn von
Jarcke ..
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Gewifs aber 1St, dafs seıt dem etzten emzuge des VOer-
storbenen Königs eın andres Preufsen esteht.

Preulsen ist. se1iner Kegierungsform nach eine auf Beamten-
hierarchıe ruhende, aDbsolute Monarchie. (xeschaffen ist diese
künstliche und eiınem en Grade vVOoOn Vollkommenheit und
Intelligenz entwickelte Regiıerungsmaschine ure Friedrich IL.,
dessen absoluter Wiılle die treibende Feder 1n dem Von ıhm O7-
fundenen Twerke War,. 108 ist bıs auf den heutigen Lag das
W esen des preufsıschen Staates geblieben, dessen Charakter jedoch
nach der Persönlichkei des jedesmalıgen Könıgs wechselte.

Wenn VONn dem verblıchenen Monarchen gesagt wurde: or
habe nıcht reglert, So würde dieser ÄAusspruch DUr halb wahr,
folglıch In seiner SAaNnZ6N Ausdehnung falsch Se1IN. Friedrich
ılhelm 111 regierte, ın allen wıichtigen Angelegenheiten,
welche die Monarchıe betrafen, stand dıe Entscheidung heı se1ner
Person Alleın der Anstofs jedweder Entscheidung ging alleın
und lediglich VoONn der höchsten Sphäre der Beamtenwelt oder VON
dem unabweıslichen Drange der Umstände AUS, Der Könıg hatte
NUur eın e leıtende Idee edwede orge, Verwicklung, Unruhe
oder Neuerung möglıchst VONn sıch fern alten, nach aulfsen
hın aber jedes Aufsehen fast ängstlıch vermeıden.

So mufste jede Entscheidung, jede eigentliche yrolse KReglie-
rungsmalsregel, selbhst dıe Ernennung eINeES Ministers dem
Könıg VON seiner Umgebung recht eigentlich abgedrungen werden.

Unter diıesen Umständen Jag dıe Action der Keglerung In
der Beamtenhierarchie dıe retardıerende , negjıerende Gewalt,
dıe YIS inertlae, 1m Könıge ohne dafls jJedoch dieser dabeı
VvVOon einem tiefern, konsequenten Prinzip geleıtet worden wÄäre.
Das Wiıtzwort der Berliner hatte 1ne tıefe ahrheı Die Kon-
stitution sSe1 unmöglıch ın Preufsen, weıl, WwWenNnNn S10 egeben Wwäare,
der Könıig VON Zeıt Zaıt, Thronreden halten mülste

Dieselbe Gemütseijgenschaft des Königs hat jedoch unier Stein
und Aardenberg nıcht verhindert, dafs Preulsen durch Gesetze,
dıe dem Könige q 1S notwendig darzustellen gelang, und weilche

NUur ZU unterzeichnen hatte, von TUn AUSs revolutionirt
ard. Nur Iın der Angelegenheit der Agende und In der der g_
mischten Khen vrat e1n selbständiger, posıtiver des Könige
hervor, der dann freilich selhst VOT der entschıedensten Härte

Lutheraner WI1e Katholiken nicht zurückschrak.
Jedoch 185% auch selbst in dieser Sphäre schwer unftfer-
scheıden , Wäas ın der Ausführung dem Könıye, Was den
Ministern angehört, welche sıch der idee des Königs bemächtiguhatten.

Dieser Zustand der Dinge existirt ın dıiesem Augenblickenıcht mehr. Die Action, der Anstols, die Bewegung ob ZU
Zeitschr. K‚-G, AAÄXIV,
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Heıl oder Verderben ist hier nicht untersuchen ırd VO  am}
dem Herrscher ausgehen, der einer der genlalsten Denker
In seiınem Lande ist und einen Reichtum VONn een, Vo  -
solchen Zwecken, Vorsätzen und egrıffen hat, deren Verwirk-
lıchung als die Aufgabe und das Ziel SeINeEeS Daseins und
gelner RegJerung betrachten ırd ıe VIS lnertiae, dıe Hemmung,
ırd dagegen ın der Beamtenhierarchie lıegen.

Hıerdurch 1st, auch abgesehen Vn dem, WAS Friedrich W ıl-
helm thun und Jassen , und ob, vaRnx und wie er CS durch-
führen wird, der bısherıge thatsächlı:ch bestehende Zustand UQ
Preulsen völlıg umgekehrt.

DIie Aufgabe, dıe den Könıg erwarteit, 18 e1ne doppelte: S16
1ST politıischer und kırchlich-relhgiöser Natur.

In der erstgenannten Beziehung lautet dıe Frage, auf ihren
kürzesten Ausdruck gebracht, WwIie olg wird der Könıig den DIS=-
heriıgen Oharakter des Dtaats, als eıner ahbsoluten Beamtenhierarchie
mi1t einem Könıge der Spitze, unverändert lassen, oder ırd

1n ständisches Klement ın den Kreıs der Verfassungs- und
Verwaltungsform Preufsens ziehen ? und 1m letzteren ırd

sıch damıt beg‘  n, dıe bısher DUr dem Namen ıch und
yröfstenteis OJIS au dem Papıere bestehenden Provinzlalstände
1ne Wahrheit werden Jassen , oOder über dieses als hinaus-
schreitend, (Generalstände In Berlın zusammenrTufen ?

IS Are Vermessenheıt, diese Fragen heute schon beantworten
wollen. Jedoch verdienen folgende Gesichtspunkte Ba

herzigung:
er Könıg wırd n]ıemals egine moderne Konstitution ach dem

uster der süddeutschen Verfassungsurkunden geben oder auch
HUr s1ch abdrıngen lassen.

Allemn, ob e nıcht Generalstände 1m Sınne der alteren,
eigentlıch ständiıschen Verfassung für eıne Notwendigkeit ansehen
dürfte, acheint keineswegs ausgemacht. Kr haft sich VOT wenıgen
Jahren noch durch das bestimmte und LUr sehr bekannte
Versprechen des Könıgs Vom Maı 18515 in seinem (+eWw1ssen g--
bunden erachtet. Er könnte leicht anf den edanken kommen,
duls die KErfüllung dieses Versprechens ZAUT echten Zeıt ıhm
spätere, yrölsere Concessjionen Orsparch werde. Endlich ist
gewils, dafs diese Ansıcht ın Preulsen wichtige und beredte Ver-
Treter üinden wird

Beı weıtem wichtiger ist aber die ellung‘, In welche der
Könıg sofort, VvVO  S ersten Augenblicke seiner kKegJıerung A ZUT

Relig10n und Kirche kömmt. Auf diesem (Gebiete lıegt dıe Lebens-
frage der heutigen Zeit, welche ın dieser Hinsicht NUur dem ÄAn-
fange des sechszehnten Jahrhunderts verglichen werden kann.

Man als diese Angelegenheit eNS, ennn 112a 310 auf die



HASENCLEVERK, EINL OSTERREICHISCHE NKSCHRIFT US  z 115
Freilassung oder Festhaltung der beıden katholische Erzbischöfe *
und anf das Verhalten die Lutheraner oder andere spezielle
Confliete äahnlicher Art beschränkt. Heute ist der gesammte ırch-
hehe Zustand VvOxn Preulisen ın se1INer weıtesten Ausdehnung
gyedacht Iın Frage gestellt und der kırchliche Boden VO  v ZANZ
Deutschland ın e1ne Neberhaft zıtternde Bewegung geraten.

Kıne yrofse Periode ist, Kinde ocYansChH, e1N kırch-
)ıches Weltalter wıll 1NnSs en treten Was VOT ZWaNzlig Jahren
noch Chimäre schien, ist hente wirklıch geworden: dıe Keligilon
ist Jetzt schon und wıird In kurzer Zeit, noch mehr dıe Arxre Se1IN,
um welche sıch dıe Welt und m1t iıhr dıe Pohitik (wenn auch
noch nıcht dıe der Kabınette, doch dıe der Völker) bewegt.
Einstweilen genüge dıe Bemerkung, dafs heute üurce dıe Kreig-
nısse der etzten Te 1m gyesammten Norden von Deutschland
dıe relıg1öse rage In eiınem noch VOr wenigen Jahren N1C für
möglıch gehaltenen Malse angeregt ist.

In der Natur des Könıgs a IS eines denkenden genlalen annes
würde es unter diesen Umständen legen auC. er noch
nıicht, W1e Gr gethan, Parteı hätte), sıch entschıeden
und mıt Knerglie erklären und seINe Überzeugung mit allen
ihm (+ebote stehenden Mıtteln 1m en geltend machen.

So findet anch 10 dieser Hınsıcht e]ıne wesentliche Verschieden-
heıt zwischen Friedrich ılhelm und seınem Vorgänger 354
Dieser sah In der Religion DUr das Aufserliche, Ceremonielle,
Liturgische. als hınter diesem e1N Dogma, e1n Glaubenssystem,
ıne Welt von een lıege, War iıhm weniger gegenwärtig. Der
jetzıge Herrscher dagegen lebt auf diesem Gebiete, und dıe eit
irrt. nıcht, WeNnNn Q1@e ıhm einen tıefen, gylühenden afls S  2  _ dıe
negatıve Strömung des Protestantismus beimilst. Kr ist der Mann
dazu, In dıe Tiefe der aC gehen

Die oberste Frage In dıeser Hınsıcht ist ırd hbeı dem
posıtı ven, antırationalıstischen Protestantismus, der qaich ın mannıg-
fachen Nuancen und Übergängen, selbst wıder Wıllen, der Kırche
annähert, stehen bleıben, oder ırd selbst 1mM Lau{fe der Ze1it
dıe volle Überzeugung vVon der Wahrheit des katholischen (+lau-
bens gyewinnen Das etztere Aare bel der Geistesrichtung des
Königs das Wahrscheinlichere, nıcht der firühere Übertritt
sSe1Ner Gemahlın ZU Protestantismus, menschlıchem Ansehen nach,

Dieeıne breite Kluft zwıschen ıhm und der Kırche befestigte.
gyrößlsere Wahrscheinlichkeit spricht 21s0 afür, dals or, Wwenlgstens
In den nächsten Jahren, siıch m1% aller Knergie Se1INes Charakters
ınnerhalb der (Gränzen des christlıchen, rommen Protestantismus

l_mlten ırd

Droste-Vischering VO:  \} Köln und Dunin von Gnesen-Posen.
Dals katholischerseıts die Hoffnung auf einen Religionswechsel
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Von diesem Standpunkte AUS ist aber e1Nn Parteinehmen in
dem Kampf, der heute dıe protestantische Welt In Preulsen spaltet,
und der miıt jedem Tage erbıtterter wird, unvermeidlich. Der
Gegensatz des Rationalısmus den SUS. Pıetismus oder My-
StiCISMUS ist iın demselben Malse innerlıch schroffer und e7-

söhnlicher geworden, als der Minister VoNn Altenstein ıIn Beziehung
anf beıde Jahrzehnte ang e1n klug berechnetes Schaukelsystem
efolgte welches DUr der voilendetste Indifferentismus gebären
und 1Ur der offenbarste Machiavellismus ZUL Anwendung bringen
konnte

an mulfs die deutschen lıterarıschen und kiırchlichen Zu-
<stände er Farben studıert aben, u 7, WI1SSeN , wohrnn eute
dieser Streit der relıg1ösen Systeme gediehen ist, und W1@e
fortwährend ın das politische (+ebiet hinübergreıft.

Dıie „Halleschen Jahrbücher “, welche den Hegelschen, Dal-
theistisch gefärbten Rationalısmus repräsentieren, haben ın der
letzten Zeıt die relig1ösen und polıtischen Ansıchten des
damalıgen Kronprinzen, jetzıgen Könıgs auf e1ine kaum verhüllte
W eıse und unter deutlicher Hinweisung auf seıne Person eıne
Polemik eröffnet, weilche der Wut der lıberalen Parteı 1n Frank-
reich während der Restauration nichts nachgiebt *.

Ebenso erbıttert ze1gt sich der ältere, mehr deistische Ratılo-
nalısmus, dessen heutıge ellung der VOoOr wenıgen Wochen Dr

Magdeburg entstandene, dermalen noch fortdauernde Streit über
dıe Zulässigkeit der nbetung Christi] treffend charakterislert.

Eın Magdeburger Pastor, Sintenis, hat dıiese nbetung durch

des Kön1ıgs nıcht fallen gelassen wurde, zeigt die Tätigkeit €es
Franzıskanerpaters Heinricus Gasser In Berlin, VO'  - der dıe Kürstin
Melanıe Metternich In ıhrem Tagebuch ZU März 1843 berichtet.
| Aus Metternichs Nachlafs VI 607.|

Vgl \ Jarcke In den Historisch-poliıtischen Blättern VI
(1840) 164 £f. „ Nur dadurch, dafs gelang beide KRichtungen nach
innen hın neutralisieren , ach aulisen hın ber denselben hınrel-
chende Beschäftigung 1m gemeinschaftlichen Kampfe die 0-
Llische Kırche geben, Wr eın Hinausschieben des unvermeidlichen
Bruches der sıich abstolsenden Klemente möglıch. Und In dieser
Hinsicht 1st; die unpartelische (+eschichte dem Andenken des VeTr-

ewigten Ministers ( Altenstein starb Mai das Zeugnis
schuldıg, dafls nıcht blo(fs das Mögliche, sondern geradezu das Un:
glaubliche geleistet hat, Zu diesem Resultate konnte ber uch
UUr dadurch gelangen , dafls sich selbst auf den mathematıschen
Punkt, zwıschen dem positiven und negatıven Protestantismus gestellt

Von dieser Mitte AUS , welche miıt einer Leidenschafts-
losigkeit hne gleichen festhielt, gelang 1.  m  9 beide Partej:en 1ın der
Schwebe halten.*

2) Vgl ‚Jarckes Charakteristik der Halleschen ahrbücher ın den
Historisch-polıtischen Blättern V1 (1840) rard
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einen kecken Angr1f anf 1n Ila.rmloses Gedicht * und e1ıne Litho-
graphıie des dortigen Kunstvereins (die betende Bauernfamıilı:e 1n
einem öffentlıchen Blatte * miıt herber Intoleranz >  A Anders-
gyläubige für unprotestantischen Aberglauben erklärt und dıe
Magdeburger Bürgerschaft für ıhn als für eınen Vorfechter der
(Je1stesfreıheit 1n leidenschaftlichen Kıngaben &. das Ministerium
Parteı ergriffen, als das Consıstorium , welches dıe Sache schnell
beizulegen wünschte, iıhm e1nen erwels grteilt hatte Trotz des
eDOtfes der kKeglerung, weilche auch den orthodoxen Predigern
Stillschweigen auferlegte, eıfert andererseıts dıe Berliner Kyvan-
gelısche Kirchenzeitung * den ratiıonalistischen Pastor 1n
eainer Weıise, welche In manchen Phrasen dıe Zeiten Cromwells
eriınnert

Unter solchen mständen ist unmöglich, dafs der je  U  zıge
Könıg sıch des Parteinehmens In diesem Kampfe enthalte DIie
Fortsetzung des Altensteinschen Schaukelsystems wäre mit seınem
redlichen Charakter unvereinbar. Jedoch hat andererseıts das ent-
schlıedene Parteinehmen se1ıne eigentümlıchen Schwierigkeiten ınd
(+efahren

1) Magdeburger Zeitung VO ebr. 1840 ;: der Verfasser W
e1n königlicher Kassenbeamter. Das (+edicht; abgedruckt VO  —

bis 156
|Jarcke| In den Historisch - politischen Blättern V1 (1840) 154

2) 39  1€ wallfahrende Bauernfamilie **, entstanden 1836, VoO  s dem
Düsseldorfer Maler Jakob ber Becker (geb. 1810, gest.
18792) vgl den Artikel iın der AD  w 317 ; uch der
Magdeburger Vorfall ist dort kurz rwähnt.

Magdeburger Zeitung ebr. 1840 abgedr. Von Jarcke In
VIdem Artikel „ Zeitläufte “ der Historisch - polıtischen Blätter.

(1840) S 156 £., SOWI1e In den „ Halleschen Jahrbüchern *, herausgeg.
VO  —; KEchtermeyer Ruge, April 18540 Nr. Sp (17— 720, Ar-
tikel von Riuge| Vgl den Artikel Fr. Sintenlus, VO:  \
Tschackert, In der ADB \  ) 406 — 408, SOWI1e den
Artıkel räseke 1n „Die Keligion “* 11 (1910) Sp 1441{f., SOW1e
Ernst, Ludwig VO Gerlach: „Aufzeichnungen AUuSs seinem Leben
und Wirken “, herausgeg. von Jakob VO Gerlach, (Schwerin
n 267 £.

4) Herausgegeben von Hengstenberg.
Der Verfasser unserer Denkschrift hat hlıer sicher den Artikel

ın  LA Jahrgang 1840, XXVI, (27 Maıi) Sp 342—344, mıt der
Überschrift : S  Jer Schwerdt des Herrn und (A1deon *‘ 1m Auge. In
Nr (Sp 157(—160) und Nr 21 (Sp 16( 168) WTr ın einer Kor-
hne scharfe Ausfälle
respondenz AuUuSs Magdeburg über dıe dortigen Vorkommnisse nıcht

ach rnstCZn Sintenius berichtet worden.
ıtteilunLudwig VO'  b Gerlachs 1ın seınen Aufzeichnungen (vgl. ben

Anm 3) wWär e)Y selbst. der Ve dieser Artikel „JIch habe diese
Sache In mehreren Artikeln In der Kvangelischen Kirchenzeitung be-
handelt ..
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Unter der vorıgen Regjerung ist der Rationalısmus, der Unglaube,

dıe Verachtung aller Religlon , der Pseudophilosophismus recht
ejigentlıch > dıe katholiısche Kırche f H ülfe gerufen. Dıese
Veriırrungen haben infolge dessen recker 21S je hr Haupt erhoben.

Kın schlechter, den seichtesten Unglauben predigender Koman,
„Der KFreiherr VOxn Sandau“ *, VON Bretschneider ıIn wurde
auf speziellen könıglichen Befehl VOT einem Te VOR kKegıerungs-
en unentgeltlıch ausgetenlt. Heute ist dafür dıeser chrıft-
teller In der Magdeburgischen ac e1N Vorfechter dı
39 Christolatrıe b

ist sonach unmöglıch, dals dıe Regierung nıcht A der-
selben rationalıstıschen Parteı, S W1e S1@e SicCh aul entschiedene
Weıse ONn ıhr lossagt, ıne Klasse VON Feinden habe, deren Zahl
sıch d den S TomMmmMen Protestanten vielleicht WIeE hundert

e1INs verhäa
Sobald der Könıg den Katholiken Gerechtigkeit wiederfahren

läfst, wıird eben dıese Parteı dıe (+emüter durch as Gerücht E

bıttern und aufregen: der Könıig woile katholisch werden oder
se1 geworden. Dann ırd der Hals, der jetzt 1 Namen
der Regierung geflissentlıch und absiıchtlich dıe Katholiken
erregt worden, auf das Gouvernement zurückfallen.

| S ist, AUS manchen Anzeichen 7, schlıefsen , dafls sıch dıe
mgebung des jetzigen Königs über dıese Lage der Dinge und
über die Mıttel, des Ratiıonalısmus err F werden, ebenso sehr
täuscht, als über Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft des
Protestantismus überhaupt. Der Versuch den Protestantismus
anf seinem naturnotwendıgen Entwicklungsgange anzuhalten und
ıhm einen festen und unverrückbaren Standpunkt, e1IN der Ver-
vyangenheit angehörendes Normaljahr anzuwelsen, 1st Wıder Natur R E N N E N

B dn ”/ O

und Geschichte. Kın solcher Versucn ırd und ufls allenthalben,

1) „Der Freiherr VO:  — Sandau oder die gemischte Ehe ** Kine
(Aeschichte uUunNnseTeTr Tage VO.: Bretschneider. Halle 1539

2) Artikel 1n der „ Darmstädter allgemeınen Kirchenzeitung ‘‘ VO:

Aprıl 1840, abgedruckt Von ‚Jarcke; 1n den Historisch-poli- 4 E A D A RE PE  a REtıischen Blättern V1 (1840  5 166 vgl Jarckes Bemerkung €eDeEN-
da S 167) „ Wer ist der Verfasser dieser mehr als arlanıschen las-
phemie? Derselbe Herr Generalsuperintendent Bretschneider, dessen
Glaubenssystem 1m vorıgen Jahre durch die bekannte Verteilung des
Freiherrn VvVon Sandau In Preuflsen amtlıch azerkannt, empfohlen nd
verbreitet wurde.** ä

Vgl (Jarcke|] In den Historisch - politischen Blättern VI
„Der rückläufige, A G(Glauben hınnejgende Protestan-

tismus ist, der reın numerıischen Stärke ach iın der entschıedensten
Minorität; die Zahl der Anhänger des Unglaubens iın selinen verschie-
denen Abstufungen wäre, WEnnn MOTSEN In allen protestantischen
Ländern Deutschlands ZUT Abstimmung käame oder kommen könnte,
ihm gegenüber mindestens tausendfach.‘‘
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WO gemacht wird, In demselben Malse fehlschlagen , W1e
unter Friedrich ılhelm 11 fehlgeschlagen ist

Der Protestantismus hat die Mission VO  v das Prinziıp
der skeptischen, absoluten Freiheıit VONDN der Autorıtät, dıe Isolıe-

€es Indıyıduums bıs auf se1ıne letzte Spitze durchzuführen.
Wer iıhn miıt äaulserer (Gewalt anhalten und dıe Bewegung, weiche
SC1N Lebensprinzıp ist, hemmen wiıll, ırd die Seite yeworfen.
Erst WEeNn sıch der Kreislauf der Erscheinungen, welche auf diesem
Wege lıegen, vollendet hat, ist Heılung, UCKkeNr ZUr
wahren Kırche möglıch, In weicher der Mensch und dıe Mensch-
haeiıt alleıne uhe en kann

Nordamerika und Kngland stehen heute anf der Höhe dieser
protestantıschen Kntwicklung, das nördliche Deutschland ırd
Ssıch ihnen früner oder später anschliefsen und steht jenen kırch-
hehen Zuständen bereits viel näher, a IS ID gy]laubt.

Kis ist nıcht anzunehmen, dalfls der Könıg heute bereıts diese
Lage der Dınge übersieht; vielmehr ist mıt überwlegender Wahr-
scheinlichkeit vermuten, da{fs 9r den gefährlichen un d QIC
sgelhst, wıdersprechenden Versuch eıner Restauration des Protestan-
tısmus machen ırd. Weıl In diesem Falle der yesuchte Zweck
In unmöglıcher Wäre, würden die Schwierigkeiten 1m KEınzelnen
unendlıch SReIN. Sollte dıie „evangelische“ unırte Kirche a,{I8
fortbestehend AN2CHNOMMEN werden ? qo]l dıe Verfolgung der Luthe-
ranar Tortdauern, oder goll S1e aufhören und ıhnen dıie gewaltsam
entizogene rechtlıche KErxistenz wıeder eingeräumt werden are
dies aber nıcht ıne förmliche Verurfeilung der Unon? und w1e
wäare möglıch , der unırten Kırche neue Symbole geben ?
Wwıe üherhaupt thunlıch, heute wıeder e1in Festhalten, eınen inneren
Glanben Symbole Zı fordern , nachdem dıe Keglerung selbst
seıt, Jahren das Aufgeben der confessionellen Unterschiede
innerhalb des Protestantismus, h das Verlassen der alten
Symbnle auf Bürgerpilicht gyefiordert hat Dergleichen Schritte
lassen sıch auf e1inem Gebiete nıcht belıebig zurückthun ,
sıch Glauben und innere Überzeugung handelt.

Kndlıch, WIe ware möglıch, auf eben dıiıesem (+ebiete
den Strom der öffentlichen Meinung ZU schwımmen , dıe sıch In

B Denselben (+edanken a  e Jarcke bereits 1mM Jahre In
ahnlicher Weise formuliert;: ‚„ Nur eın Mittel kann Kuropa retten
die Restauration der Gesinnung 1ın relıgiöser wı]ıe ın polıtıischer Hın-
sıcht, Die chrıstliche W ahrheit hat; die Aufgabe, alle menschlichen
Verhältnisse, das Innere des Kinzelnen, die Famailie, die (+emeinde, den
Staat, dıe (+esamtheit aller V ölker Zl durchdringen, s]ıe Nne  — be-
leben und A gestalten; ist; das letzte Zael der Menschheit , eıne
unter einem Hirten und 1n eınem (+lauben vereinigte Herde
sein.‘“* [Ich zıtiere nach Kaufmann: Politische (G(Geschichte
Deutschlands 1m 1° Jahrhundert (Berlin 240 f.]
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Preulsen und SZanZ Deutschlan: beı dem ersten leisen Versuche
jener bezeichneten Restauration mıt einer heute noch nıcht,

gyeahnten Gewalt W16 e1n Mann erheben ırd.
Was aber aunf dem kiırchlichen (+a2blete geschehe, viel scheinft

Yew1s, dals ede Opposıtion auf diesem sofort auch 1M
staate die ahne des Liberalısmus aufpflanzen ırd Von dıieser
Se1ite her ırd der Ruf nach e1INner Constitution A lJautesten OL-

Schallen. Und eNnnNn dıe Beschwerden der katholische Provınzen

E
des estens nıcht unverzüglich gehoben werden, wırd sSiıch
auch hlıler wiederholen , WAaSs ın KEngland geschieht dıe katho-
iische und dıe 1Derale Opposıtion werden miı1t vereinten Kräften
den orthodoxen Protestantismus alS ihren gemeinschaftlichen
Feind eiehden

e a

e K D M
E en
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154 Joh Chrysostomus Schulte, Martın von Cochem

Seın Leben und se1ne Schrıften nach den Quellen
dargestellt. AVI, 208 reıburg Br e Wıen, Herder, 1910

M., gyeb 3,60 M (3,60 hzw. 4,32 Kronen). Martın ON
Cochems „Leben Chrısti", SE1N berühmtestes Werk, Jüngst
in Stahl (1909) einen gyeeıgyneten Darsteller gygefunden; aber
für eine Gesamtbiographie des se1nerzeıit viel gerühmten olks-
m1ıss10NAaTrs und iruchtbaren Volksschriftstellers mulste Man noch
limmer auf Barnardınas Arbeıt (1886) zurückgreıfen. Da
gebührt Ssch Dank, dafs auf Grund handschriıftlichen
Materlals, besonders AUS dem Provınzarchivy Ehrenbreitstein ıne
ecue Bıographie V, ( vorlegt, dıe dessen en ziemlich gyle1ich-
mälsıy durch alle Stufen hindurch verfolgt, seine Jugend- und
ersten Ordensjahre (seit 1653 Kapuzıner; 1664-— 68 Lektor der
Phiılosephie 1n Maınz), se1ıne seelsorgerische Tätigkeit ın Bens-
heım, Nothgottes, Königstein, Dieburg . 9 dıe wichtigen Jahre
1682 —85 1m Dienste des Maınzer Kurfürsten Anselm Hranz Vo  e

Ingelheım, seıne Tätigkeit auf österreichıschem Boden 9—9
und q{ „Kurfürstlich Trierischer aktualer Miss1onär"“ (1699—1700)
ÜuüSsSWw Dafs In seinem äulfserlich abwechslungsreichen
Leben für dıe Hebung des relıgıös - sıttlıchen Volksliebens Nac
dem dreifsigJährigen Krıeg Ön yrolsem Eindufs SOWESON ist, wird
in dieser zuweılen (S 15—24, d 78 I 149 auch
dıe Zustände VOT dem Auftreten V VER In den einzelnen (GEgEN-
den berücksichtigenden Schilderung deutlıch ; Sch weıst anf
ine Z Reihe Jokal- und terrıtorlalgeschichtiicher Arbeiten
hın, 671 hätta hler und Q 1m Interesse der Forschung vilel-
eiıcht noch Verbindungslinien 7i der VoNn Schmidlın günstig
beurteilten Zeit VOT dem yrolisen Krieg hinzıehen können oder

hebt Aus egjignen Quellenstudien Charakterıstisches heraus, um
se1ne Urteile über V. (} Leıstungen asıcher ZU fundıeren und

seıne Arbeıt TOLZ iıhrer Bestimmung für weıtere Kreise nıcht
einer NUur erbaulichen Bıographie werden Z lassen. Immerhin
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ist der (zefahr nıcht S ANZ entgangen, SICH 1n seınen Helden
verlieben und über dessen Schwächen hinwegzusehen, WONnN

S1e auch nicht leugnet. Die abschliefsende ,‚ Charakterıistik
des 0NC  es und Volksschriftstellers * (S. 167—188) stölst sich
mıt manchen Kınzelheiten, dıe Sch se!hst vorher berührt hat,
oder dıe na  — VON anderswoher kennt. Nach den anft dem PTroO-
vinzlalkapıtel VüNn 1684 ZoDOCN den ater Martın, se1ne Lebens-
WeIlse und Tätigkeit erlassenen Resolutiones S —— deren
Vorwürfe Sch TE AdUS dem Hals der Miılsgünstigen oder Sal
VO  m 1ılım a {S Visitator Gemafsregelten ableitet, und 4{8
deren Grundlage Qr höchstens „„einzelne Unklugheiten und DOn-
vorsichtigkeıten “ gyelten lassen wıll, „dıe sıch 1n Sseınem e1INn-
taltıgen, gyeraden und 1n  16 frommen Sınne zuschulden kommen
lıefs“‘, ist; doch immerhıin schwilerig, ihn 168 ohne jedes
Fragezeichen 4, {S den gyrofsen Asketen schildern, der sıch nıcht
einmal| „ M1% der herkömmlıchen Strenge, dıe das Ordensleben m1%t
sıch brachte, begnügte *. Es ist aunuch nıcht angänglig, e Schwierig-
keiten, die dıe Selbständigkeit dieses OÖOrdensmannes seınen Ordens-
oberen zuweilen Dereıtet hat S E 111 . Ö D Ver-

schweigen oder seıin der Originalıtät doch sehr ermangelndes
relıg1Öös3es Innenleben als allzu tıef hinzustellen (S 1/1 ährend
Sch seiner päiädagogischen Fehlgriffe (S 169; vgl 87 5 Ö.)
aUuCch 1im abschliefsenden Bılde gedenkt und beım Schriftsteller
V OcN wenigstens die absolute Abhängigkeit VON andern ınd
dıe urc se1Inen „Trommen einfältigen Kindersinn“ motivierte
„ Kritiklosigkeit“ gegenüber allen Legenden des Mıttelalters und
allem Gerede der Gegenwart nochmals hervorhebt (S 169
verfährt er wohl In der Wertung der OÖrıgmalıtät Se1INeTr Sprache

180 IT. allzu sıcher un hätte neben de erstaunlıch weiıten
Verbreitung seiner Volksschriften (S und iıhrer späteren
Krıitik ın der Aufklärungszeit S 95—198) auch der Gegner
noch einmal yedenken müssen, die seine ‚„‚Schreibmaniler “ schon
Z1U se1iner Ze1it gefunden hat, dafls S81n Orden gelegentlıch mıiıt
dem Plan umgehen konnte, ıhm seine Schriftstellerei überhaupt

untersagen S 89) Den einzelnen Schriften V SE se1Ner
„ Kınderlehr” (S 51, 65 il.), dem „Leben Christi“ S 7 —63),
seiınem Gesangbuch S 1—76), den ({ebetbüchern S 93—104)
und gyroisen Historjen- und Legendenwerken S 17—138) üÜUSW.
bıs hin ZU „Büchleın von Gott‘ S 161—164) werden Z

Teıl rec. eingehende Darstellungen gewldmet, unter Berücksich-
tigung der zahlreichen Arbeiten Dnecue (GGermanısten über einzelne
der genannten erke, denen ın der damalıgen Volkslıteratur
unbedingt eine eigenartige ellung und zugleic die Bedeutung
zukommt, 1m Anschlufs dıe yroisen lateinıschen Sammelwerke
jener Zeit den reichen, auch unkrıtischen Legendensto des
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Mıttelalters auf dıe Neuzeiıt übermittelt haben Dıese Bedeu”r
LUn des Schriftstellers hat Sch w1]ıe dıe des Miıssıonars klar
herausgearbeitet.

Berlın. L,eonold £scharnack.
1855 Jungmann, Rene Descartes Kıne KEınführung

ın se1ne Werke $ 234 Leıipzig, Hr. KEckardt, 1905 6,90M
ungmann bezeichnet seine D.arbeıt selbst als „eine VO  b der
Schultradition otark abweıiıchende Auffassung der D.schen Werke“,

der er VOTL allem anch durch Ausschöpfung der krıtischen
Ausgabe VOn I).S Briefwechsel gekommen ist. Kır verurtelt dıe
Methode, Von der allgemeınen Philosophiegeschichte her (ins-
besondere eLwa Vn Kant her; 138) m1t bestimmten Fragen,
Formeln, Schemata den Kınzeldenker heranzutreten, und ınier-
nımmt selhst zunächst ıne isoherte Betrachtung D.s8, ehe ıhn
der „ westeuropäischen Kultureinheit“‘ einglıedert und dem deut-
schen Kant gygegenüberstellt, WEl Denker, die, auf ıhre Wır-
kungen gesehen, durch eine 1eTife Kluft yetrennt n SIN scheinen,
In Wiırklichkeit aber beıde AS1CH anf der nämlıichen Mittellinie
bewegen‘“, indem „sıch 1n ihnen Ratıonalismus und Empirismus,
Idealismus un Dogmatısmus die Hand reichen“‘. D)iese Miıschung
beı nachzuwelısen, ıst J.Ss Hauptziel. ist. für ıh nıcht NUur,
WIie für Natorp, In den „KRegulae“ eın Vorgänger ants, Phäno-
menalıst und Kritizist, ondern er tellte sıch dauernd dıe Auf-
yabe, 1m Gegensatz etfwa E Sp1In0Zas bewulstem un ZU
bewufsten Dogmatısmus des nalıyvren Denkens, „bewulfster Kritizist“
7ı e1in. egt zunächst (S 1 —5) I).s Methode auf Grund des
1619 -— 920 entworfenen ‚„ DISCOUTS “ dar, dessen Regeln
yegenüber den ersten ‚, Regulae * Ö, 1623— 29 S RE
231 8 nıcht a1s „Verdichtung “ dieser (sO Natorp), sondern IS
das hernach e1ner Krweiterung unterzogene Ursprünglıche aunffalst.
Kıs folgen 6— D.s mathematısche Anschauungen 1619—23,
die 1n die Enitstehung des rationalısıerenden Wiıssenschaftsideals,
der rein logıschen Wissenschaft ‚„ MOLO mathematıco °°, ‚„ IOI
geometr1c0 *, und 1n D.s e1IgNeSs Wissenschaftssystiem besten
hıneinführen, zuma|l nNn1ıe€e qlg Fachmathematiker gearbeıtet hat,
dem dıe Mathematik Selbstzweck -  ist; sondern dureh Nachdenken
der ıhm empIrısch vorliegenden mathematischen W ahrheiten hat
el selbhst NUr dıe dabeı sich manıfestierende Geistestätigkeit De-
lauschen und dıe Denkgesetze entdecken wollen , dıe weıterhin
jeder logischen Wiıssenschaft VOMmM denk - möglıchen Wiıssen -

Yrunde llegen, un mıt denen vertraut WIL auch ersSt A dıe
Wirkliche Welt aufser H1S (S 35 f herantretien können, obwohl
deren Erkenntnis dann noch besondere zätsel aufg1bt, miıt enen
sıch D:, seinem Zuele n  n weıter schreitend, 1628— 29 be-
schäftigt hat schildert Kn In einem ersten Haupt-
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kapitel D.s Nachdenken über das Exıistenz- und das Krkenntnis-
Toblem S D21, 56—5d9, 82—87, 111—1153 über D.s Gottes-
hewels uınd Gottesbegriff ; 76— 8292 Seele), über das Problem der
Entstehung der een, bel dem die ıdealıstısch - phänomena-
hstische Grundlage und dıe empirıstische Gedankenreihe S 102 f
voneinander scheidet, e1n Nebeneijnander VON Kritizısmus und
Empirısmus, das anch ın der hler eingegl]ederten „KRecherche
de 1a verıte aufweist S 1273 d vgl 13747 Auseinander-

Die Ausführungen über dıe allmählicheSEeizUuNg miıt Natorp)
Entstehung VON [).s „Wissenschaftssystem “ (S 139—146) ühren
hinüber n J8 anderem auptkapıtel: 33 Die Wıssenschaften
1629—5 (S 147—214). Hr analysıert nach kurzem, das.

zusamnımenNn-über KErkenntnistheorıie 1m Vorhergehenden Gesagte
fassendem 1Nnwels auf D.s „ Metaphysık“, WO er die Auffassung
{).s a IS e1INes Zweıflers , Skeptikers zurückweiıst S 148), dessen
Schriften über Physık (mit dem Lichtproblem 18 Zentrum), die:
Arbeiıten über dıe körperlich-geistige Welt („Psycho-Physik“) und
dıe praktischen Wissenschaften; hıer steht dıe Moral 1mM Vorder-
grun S 98—202), während KRelıgıon und Theologıe 11
einem Anhang S 20  2— unterbringt. ID behandelt hier, D.s.
Sprachgebrauch entsprechend („„ce qul depent de la revelatıon,
je proprement theolog1e), nıcht sowohl Dıs Gedanken über
Gott, Seele und andere en Menschen kraft der „Yalson hu-
maılne ** zugänglıchen ‚„ metaphysischen “ Wahrheıiten, sondern VOr

allem dıe nıcht allen zugänglıchen, 180 nıcht wissenschaft-.
lıchen Offenbarungswahrheıiten 1mM eNnS' Sınne, deren Möglıch-
keıt im 10 auf dıe Beschränktheit des allgemeın mensch-
lıchen Krkenntnisvermögens keineswegs bestreıten ıll S0 ergab
sich einerseits das Bestreben, jede Eınmischung In die Theologıe

vermeijden und beı den 'Thematen der „Pphilosophıe naturelle‘*
W bleıben, und anderseıts ıne Rücksiıchtnahme auf dıe geltenden
kırchlichen Wahrheıten, „ N6 eolog1 TUTSUuS offendantur “®, dıe -
(S 209) a IS „ Scheu“ und „ Furchtsamkeıt“ charakterısıert, ohne
entscheiden Z wollen, ob 331e HUr AUS der üblıchen Unterordnung
der Philosophıe unter dıe Theologıe und AUS D.s Fürsorge für
dıe Lebensfähijgkeıt Se1nes Werkes erklären q@e1 oder auch AUS

persönlichen Neigungen und eignen kirchlich-relig1ösen (+efühlen
Das letzte Kapıtel , übe  Y „„die Werke “* D.s S 215—234) mit
Einschlufs der Fragmente, hat S0OZUSagEeN keinen Selbstzweck;
gx1bt chronologische Untersuchungen ZULC Sicherung der J.schen
Beweiısführungen ın den iIrüheren Teilen, und es5 ze1g% noch e1Nn-
mal worauf In se1ner SaNnZeH Arbeıt Gewiıicht gyelegt haft
dafs „ eIn einheıtliıcher Gesichtspunkt D.s Denken und Streben
leıtet ** und jedes se1Ner Werke „ eın ın den Gesamtbau des D
vorschwehenden Wissenschaftssystems hineinzudenkendes Teilstück“



NACHRICHTEN. 125

ist. Was wollte, hat durchaus erreicht; selbst enN e1n-
zelnes diskutierbar 1ST, bıldet das (+anze ıne ungemein anregende

Kiınführung ın 1).s Werke dıe azu umsomehr empfohlen
werden kann, alS entscheidenden Punkten auch dıe andern
Auffassungen ZU Worte kommen läfst.

Berlın. C090 Zscharnac.
186 ene escartes, Die Prinzipien der Philosophie.

- Anfl Mıt einem AÄnhang, enthaltend Bemerkungen D.s
über e1In YEeW1ISSES In den Nıederlanden Ende 1647
drucktes Togramm. Herausgegeben VOL ur Buchenau
(Phiılos., Bıbliothek 28) 9 310 Leıipzig 9 Urr 7 19058

M., gyeb 9,60 M Dıe vorliegende denutsche Übersetzung
von Descartes’ Princıpla Philosophiae, D etztem gyrolsen erK
2—4 das für dıe (Aeschichte der HeEUeETrEeEN Naturforschung und
der VON der Eıinheit der Natur uınd der Rıchtigkeit der mecha-
nistischen Naturauffassung überzeugten Naturphilosophıe von grund-
jegender Bedeutung War und eben eshalb auch dem Kirchen-
historiker wichtieg ıst, bıldet dıe Abteilung In Buchenaus Aus-
gyabe VON D.s ‚ Philosophıschen Werken“ iın der „ Philosophischen
Bibliothek ‘ Buchenau schickt selner texttreuen und doch <u% les-
baren Übertragung eine längere KEınleitung über dıe Kntstehungs-
geschichte der Prinzıpien und ihr Verhältnis D.s alteren
methodologischen und naturwıissenschaftlichen Schriften, über dıe
lateinıschen Ausgaben (1 1650, 1656 uSW.) und das Ver-
hältnis der von durchgesehenen französıschen Übersetzung VO  x
D.s Freund Abbe 1C0 (1647) ZU lateinischen exft AN;
‚, die meısten wichtigeren stilıstischen Anderungen un sicherlich alle
Zusätze “ sStammen nach B.sS wohlbegründeter Überzeugung VONO

eihst Als wertvolle Beigaben begegnen 1 —
D.s Wıdmungsbrief die Abtissin Elisabeth von Herford,

AT E XL D.s Brief Pıcot, 249 -— 2743 dıe Inhalts-
übersicht anf Grund der lateinıschen ınd der französıschen Dispo-
sıtlon, S 277—303 D.s Bemerkungen /A dem Programm sSe1nes
ehemaligen Anhängers Regius 39 Erklärung des menschlichen
Geistes “ (1647), mıiıt wichtigen Erläuterungen seinen „ Medi-
tatiıonen“ und „ Prinzıplen *® und SCHAUCLON Formul:erungen
betreffs der ideae iınnatae ıo (vgl ZUrE Entstehung 11— XXV),
endlich 04—310 kurze Anmerkungen den Texten. B.s (+@-
samtausgabe W16e besonders diıeser Einzelband ist als uellentext für
Seminarübungen auch seıner Beigaben vorzüglıch geeignet.

Berlin. Leonold Äscharnack.
1857 Ollıon, Notes SUrT la Correspondance de John

Locke SU1LV1OS de trente-deux ettres inedıtes de Locke oynar'
(1678 — 1681). 14  > Parıs, Pıcard et üls, 1908 Fr. 200
Der allgemeine eil der vorliegenden Arbeıt (7—2 1st seıit
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iıhrem Erscheinen a1s bıblıographıisches Hılfsmiuttel SeINn benutzt
worden. Als Vorbereitung Tür e1inNe viıelleicht einmal kommende
Gesamtausgabe der zahlreichen , für das Verständnis VONn Lockes
Lieben und Philosophie gy]eıch wichtigen Briefe Lockes g1bt
daselbst e1n chronologisch geordnetes Verzeichnıs der In den
alten Sammlungen oder ın den nNneueren Trolsen
Veröffentlichungen VoNn Worster, ord Kıng, Kox Bourne U, und
1n Zeitschriıften, Biographien VoNn Zeitgenossen 118 USW. gedruckten
SOWI1@ der In den englıschen, holländiıschen, dänıschen Bıbliotheken
lagernden, noch nıcht, veröffentliıchten Korrespondenz L.S, untier
Hinzufügung des Ortes, Nan den betrefenden Rrıjef oder
teilweıse indet. Freilich der W ert alner solchen Liste hängt
YoNn ihrer unbedingten Zuverlässigkeit abh Und in der Beziehung
versagt des Öfteren. Hs fehlen die Briefe 118 Lım-
hborch Sept 1685 (Familıar Letters, 200 1),; olyneux
&. A Maı1697 (F i 15—2109); AUS der Colleetion
of several pıeces ıst der undatierte auf den VO  S Aug 1703
gende Brıef Kıng VOrgeSsSCcHh , der dıe Krörterung des dort
begonnenen T’hemas fortsetzt, ebenso der Brıef Collins VOo  S
D Julı 1704 Falsch datıert scheınt mır Limborchs Antwort.
auf L.s r1e vom Okt 169 setfzt ıhn In Nor oder
Anfangz Dez 1697, während nach Limborchs Aussage 1:
Brief voOom März 16958 1Ur Zwel HIS drel Monate VOT dıesem

Schreiben geschrıeben ist YWehlerhafte Angaben siınd fol-
gyende Der Rrıef 1mMDOTG Vom Okt 1686 liegt nıcht.
unveröffentlıcht In der Kemonstrantenbiblıethek, sondern ist beı
Hox Bourne 11 4'( —48 gedruc. der Brief VoO  = Yebr 1688/89
ist, nıcht GTrävluS, sondern c Limborch gerıchtet; der Brief
ILımborchs VO.  S Dez 1694 steht nıcht erst. be1 Kıng, ondern
schon Iın den YKam. ett. 3621; der T1e VO  S prı 1695
ist keın Tr1e Lockes Limborch, sondern e1in gerichteter
Brıef Limborchs; dıe Briefe VO Julı un August 696

Molyneux bılden In Wirklichkeit eınen Brief, der Julı
angefangen, ÄAug. geschlossen ist; Aasselbe g1ılt VON dem
Brief 4 —18 Okt 1695, AUS dem wıeder ZWel Briefe macht
(4 und Okt.) Zur Vollständigkeit hätte In. auch dıe Notierung
üÜDnDs bısher unbekannter, aber in den vorhandenen Briefen wen1ıgstens
erwähnter Briefe gehört Dem T1 1mMDOTrC VO.  B Okt.
1685 WAar Zie e1n Briıef een beigelegt DE 305);
Anfang Nor 1687 haft; einen 1m Brief n 1MDOTrC. VO  S

Nor erwähnten Brief Le Clere gerichtet He
519), Anfang Junı 1688 eıinen Zn dN W ettstein (vgl .

3071 VO  B 25 unı J.); I8 Brıef 1IMDOT6 VO.  = NOort.
1690 ist, dıe Antwort ant einen üunNs unbekannten Brief Limborchs
Vo  S 23 Okt J. Anfang Nor. 16992 schrieb wleder &A  —
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Le Clere (vgl E 344 VOm NOrT. L.S Brief
Limborch VO  S Nor 1692 nenn L., 343) neben dem
UNXNS bekannten ‚„ letzten Bretl” Limborchs VOIN 1 N5% e1nen üÜDnSs

unbekannten VO  S Okt. ; 1448 Brief OD unı 1701 weist
anf eıinen un verlorenen Brıjef Limborchs VoO Maı
zurück uUuSW. Was für wertvolles Materıal In den noch nıcht
edierten Briefen otecken kann, rhellt Qaodann AUS den 36 langen
Jexten, dıe AUS der Korrespondenz IS miıt Nıcolas Thoynard
mıtteilt (Originale oder Abschriften 1m Brıtish Museum), und ON
denen DUr e1n Teil AUuSs Kox Bourne In englıschem ext bekannt
Wär, während dıe Orjginale meıst französısch, ZU kleineren 'Te1l
lateinisch geschrıeben sınd , ınd ZW.  3 W16 mı1t eC hervor-
hebt, AaNz 1n der Art der „galete gauloise * un des famıllären
Plaudertons, den schon deshalb anschlagen mulste, sich der
Art sSe1nNes Freundes oynar ANZUDAaSSCN. Inhaltlıch ze1gen dıe
den Jahren 1678 (Juli) bıs 1679 al angehörıgen , AUS Parıs,
ÖOrleans, Angers, Cala1ıs datıerten Briefe 1— 5 anıf seiner Re1ise
dureh Frankreich; dıe andern Briefe sınd VOoONn England AUSs (meist
London; Nr. 22, 26— 028 N 1680/81 AUS Oxford) geschrieben
und beziehen sich anf dıie mannıgfachsten Fragen. Schade I dafls
dıe Brıefe Thoynards, auf dıe sıch hın und wıeder bezjıeht,
Aur ZU 'Teıil bekannt siınd. Was avon bekannt ist, hat
ınmiıtten seiner ZUD0 e1l sehr ausführlıchen Anmerkungen, die
den Wert der Briefausgabe erhöhen, beigebracht.

Berlin. Leonold Lscharnack.
155 Karl Weiıls, k nıy.-Pro In Graz, AÄN=

ton10 de Kscobar Mendoza als Moraltheologe In Pascals
Beleuchtung und im Luchte der Wahrheit anf (Arund der Quellen
Mit einem Bıldnis, Freiburg FOIT: Herder (336 S 3,80 VL
Diese dreist-vertrauliche Ehrenrettung Escobars ırd auf deutsche
Leser schwerlich INATUC machen. Der kluge, kalte Spanier hat
selnen Ruf nıcht ur Ure Pascals Lettres provinclales und die
Jansenısten verloren. SselbstAls Moralıst ist „gerichtet‘“‘.
Katholıken schämten sıch seiner und verleugneten ıhn, WIe 1
Vorwort heilst. Kr bleibt e1Nn ypus a 11 der Verırrungen aıf
ethıischem Gebiet, dıe Nan dem Jesuıtenorden ZULC Last egt. Aber
gerade für den Hıstorıker beginnt hler erStT dıe ÄArbeıt, dıe 81
„ vout cComprendre ““ ordert. Dafs gyerade Kiscobar miıt seiner 99 be-
rüchtigten *“ Moral einen Warmen Apologeten gefunden hat, O1-
lejchtert dem späteren Biographen wesentlich dıie Arbaeıt. In-
sofern ist das gründliıche, viele Einzelheiten mıt wissenschaftlicher
Krıtiık prüfende, viele landläufge Irrtümer wıderlegende uch für
dıe Geschichtsschreibung vielleicht wertvoller, a1s manche ober-
HNächliche Polemik Escobar, schon deswegen, e1l wirk-
lich 1n@ 39 Arbeit“ 1s%. Krovnatscheck.
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159 Die Lectiıonum PraxXıs des Magısters Joh
EAHO111,; hrsg. Needon Beıijheft der „Ztschr
SC der Erziehung U. des Unterrichts®. Berlın, Weıdmann,
1911 XXVI, 110 Theill, 1608 aumburg e yeb.,
wurde 1641 als Rektor dıe Ratsschule In Bautzen berufen,
dıe ın 7 Jähr Tätigkeit gewaltig 10 Needon g1bt einen
Überblick über dıe Entwıcklung der Schule bıs dahın ınd über
den Zustand, in dem Un 108 vorfand, uınd druckt dann Th.s Auf-
zeichnungen über die VONn ıhm ın der Schnule geleistete Arbeıt und
die gehaltenen aCtus oratorıl, betitelt Prazxıs Jectiıonum, mit dem
Anhang est12 fer12e, sorgfältig kommentiert, ab Clemen.

190 Veit, Dr. Andreas Ludwig, Prıester, Kırch-
FÜ Reformbestrebungen 1 m ehemalıgen TZStE1
Maınz untier Erzbischof Johann Phılıpp VO CNON-
born. 1647 — 17173 Unter Benutzung bısher ungedr. archıyval.
Dokumente dargest. (Studien und Darstellungen Gebiet der
esC VIL, 3 Freiburg D:, Herder, 1910 (XIV, 5.),
ST. 8 Hs IsT erwünscht, dıe Reglerungszeit Johann
Phiılıpps , eines der besten Maınzer Krzbischöfe neueTrTer Zeiten,
nachdem S10 uUuns fast, unter allen weltlichen Gesichtspunkten ın
Einzelschriften vorgeführt worden ist, spezlell VO Standpunk

Um-selner bischöflichen Amtstätigkeit gyewürdıgt sehen.
fassende archıivalıische Studien haben neben den sonstigen Be-
dingungen den Verfasser ın den Stand yesetzi, in dieser Krst-

Hs Ist interessantlingsschrıift IN einNn lehrreiches uch 1efern
IA sehen, W16 bıs gyewlssem Grade der absolutistisch aufkläre-
rıische Zug In der Wirksamkeıt Johann 1lıpps hervortrıtt und
wıe d1ie leıtenden Persönlichkeiten der Kırchenpolitik 1C3Hte1N-
heımische sınd Den absolutistischen Zug erkennen WIr In der
Schaffung „ 61INES geistlıchen Regiments“ (1651), dem
zentralisierenden (+eneralvikariat: zeiıtgemäls, ausreichend besetzt
1n klarer Scheidung der Befugnisse seıiner Glıieder. Wır erkennen
ıhn ebenso in der Beaufsichtigung und Einschränkung des Ordens-
klerus, in der Reform des Weltklerus, der ı Mangel einheimischer
tüchtiger Geistlicher krankte und durch Heranzıehung remder
Priester (der Sox Bartholomiten) gyünstig beeindufst ırd Das
Aufklärerische trıtt UuUNS entgegen In der Aufhebung einer gyrofsen
Zahl Von Nebenfejertagen AUS wirtschaftlichen ({+ründen ınd In
der entschiedenen Ablehnung der Hexenprozesse. Die Bemühungen
für das Volksschulwesen sınd, da das Lehrermaterıal unzulänglich
ınd der Besuch Schl1ec lst, von DUr mäfsızgem Erfolg, noch
yröfsten auf dem (+ebijete des Relig1onsunterrichts. AÄAus den zehn
Beılagen SO1 hervorgehoben das Bücherverzeichnıs des 1602 Ver-
storbenen Maınzer Pfarrers Joh. Schneider, 102—6

ENC.
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191 Bernard Steıner, arylan under the COM -
monwealth. chronicle of the 0216 Friedrich
Or: The repu  16 and the Amerıcan LOV
ntıon. (Johns Hopkıns University tudıes 1n Historical and
Political Sc1eNce. Ser 29, No 1/2 Baltımore, ns Hopkıns
Prelis, 191 178, VILL, 2592 Die Neifsigen, inhaltreichen
Arbeıten zeigen , mit welchem Krfolge dıe Amerikaner sıch
ıhre eıgene (+eschichte bemühen, und WI1e lehrreich dıese (GJe-
schichte ıst, einoldt.

192 Horst Stephan, Prof. LiaC. Marburg, Die heu-
61  5  en Auffassungen vom Neuprotestantıismus. (efsen

” Alfred Töpelmann. S:n 1,20 Eın xuter Bericht
über den ‚„ Neuprotestantismus“, der nıcht m1%t Luther, sondern
mıt der englıschen Aufklärung des Jahrh. beginnen soll,
hıldet den Jesenswerten ern dıeser Broschüre. Rothe, Seli
und "Tröltsch sind dıe wichtigsten Vertreter der (+eschichts-
auffassung. Dıiese zrankt “& ihrer DUr negatıven Bestimmung
(Auflösung des Sakraments- nd Inspirationsbegri1ffs) und eNtTt-
hält auch dieses instruktive Kefiferat e1n einseltıg kritisches , sub-
3e  tives EKlement. Aber den Dank <ol] diese Beanstandung nıcht
mindern, e1! das subjektive Klement der Darstellung den hıer
hearbeiteten Theologen kongenlal ist. Als Formel schlägt der
erf. VOT, dafs In der neuesten Kırchengeschichte zentrıpetale ıund
zentriıfugale Motive mächtıg ZCWOSCH sınd (S 45 U:

Kropatschec
193 st aV  D d 7 Manuel bıbliographique de la

Liıterature FTrancalse Moderne 00—19 I888 Dix-hultieme
sieele. 531—923 arls, achette ef; C‘le S 1911 Hr.
brosch Lanson g1ibt, Von mehreren anderen tıllen Helfern
unterstützt, WI1I@ 1n Bd für das und ın Bd I1 für das

a  X  9 1m vorliegenden Band für dıe Jahre 15—18
eıne WENN nıicht erschöpfende, doch recht umfassende Bıblıographie

über dıe 1m Frankreich des Jahrhs, auf den verschiedenen
Gebijeten der Sprachwissenschaft, des Erziehungswesens, der chönen
Literatur, der Phılosophie und Theologie USW,., erschıenenen Schriften
ınd enn auch weniger vollständig, über dıe auf jene Schrıften

Das Buch entha. mehrund ihre Autoren bezüglichen Studien
als 5000 Büchertitel und ist e1Nn unentbehrliches Nachschlage-
werk auch für den Kırchenhistoriker, der dort. Zie 714 bis
733 die philosophische Bewegung von 1715—50 ın Vauven-
argues), (34.-— 744 Montesquieu, 145—769 Voltaire (vgl
auch 668 If. 868 {f.), (C10—7T7 Dıderot un die EKnzyklopä--disten, 78— 806 Kousseau, 807—836 „ e Mouvement

Zeitschr. K.-G.
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philosophique“ 1750— 89 (Condillae, d’Alembert, Helvetius, Hol-
bach UuSW.), 837— 8533 dıe theologischen Gegner der Phılo-
sophen, S60— 866 dıe Veröffentlichungen der französischen
Kanzelredner, 889 —893 dıe Kultur-, Kelıg10ns- und Kırchen-
historıker gebucht Auch dıe Lauste der kolossal umfang-
reichen Übersetzungsliteratur AUuSs dem Griechischen, Lateinıschen,
Deutschen, Englıschen USW. (S 563— 607) biletet interessantes
Materı1al.

berlhn. Leonold Zscharnaek
194 S f1 Le Die Frömmigkeit des Grafen Ludwig

VOoONn Zinzendorf. Eın psychoanalytischer Beitrag ZUTr Kenntnis der
relig1ösen Sublimierungsprozesse und ZUT Erklärung des Pıetismus,
VI, 129 Leipzıg Wıen, Hr. Deuticke, 1910 4,50 M
Gerhard Keıchel, Zinzendorfs Frömmigkeit 1M Licht der
Psychoanalyse. 19  N Tübingen, Mohr, 1911 Pfısters
und Reichels KErwıderungen ıIn der Schweiızerischen e0 SC
28, 1911; 224—238, 250— 293 ; 29 1912; Der
Streit zwıschen Pfister und keıichel, dem sıch auch andere
(z Lehmann Ztschr kKelpsych. D, 1911 601.;

Th Müller Ztschr. Brüdergesch. O 19141 2338 T, De-
teilıgt haben, dreht sıch dıe Rıchtigkeit der YODN Pfister
miı1t groiser Sıegesgewifsheit durchgeführten, ausschliefslich exuell
orJjentjierten Psychoanalyse Zinzendorfs, durch die allein dıe
relig1öse Kıgenart der Persönlıichkeit des Grafen wirklich erklärt
f haben laubt, W1@e denn überhaupt der Überzeugung ist,
dafs jene Freudsche Psychoanalytık, der MNan Tellich auch In
aufsertheologischen Kreisen dıe einseitige Kınschätzung der
Sexnalıtät A IS e1INZIger Kategorle des Trieblebens vorwiırft, allein
imstande ist, dıe „ Wlssenschaftliche hatlosıgkeit, mıt der Man den
tıeferen Zusammenhängen des rommMmen Lebens gegenüberstand",

beenden. Wer jJene Kinschätzung der Sexnalıtät nıcht
ylaubt, sondern ers{i unbedingt sıchere Beweise dafür f{ordert,
dals 1n Ziınzendorfs Leben das Sexuelle VON der (Geburt Al g1ne

yrOfse Rolle gespielt hat, dafs INan ihn a IS sexnell veranlagt
bezeichnen kann, dann erst ZUr ausschliefslich sexuellen,
auch perVvers sexuellen Erklärung der Zinzendorifschen Gedanken-
elt a IS „Sublımierter Erotik“ fortzuschreiten, der vermilst be1ı
Pfster jenen alles erst tragenden Grund Kr steht daher den
ausschliefslich sexnellen Analogieschlüssen skeptisch gegenüber,
da Analogieschlüsse doch SLETSsS HUr egıne Krklärung VOon vielen
möglıchen bieten, und Wwird, auch WEeNnN er, W1e S ]Ja schon längst
gyetan ist, KErotisches bel Zinzendorf zug1ıbt, auch miıt anceren
möglıchen Erklärungen rechnen, VOT em auch daranf achten,
dals Zinzendorf, Wa Pf. Nur gelegentlich streift, e1n g_
W1SSES Sprachgut betreffs des Christus a {IS des Bräutigams der
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geie H, dergl vorfand, S< dals mMan besonders beı den Schlüssen
AUS der Verwendung olcher Yormeln vorsichtig se1ın mufs.N Püster haft sıch gerade urce Nichtbeachtung der möglıchen Kın-
wände und die ausschlıefslich medizinısche, Sanz und —_  &. untheo-
logische Behandlung der TODleme dıe Möglıchkeıt, dıe Theologen
Zı überzeugen, €en. Damıt soll über den Wert einzelner
Beobachtungen nıcht abgeurteint SeE1IN. on dıe Vorführung des
Yyesamten, eventuell sexuell erklarbaren Materıjals AUS Z Kındheıt,
Knabenjahren, Jünglingsalter (1700—22 ; a—11); AUS seinem
Mannesalter Vn der Verheiratung bıs ZUX Schwarmperiode
hıs 1(41; 2—26), VOT allem aber AUS der ‚„ Kruptionsperiode ““
(1741—49; 41— 8 hat iıhren Wert, 2UCh ennn Man dem,
Wäas dann s1egesgewifs über dıe „Iinfantıle Sexualverdrängung “
un die dadurch (d durch das Fehlen der Kltern-, (+eschwister-
ınd Freundesliebe) veranlafste Hindrängung des ‚„ Labido“‘ aunft
Jesus, über die erotıschen und homosexuellen edanken des Mannes
Zı infolge der beı ıhm vorhandenen „Verdrängung und Achtung
der primären Krotik “ (Seitenhöhlehen A, uUuSW. schreibt, miıt
einıyen Fragezeichen versıseht. Wertvroll ist auch, dals Pfister

die bliche Behandlungz der Sıchtungszeit a {IS e1ines Lapsus
protestiert und deren edanken durch Nachweis analoger Vor-
stellungen AUus den anderen Perioden 7.S als typıISscCh erweist.
Dieses Resultat ırd auch VONn herrnhutischen Theologen anerkannt,
dıe sıch 1m übrıgyen Pfsters Analysen wenden. Reıchel
hat jener ausschliefslich sexunellen Krklärung gegenüber diıe
vorgebrachten Indızıen Püsters einer eingehenden Prüfung untfer-
en S 4 — unter Berücksichtigung auch der oben be-
rührten religiösen Begriffs- und Vorstellungsgeschichte (besonders

69., vgl 30f J61.), und selbst Beıträge ZUFE posıtıvenKrklärung und Würdigung der Sichtungszeit gegeben S 124 bıs
170), den relig1ösen bzw. relıg1ös-sittlichen Ideengehalt der Zinzen-
dorfschen „eXtravaganten Biıldersprache“ und das religıöse Nter-
SE .8 An denjenigen Vorstellungen , bei denen Pf. mıt se1ıner
Analyse hauptsächlich einsetzt , aufgedeckt und a ls das Problem
dıe Frage herausgearbeitet: „Wenn hiıer 1m keligiösen, ın der
heilsgeschichtlichen Wertung des Todes Jesu; das hatte VOT-
her gezeigt das tiefste Interesse hegt, W1e War dann dıe An-
eignung bzw Weıiterbildung e1ner orm möglich, dıe diese Be-
deutung geradezu verhüllt? “ Kr egt den 'Ton darauf, dafls I
überhaupt beı Darstellung geistiger Vorgänge sınnlıche Vorstel-
Jungen und Begriffe bevorzugt hat, nıcht Aur sexuelle, ondern
auch solche AUuUSs mechanischen und cehemischen Prozessen, und dies,e11 S16 ‚ etwas Liebhafteres und Expressiveres“ haben a1S geistigeBegriffe und ıhm zugleich als Begriffe AUSs der materiellen Welt
4 dAIM sichersten dıe Realıtät des relig1ösen T1eDens ZU USdTUC.
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bringen können“ schienen (S und el I1E den AUS

einer Neuschöpfung urce (706, einer Geburt, hervorgehenden
und in „Jauter motus involuntarıl, lauter machınalıschen egungen ”
W1e e1n „perpetuum mobı]ıle verlaufenden , eginem Naturprozels
durchaus vergleichenden sıttlich - relig1ösen Prozels se1ner Art
nach kennzeichnen S Wichtig ist der Hinweis S
auf das „fehlende Interesse dem einzelnen Bild, das Unbekümmert-
eın die sıch ergebende Vorstellung “, dıe 2180 nıcht ıhres
sexuellen nhalts wıllen gygesucht Se1Nn kann, dafs ın ihr auch
nıcht unbefrjıedigte sinnlıche Triebe sıch austoben können. Reıichel
haft diese Denkweise 7ı.8 nıcht beschönigt (S 159ff.), sondern
beurteilt S10 q ]S „Verirrung“, kann S1e aber, da (S 6—2

dıe VONn nachgewıesenen „Symptome der Sexualverdrängung *”
nıcht glaubt und In T Jugenderlebnissen keinen Anlafls dazu
ündet, für besonders exunell veranlagt Zı halten, auch nıcht
für Narben alten, die zeıtlebens AUS seınen (nicht vorhandenen)
qufserordentlichen sexunellen Kämpfen geblieben se]en. 171—199
achildern 78 Stellung ZUr Khe, deren Auffassung als Abbild des
religiösen Verhältnisses Christiı IN dıe Übertragung einzelner,
dem ehelıiıchen Leben entnommener Vorstellungen und Bılder anunf
das relig1öse Verhältnis befördern mulste ; hler ist a 1sS0 e1inNn Sills
sammenhang zwischen Sexnellem und Relıigı1ösem vorhanden, aher
in Yanz anderm Sınn als beı Pfster. - Dessen Krwıderungen O
eıchels Ausführungen sınd miıt ıhrem Ausspielen der „WISSEN-
schaftlichen  66 Methode dıe der Psychanalyse unkundigen
und W pretätvoll anfschauenden Herrnhutertheologen wen1ıg Ql -

reulich ; dafs miıt „diktatorıschen Geberden die Psycho-
analytı überhaupt“ sıch „wohlfeil AaUS der Klemme en
versucht habe, ist e1n angesichts VONn R.ıs eindringender Analyse
der Z.schen (Gedankenwelt einfach nıcht haltbarer und auch mıiıt
anderen Aufserungen Pıs nıcht vereinbarer Satz, und P.s Anklage,
dals In der Polemik seine P.s) Meinung oft entstellt habe
S USW., widerspricht P.s eigenem Zugeständnis (S 226)
„Wo dem Gegner nicht gerecht wird, da geschieht C nıcht
AUS bewufster Absıcht.“

Berl'!ın. Leonold Zscharnack
195 Joh Baptıst ägmüller, Wissenschaft und Glaube

in der kirchlichen Aufklärung (c 1750—1850) Kssen,
Fredebeul Koenen 1910 1,80 Ders., Unwiıssen-
schaftlichkeit und nglaube In der kirchlichen Aufklärung (c 1750
bıs 118 Ebend., 1911 Beide Schriften sınd
AUS dem durch Merkles Vortrag auf dem Berliner Historiker-
Kongreis 1908 (sS ZK  D 1910, veranlafsten Streit
hervorgegangen Die erstgenannte beantwortet Merkles Vortrag
ber „DIie kath Beurteilung des Aufklärungszeıtalters ”
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gedruckt) elbst ; die zweıte ıchtet sıch Merkles Ver-
teidigungsschrift „ DIe kirchliche Aufklärung 1m kath. Deutsch-H S  W COA land“ (1910), dıe 2UChH Sägmüllers Krıtik Antikrıtik geü

Sägmüller spannt sıch beiıdemal In einer für den unpartel-
ischen Historiker einıgermalfsen unerklärlichen W eıse unbedingt
m ıt Rösch („ Eın Hıstoriker der Aufklärung‘*‘ 1910; Ü, a.)
VOI denselben Wagen und ist der Überzeugung , dafs Kösch
Merkles Kritik „auf der aNZCNH Linie mıt groisem (Geschick und
durchschlagendem Krfolg zurückgewlesen “ habe, und dafs SOW1@
SC und dıe anderen unentwegten ekämpfer der Aufklärung
(trotz all ihrer nachweısbaren dogmatıschen Gebundenheiıt und
vieler Kinseitigkeiten und ihrer reichlich persönlich gyehaltenen
olem1ı den rechten Ton getrofien und das W esen der kırch-
lıchen Aufklärung wissenschaftlich sicher ergründet haben, während
INan Merkle se1ıne „aggressiVe, unqualılizierbare und unwissenschaft=-
lıche Form“ Vorwurf macht. Hıer beschränkt offenbar der
persönlıche Gegensatz dıie Urteilskraft, und diese persönlıchen
Spitzen machen die Lektüre keinem Genuls; al muls mıt
YFreuden begrülfsen dafls Sägmüller verspricht, „seınerselts die
Kontroverse miıt Merkle über dıe kırchliche Auifklärung e1in für
allemal, Ma folgen, Was da will *, schlielsen Sägmüller hat
das Verdienst, m1t% Ludwiıg (Theol. Keyvue 1909;

27811.; 1910, S6f. 449 f7. den aDer urchaus
m1t Unrecht Sschlec  1n als Zeugen für sıch und Merkle
in ÄAnspruch nımmt (vgl Zscharnack, e0 ahresb 29, 687 Hi
50; die Debatte vVo  S (+ebiet der kirchenrechtlichen un:
praktisch-kirchlichen Fragen antf das der ogmatı hınüber g-
spielt aben, das Von Merkle bei der Bestimmung des Wesens
der Aufklärung anfangs wenıger beachtet War und erst in seiner
zweıten chrıft beı der KFrage nach dem ratiıonalıstischen ınd
antısupranaturalen Charakter der Aufklärung S Uu9—130)

DA stärker herangezogen worden ist. Sein Resultat präzisiert 1m
ersten uch selbst dahın, ”1 dafs dıe kath T’heologıe 1n der Zeit
VLr der Aufklärung lange nıcht tıef stand, WwW1e behauptet;
.2 dafls S1e dagegen sehr tiıet St8aDN ın der eıt der Auf klärung,
und dafs dıe Aufklärer abweichend vyon M.s Aufstellungen
Glauben und Dogma oder den Supranaturalismus wesentlich g‘_
ährdet en An diesem Resultat häalt In der zweıten
Schrift, dıe sıch 1n der Gliederung fast völlıg dıe erste Al
schliefst, unbedingt fest, Beide Schriften sınd , Is Materialsamm-
jungen brauchbar; nenn AUS der Geschichte der bıblıschen, der
historischen , systematıschen und praktischen Theologıe VOr und
In der Aufklärung viele Namen und geht selbst auf dıe Ent-
wicklung des Lehrkörpers den einzelnen Uniyersıtäten e1D
(T, dl—(63 I4 47—51 8S8—7 Aber die Methode,A

c  5
W SV
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nach der Wesen und Wert jener Bewegungen bestimmen Will,
ist anfechtbar. Kr bezweifelt e1ınerseits und dies gewils m1t
eC dals Ian dıe Urteile der Autfklärer über dıe der Auf-
lärung wıderstrebenden oder zeıtlich VOT ihr lıegenden Leistungen
der Theologıie und ebenso dıe oft VOMmM Konkurrenzneid infizıerten
Polemik die Jesuiten des 18 Jhds ohne weıteres nach-
sprechen oder als unbedingt zuverlässıge Quelle werten dürfe;
aber er dann dıe Urteijle der Westenrijeder (T, {9{f.),
Zirkel VOO W ürzburg (L, 8Of.), Staudenmaler (IT, 79{. 82.)
Ü, Aıs als sıchere Beweise Tür den glaubenswidrigen , antısupra-
naturalen, kiırchlich yJleichgültigen, e1l toleranten Standpunkt der
Aufklärung A,  ’ obwohl dıese Männer 418 mıtten 1mM Kampf
den ‚„ Ratıonalismus“ tehend yeW1ls keıin schlechthın unparteisches
Urteil haben konnten. Ebensowenig entscheiden dıe verwerfenden
Urteile Pıus VL und VLIL,, anf dıe In dem für dıe Beurteiulung
Sg1Nner Methode beachtenswerten Schlufsabsatz der zweıten 6NT1
S 105—108 ‚, Daus kırchliche Lehramt und dıe kıirchliche Anuf-
klärung*‘) sprechen kommt, und der Konsensus der kath
Historiker des 19 Jhds. über die Frage nach denm wirklichen
Charakter der Aufklärung; den 1nweIls auf dıe Urteıiule der Päpste,  a
diesen, WwW1e meıint, „Tür den Katholıken und VOTr em für den
kath Theologen . alles entscheidenden ınwurf *‘ (!), hat M doch
wohl eutlic beantwortet, WO1NnNn ıhn alg UETAÖOAOIG ELC
HAAXO VEVOG bezeichnet! Dies 1S das Hauptbedenken SC SS
Schriften, an deren Einzelheiten nıcht eingegangen werden kann.

Berlin Leonold Lscharnack.
196 Heılınrich ZU Nıeden, Die relig1ösen Be-

1mM Jhd und die eVAaDNS. Kırche In W estfalen und
A Nıederrh IN; XIL, 156 Gütersloh, Bertelsmann, 1910

M., yeb 2,50 Auf den ersten e1l dieser Schrift, der
zuerst 1m aDrDuCc des Vereins für die OV KG W estfalens
11—12, 1—72 erschıenen Wal, ist bereits in ZKG öl, 1910,

153 hingewlesen worden. Schildert f hier auf Grund der
von iıhm aufgefundenen Protokolle der märkıschen Iutherischen
Synoden Von 1720 (nicht 1700, W1e das Vorwort ırrmgerweise
schreibt) bıis 1793 dıe pletistischen und rationalıstischen Be-
WEOeZUNZEND, (Gottesdiens und Predigt, sıttlıche Zustände un ırch-
lıche Ordnung In der lutherischen Kırche der Grafschaft Mark,

g1b% Teıl e1ıne Geschichte der reformierten Kirche In W est-
falen und A Niederrhein mıt Eiınschlufs der täuferıschen Be-
WeZUNg des Labadısmus der separatistischen Gemeinschaften,
gleichfalls wen1ıgstens für einige Jahrzehnte auf Grund einer NEeEU-
benutzten Quelle , des 1m Jahre 18598 der Bıblıothek der Pro-
vinzlalsynode geschenkten Märkischen reformıerten Synodalbuchs
für 65— 17 das auch dıe Protokolle der Generalsynoden
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dıeser Ze1it enthält YeNAUE Berichte über dıe Verhandiungen
der Ronsdorfer Sekte (S der Hasenkampschen Streitig-
keiten (S bringt und 05, WI@O dıe erstgenannte lutherische
Quelle, ermöglicht e1ine eingehendere Darstellung der gyottesdienst-
ıchen dogmatischen ethıschen kırchenrechtlichen Zustände der
reformıerten märkıschen (jemeinden geben Stoiff Ge-
schichte der Aufklärung diesen Gemeıinden, den aber
auffallenderweiıse HI6 WI@e 'Teıl (S 63 (2), De-
sonderen Abschnitt verarbeıtet hat begegnet 12510 UT De-
trıfit anlser der dogmatischen 19 eologıe besonders dıe G{6-
sängbuchsfrage (S 1 D7 9 se11 1766 Verhandlungen über Ver-
DesseTUNg der Lobwasserschen Psalmen und Anhang dazu), deren
Kntwicklung der Märkıschen uth Kırche Von 1723 DIS ZU
Streıite dıe Kınführung des Berliner Gesangbuchs
1780 36 ff verfolg hatte (vg] anch 15 ber pıeti-
tische Gesangbücher der Mark über den Gesangbuchs-
<treıt Minden-Ravensberg) Für dıe Gesangbuchsrevis1on Von

(Jülıch Cleve, Berg, ar hätte 7ı Coblenzer Pro-
vinzıal Kırchenarchiry noch sehr wertvolles Maiterıial gefunden Kür
den Streit YVYON AauUus Bachmanns Geschichte der Ber-
hner Gesangbücher noch manches entnommen werden xönnen
ebenso AUS kleinen lokalgeschichtlichen tudien über dıe Renıtenz
der Gemeinden, WI@e Rotherts und chumachers Aufsätzen
Jahrbuch für OV  5 Kırchengeschichte W estfalens 1905, 195 ff
Lütgen Dortmund 1907 401 (Höxter,
und 1r dıe reformıerten (+eEmeınden hätte doch hıs ZUT chaffung
es Kırchengesangbuchs VoNn zurückgegangen und auch auf
JTersteegens Bemühungen e1N reichhaltigeres (4sbh (seit
vg] 7 Neile Monatsschr Gottesdienst und K Kunst 2 18597

hıngewlesen werden UuUsSsen Dıe einzelnen Jahrzehnte
Sınd überhaupt N.s Schrift TOLZ iıhres allgemeinen Tıitels

ı6a8 B ä a nıcht gleichmäfsig dargestellt sondern er bleıbt der Wa
und bezüglıch der Ausführlichkeit sehr VOnN den hbeıden S0-
nannten Quellen abhängig Wo diese versagen, 3180 besonders

dem kurzen 'Teil über dıe lutherischen Kırchen Jüliıch
Cleve berg ın ıinden-Kavensbereg (S 3—85), er Nn1cC
wesentlich über (xöbels ‚Gesch des chrıst] Lebens der rhe1ın.-
westf Kırche (1849) hinaus, dem SONS oft dankenswerte
Berichtigungen uınd Krgänzungen bringt. In kurzen chlufs-
te1l S 156 bis 153) g1ıbt 106 Zusammen{fassung : „Die
Wandelung der Meiınungen “, mıt gyuter Würdigung der Bedeu-
tung, dıe das Jhd für die Entwicklung der OVE. Kırche S 0-
habt hat,

Berlin Leonold Lscharnack
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197 Ludwıg Kellei‘‚ Der deutsche Neuhumanıs-
m u und SECINE geistesgeschichtlıchen NTAn Eıine
krıtische Ausemnandersetzung. Jena Diederichs 1912 (25 S

orträge und Aufsätze Comen1ius-Ges. Verif Seiz
sıch hier miıt, Jacob Miınors Aufsatz „Freimaurer ıIn Sıcht *

Er druckt einender Deutschen Rundschau 3 auseinander.
rı1e ZWeIeTr Mitglieder der Rudolistädter Loge AUS 1529
ab, in dem Chıller alg Mıtglıed dieser Loge bezeichnet wird.
Ihm steht esS fest, dals der deutsche Neuhumanismus, dıe
vyeistige Bewegung, welche dıe Freiheitskriege einleıtete ınd hbe-
y]eitete, SeiNe Wurzeln in den alten ogen und dem Von ihnen

Dabeı stellt sıch In scharfenyepüegten Humanıiıtätsıdeal hat,
(7E6ZENSALZ Tschackerts Artıkel über Freimaurereı ın der eal-
enzyklopädıe und den einschlägıgen Partıen der „einfÄufsreichsten
kiırchlichen Handbücher beıder Kirchen *. Bess

198 Remigius tölzle, ohann Michael Saller, seine als-
regelung der ademı1e Dillıngen und <eine Berufung nach
Ingolstadt. VAIL, 17  OO Kempten un München, Köse! 1910
4,40 Diese Darstellung eıner Episode AUS Sallers Leben

DZW. 1793—099) bezeichnet St. selbst IS „ Vorläufer eıner
anf urkundlichen Grundlagen ruhenden Biographie Ss“ nd OF =
weckt durch dıe Aufzählung der ıhm ZULXr Verfügung gestellten
Akten AUS dem Vatıkanıschen AÄrchiv, den Ordinarlatsurchiven in
Augsburg und kKegensburg 1er S .S hlıterarıscher Nachlafs), der
Münchener Nuntjatur 7 AUS den staatlıchen Archiven und AUS

Privatbesıtz und durch dıe eindringende, DNDEUE@ aktenmälsige Be-
andlung jener für die Gelehrtengeschichte der Aufklärungszeit
bedeutsamen Perijode In S.g en dıe allergröfsten Hoffnungen,
„ Lempus manuducıt veritatem‘“‘. In diesem Sınne eıner auft H0
Nauer Aktenkenntnis beruhenden pologıe für den 1794 €  yuf
TUn alscher Beschuldigungen Abgesetzten beschreibt %. den

geriıchteten Prozels, dessen aktengemälse Darstellung
uch nach St.s Urteil schon Specht (Geschichte der Uniırer-
o1tät Dıllıngen, angebahnt @a  n ohne aber einer lücken-
oOsen und VOT em gegenüber unpartellschen Darstellung f
gyelangen; hier unterschreıbt St. 1m wesentliıchen dıe Kritik, dıe
Knöpder 1S Pol Blätter 131;, Specht gxeü
und die dieser 1n seiner „Geschichte des Kngl Lyzeums Dillıngen"
(1904) nıcht entkräften vermocht St. schildert eInN-
eıtend 5.S Wirksamkeıt ın Dıllıngen 84-— 17 die Ver-
treter e1ner SLArren Orthodorxie den ıld aufgeklärten Professoren,
dıe ihren Mittelpunkt ın sahen, gegenüberstanden (S Q4.)
und voxn WO HTC den orthodoaxen Konvıktsrepetitor Andreas Worster
sSchon 1787 e1n TOMEMOTIA die Aufklärer nach Rom
richtet (S 17 &.) und damıt der amp röffnet WäalrL, der 1793
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scharfe Formen annahm. Anders alg jenes Vorspiel, führte
1794 wirklıch der ZU. 'Teıl durch Nnanzielle Fragen

motivıerten Amtsentlassung SS und damıit ZU Sieg der tradı=
tionellen KRıchtung über dıe Aufklärung, obwohl die 1793 e1IN-

Diegyeleıtete Vıisıtation für ZUuNachs günstig ausgefallen Wäar.

SCHAUG Darstellung dieser Untersuchung (S 30 —124) und Kınt-
lassung S 125—141) bıldet das Herzstück des (xanzen, und St.
geht en erhobenen Vorwürfen, dem der (+eheimbün-
delel, der Kmpfehlung verbotener, aunch protestantischer Bücher,
der Untergrabung der Sıttlıchkeit und der mangelnden Dıszıplın,
der Verbreitung aufklärerischer und gefährlıcher Grundsätze , der
Eingr1ffe In dıe Alumnatsordnung USW. 1m einzelnen nach, un

zeigen, dafs dıe Vertreter des Alten In Dıillıngen AUS persönlıchen
Gründen el u dergl.) intrıgnıert und seibst gyehässiıge
und verwerilıche Mıttel nıcht, verschmäht haben, und dals auch
dıe hiıschöfliche Untersuchungskommission sıch mancherleı Ver-
stöflse hat zuschulden kommen lassen. Kr x1bt War auch auf
S.S Seite Unklugheiten und Milsgriffe Z macht nırgends nach
ÄArt anderer kath Hıstoriker den Versuch, LUS der Au  lärung
herauszuheben S 135 ff.), kann auch dıe TÜr S q Amtsentsetzung
entscheidende brjefliche Aussage des Priesters Drexel, der, selbst
e1n Illuminat, bekannte, VOxNn Saller jene Bücher enthehen fr haben,
AUS denen er sgeine Grundsätze YyeScChÖpIt habe (S 15 15 nıcht
entkıäften, 4Der stellt sıch doch schlıelslich anf S.S Seiten,
der sıch nach St.s Urteil überzeugend -  T dıe In SEeINeEesS Haupt-
SCONEIS Röfsle Anklagebrie enthaltene Anklage verteidigt (S
bis 141), und der ‚„„dıese Art ON Verfolgun und dıe Absetizung
nıcht verdient 6 hat Der zusammenfassende Absatz (S 148 ıs
148), AUS dem diıeses Urteil eninommen ist, befrjedigt .
nıcht völlıg. Ks eh! hler der Versuch, das Verhalten ler Geg-
Ner abschliefsena nıcht oIls anf ‚„ Neld und Hafs“ ınd Bosheıit
zurückzuführen, sondern ZU zeigen , dals 1n den schweren Vor-
würfen kleine Körnchen VONn Wahrheit steckten, und dafs den
Alten TOTZ 411 se1ıner apologetisch - praktischen Arbeiten ın InNal-
chem heterodox erscheinen {s 6, Ks ist, doch eben nıcht
blofs Gelehrtenhader, sondern, W1e St In anderem Zusammenhang
selbst andeutet, der Kampf zZweler verschledener Theologıen. Den
versöhnenden Abschlufs schildert das I} Kapıtel: ‚„ Sallers Be-
rufung nach Ingolstadt 1799“ be1l Gelegenheit der KReorga-
nısatıon dieser Universıität, S 149—164). Hıerbei hat der Ner-
gische der bayerischen Regierung über dıe sofort wleder
einsetzenden Umtriebe der der „ wahren Aufklärung und höheren
Kultur ““ wıderstrebenden jJesultischen „ Obskurantenpartel ıIn Augs-
burg“‘ gesiegt, und der Kurfürst, Max Joseph DZW. Montgelas hat
1m Schreiben den Augsburger Bischof (S 157—159) gegEN

E ELV
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den Vorwurf der Heterodoxıie verteidigt St.S Arbaeit ist gerade
gygegenwärtig Y dıe Kontroverse zwıschen Merkle, Saägmüller,
Rösch noch immer tobt. (s oben Nr. 195), als solıde Kınführung
In dıe Arbeit der kath Aufklärung und In dıe S11g &L1 -

e1tende Reaktion VO  — SaNz besonderem Wertf
Berhn. Leonold Zscharnack.
199 chle:iermacher, VDer Philosoph des (G{launubens

Sechs Aufsätze VONn Troeltsch, T101US8,; i‚) atorp,
Hensel, WHOK, ade und e1Nn Vorwort VONn Hr Nau-

151 Berlın-Schöneberg, Buchverlag der Hilfe, 1910
Kartonıj:ert 2,00 Das Büchlein gehört der Sammlung „MoO-
derne Philosophie ““ &. uınd schildert Schleiermachers Persönlich-
keit und Wirken VONn den verschıedensten Gesichtspunkten, dem der
Kirche, der Ph1ılosophıie, der Volkserziehung, der Moral, der Polıtik
ZAUS Auf dıesen Gebileten werden se1ne I1deen und Ideale (nicht
eigentlıch eren Umsetizung In dıe Praxis) geschildert. Nur Rades
Aufsatz über den Politiker Schl S 125 —1951) ze1g% UNuS nıcht
Dlols den Denker, ondern den Praktiker, von dem WIT AUS Lenz
eschıichte der Uniyversıität Berlin 9 1, 487 {£. 516,;
1L, S55 Il ; T 406—444) jetzt des (+8naueren WisSsSen,
WwW1e VON der Demagogenverfolgung etroHen wurde und se1nNer
Absetzung inshbesondere 1: 1822/23 recht nahe W: HRude hatte
celbst schon Chr W 9 970ff. darüber yeschrıeben und yeh  4  U
auCch hıer ıIn seınem Beıtrag kurz auf dıe Minısterlalerlasse und
auf diesbezügliche Briefe e1N. Anlals, anf Schl.s praktıische
Wirksamkeıt hınzuwelisen, hätten auch dıe "T’hemata: „ Schl uud
dıe Kirche“ Troeltsch; 9—35) und „ Schl und dıe Volks-
erziehung “ (P1 atorp; 57—84 geben können; dort
bemühungen praktische KReform, Verfassungsänderungen, Union,
Agende USW,., hler se1ine Leiıtung der Berliner wissenschaft-
ıchen Deputatıon für den öffentlıchen Unterricht (April
und dıe Teilnahme den Lehrplanberatungen, dıe WIT Jetzt urc
Kd Spranger V Humboldt, und Pl Schwartz (Mıt-
teılungen der Ges für deutsche Krzıiehungsgesch. 2 1910, 153
157 geNAaUECT Kennen. Aber beıde Autoren beschränken
sıch absichtlich, geben TE111GC. miı1t dıieser Beschränkung E1n VUOI-

züglıch geschlossenes Bıld, se1 des Volkspädagogen Schl., der
für alle Volksklassen gemeinsame Klementarbildung forderte,

se1 es des einzig für den Aufbau eıner miıt dem lebendigen
Christusgeist erfüllten Kırche interess]erten Kırchenmannes, dessen
Stellung Z den Fragen Staat un Kırche, Kırchenregiment, (ze-
meıindeverfassung USW. Troeltsch ın umfassender Weise unter Her-
anzıehung der lıterarıschen Arbeit und auf dem
Hıntergrunde der der Kirche durch dıe moderne elt; gestellten

sozlologıschen TODbleme schildert. Auch die ; andern Auf-
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S4atze geben nıcht DUr egıne Zusammenfassung bisheriger WOr-
schungen, sondern führen diese weılter , etwa ennn Ihıtius el
dem Thema „Schl ınd Kant“ nıcht alleın dıe der direkten Aus-
einandersetzung mıiıt anti dienenden äalteren Schriften heran-
zıeht, sondern dıe Vergleichung beıder bıs christliıcher
Sıttenlehre, Glaubenslehre, Dıalektik, J2 bıs In die praktısch-theo-
Jogıischen Erörterungen hınein fortführt, Somiıt iindet auch der
Forscher in dieser zunächst für weıtere Kreise bestimmten und 07
Fr aumann gyeschickt eingeleiteten Sammlung AÄAnregung YeHUL.

Berlin. Leonold Zscharnack.
200 Johannes Bauer, Ungedruckte Predigten

chle:iermachers Jahren 820— 18 Mıt Kın!
E: Anh ungedruckter Briıefe VON Schl Henriette Herz,
hLeipzig: Heinsius Nachf. 1909 (128 S 80 Der Jetzıge
Heıdelberger praktische eologe haft, <eine Königsberger Wirk.-
samkeıt benutzt eıner Durchsicht des Fürstl. )ohnaschen Haus-
archıvs ZU Schlobitten autf Schleiermachermana,. Kr verzeichnet,
WasS er hler gyefunden, ınd veröffentlicht, das Wichtigere. ber

hat sıch nıcht miıt, dem lofsen Abdruck des (+efundenen De-
ZNUgT, sondern schlieflst dıe einzelnen hıer veröffentlichten
Predigten Übersichten über äahnlıche Predigten Schleiermachers
und bıetet einen wichtıgen Beıtrag dessen SaNZOT Predigt-
tätıgkeıit, iın welcher, wie jetz immer mehr erkannt wird, der
Schwerpunkt se1ner yanzen Wirksamkeit Jag Insbesondere weist

auf die Bedeutung der Predigten für das Verständnıs der
Glaubenslehre hın, eıne Aufgabe die eine umfassende Krledigung
noch nıicht gefunden haftı Bess.

201 1n interessante Handschri hat dıe Königliche Biıbhlıothek
1n Berlin Jüngst erworben (Acc T1} 171 Ms Jeorm.
Qu nämlıch 1ne Abschrift des verlorenen, angeblıch VON
der Zensur unterdrückten Buches von Br } © 7 c&
deckte Chrıstentum Nach Krdmann, Grundrıils der G8-
schichte der Philosophie }, 3384 soll dieses Werk
In Zürich gedruckt, ber von der Zensur beschlagnahmt und HIS
auf e1Nn eINZIYKES geretitetes xemplar, dessen Aufbewahrungsort
Krdmann aber nicht angıbt, vernichtet s@e1IN. (Vgl auch M KOö:
gel Bruno Bauer und se1ıne Theorien über dıe Kntstehung des
Christentums. Leipzıg 1908 Abhandlungen | Falckenbergs ] ZUr
Philosophie und iıhrer Geschichte eft 6, und oldemar
Schmidt In Herzogs Realenzyklopädie, Art. Bruno Bauer.) Unser
Mskr. x1bt sıch DU  > anfiserlich als eine Abschrift dadurch ZU Q1-
kennen, dafls 1n dem vornstehenden Inhaltsverzeichnis die Seiten-
zahlen des Originals neben denen der Abschrift angegeben WeTI-
den; und, ennn 1S au«C  . nicht direkt yesagt wird, kommt
mMan unwiıllkürliec der Annahme, als solle damıt der Anscheım
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erweckt werden, 1e Abschrift Se1 nach einem Druck hergeste
Dals das jedoch nıcht der Fall 1st, beweısen meıner Ansıcht nach
eınige ZU Teil verbesserte Schreibyversehen besonders 1m Anfang
der Schrift, dıe mM1r zweıfellos machen, dafls die Schreiberin,
denn VON einer Damenhand ist Mskr. gyeschriıeben, daus Or1-
ginalmanuskrıpt Bruno Bauers VOI siıch hatte Die N Kon-

W erfiskatiıonsgeschichte erscheıint mir überhaupt sehr legendär.
colilte 1n Zürich e1in ytheistisch yefärbtes, SONStT, aDer keineswegs
aufregend und umstürzlerisch gyeschrıebenes Werk konüsziıeren ?
Der Arm des preufsıschen Zensors reichte aber schwerlıch weıt.
Möglıch WAaTre höchstens, dafs Zürich 18 Druckort inglert SCWESCH
are und das Werk ım Verlage VON El ckbert| Bauer-Charlotten-
burg, beı dem damals Bruno auer und seın Bruder Kdgya  K ıhre
anderen Schriften erscheinen lıefsen, herauskommen sollte und hleı
der Konfiskation verfallen 821. Alleın auch dagegen habe ich
edenken Eınmal ıst, auf dem Tıtelblatt der Abschrift überhaupt
keıiın TUCKOr und keın Verlag und auch keın Jahr angegeben.
eshalb sollte dıe Schreiberin das fortgelassen aben, während
S1e doch für nötig hält dıe Seıtenzählung des Orıginals mıt-
anzugeben ? ann aber bıldet der Schlufs der Vorrede des Werkes
eine merkwürdige Prolepsis der angeblichen Konüskatıon. Ks
heı1lst da nämlıch: Ob e meılıner Arbeıt möglıch se1Nn wird, unter
den jetzıgen Umständen, dıe iıhre Abschlielsung iın diesem ugen-
blıcke bestimmt haben, ANUS Licht treten, weıls ich nıcht.
Welches ıhr Schicksal VOL der Inquisıtion se1n wird, S10 wırk-
ıch erscheint, Als S10 uch nıcht vorher Sagen. Aber das
osteht fest Dıie Wahrheit kann och WwW1e dıe Sybille Sageh .0 unter-
drückt, konfisziert, verbrennt viel ıhr W0O. das letzte a&  9
das noch übrıg bleibt und Kın Blatt ırd immer noch übrıg
le1ben ırd viel kosten, a {S die YZanz zurückgewlesene

Der Preis bleibt der-und unterdrückte Lıteratur: eine
se und dıe Geschichte wırd ıhn zahlen. Berlın, den YWe-
bruar 1843 Bauer War VOLn der Regjerung se1ner Schriıften

gemafsregelt und Se1INeET Stellung a|s Privatdozent In onnn
entsetzt, 4ber konfiszjert. War von seınen Schriften bıs dahın noch
nıchts. Vielleicht als sıch auf dem Geheimen Staatsarchıve
darüber Sıchevres ermitteln, ob das Weırk vVon der Berliner Zensur
vernichtet worden 1st, oder ob dıe angeblıche Konfiskatıon e1ne
Legende ist. n}  1n€ andere Legende bezüglıch Bauers können WITr
hıer auch kurz rıchtig stellen, nämlich dıe, dafs Bauer „ Vas ent-
deckte Christentum ““ SOW1@e dıe Streitschriften al  S11cC se1iner Kint-
lJassung auf se1nem leinen andgute ın KRıxdorf, inmıtten der
frıedlichen Tätigkeit des Kohlbauens verfalst habe (S. Kegel

Ö Die Datierung der Vorrede x 1bt, W18 mMan sıeht, Berlin
als Wohnort Aan, und tatsächlıch hat auer nach Ausweis des
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Berliner Wohnungsanzeıgers bis ZU ‚JJahre 1555 ıIn der ern-
burgersiralse Nr. 17 yewohnt, dann bıs 18572 ın der 0ol1lmann-
tralse 31 und erst. 18573 cheıint nach Rıxdorf verzogen
se1in, Yon 1879 ,D a {S Hauseigentümer des Hauses Her-
mannstralise 82 nachweısbar 18 und miıt ZWe1 Verwandten dıe ärt-
nerel betrieb. Die Handschriuft ist VORN der König]l. Bıbliothek
AUS Privyatbesitz In Hannover erworben. Nacn brieflicher AÄus-
kunft hat S1e der Vorbesitzer In einem hannoverschen Antıquarliat
Vor einigen Jahren gekauft, un soll S1@e dahın AUuSs dem Nach-
afls e1INes Freimaurers gekommen SeIN. Der obengenannte Bru-
der Bruno Bauers, Kdyar, ist aDer 1556 In Hannover verstorben.
Hs ist 2180 vermuten, dafs dıe Handschrift AUS seınem Nach-
als stammt.

Berlin. Degering.
02 Bergsträlser, Dr phil Ludwig, 1en ZU

Vorgeschıchte der Zentrumspartei (Beiträge ZUT. Parftfei-
geschichte, herausgegeben VON Dr er Wahl, Professor In
übıngen Tübıngen 1910 ohr au 1ebeck).
XL, 249 Das eue ahnlsche Unternehmen ırd
in überaus y]lücklicher W e1808 VON Bergsträfser eingeleitet, der, 218
einen Abschnitt AUS der Geschichte des katholischen Parlamen-
tarısmus, dıe ersten Anfänge der Zentrumspartel 1n Dayern,
Hessen-Darmstadt und Maiınz bıetet. Dıe durch dıe Aufklärung
bedrohte Orthodoxie, die Opfer der Säkularisationen und das
durch Angriffe den Volksglauben gekränkte relıg1öse Kmp-
finden ührten ın Bayern bereıts 1814 Zı einem bescheidenen
Zusammenschlufs, beı dem 1SCHO Zirkel VO  b ürzburg dıe
treıbende Kraft abga Dıe selbständige ellung der Kırche
neben dem Staate SOWI1@ iıhr ONger Anschlufs dıe Kurıie, zuma|l
seıt den Konkordatsverhandlungen, sınd dıe immer kräftiger her-
vortretenden WForderungen. KEntsprechend gestaltete sıch der Kampfdieser Konföderierten den inneren Feınd, dıe Gesinnungs-
ZONOSseEeN Wessenbergs. Das Kelıgionsedikt TrThöhte den 1lfer der
Partei un tärkte das Zusammengehörigkeitsgefühl be1 den daranf-
folgenden Kammerverhandlungen. Der 'Ton ırd bereits scharf,
da[ls hm AUuUSs den Reihen der Katholiken selbst gewehrt werden
mulfs. Aber erst der Nachfolger dieser Konföderierten , der
Görreskreis, rag den Charakter einer eigentlichen politischenParteli; unter seınem Einflufs stehen dıe andtage seıt 1831
In Hessen knüpfte sich dıie Kntwicklung dıe beıden Maınzer
Kaufleute Lauteren und Kertell , denen der Philosoph Neebh ZUT
Seite trat. Alle drei are Vertreter des rheinischen Konstitu-
tionalismus, diıe be1ı den günstigen Verhältnissen der katholischen
Kirche ım Grofsherzogtum eigentliıch wenig tun fanden. uch

:als dıe radikal - orthodoxen Elemente 1im Klerus AUS dem Kreise
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Liebermanns durch dıe Aschaffenburger katholische Kırchenzeitung
gyeflissentlich dıe Maiınzer Bischöfe a {Is Verräter der katho-
lıschen Sache hinzustellen suchten, j1efsen sich die dreı Abgeord-
neten nıcht aıf das geistliche (+ebiet diırekt herüberziehen, ondern
begnügten sıch damıt anf (Aebileten W16 der Schule und der Kıhe-
gyesetzgebung dıe Interessen der katholischen Kırche 1Im hessischen
andtage vertreten. Von e1iner Fraktion oder Parteı be1
ihnen noch nıcht die hnede rst qg1t 15847 beginnt miıt Seıtz

Bın ahnlicheseine kräftigere Entwıicklung ın dieser Rıchtung.
Bıld ze1g%t die erste Kammer, dıe Aur bel der Ehegesetzgebung
dem ischof Kalser Gelegenheı x1bt, 1n bemerkenswerter Weıise

Unterhervorzutreten. AÄAm lebhaftesten yeht es In Maınz
Bischof Colmar und 1m Liebermannschen Seminar egegnen zahl-
reiche Vorkämpfer des deutschen Katholizısmus, dıe zumal als
Liıteraten se1Nner Sache gyedient haben Dıie Bestimmungen des
Konzils VvVoxn Trient gelten diesem Kreise a IS Leıitstern. Der
„ Katholik“ ist für Jahre ihr einflufsreiches Organ. S16 haben
es auch überaus rasch verstanden SsICH in die Verhältnisse VO

1348 finden ; S1e xehn ausgesprochenermafsen mıt den lıbe-
ralen Freiheıiten, mıt ihrer den Einkluls der ırche
festzuhalten Dıie Liebermannschüler haben dıe Piusvereine „ Iür
relig1öse Freiheit “ gegründet und den Petitionssturm auf das
Frankfurter Parlament losgelassen. In wohlüberlegter Arbeıt
haben S1@e 65 verstanden, den katholischen Volksteil für eC
und ellung seiner Kırche interess]eren und iıhn e1iner
politischen Betätigung veranlassen, die sıch zunächst allerdings
noch auf das kirchliche (A2biet beschränkt. Eın Kapıtel 1st
den katholischen politischen Zeıitschriften und Zeiıtungen VOr 1848
gew1dmet. urchweg stehen dıe gyroisen kirchenpolitischen Kr-
e1IgNISSE, dıe Konkordatsverhandlungen, der Konflikt mıt W essen-
berg, der Kölner Fall, 1m Hintergrunde und werden als bekannt
vorausgesetzt. Auf der Bühne erscheinen DUr leine, fast u

ekKanntie Leute, die mühsam aUus der Brochuren- und Zeitungs-
hlıteratur zusammengesucht sınd Aber ihr Zusammenwirken hat
immer bewulster ZUrC Parteibildung . geführt. Kurze Lebensnotizen
und urkundliche Beılagen 1m Anhang ergänzen vortrefilıich dıe 1n
fiefsender Diktion und gedrängter Kürze gehaltene Darstellung.,
Das Buch erschlıels e1N durchaus Gebiet und verdient dıe
Aufmerksamkeıt der Kirchenhistoriker 1m vollen Umfange

Friedrich Wiegand
205 Johannes ifslıng, DE Geschichte des Kı

urkampfes 1m Deutschen Reıche Im uftrage des Zen-
tralkomıtees {ür dıe Generalversammlungen der Katholiken Deutsch-
lJands Tel Bände reiburg L Br. 1911 Herder Band
Die Vorgeschichte A, 486 6,50 M.; gyeb (,00 V er-
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yebens wartet Man auf eine protestantische Darstellung des Kul-
turkampfes, für die sıch die Archıve anscheinend noch immer
nıcht ın rıchtigem Malse öffnen wollen ; denn Inieresse , das

9}WOSCH der Öffnung anklop fehlt doch sıcherlich nıcht.
kommt un e1In yröflseres katholisches erk mıt reichlıchem Ma-
terjal 9 das bıs aut den Anfang des 18 Jahrhunderts (Fried-
rıch Wiılhelm In Preufsen) zurückgreift, dıe preufsische 4n
toleranz dıe katholische Kırche erwelsen. Vıel Neues
1st VON e]ner gyÄänzlıc unhistorischen Konfrontierung des
dernen Toleranzbegriffes miıt Tatsachen der Vergangenheit natür-
lıch nıcht erwarten. Dıe ungewöhnlıche Stellung‘, dıe Frıed-
rıch Gr ZU!r katholischen Kıirche eiınnahm, ist qauiserdem schon

So ist, dieser ersteanderweitig archıvalisch gewürdigt worden.
Band leıder wen1g erglebig tür dıe Geschichtsforschung. Kın
Vorwurf so11 damıt nicht ausgesprochen Se1n, da J2 schon im Yiitel
sıch das erk als e1n YOon bestimmter T’endenz dirıg1ertes be-
zeichnet hat. Aber ware doch erwünscht, wWeEeNnNn dıe beıden
iolgenden Bände YVon dem überaus interessanten ema ehr
eues und archıvalısch Sıcheres berıchten wülsten. Das meılste
1m ersten Band ist einfach überlüssig ! Aber die späteren BHände
können vleles bessern, vielleicht uUnSs SUüSa lıe Beschämung nıcht

dafs ernsthafter Sammelfeifs nach Janssens VorhbhildErSPareNn
unentbehrlıch anuch für dıe GeZNer ist. ın einheitliches Urteil
ist für den Hıstorıker daher noch nıcht mögliıch Zweifellos steht
diese G(Geschichte des Kulturkampfes einma|l ın der ersten Reihe
Wıe hoch Man S1@e bewertet, ıst eıne andere Frage, dıe erst später
sıch beantworten lälst. Das ungebührlıch breıte Materıal , das
nicht ZUr Ssache gehört, 1äfst freılıch nıcht allzuvıel Gutes QT-
warten. ropatschec.

204 H ü f O Hr H Generalsekretär des Evangelıschen
Bundes. Der vangelısche Bund eın Werden, achsen
und Wirken. 1Nne Jubiläumsgabe. Hamburg Gustav
Schloefsmann (Gustav 16 2992 Leinenb Eın
Vıerteljahrhundert (1886—1911) hat der Evangelische Bund 1n
V12112C angefochtener, ahber kräftiger und erfolgreicher W eise das
evangelische Bewulflstsein 1im deutschen stärken und 1n
'Taten umzusetzen verstanden. ıne Jubiläumsgabe ist, darum
Platze. e1n Generalsekretär überreicht sS1e ıhm In einer über-
sıchtlichen Geschichte, dıe In dreı Kapıteln das Werden, die
Bıldung und Ausbreitung der Organısation und dıe Arbeıt des
Bundes schildert. EKs ist, wertvoll, nıcht DUr dıe Gründungs-
anfänge, ondern auch dıe verschiedeanen Gründungsurkunden und
Jetzt, WO sıch der Bund siegreich durchgesetzt hat, uch dıe
feindlichen Stimmen AUS kirchlichen und konservatıvren Kreisen,
dıe sich seine ründung sofort erhoben , in bedeutsamen
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Beispielen beieinander en Im zweıten Kapıtel nımmt die
Statistik der Hauptvereine den breiten aum e1n ; WIr werden

dıe Begründer und Lieıter der Vereine eriınnert und erfahren
ın einfachen Daten die jedesmalıgen Leistungen 1m orlauie
der A ‚Jahre Das drıtte Kapıtel bringt dıe Arbeitsleitung,
die Arbeitskräfte und dıe Lösung der Arbeıt, dıe 118 all-
gemeiner und ideeller Aatur Ist , teils durch ürsorge für dıe
Diaspora und ıne weitverzweigte publizıstische Tätigkeit dıe AT
gyaben des Bundes In konkreter praktischer W eiıse lösen be-
strebst 1st. Dem gyeschickten Nachschlagebuch sınd dıie Bılder der
hekanntesten Bundesglieder beigegeben. Friedrich Wiegand

Geistlıcher Rat205 Diefenbach, Inspektor Johann,
Rechtfertigung der Borromäus Enzyklika
108 durch evangelısche Prediger und elenrte Zur Auf-
klärung für Katholiken und Protestanten. Dem Kvangelischen
Bund gewıdmet. Maınz 1910 Kirchheim Co.
0,253 M Eın wunderlicher Herr, dieser Inspektor und (+2e1st-
lıche KRat; päpstlicher alg der aps versucht er die Borromäus-
Knzyklıka „Techtfertigen “‘. Die Kurıe hat sıch ihretwegen
entschuldigt; den deutschen Bischöfen wurde ihre Verkündigung
ınd Veröffentlichung untersagt; dıe anständıge katholische Presse
bedauerte ıne Sprache, die ohl ıIn alten Zeıten üblıch C
1st, hente 2Der 1Ur peıinlıc empfunden werden kann und Kr-

schlaue Katholiken endhlıchbıtterung hervorrufen muls; SaNZ
grifen In ihrer maflsliosen Verlegenheit ob dieses neuesten vatı-
kanıschen Streiches 7ı der Notlüge, das (J+anze beziehe sıch über-
haupt nıcht au deutsche Reformatoren und Hürsten, sondern auf
irgendwelche beden  ıchen ementfte in Italıen , mit enen s

Borromäus tun gehabt habe Und NUun kommt dieser err
Diefenbach und Yzählt uÜUNXSs A grölßste Neuigkeit der Hand
der bekannten katholischen Zitatensammlungen, Was für Ausdrücke
dıe Straf- und Bulfsprediger ZUF Zeit des 30 Jähriıgen Krieges
brauchen mulfsten , die sıttliıchen Zustände In Deutschland
nach der Reformation D schildern. Der aps hat sich N1C
eınmal unanständig ausgedrückt und jedenfalls hat er das Bild
ıchtig gezeichnet. „ Denen der Bauch ıhr Gott 164 und gelbst
das berühmt gyewordene „Vviehisch “ finden berall ihre Bestäti-
SUNnß. Schliefslich mulfs auch noch olfgang Menzel als TON-
24 miıt seinem pathetischen Urteil über die protestantischen
Fürsten des Jahrh herhalten Und dals dıe Reformation
e1ıne Revolution YeWOSECN ıst, bezeugen Droysen, voxnxn Treischke (!),
von Kırchmann ?)' von Waizsäcker , VOoONn Betzold (!) Ü:, e bei
]jeder Gelegenheit. TmMer Verlag, der etiwas druckt, und
Karl (!) 0OTrro0omä&a0 (!), der siıch von SO1C einem Diefenbach be-
wundern lassen mufs ! Jedenfalls 1ird dieses aDOora weder den
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Kvangelischen Bund SeINer Kirchenpolıitik stören noch das
Deutsche Reich SeiIiNer Polenpolitik (S 37) beirren

Friedrich Wıegand
206 Sickenberger, Dr Ötto, Kgl Lycealprofessor a Den

Priestern dıe Freiheit der Kınder (+0ttes! Offener Brief den
Brzbischof von München-Freising. Sonderabdruc. AUS der ochen-
schrift „ Das Neue Jahrhundert“®‘. ugsbur Das Neue
Jahrhundert“ Der ehrlıcher und fester Sprache
gehaltene ene T1e faflst, Napp alles 9 WAaS ]O

Dıeden römiıschen öhıbat xesagt ist und gesagt werden kannn
e1in geschäftsmälsıge Art m1%t der der Krzbischof Von München-
reisıng das Ehevorhaben des S8111 NEeEUnN Jahren Vo  > Priestertum
Hereıits zurückgetretenen Verfassers behandelt hat bot diesem den
Anlals ZUr Aussprache Kr weıls recht ul dals nıchts -
reicht Kom dıspensiert VO  S kanoniıschen Gesetze NUur, enNX

Der Kınzelne mufs sıchkirchenpolitische Vorteile damıt erhofit
ügen, zumal eute, WO dıe Kirche sıch mehr denn als SC
fühlt Der Verfasser spricht überhaupt nıcht für sıch er hbraucht

nıcht mehr Kr prıcht für Brüder; pricht das
W ort der re1hel AUS, dıe ıhnen VOLr Gott un den Menschen
ebührt Der Briıef 18% 6IM Dokument der leidenschaftlıchen
pannun heutigen Katholizısmus ; hlerin 1eg SeiINn bleibender
Wert. Friedrich Wiegand

207 Bachem Dr Julıus, öln eın 0Se@ Blättiter
Au mMmeıinem Leben reiburg Br 1910 Herder
1418 k] eb Gegenüber den An-
grıffen, die sıch Bachem durch SeEiINeEN bekannten „Turm-Artikel ®‘

1906 und den Versuch den konfessionellen Charakter des
Zentrums zurücktreten Z lassen e1geNeN ager ZUgezZ0gON
hat, sol1l dıese chrıft als „ Rechenschaftsbericht *‘ dıenen Der
Mann, der der 1ege des enNtIrums gygestanden und ıhm Jahr-

wıll nıchtzehnte 1INdUre esStEe Kraft gewldmet hat
schlıefsliıch als iNDeTre Gefahr für den Katholizısmus gelten Jugend
und Stndentenzeit werden rasch erledigt Von allgemeinerem
Interesse sınd dıe Kapitel über Bachems redaktionelle Tätigkeit A
der Kölnischen Volkszeitung, in Kölner Stadtverordnetenkollegi1um
und preufsischen Abgeordnetenhaus Mi1t Humor plauder der
fröhliche Rheinländer VoOxh den schweren kırchenpolitischen Kämpfen
und VON denen, die dabeı SeCINEeTr @1te oder ıhm gegenüber
gestanden haben Wiındthorst dessen ndenken das üchleın
gewıdmet 1st und dıe beıden protestantıschen Zentrumsmitglieder,
Brüel und Ludwig Gerlach werden mıt besonderer Verehrung
geschildert 16 einwandfreı cheınt eın besonderes über

e1tschr K.-G
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Marpıngen Se1In. Mag dıe preufsısche Bürokratıe ungeschickt
und überschar{f dabeı gehandelt haben harmlos, W16 der Ver-
fasser uns glauben machen will, die Marpinger Jedenfalls
nicht Diıie Angeklagten SInd freigesprochen worden, g1] der
Dolus 1m strafrechtlıchen Sınne sıch nıicht nachweisen 1818 Aber
aynlser weıfel stand ebenso dıe Verlogenheit der begnadigten
Kınder W1e die Geschäftsgewandtheit der hınter iıhnen tätıgen
geistlichen Drahtzieher, dıie iIhr Gnadenwasser über den Ozean
ahsetizten und sıch dabeı der Empfehlung der Berliner „ German1a“‘
erfreuten. 111 iIHNan eın Kulturbild „ Marpingen “ zeichnen , s (}

darf Nan nıcht miıt advokatorıschem Geschick dıe Nebensache ZUr

Hauptsache machen versuchen. ÜD)as „VOB der Bısmarck -
fronde “ zeigt, Was e1Nn Bismarckofüziosus, 1n gekaufter hannover-
scher Ofnzıer, nach Bısmarcks Sturz Majestätsbeleidigungen

eisten vermochte. Das Schlufskapıtel verteidigt ın malsvoller
Weise den Turm-Artikel und hält &. der These fest, das Zentrum
81 eine polıtische, keine katholische Partelı. Dem @1 Nu  — W18
ıhm wolle, jJedenfalls mufls Man neben den Satz (S 109) Die
Freiheit der Religionsübung, welche das Zentrum für die Katho-
lıken verlangt, wıll esS ebenso den Protestanten uınd Israeliten
ewahrt Wissen, 61n grofses Fragezeichen setzen.

Friedrich Wiegand.
308 Baumann, Jakob, Domrikar In Speyer Joseph

e0rg VO Ehrler, Bıschof Von Speyer Kın Lebensbild. Mıt.
einem Bildnis. erder.Freiburg Br 1911 A 348 80
3,D0 M., Leinw. 4,50 Bischof Ehrler begann SE1Ne geist-
lıche auIibahn q S Kaplan für Hıldburghausen. Früh zeigte sıch
seıne hervorragende Predigtbegabung, dıe ıhm dıe ellung e1INeESs
Dompredigers In München eintrug. Kr fand Kıngane beı den
Ghedern des Königshauses und machte auch durch SeiıNn eifrıges

LTrotzdemEintreten für das Unfehlbarkeitsdogma VONn sıch reden.
durch den Mınıster V.z utz ZUM Bıschof YVYONn Speyer befördert,
verwaltete 8r die pfälzische Diözese VOn SEL 1m eıste.
des modernen Ultramontanısmus, In voller Devotion gegenüber dem
obersten Liehramt, aber auch miı1t, Kıfer und Hingabe un unter
kluger Ausnutzung aller orteıle, weilche dıe politischen Verhält-
nısse Bayerns der römischen Kırche 1m letzten Menschenalter
eboten haben Mıt behaglıcher Breite schildert KEıhrlers ekre-
Far Baumann das prıvate und amtlıche Leben SEINES Vorgesetzten

Dasaunf TUn intıimer uellen und persönlıcher Erlebnisse.
(+anze ist Iın einem freundlıchen Plauderton gehalten, der nıcht
selten den Leser apostrophiıert und auf wissenschaftlichen Wert
keinen NSPTUC. erhebt. Immerhin finden sıch 1n dem Buche
zahlreiche Einzelheıiten, die Manl anderswo vergeblich snchen
würde. Wer sıch eın Bıld davon machen wjl]‚ wIe eın heutiger
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Bischof lebt, arbeıtet, nach Kom reIST, miıt gyeistlichen und welt-
lıchen reisen verkehrt, W16 se1ne Kleıdung, Nahrung und Häus-
ichkeıit bıs herab ZU Köchin und Dienstmädchen beschaffen Ist,
ırd dıes Buch ankbar begrülsen. Hs ze1g%t üÜuNXNsSs den Bischof
nach dem erzen der Ultramontanen und natürlıch urchweg 1n
ultramontaner Beleuchtun Das Kapıtel über dıe Öffnung der
Kaisergräber im Dom Speyer verdi:ent besondere Beachtung
ahbenso Ww1e 7We1 Stücke 1m Anhang: ıne Predigt und ıne Rede
Ehrlers über die Unfe  arkeit V, 1870

Friedrich Wiegand.
209 a o  es, Vicetor de, Kardına)l Mannıng. Mıt

einer Vorrede vyon Ferdinand Brunetiere, Miıtglıed der französ1-
Sschen Akademie. Autorisjerte Übersetzung VOoOxnxn Sebastıan Zeifsner.
Mıt einem Bildnis des Kardinals. Maınz 1910 Kirchheim Ü, Co
AÄYVI,; 181 2,50 Das Nott geschrıebene Buch 111
keine eingehende Lebensbeschreibung des bekannten englıschen
Konvertiten und Kardinal-Erzbischof Vonh W estminster S SON-

dern ın der Hauptsache seınen Einduls auf den Katholizısmus
Ohne mı1t der Chro-se1nes Landes und se1iner Ze1t darstellen.

nologıe 1n Schwierigkeiten kommen , gylıedert darum den
Stoftk nach den dreı Yormen, dıe der Aufruhr des Menschen

Dieannımmt: Protestantismus , Liberalismus, Sozlalısmus.
Oxforder ewegung unter ewman hat Mannıng dıe Augen über
dıe Mängel der anglikanıschen Kırche geöffnet und ıhn 1m chofse
der römıschen Kırche die Autor1tät und damıt dıie Wahrheıiıt fin-
den lassen. Aber Sse1in tatkräftıger Ehrgeız begnügt sıch nicht
W1808 ewman miıt der frıedlichen Stille des eigenen Heıles. Der
lıberale Katholizısmus 1n Frankreıich, Deutschland und Ängland
treıbt den Konrvertiten ewulst In dıe TmMme der uüultramontanen
Partel, ql deren erfolgreicher Führer das Vatikanische Konzıl
aufs stärkste beeinllulst Mannıng und der ıhm treu verbundene
(0do Russell triumphieren über ord CLoN und Uurs oNen-
lohe, der Ultrgmontanismus über den lıberalen Katholizısmus, dem
ZuU Mannıngs Arger auch der Aur fromme ewman nahegestanden
hatte Der längst ZUI höchsten W ürde des katholischen nglands
erhobene Prälat endlich 1n den sozialen Nöten und treiks
der Ondoner Arbeiterschaft e1in Gebiet, auf dem nıcht ohne
Krfolg tätıg ist. Sseine dadurch erTuNgeNeE Popularıtät kommt dann
Se1INeTr erzbischöflichen Stellung und dem englischen Katholizısmus

1e8 alles ırd mıiıt dem nalven Nıchtver-überhaupt zugute.
stehen jeder anderen Auffassung vorgetragen. Die Quintessenz
jautet echt mittelalterlich: Dafs dıe Kırche freı 1S%, das ist iıhr
6C  9 Was den Stanut etriffit USW. (S 173) Die Ungeneigtheit
AUS der Geschichte /A lernen oder irgendwelche Parallelen etwa
miıt den sozlalen Zuständen 1n e1n katholıschen Ländern zıehen,

10*
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ist WITrKUC. ührend Das Buch ist, interessant q‚ IS Musterbeıspiel
der Denkweıse 1m heutigen Ultramontanısmus jesultischer Ser-
Valz mıit, seinem Papstkultus und seınem dürren Autoritäts- und

Hs bıetet eine Weltanschauung, In der zurzeiıtDogmenstandpunkt.
Mıllıonen leben, die aber uUNXS anderen völlıg unverständlıch ist

Friedrich Wiegand.

210 Marmande, de, e clerıcalısme Canada
Parıs 1911 Ka(Bibliotheque de eritique relig1euse 43 46)

brairıe eritique, Emile Nourry. 204 2,50 ir Kın fre1l-
sinnıger Hranzose schildert se1ınen Landsleuten, Was der römische
Klerus se1it. 100 Jahren unter englisch-protestantischer Herrschaft
AUus dem ehemals französıschen Kanada yemacht hat. Noch immer
tiromen neben den irıschen vorzugsweise französısche erıker
dorthin, nıcht dıe klügsten und besten, sondern vorwıegend solche,
die dem Mılıtär entgehen wollen oder die S nach den gyuten
Pfründen in jenem Eldorado zieht Dıe kırchlichen Zehnten, weilche
Ludwig XIV bereıts aufser ung gyesetzt hatte, stehen heute
ın Kanada unter gesetzlıchem Schutz und werden erbarmungslos
eingetrieben. geistiger Bıldung püegt die Kırche NUur kın-
dischen Aberglauben und e1ine kleinlıch aufserliche Moral Ks
herrschen anch hıer Zustände, dıe bald das Mıttelalter , bald

Spanlıen egrinnern. Seit 1567 besıtzt Kanada e1N vollständiges
Schulsystem , aber dıe Leıtung lıegt vorwiegend 1n bıschöflıichen
änden Dem entsprechen dıe geringen Leistungen der Lehrkräfte,
der Zustand der Gebäude, die Lehrmittel. Das Interesse der Kon-
gregatiıonen steht überall 1mMm Vordergrunde In der schönen 11
egratur werden dıe Modernen ebenso W1e die Klassıker VON der
Kanzel AUS edroht und ihre Lektüre mıt dem Ausschlufs voxl

den Sakramenten STra Als Krsatz dienen Iromme üfslich-
Dals dieser Klerus auch enkeıten und Geschmacklosigkeiten.

ıhm Z (Aebote stehenden Einfluf: aufwendet, dıe Polıtik nach
den kanonıschen Anschauungen gestalten, hegt auf der Hand

1Nne harmloseDer Presse geht W16 der chönen Lıteratur.
Kritik oder e1n selbständiıges Urteıil genügen, selbst gut% ka-
tholıschen attern vonxn der Kanzel AUSs den annn bringen und

Besonders kränkt aber den HranzosenS10 dadurch vernichten.
dıe (GGallophobie des Klerus, der VOLr allem Was AUS dem utter-
an und zumal aAUS Parıis kommt, se1ıne (+emeinde warnt wie vor

der Was Frankreich stolzer Gröfse DIS auf dıe egen-
art besıtzt, wird, sofern nıcht ın das trıdentinische System
palst, rücksıichtslos proskrıbiert. Dafs auf bischöfliıchen Wınk

unstler W1e ara. Bernhardt tätlich angegrıffen werden,
ist nichts ungewöhnlıches. Das 1m französıschen Plauderton
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schriebene Buch ist. durchaus mafsvoll ıIn der OT und mMac
daher eınen glaubwürdigen Eindruek. Seine Beispiele nımmt,
U allen Jahrzehnten, bıetet also keine Entwicklung, sondern
ordnet den Stoff nach sachlıchen Gesichtspunkten. Nıemand ırd
aran zweifeln, dafs der Klerus In Kanada ebenso hausen VOeTr-

aucht W1@6 1n Jüdamerika. Immerhın ırd Man ersSt dann 81n
abschlıelsendes Urteil fäallen können, eND mMan auch dıe TCeSCH-
teılıgen radıkalen EKlemente In Kanada und dıe posıtıven Majls-
nahmen der Regierung SOWJ]J@ dıe Wirkungskraft des Protestantis-
MUus kennt. In diıeser Vereinzelung wırkt das gezeichnete Bıld
anf den Fernstehenden einseltig. Frıedrich EgANA

»11 L’attıtude o0cıale desCalıppe, bbe Charles.
catholıques [rancals MK sıi6cle Les premıiers @S8418
de synthese. Lettre du 6COomte Albert de Mun de l’academie Tan-
Calse. Parıs 1911 ol C1e VILL, 79 3,50 ir
Als erster and e1ner Ser1e Von tudien über dıe Moral und dıe
Sozlologıe bringt das vorlıegende Buch die Anfänge der ehrıst-
lich-sozlalen Bewegung in Frankreich In Gestalt einer e1. VOn
sehr geschickt geschrıebenen KEssals. Den intransıgenten Bahn-
brechern de Maistre und Bonald folgen die Lıberalen Chateau-
briand und Tocquevılle „ In den (Jrenzen der Orthodoxie  .6 halten
sıch Ballanche, Buchez und sSe1InNe chule, Bordas-Demoulın, Kran-
GO1S Huet Den Konflikt der KRıchtungen aber stellt das ZWie-
spältige en Lamennaıs’ dar. rer er Eıgenart trıtt klar
hervor und durch eingefügte Proben werden iıhre Schrıften gut
ch arakterisiert. ıne übersichtliche Bıbliographie uıund eine Reıihe
VOoON Quellen 1m Anhang erhöhen den Wert des opulär gehal-
en leicht lesbaren Schriftchens, das a IS gyute Kinführung 1n
dıe Vorgeschichte des französiıschen Ultramontanısmus dıenen kann.

Friedrich Wiegand.
212 egına C  u  es, E, Prof. d Collegıum

Angelıcum kKom, Die Autorıtät der Kırche ı1n On
lıchen Dıngen. Maınz 1912; Kirchheim (0o 39 0,50 M
Als der Papst in den Streit der Berliner und Kölner Rıchtung
persönlich eingr1ff, wurde dıe alte Prinzıpienirage sofort wieder
aktuell. Die ausführlıchen Exzerpte, die der römische Domintı-
kaner AUS der gelehrten offiziellen kırchenrechtlichen Liıteratur
miıttailt über dıe YFrage nach der obersten politischen und sOzlalen
Anutorıtät 1n Streıtfällen, VOr em über die rage nach der SO  S-
‚indirekten kiırchlichen Gewalt“, sınd für Protestanten und K q“

tholiken wertvoll. ropatscheck.
213 HKranz Hamm, Dr der e0 und der Staatswissen-

schaft, Prof. Bischöfl. Priıesterseminar Trier, Die Schön-
helit der katholischen Moral M.-Gladbach, Volksvereins-
Verlag. 135 1,20 Diese populären, apologetischen Vor-
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trage bıeten 1n recht esbarer oOTrMmM VOL em einen Beitrag ZUI
65 der Kithik Die yriechıschen und lateinischen Väter,

dıe Scholastık ınd Mystik, Kasutlstik und neunuesSte katholische
Mora|l werden 1n guten Stichproben vorgeführt, schlıefslıch dıe
Autorıtätsmoral des Katholizismus mıt dem Persönlichkeitskult und
der Kthik des Sıchauslebens der Gegenwart kräftig konfrontiert.
Der protestantischen Sagı der Verf. nach, dafs S1@ ıhre für
die KEithık unbrauchbaren KElemente S0182 üde, Prädestination und
SeTYUM arbıtrıum, Gesetzesfreiheılt, a‚ IS einzIge Quelle) durch
Anleıhen beım Katholizismus ersetzt habe! Kropnatscheck.

214 Kırchliches an  uc für die evangelischen (+8-
meınden, unter besonderer Berücksichtigung der preufsıschen Landes-
kırche VonNn Prı e a  ‘  © Pfarrer ın Berlin- Grunewald.
Drıttes Tausend. Berlin 1912; Martın arneck ÜU. 351
Geb M Den glücklichen, aber sehr schwer auszuführenden
edanken, eine „deutsche Kirchenkunde“‘ für die and der Laljen,
aufiserhalb des Parteıhaders, schreıben, aufgegriffen haben,
bleıbt eın Verdienst des Verf., das auch der spätere Hıstoriker
anerkennen ufls Neben den eingehenderen Angaben In Schnel1-
ders „ Jahrbuch “ sind hler besonders dıe allgemeın Kkırchen.-
rechtlıch belehrenden Partıen und dıe Sekten und V ereinsmiıt-
teilungen, die dem Verf. oft dırekt für diesen Z weck ZUS6SHaNgeN
sınd, VON Interesse. Mehrere Tausend Kxemplare VON dem ehr-
reichen Buch 5— 6000) sınd daher 2UC rasch abgesetzt. HKıs
hat keinen Zweck, mıiıt dem Ver(f. Zı diskutieren, der eigentliıch

ach der Kırchen-alle Streitfragen, dıe S heute &1bt, berührte.
unde, 7 der auch Sekten und andere keligionsgemeinschaften
gyehören, mıt gyutem statıstiıschem aterlal , iırd noch dıe Augu-
stana, die Perikopenreihe abgedruckt. Kür Laıjen 81n treff-
lıches Hılfsmittel, das offenbar einem Bedürfnis entsprach; aber
auch für Theologen vielfach lehrreıch. ropatschec.

219 Ernst Christian Achelıs Blätter der Erın-
NOTUuNS. Als Manuskrıpt gedr., Marburg Bauer (44 S.)
In anspruchsloser W else ırd hler dem verstorbenen Marburger
praktıschen Theologen eın Denkmal gyesELZL. Generalsuperinten-
dent Hermann Müller In Aurich g1bt Krinnerungen &A dıe
Jugendzeit ınd dıe ersten beiden Pfarrämter. Ks folgen ZzwWwel

In den An-Nachrufe und dann dıe Reden hbeı der Bestattung. Pn
a
RET

nalen der Kırchengeschichte ırd der Name des Verstorbenen B 0=
führt werden müÜüssen, denn der Geschichte der kirchliche Insti-
tutJıonen War noch nie ı1n einem Lehrbuch der praktiıschen heo-
logıe sovıiel Raum und sovıel orgfa gewıdmet worden, WIe ın
dem se1nıgeNn ; und er hat DIS ZU der Auflage, dıe dıe letzte gTOISe
Arbeitsleistung VoOn ıhm darstellt, gerade diesen Partien miıt
einem bewunderungswerten Fleils weıtergearbeitet. Bess.
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»1  S Cremer, Ernst, Hermann Cremer. Eın Lebens-
und Charakterbild 1919(x+ütersioh Bertelsmann 9 384
eın weıfel , dafs der Oktober 1903 verstorbene Greifs-
walder Theolog 1ne eingehende Biographie verdiente. Sein Sohn,
Pastor 1n kRKehme In Westfalen, haft Jetzt e1ne solche veröffent-
l1c die willkommen gyeheifsen werden darf, da J1@e stoffreich,
umsıchtig und be1l er Pıetät doch nicht panegyrisch gehalten
ist Man kann ermann Cremer anders einschätzen als der Sohn
Gut, der geistig DZW theologıse sıch gyänzlich miıt ıhm e1IN1S, viel-
ehr VO  — ıhm abhängig weils, und kannn das Buch nıchtsdesto-
wenıger tüchtig und brauchbar, für dıe zukünftige hıistorische
Yorschung über dıe Geschichte der deutsch- evangelischen Kırche
im etzten Drittel des vorıgen Jahrhunderts wertvoll ünden
UCremer War eine knorrige Charaktergestalt In dieser Zeit, ohne
Furcht, leidenschaftlich , herrisch, e1INes bedeutenden Zugs nıcht
ermangelnd. EKr lebte Sanz selner ache, derjenigen Auffassung
des Protestantismus und SelINer Aufgabe iın Deutschland, speziell
in Preufsen, dıe neben ıhm Kögel, töcker und viele hervor-
ragende un einflufsreiche Männer vertreten haben Das sahr
kräftige Selbstgefühl, das iıhn erfüllte, ist freı VON Selbstgefällig-
keit. Persönlich stand ıhm Martın Kähler nächsten, und der
Briefwechsel der beiden Freunde ist eine der wichtigsten Quellen,

Cremer naftdıie der Verfasser der Bıographie verwerten konnte.
der theologischen in Greifswald, der er treu lıeb, auch
als KRufe nach LeIPzIg und Berlin A ıhn herantraten, e1ne An-
ziehungskraft gegeben, W108 10 n1]ıe hatte Aus &SaDz Dentsch
land pılgerten se1it etwa 1880 Junge Theologen dorthin. Und 9r
hatte treue Schüler. Als Theolog selbst In TSter innıe e1n
Schüler olucks, zugleich ' Becks, des Schwaben, War
er durch und durch Bıblizist. Seine Bedeutung lag nıcht In
erster Linie In dem Fache, das nominell vertrat, in der syste-matıschen Theologie, sondern 1ın der Kxegese und In seiner Pre-
digttätigkeit. och ıst die Zie1it nıcht, yekommen, die iıhn in der
rıchtigen Perspektive sıeht Seın amp galt gröfstentenls dem
39 Ritschlianismus “ Man kann ihn erst richtig würdıgen, enn
Man In iıhm nıcht ehr den Streittheologen empfündet, ondern
den typıschen Vertreter eines Luthertums, W1e 05 spezle In der
altpreufsischen Landeskirche sıch herausgebildet hat, erkennt.

Halle Kattenbusch.
21 uchwald, Georg. Gustarv Fricke

Versuch einer Biographie. (Separatabdruck AUSs „ Beiträge ZUr
Sächsischen Kırchengeschichte 1,——X an Leipzıg 1911,Johann Ambrosius ar ILL, 244 Fricke sınd
viele seiner Zuhörer nicht gerecht gyeworden. Gewisse Eigen-jeiten &. hm befremdeten. Und der kirchenpolitische Gegensatz
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hıelt, dıe Luthardt gyerade VOn iıhm fern. Auch dals „„Nichts
schrieb“, dagegen beı ungewohnten Anlässen Sern und lange
sprach, erschwerte das Urteil über ıh Gleichwohl War eine
ausgeprägte Persönlichkeit, der INaln 1mM damalıgen Leipzig
nıcht vorüberkam. Man vergals iıh nıcht; es Warl es originell
und Warmenm ehrıistliıchem Herzen kommend, er aD So
ist denn der „Versuch einer Biıographie *, dıe seın Andenken eın
für Jlemal festhält, mıiıt Dank begrülfsen. Die eChrı nthält
in dreı Kapıteln (bis ZUr Berufung nach Kıel 1801 1e}
1—18 Le1ipzig 1865—1908) eine reiche ÖR schwer
zugänglichen Materıjalıen, dıe VON ücCAWa. ın Verbindung mı1
Blanckmeıster, Hartung, Schuch und Teichgräber miıt gyrolsem
Fleifs zusammengetragen und geschmackvoll verarbeitet sınd , 1n
der W eise ) dafs zumal das drıtte Kapıtel sıch in iıne Reihe
YOoONn Sonderaufsätzen auflöst, deren jedes ]ıne Saıte VON Frıickes
vielseitiger Tätıgkeit behandelt. 1nNne eigentliche Bıographie will
die chrıft 2180 nıcht SeIN, dafür ist S1Ee auch panegyrisch
gehalten und gyeht S18 wen1ig auf die das irken Hriıckes be-
dingenden und beeiniussenden Personen und Zeitvyerhältnisse ein.
{)1e8 trıtt besonders bel dem interessantesten Abschnitt 1n Frickes
Leben hervor, be1 selner polıtıschen Tätigkeit ıIn 1e1 1864 Der
JangJährige Präsident des Gustav - Adolf- Vereins Wl 1n s  e&  AaNz
Deunutschland bekannt und geschätzt ; yber diese formelle Tätigkeit
hätte auch e1n andrer ausüben können. sucht aln hingegyen für
Fricke nach eginem Platze ın der Kırchengeschichte des 19 Jahr-
hunderts, mufs se1ın VYON ehrlıcher Wahrheitslıebe und gesunder
Nüchternheit beherrschter Kampf Ludwig Harms und die
Hengstenbergische Partel, dıe Vertreter e1ines erkünstelten, ras  ©
überholten Dänenfreundlichen KRoyalısmus dafür bestimmend SEIN.
Die ‚ Akten der Unıversitäten und der Geistliıchkeit Deutschlands
in der Schleswig - Holsteinischen Landessache *‘ ımschlıefsen dıe
Grofstat YoOn Frickes en Es War dıe Zeit, Vvon der er Stets miıt
yröfster Wärme sprach, dıe daher auch 1n e1ınNer Biographie SanZ
besonders hervortreten mülfste. Um wertvoller ist, 0ÖS, dafls &.
1ese SCHhON halb der Vergessenheit anheimgefallene Kpısode
wenigstens wieder erinnert wurde S 118—125). In der Haupt-
sache gewınnenN WITLr AUS dem Buche das freundlıche Bıld eines
nıcht eigentliıch bahnbrechenden, aber aufopferungsfählgen und
darum liebenswerten Mannes. Friedrich Wiegand

2185 Rudolf Ehlers Lebensbild eines evangelıschen
Theologen AUS seınen ra ü. Mıt Bildern. Frankfurt A M
1912 Moritz Dıesterwerg. 198 2,20 M.; geb
Der Frankfurter Pfarrer Ehlers amburg 1834 Frank-
tTurt gehörte den freisinnigen , dabeı aber sireng yefor-
milerten Theologen, WI]e MNan S1e in den Grolsstädten (Frankfurt,
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Berlın, Leipzig Hs a zuweilen antrıfft, WwIie S18 aber dem (G{irund-
LYPUS der konfessionel] kalyınistisch gerichteten Pfarrer 1n Deutsch-
land durchaus nıcht entsprechen. Um interessanter ist diese
Brıefsammlung. Kırchenpolitisch hıelt sich ZU rechten Hlügel
des Protestantenvereıins (S 64), der den Freunden der Christ-
lıchen elt Fühlung hält. Mıt Holtzmann Walr ONS befreun-
det und nannte sıch m1t orlıeDe Kothes Schüler ; über die
‚„ Mittelpartei“‘ urteılte er sehr scharf. Das Liebensbhiıld ist a US
seinen Briefen zusammengestellt, dıe NS einen edien , W1IsSsen-
schaftlıch angeregten, seelsorglıch oft an  ar In NsSpruc zn
HOM MENeEeEN Pfarrer ze1gen. Auch an sSchwächen fehlt esS iın dem
Charakter nicht S 169), dessen Schilderung sich frisch und —_
genehm lıest. Kropatscheck.

21  S V, Kırchenheim, Prof. der Rechte in Heidel-
berg 9 ID l und die preufsische Kırchenverfassung.
Berlin, Martın Waurneck, 1912 150 320 M Der Schöpfer
der Synodalverfassung der preufsıschen Landeskırche 873—75)
verdient ZUr Hundertjahrfeier (geb Aprıl 1812 ın resden STAanz
gyewi1ls eine Biographie. Der gelehrte Professor und noch stärker
der praktische Kırchenmann ırd hıer liebevoll geschildert, ınd
dramatısch spıtzt 316 dıe Darstellung Z a[ISs der Präsıdent des
Oberkirchenrats 1m Unmut se1ne Entlassung bıttet. Herrmann
erscheint hıer IS eine sehr sympathısche Persönlichkeit; dufls ©
selbst pOosItLV gesinnt, oft für ıne lıberale Kirchenpolıitik e1n-
getreten 1st, bıldet dıe Tragık <eINeEsS Liebens, aber S1e ist. typısch
für viele preufsische Kırchenmänner. Jeder ırd den ı1deul L  -  6-
sınnten, Tommen Mann nach dieser intımen Darstellung heb
gewıinnen, üm schärfer aber dıe Ausfälle des eıtf 118
andersgesinnten Kirchenmänner beurteilen. Man sıeht, WI1e dıe
Verbitterung der Falkschen Ara hente noch nachwirkt. Gegen
hochverdiente, verstorbene änner, w1ie Kögel, den Präsıdenten
Hegel, Kleist - Retzow werden yeradezu ehrenrührıge Vor-
würfe erhoben 11 Kropatschec

220 Bachmann, Chr. V Hofmann,
geb, 21 Dez 1510, gest Dez 18 LT: eue kırchliche Zeit-
schrift XXI [1910], 909—962. Der rlanger Systematıker
wıdmet dem Begründer der „ Krlanger Schule hbelı der hundertsten
Wiederkehr VONn dessen Geburtstag einen Krinnerungsaufsatz, der
sıch ın dreı Kapıteln mit Hofmanns theologischer Kntwicklung,seinen theologischen Hauptwerken und se1iner Persönlichkeit und
theologischem Charakter beschäftigt. Der Nachdruck lıegt anf
dem Kapitel Mıt pletätvoller Sachlichkeit werden hler „ Weıs-
Sagung und Krfüllung “, der „ Schriftbeweis “ ınd das Kommentar-
erk gewürdigt. Auch 1mM Kapıtel ırd dıe theologische Kıgen-art Hofmanns Nac.  rücklie zusammengefalst und dem Leser klar
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VOTr Au  el  en eführt. Dagegen werden Hofmanns theologısche
Kämpfe In der Hauptsache q IS bekannt vorausgesetzt, eın kırch-
liches Wiırken DUr kurz angedeutet und se1ine charakteristische
polıtische Tätigkeit leider völlig übergangen.

Friedrich Wiegand
»21 John Kvjen, (Leipzig), Prof. of Church

Hıstory ugsburg demiminary, Minneapolıs Minnesota. Lutheran
*ermany and t:.3O Book of COn cord. Miuneapolıs (Minn.)
1911 ‘I '’he ree Church Book (oncern Alles, W as
ler Kirchenkunde und Statıistik dıent, ist gyewils VODN kırchen-
hıstorischem Standpunkt US heute miıt Freude ZU begrülsen. Aber
dıe Art, W1@e hıer e1Nn Amerıkaner das relig1öse Leben der alten
Welt Deutschlands „entdeckt“, ist doch befremdlıch Er
nennt für jeden Landesteiıl Deutschlands dıe Quadratkılometer,
dıe Einwohnerzahl Ü, I, WI1I@e uUuNSere Afrıkareisenden viel-
leıcht mıt gyutem Grund tun dürfen. Sollen WITr dıe Zahlen
eiwa nachprüfen oder ıhm selne Fehler korrigleren ? Wır en
wohl BSSEerESs tun, da A statistischen Hılfsmitteln Nn1ıC
fehlt. Sonst wülste ch AUS dem Artıkel nıchts herauszuheben
als dıe höchst einseıtige un tendenzıöse Kritik Al deutschen
Verhältnissen, die Man bel der Zersplitterung der amerıkanıschen
Lutheraner Teılich gewohnt 18%; und dıe XTrOISe Zahl VonNn Druck-
ehlern dgl Wır erfrenen uns einer „ Allgemeinen Lutherischen
Konferenz ““, dıe das ökumenische Luthertum, auch Preufsens,
immer wiıeder sammelt. Nur Amerıka kommt nıcht ZU!T Kinheıit,
sendet Ur verschwındend wenig Delegierte ınd ist noch immer
nıcht imstande , die Konferenz einmal nach Amerika einzuladen,
nachdem S1e In Lund, Upsala I getagt hat Dıese Streitfragen
(um die Konferenz) pielen zahlreichen Stellen der Broschüre
ıne gyrofse Rolle Insofern ist, S10 typısch für das heutige Luther-
tum In Ameriıka und hat einen gewissen historıischen Wert

Kropatscheck.
3  D: aue, P, Lic., Das kirchliche Leben der Vanll-

yelischen Kırchen ı1n Thürıngen. Dargestellt mıt Unter-
Stützung von Pfarrer Joh Fülslein Mıt eginer Karte der thü-
rıngischen Staaten. X VI, 413 S (Evangelische Kırchenkunde Teıl 5
Tübingen, Mohr. ({anes Buch beruht auf 355 rage-
bogen, die M dıe Pfarrämter der betreffenden Länder und Länd-
chen geschickt wurden ; einıge Antworten sind dem bezeich-
nenden Grunde verweigert worden, e1l die ammlung der „Kirchen-
kunde ‘ eın Unternehmen der lıberalen Theologie Sel; dıe Vor-
arbeıten Füflsleıns über die Kirchenkunde Meiningens sind ZUm
Teıl wörtlich eingearbeitet. Das Buch schildert mıt grofser Aus-
führlichkeit zunächst die äufseren Verhältnisse und die kırchliche
Verfassung, sodann das kirchliche Leben 1ın den Landeskırchen
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1mM allgemeınen , seine OÖrgane, seiıne Gestaltung ın der Eınzel-
gyemeinde, Se1ın Verhältnıs anderen Reliıgionsgemeinschaften, ZU

staatlıchen , gesellschaftlichen , relıg1ösen und sıttlıchen en
1ele wertvolle und anderswo AAl nıcht beschaffende Nach-
richten AUS der inzel- un Ortsgeschichte dieser Länder Ver-
leihen dem sehr sorgfältıg gyearbeiteten Werke auch für den
Kirchenhistoriker Wert. OChristlie

a]jkowskı, Kasımir, Marıavyıtensekte. Eınıyge
Blätter AUSs der neuesteEnNn Kirchengeschichte Russisch - Polens.
Krakau, Uniuvyversıtätsbhuchdruckerei 9 99 Khode,
Arthur, Be1l den Marıarvıten. Eındrücke Vl einer DECUEN
romfifreien katholischen Kırche. Gr.-Lichterfelde Berlin, Kunge,
1911 In russisch Polen hat sıch qa1t, eLWwa ZWanzıg
Jahren eine Sekte entwickelt, eren Charakter noch einıgermalisen
undeutlıch ist. 1ne XEWISSO Kozlowska VON ıhrem Beichtvater
autorıisjiert „ IM geheimen “ das Leben der Klarıssınnen {ühren,
hat 185587 eine kleine Frauenkongregation gestiftet „Schwestern
der Armen *, dıe insbesondere dıe Pflicht der „iImmerwährenden
nbetung des Allerheiligsten Altarssakraments “ übernahm. Marıa
Franzıska (der geistlıche ame der Felıcia oder, WI1e Gajkowskı
schreıbt, „ Felixa ® nat, VONn Jugend anf OÖffenbarungen VOD
esus erhalten und ist; durch solche VON chrıtt Schritt weiter-
geführt. Im Jahre 1893 stiftete sS1e anch eine Priesterkongre-
gatlon, die nach der Regel Tes Hranz ebht und sıch durch
ihre OÖffenbarungen leıten als Die Doppelkongregation betrachtet
sıch 218 einen Bund, der ıne elebung des relıg1ösen Lebens
erstre und zumal der Sıttenverderbtheit des Klerus teuern ıll
Die Dogmen der römischen Kırche werden nıcht angetastet. Doch
haft der Kpiskopat sich bald dıe und ihre Anhänger,
dıe sıch a {I8 „ Marıavıten ““ bezeichnen, 06 wohl nach der
selbst ZUr Zeit wırd der Name erklärt a.1S „ quı Marıae yıtam
ımitantur “‘) gewendet, auch dıe Verwerfung derselben
seiten des Papstes erreicht. Diıie Marıavıten Wäaren vOoOn Anfang
A sehr propagandistisch und sınd seit 1906 vollends. Sie

Ihre stärkste (Gje-en nıcht geringen Einflufs aut das Volk
meinde ist. zZurzeıt In Lodz, angeblich 000 Seelen. e „Mutter“
ebt; In Plock Sie haben sıch 1ıne Reihe eigener Kırchen Be>
baut, in denen S1e die Messe nıcht mehr ın Jateinischer, sondern
polnischer Sprache feiern. In eigener Bischof, den S16 sıch
gegeben, SOTS' für Priesterweihe. IS scheint, dafls S1e durch
Predigt und alle KFormen der Seelsorge, unter starker etonung
der Notwendigkeit „ brüderlicher Gesinnung *, auch durch Armen-
und Krankenpüege, hauptsächlich Verbreitung suchen und A An
winnen. Ohne bıs jetzt sıch direkt angeschlossen ZU haben,
stellen s1e sıch freundschaftlich Zzu den „ Altkatholiken *. Die
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oben bezeichneten Schriften stammen AUS verschiedenem ager
Ga]jkowskı ist polnischer romtrener Priester und s1ıeht ın den
Mariavıten UUr dıe Abtrünnigen. [  )  1e „OÖffenbarungen *® der
sınd ıhm satanısche Kıngebungen. Rhode, evangelischer Pfarrer
In der TOV osen, haft dıe Häupter und Hauptgemeinden der
Marıavıten auf einer Reıise besucht und ist, sehr begeistert. Eınen
Hıstorıker ırd dıe Bewegung erst später en

&. Kattenbusch.
D4 Jeder, der sıch für dıe Propaganda des Mormonıs-

M UuUs, der VOxh seınem Hauptquartier 1n Basel AUSs dıe
deutsche Arbeiıt sıcher miıt gyrölster Energı1e In Angriff nehmen
wird, interessiert, E1 aı1 die 1mM Verlag der uc des Kr-
zıehungsvereıins In Neukirchen (Kreis S erschlenene chrıft
des Pastors Zımmer VO Ullersdorf Im en
YVO Mormons Tempel Erzählungen us der e
schen evangelıschen Mıssıon 1n Utah (112 S 1,60
gyeb.) drıngend hingewlesen. Zwar sınd dıe Berichte des Verf,,
der In ah mehrere Jahre ang miss]1onlerend wiıirkte un der
manchem Kenner des Mormonismus durch selinen In Kır-
chen und Sekten der Gegenwart 587 . abgedruckten TIe
Profl. Dr. urster In Friedberg ekannt geworden Se1IN mMa  59 In
Erzählungsform abgefalst, yber bıetet manches für dıe ennt-
Nn1ıSs des Mormonismus sehr Wiıchtiges. Kr weiıst Dı 64  r ent-
schlıeden darauf hın, dals allen offtziellen Ableugnungen ZU Trotz
dıe Vielweiberel, Vvor em bel den führenden ormonen, atsäch-
hlıch auch heute noch besteht. Tatsächlich ist s1e, das kann ich
anf TUn VONn mMır (Aesicht gekommenen Lehrschriften der
OTrTmonNnen bestätigen , auch heute noch e1n Glacubenssatz dersel-
ben Der VerfT. 1e8 schon ın seinem Brıef e 589
und weist auch hler wıeder hın auf YeWISSE Orgı]en 1m
Tabernakel Salt; Lake City, dıe dıe Sittlhıchkeit der Mormonen
iın einem höchst bedenklichen 1C erscheinen lassen. Man
könnte diese Angaben für übertrieben halten , aber WITr mussen
urteillen: lange kein Nıchtmormone diesen „ Mysterijen“
gyelassen wird, lange klingt das Gerede YOoOn e1iınem „festen,
lıebliehen Band *, das ‚„ das n menschliıche (GAeschlecht
vereinigen bezweckt“ (vgl eces |Mormone], Blätter der (Ge-
schichte der Kırche esn Christi der Heılıgen der etzten Tage

195) nNnıc Zanz einwandfrel. Übrigens reden dıe 0rmOo0-
nen VON glänzenden Aussıchten, dıe sıch lhnen für 1913 eröffnen.
Tansende hätten sıch ıhnen 1912 angeschlossen. Anderseıts sol1l
freilich nach den etzten Nachrichten ihre Ausweisung AUS der
Schweılz bevorstehen. Stocks

2253 Dıetrich von Oertzen, Was treıben 16 KEre1«
C  C r? Kurzer Wegweiser für La:en vermehrte, bıs anf
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dıe Gegenwart fortgeführte Aufl Gütersloh 191,; Berteils-
VILL, 1192 1,50 Von den populären Schriften

über dıe Freimaurere: steht dieser Wegweiser ıimmer noch a

erster Stelle Die frısch geschriebene (+eschichte des Ordens und
dıe drastıschen Einzelheiten AUS der heutigen Praxıs bıeten eine
treffliche Orjentierung für jeden, der m1t Freimaurereı 7ı tun
hat, Auch VONn den heutigen Streitigkeiten 1m Orden erhält Manl

eın KuULes Bıld. Dıie Neue Auflage ist dıe drıtte (1892)
dıe vierte Wr ıunverändert () Seıten vermehrt.

Die Erweiıterungen betreffen VOT allem dıe neuesten Streitigkeiten
uchzwıischen „christlichen“ und „ humanistischen “ Maurern

SONS findet Man Ergänzungen AUS dem etzten Jahrzehnt
Kropatschec.

2926 Chlatter,; Das chrıs  ıche 0ogma Calw
Stutigart, Vereinsbuchhandlung , 1911 0683 M.; eb

S ergänzt Se1Ne Theologıe des Neuen T’estamentes In
dem vorlıegenden Bande durch 1ne ogmatık. Diese gehört
den eiyenartigsten und beachtenswertesten Erscheinungen der
Gegenwart. Besonders wertvoll ist MIr, dals SsSchlatter dıe anr-
heitsfrage und den Gottesgedanken unverkürzt ıhrem Rechte
kommen 1318 Die Darstellung ist folgendermalsen angeordnet:
1) der Mensch das erk Gottes (Anthropologie ; hler anch e1Nn
Abschnıtt u00r die Natur); das ark Jesu (Christologie);

dıe Christenheit als dıe ott berufene (+emeinde (Soterl10-
Anmer-0g1e); die uUNnSs verheiılsene Vollendung (Eschatologie).

kungen 6CN1USSeE des erkes diıenen der Auseinandersetzung
mit anderen: es ist sehr dankenswert, dafs darauf nıcht vVer-
zichtet. Lierpnol

22 gall 7 H Person und Persönlichkeıit. 170
Leipzig, Quelle und eyer 3,00 Nıebergall 11l dem eELwas
abgebrauchten Wort Persönlichkeit seıne hohe Bedeutung 1m Unter-
schied VON Person wiedergeben, dafs Persönlichkeit qls das
Liebensideal erscheınt, 7, dem alles, Was Person 1s%, verpflichtet
sSe1 Kr stellt dazı interessante geschıichtlıche Untersuchungen
des Sprachgebrauchs A} vielleicht wäre dabeı auch noch auf dıe
heute bekanntlich wieder umstrıttene Etymologıe des Wortes (ob
VYoOn PersoNare, durch dıe Maske Önen, oder von griechisch Cwrn
oder, W1e wahrscheinlich, von etruskısch phersuü) SO WI1@E auf dıe dog-
mengeschichtliche Entwiıcklung kurz einzugehen ZCeWESCH. Der
Verfasser verfolg‘ dann das Verhältnis beıder Begriffe durch eine
@1 der wichtigsten Lebensgebiete: Sıttlichkeit, Höflic  eit, Hır=-
ziehung, Religion, S0Ozlale Frage, Kunst und Dichtung und kommt

dem Krgebnis, dafls Person den höchsten Naturwert, Persön-
ichkeit den OcChsten Kulturwert bezeichnet. Christlieb.
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5 Boehmer, Juhuüs,. {17 DIS orfpfarrer und
Dorfpredigt Fragestellungen und Antwortrversuche.
193

VL,
(Studien ur pra Theologıe ds 4 Gilefsen, Ööpel-

D,20 Boehmers Buch 1lt eine wirkliche Lücke

vortrefflıch
1n der praktischen Theologıe , Ja SOSar ıIn der Kirchengeschichte,

e erste Hälfte nthält eıne Geschichte der
kırchlichen Dorfgemeinde und des Dorfpfarrers, dıe eine wertvolle
Krgänzung selbst. erken w1e Hauck darstellt und das gilt
auch dann, WeNnN, WI@e der Verfasser dankbar zugesteht, In 'Teıl
Se1INeTr Angaben olchen Werken entnommen sind: denn ]S Ganzes
und In eınem solch lıchtvrollen Überblick ist dieser 'Teıl der
Kırchengeschichte noch nıcht behandelt worden. Auf eıne kurze
Kınleitung über das Dorf in der und In deutschen Landen
folgen die Vorläufer des Dorfpfarrers In srael, Jesus und das
Dorf und die Dorfbischöfe und Dorfkleriker 1m apostolischen und
altkiırchlichen Zeıltalter ; dann werden dıe Anfänge des dörflıchen
Kırchenwesens anf dem Boden des römiıschen kKeıiches und auf
deutschem en geschildert und dann dıe KEntwicklung bıs ZULEr
Gegenwart gezeichnet. Dıie zweıte älfte des Buches behandelt
dıe Dorfpredigt: zunächst ırd ihre Geschichte DIsS ZULE Gegenwart
erzählt, dann der heutige Zustand beschrieben und praktische Kor-
derungen aufgeste Christlieb

L Lu zzatı (italienischer Ministerpräsident D Prof.
der Universität Rom), Teı  e1 des Gewissens und Wıs-

Se171S. Studien ZULX Trennung VONQ Staat und Kirche. Kınzig aUtO0o-
risierte Übersetzung von Dr. Bluwstein. Mıt einem Bıldnıs
des VerfT. Leipzig 1911 Duncker ü Humblot. XÄILV, 155

Für einen deutschen Theologen ist, oft nıcht Jeicht,
durch französische oder ıtalıenische Rhetorik sıch hindurchzufinden.
Aber da hler eLWAaSs Ähnliches W1e@e eine „Geschichte der (+2w1s-
sensfreiheit “* geboten Wwird,, ist e1Nn kurzes keiferat ohl nötıg.Könıg Asoka ırd a {S erster Prophet der Gewissens- und Kultus-
freiheıt gefejert (S 5 91:); dabeı gelegentlich der Bu:  1SMUSs das
Christentum des Orients genannt. ann geht eS über Judenver-
folgungen und Scheiterhaufen hinweg ZUM „ Heıligen der Phılo-
sophie“* (Spinoza) und ZU „ Reue- und Sühnedenkmal“*‘ für Servet,
während auch heute ın Deutschland noch „Judenhetzen “ g1ıbtS VIIL)!! Wir sind ewohnt, derartıge tudien höhere
Anforderungen tellen Am wertvollsten dürfte das erste Ka-
pıtel se1n, das die konstitutionellen Grundsätze der Trennung VOxn
Staat und Kıirche 1ın Japan, Frankreich, Schottland, der SChWweIZ,
Amerıka darstellt. Freılich darf Nan nıiıcht allzu gründlıche Ar-
beıt; verlangen. Ob der Verf. Hegels Relig1onsphilosophie S 60)WIrEU1G6C gyelesen hat? Als wichtigsten ‚ Zweck seiner Studie
nenn selbst dıe Kntdeckung des „ vergessenen “* Freundes des
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Kailsers Julıan, hemistius (T 390) IS eines Vorkämpfers -
derner ehristliceh-heidnischer Toleranz. Aber auch hier findet Ian
HUr Oberflächliches S 9—8 Immerhın bietet für die heutige
Tagesfrage, Trennung VONn Staat und Kirche, das erste Kapıtel,
das Cavours politisches ]deal vertritt, manches yute Materı1al, nd
dıe Schrift darf 18 typısch für iıtalıenische Ideale anch als (+2Anzes.
velten. Kropatscheck.

220 Arsene Elvend, 1:3 Lıbre Pense& et les KO
11g10NS (Bibliotheque de erıtique relig1euse Nr. 44)
Parıs, mıuıle NourrTYy. 1,25 ir. ine rhetorische Programm-
schrıft für einen ireirelıg1ösen Modernıismus, der VO  —; Luther S 92)
nichts Wissen wıll! Wenn der Verft. deutsche Verhältnisse streift,
hebt ©: sıch miıt Harnacks Namen decken (Über den

1le dieseWert dieser ammlung vgl 488.)
Schrıiften, W1e dıe gy]eichzeltig V  — mIır angezeigte Dogmengeschichte,
en ıhren relatıyen Wert als Dokumente ZUur Kırchenkunde des
katholischen Frankreıiıch. Kropnatschec

231 August Pfannkuche, Dr. phıl., kKelıgıon und
Naturwissenschafit 1n Kampf und Frıeden Eın -
schichtlıcher KRückblick. durchgesehene Auflage Aus Natur
U, Geisteswelt Nr 141) Leinzıg, Teubner, 1912 432 5.)
1:25 M Neben Ocklers Ure seine umfassende (+elehrsam-
keıt noch immer unentbehrliıche zweibändıge „Geschichte der Be-
ziehungen “* zwıischen den beıden Wissenschaften, neben Dennert,
Steude, der leıder eingeganyenen Zeitschriıft „Glauben und Wiıssen *,
dem „ Beweıls des aubens  “ „ Geisteskampf der Gegenwart“ und
ahnlıchen apologetischen Unternehmungen bıldet das vorlıegende
Buch insofern e1ine willkommene Ergänzung, e11 anf dem
Boden der modernen krıtischen Theologie erwachsen ist, das Wun-
der preisg1ıbt I1 dgl IN. Von Thales und Sokrates bıs Newton,
Kant, Schleiermacher und Darwın reicht dıe Übersicht, selbstyer-
ständlıch nıcht stets AUS erster Hand, W16 es e1n Polyhıstor
W1e Zöckler geben vermochte, aber der ıDerale Standpunkt des
Verf. bıetet doch manche lesenswerte Krgänzung.

Breslau. Kropnatscheck.
22 Otto Werner, Krafit und 0 Bewulstseın

und Leben Tel Aufsätze, gyestütz auf iremde un e)gene Hx-
perımente. Aul Von dems. : TT Lösung des ait=
rätsels och dreı Aufsätze. Gotha 1912, Kriedr. ndr. Per-
thes U, 131 S: Bl Ü, 2,50 Ü, Im
Kampf dıe „naturwissenschaftliche ““ Weltanschauung sollten
diese SeCHS Aufsätze trotz ihrer sehr subjektiven orm nıcht über-
seh werden. Dıe Kxperimente nachprüfen werden wenıge können,
ebenso wenige der Kühnheıt der Deduktionen folgen. Leben C6

(Bewulfstsein) als das erstie 1m eltall hat sıch nach dem Verf.
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mehr und ehr ZUT Stofflichkeit entwıckelt. Krdrotation, Klek-
trızıtät und Hımmelskörper werden ıIn dıe Besprechung hınein-
»CcZ09eN, kurz eine Kosmologıe im modernsten , antımaterialisti-
schen Sınn skızziert. Unsere Apologeten se]en aufmerksam auf
dıe Schrıften >  o  emacht

Breslau. Kropatscheck.
Wobbermin, eorg 7 Monısmus und 0NO-

$heısmus. Vorträge , Ahhandlungen ZU Kampf dıe
monistische Weltanschauung. Tübıngen, Mohr, 191314 E
In dem Buche sınd s1ieben Abhandlungen zusammengestellt, dıe
hıs anf dıe letzte alle schon früher erschıenen en. S1e -
sSammen herauszugeben, hat sıch veranla(flst; gyesehen, e11 Sie
sıch wechselseıtig ergänzen und In der Schlufsabhandlung eine
gleichmäfsig das (Aanze des Problems oder des Interesses, das der
Monismus darbıetet, prinzipiell beleuchtende OÖrjentierung empfangen
ıe Themata der Kınzelvorträge auten: Ernst Haeckel
Kampf SS dıe christliıche Weltanschauung, IL Der Kampf
die Entwicklungslehre ( Wasmann contra Haeckel), L11 Der Kepler-bund ınd der Kampf Haeckels Kmbryonenbilder, Christen-
tum und Darwinismus, Die heutigen Auffassungen VOM We  en
der Materie und ıhre Bedeutung für dıe Weltanschaungsfrage,
VL. Monismus und Monotheismus , VIL Monistische und ohrist-
lıche Weltanschauung. Der heutige Monismus wıll recC eigent-ich ınd mıt Bewulfstsein das Chrıstentum türzen. In der Ver-
gangenheit hat ZU e1l geglaubt, sıch a [s das wahre Christen-
tum hinstellen dürfen ınd sollen. Die Jetzige altung des
Monismus ist bewulflster und zlarer. ist als Theolog sovıel
sachkundiger in 12816 des wirklichen Charakters des Chrıisten-
iums a{S dıe meısten philosophischen und, Nan kann ruhlg
IS alle naftfurwissenschaftlichen Vertreter des Mon1ısmus,dufs den Gegensatz weıthın erst richtig formuliert und dıe
ChWAache der monıstischen Argumentationen wıder das Christen-
tum sehr geschickt aufzuweisen vermaäaßg.

Halle A, Kattenbusch.
254 ernoullı, Karl Yrecht, Orpheus, e1N Morgen-1ed ın s1ıeben Gesängen. Jena, Diederichs, 1911 404

Bernoulli behandelt dıe Mythe von Orpheus, der erst sein W 81b
Eurydike Z suchen ın die Unterwelt hinabstıeg und dann von
Mänaden zZerrissen wurde. Aber ist nıcht dıe alte klassische
Geschichte, ondern eine merkwürdige Mischung Von modern
religionsgeschichtlicher Forschung, Mutterrecht, Musikphysiologieund halb naturalıstischer, halb stilisierter Dichtung, In der Orpheus,der Sohn des Sonnengottes , sıch VON rohem Naturzustand und
yreın sinnlicher Sexualität, ZU  S Verständnis seelıscher Frauenliehbe
und ZUm gyuten Hirten entwickelt, der das amm auf den chul-
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tern rag Das Versmafs ist eigentümlıch , aber für den Stoff
recht treffend gyewählt, dıe Sprache oft eCK und burschikos,
manchmal etiwas Zı künstlıch. Der Bındufls VON Spıttelers olyım-
ıschem Frühling ist In der Sprache wW1e In der Behandlung des
Myth unverkennbar. Christlieb.

2553 eorg VO e  0W, Dıe eutsche wirtschafts-
gyeschichtlıche Liıteratur und der Ursprung des
Marxısmus. WE AUS: Jahrbücher Natıonalökonomie U,

Statistık, 43 Aui G(Grund der ıhm eıgenen 0 =
staunlıchen Belesenheit weist besonders Georg ılhelm
von Kaumer nach, Ww1e schon Vor Marx e1n wirtschafts-
geschichtliches Interesse be: den deutschen Historikern vorhanden
Wäar, und Ze12T, dafls das „ Manıfest“ VOxNn Marx dırekte ängig-
keıt VOon den Historikern der romantıschen Schule aufweist.

Bess.
256 gensteln, iın Pankow- Berlin), Dıe (x @-

dankenwel der mOodernen Arbeıterjugend, Berlin
61, Vaterländısche Verlags- und Kunstanstalt, 19192 206

1,60 Wer dıe Schwiıerigkeiten kennt, dıe e1ıner Sammlung
YVYON Tkunden und einer geschichtlıchen Aufhellung der „Sekten“-
und „Gemeinschafts‘“bewegungen entgegenstehen (ef. L00f8’ Art.
Darbismus PEL ırd den Geschichtswert dıeses nıcht Aur
spannenden, sondern auch q [S Zeitdokument wichtigen Buches
nıcht gering einschätzen. In alle Wiınkel des sozlaldemokratischen
Konventikelwesens 1rd hineingeleuchtet (Flugblätter, Broschüren,
Zeitung „ ArbeiterjJugend “, Liederbücher, Versammlungen U, a
Nicht Aur dıe unmıttelbar interessierten polıtıschen Tageszeıtungen
ollten Notiz Von der Neilsigen Arbaıt nehmen (sie haben
bereits getan), ondern auch unNnsSere wissenschaftliche Zeitschrift
muls dıie hler geleıistete Arbeit ankbar anerkennen.

Kronatschec.
D7 Karl s {15 (kath.) Professor des Kirchen-

Trechts der Uniyvyersıtät Strafsburg', bekämp iın se1ner chrıft
„Reformehe und chrıstliche Ehe“ (Köln 1912, J. P. Bachem,
124 8 brosch 2,40, geb 3,20 M.) die modernen, von en
Key Ü. e vertretenen Bestrebungen, das heutige erec
zugestalten. Die AUuSs öffentlichen Vorlesungen der Uniyersität
Strafsburg hervorgegangene chrıft 111 Se1IN 1n „ Führer durch
dıe Wırrsale moderner ‚ Sexualtheorien‘, die SOv1el Jugendreinheit
und Menschenglück gefährden, hın einer tieferen Erkennt-
N1s der erhabenen Gottesgedanken, die sıch In der christlıchen
Ehe verkörpern“. ach einer ber dıe moderne Ehereform-
bewegung orıentierenden Kinleitung (11 . behandelt Verf. 1m

te Q ıt (25. den rsprung der Ehe und ZWAar ın
vier augenscheinlich Je e1ıner Vorlesung entsprechenden Teilen: die

Zeitschr. K.-G. X  Na 11
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khe kein Produkt der Kulturentwicklung (251E.), die Ehe VO.  S

Schöpfer. eingesetzt (3{ Folgerungen AUS dem göttlıchen Ur-
SUFUuNS der EKhe (49 ff.), Wiederherstellung und Erhöhung der Ehe
durch das Christentum (62 ff 1mMm zweıten Abschnıitt
wird der Zweck der EKıhe behandelt: dıe heıden Zwecke der Kıhe
der S0712 1E Fortpilanzung und der indivıduelle Glück der
Ehegatten) und ihre Kangordnung (76., der erstie gyeht VOr),
die feste 0rm der Eıhe durch ihren Hauptzweck gyeboten (88 M);
1m drıtten (100 {L. das Wesen der Kıhe das Rechtsband esen
der Ehe, nıcht dıe Lnuebe (100{ff.), Khe und Liebe (111 £)
Man könnte der temperamentvoll geschrıebenen Darstellung
se1ne Freude haben, ennn nıcht der einseltıge katholische an
punkt verletzte: Luther, der übriıgens nach Grisar zitiert ırd
(S 4.2) , ST der Vorläufer der modernen Eherevolutjionäre, hat
anderseıts aber wıeder dıe Erfüllung der Ehepdicht q,{S un OT-

SO der Ver-klärt Die katholische Auffassung 1st dıe ideale.,
fasser. Stocks

2558 Verdad-Lessards Schrift „La no0Sse, etude
philosophique et. relig1euse ” Nantes 1912, Lessard, 60
nthält nicht, W as INan dem Tıtel nach erwarten ollte, eine Ntier-
suchung über dıe unXns vyeläuhnge „Gnosis“ der alten Kirche, 0b-
ohl auch ihre Systeme kurz berührt werden, sondern S1@e ist eine

E für dıe anf Charles Fauvety zurückgehende
neu.gn_ostisch—theosophischdßewegung‚ der Deutsch-
land Werke W1@ Eugen Heinrıch Schmitts „Gnosis“ oder in Eng-
and solche w1e Meads „KHragments of forgotten faıt e ent-
tammen S1e gehört 2180 nıcht als „Untersuchung‘“ 1n dıe a lte

DıieKirchengeschichte, sondern a |S „Dokument ““ 1n die neueste
auf Vernunift gegründete Krkenntnis ist iıhr e2. und anner W16
Plotın, amblıc. ÜU. sınd iıhre Heılıge. Dals diese Krkenntnis
durchdringe, dazu muls eın orand 2CC0OUcCcheur d7  ames mithelfen,
der erwarten ist. Die Geschichte des Magıers Sımon ırd
SCHAaU nach der Legende erzählt. Den chlufs bıldet e1ne
KErläuterung des „Neugnostischeu “ TE aiIlrme le rolt, Je
confesse le devolr , Jje VeuxX la justice et 1a fraternite humalne,
Je erO1s 1a solidarıte unıverselle, ] aspıre la perfection.

StOCKS.
LLLLLLLL___Op CLE ——

Druck VO:  s Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft,



Verfasser und ntstehungszeit der
Capıta agendorum ..

Von

Inmitten von Kämpfen un vorwärtsdrängenden Entwick-
lungen aller Art agte das gylänzende Konstanzer Konzil.
Aus der Not der Zieit geboren, ist dieses europäische Er-
e12N1s zugleich eın Dokument des Fortschrittes, eın Mark-
steın 1ın der Ausbildung der Nationen. Eın bedeutender 'Teil
des damaligen (+eisteslebens zeigt sich ın den dort aufge-
tauchten Projekten ZUT Reform vVvVon Kirche und Staat, In der

reichen 'Traktatenliteratur der Zeıt, und eiINs der meıst-
besprochenen Stücke dieser Literatur sind die „ Capiıta Aı
dorum i

Darın sınd allerlei Vorschläge, Richtlinien ZUTC Reform
der Kirche Haupt und (+iedern enthalten. Die Form
ist meıst Knapp, zielbewulst, aber auch Jängere, efwas
klare Überlegungen finden sich und ann wıeder SaNZz kurze
Andeutungen, gehäufte Bausteine , welche offenbar noch der
etzten Sichtung entbehren.

Auf die (A+edankenwelt des Konzils haben die Capita
agendorum sehr stark eingewirkt. In den Protokollen des
ersten und zweıten Reformatoriums WwWIe 1n der Reformakte

Gedruckt bei Hardt, Magni et unıversalis Constantien-
SIS conciıliı £O!  3 VL. 506 Krgänzungen bei Finke, For-
schungen uellen ZUTC Geschichte des Konstanzer Konzils (1889),

105 S5S. Mir stand handschriftliches Material rof. Finkes zur Ver-
fügung. Ich zıitliere 1m folgenden kurz Capita.Zeitschr. K.-G.
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Martins un ın anderen besonders wichtigen Krgebnissen
der Konzilstätigkeıt finden WIr deutlich ihre Spuren. Was
erklärt diesen Fınduls, Wer Wr der Verfasser der Reform-
schrift, welches sind ihre Quellen, Wnnn ıst; S1Ee entstanden ?

Darüber bestehen augenblicklich weı sıch widersprechende
ya
X

AÄAnsiıichten. Die ältere VON Tschackert begründete von
Finke aufgenommene und fortgeführte Auffassung sjeht ın
der Schrift eine Arbait des Kardinals „ VON (Cambrai“ Peter
VON Ajllı Ihr Kern Se1 VOT dem Jahre 1411 entstanden,
und urz VOT Begınn des Konstanzer Konzils @1 S1e 1819  e

rediglert worden 5 Au dem Zwecke, dafs dıe seinem Verfasser
gleichgesinnten Mitglieder des Kardınalkollegs S1e a{g Pro-
a der ın Konstanz vorzunehmenden Reformation der
Kırche zugrunde Jegen könnten “ 197 Welche VO  =) den folgen-
schweren Vorschlägen alleinıges geistiges Kigentum des Kar
dinals sınd, welche anderen entlehnt und verarbeitet hat,
läfst sich besonders bei dem lockeren Aufbau der Schrift
nıcht mathematisch nachweisen D 66 och hat Fınke
die Avisata WwI1e WITr S1IE uUurz eNnNen wollen , als Vorarbeit
aufgezelgt. Dazu kommen natürlich die benutzten Teile der
(Gersonschen Schrift : ‚„ De vıta spirıtuali anıme “, welche sich
schon ın der Kapıitelüberschrift als solche kennzeichnen

Auf diıeser AÄnsıcht fulsend, 1ın eigener Forschung weıter-
schreıtend , kommt Kehrmann einem SaNZzZ anderen Kr
gebnı1s. Die Capıta sSind danach nıcht die Arbeit Aillis; S1e
können ihrem SaNzZeEN Charakter ach überhaupt nıcht die

sieche Ca Zeitschrift für Kirchengeschichte 452
(1877  a  /y dazu Finke, Forschungen und uellen 1192

2) In der genannften Zeitschrift I 450 S un Peter Von Ajıllı
(1877) 16 ss., 25688

3) Forschungen Un @Quellen 1083ss.; Acta concıliı Constantien-
S1S 4 St E  V  ar  c  N n  AZeitschrift für Kirchengesch. ‚8 458

105
55 Fınke, Quellen Forschungen FE ann bes 113,

Plura avısata per unıversitatem Parisiensem INn generalı CON-
cılıo prosequenda. Gedruckt Finke, ecta 139 K N D SA N

Hardt ; Jo1; Finke, Forschungen u. ' Quellen 106
Kehrmann, 95  1€ Capita agendorum **, Hist 101 1903



DIE CAPITA GENDORU

Sschrift einzelnen SCIH , sondern Sie Sind Kompi-
latıon, eINeEe Materjaisammlung Tre1in praktischen Ziwecken,
entstanden s choflse der iranzösischen Nation, eIN Kxtrakt
AUS ihren Plänen ınd Vorschlägen

Kehrmanns Kritik der älteren Auffassung ısft, stellenweise
recht scharf auf den erstien Blick könnte wunder-
bar erscheinen dafls eE1INe derart verkehrte Ansıcht Jange
ohne Widerspruch geblieben ISt Die {olgenden Zeilen wollen
10808  v dartun, dals e Finke Tschackertsche EsIe durch
Arbeiıt ihrem Gesamtergebnis keineswegs überholt wurde,
dafs INa  — vielmehr ber Ausführungen hinweg
oyroisen und SANZCH der älteren Ansicht wird zurück-
kehren 1HUSSECIL.

Den zweıten 'Teil des Kapıtels UuNnSETEer Schrift
bıldet CIM dieselbe aufgenommener Briet des Kardıinals
Aj3llı aps Johann X XILI VO Jahre 1419 Derselbe
atellt IN der Beweiskette Tschackerts das schliefsende (+lied dar
Dieser folverte Der Verfasser 1sSt Franzose, Kardınal uUunN1017118$-

freundlıch VO  — vermittelnder Kıchtung, das alles weıst auf
Ailli hin, sicher bewiesen aber wird Autorschaft eben
durch diesen Brief Denn GTr ermahnt darın Johann
ULr Keform, mıt dem 1n wels auf e1Ne grölsere, vorher VOo  >5
ihm geschriebene Abhandlung Da NU. die Capıta VOon Re-
form handeln un der Inhalt des Briefes sich ıhnen
indet, sSind x16 diese fraglıche Reformarbeit Aillıs; der Brief
ist ihr entnommen un pro brevı memornTlalı dem Papste g_
schickt

uch nach Kehrmanns Ansıcht ist hier der Schlüssel-
pun der alten Auffassung, durch dessen Vermehtung diese
unhaltbar werden mülste Und LU  - Wweist er einwandfreı
nach 3 dafs der Brief Wie er Kapitel steht dort nıcht
ursprüngliıch 1S£, sondern dafs tatsächlich der Brief dıe Quelle,
das Primäre ist un! erst nachträglich ı die Capıta hinein-

(Gersonis D' ed Dupin 1L, 889 Zeitschrift für Kirchen-
geschichte 1, 455 Ehrle, Alpartils Chronieca (1906) 476
Hier das Datum

Zeitschrift für Kıirchengesch 455 8
Hist ıbl e 15 ss

10*
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SCZOSCN wurde. Das Schlufsglied ist gesprengt; 180 aug
dıe nıchts mehr ? Meines Erachtens ist der
eINZIYE, unmittelbar AUS der NECUSEWONNENCN Eınsicht
7ziehende Schluls, dafs das nde des Kapıtels erst nach

Aijlli der Ver-1412 In dıe Capıta aufgenommen ist
fasser des Brıefes, auch der der Capita sel, ob die anderen
auf ıhn hinführenden Indizıen nıcht auch ohne das Schlufls-
glied. Bedeutung hätten, das ware eben zunächst sorgfältig

untersuchen SCWESCH.
eiIn auf textkritischem Wege QWOIIIICDGS Resultat sucht

Kehrmann bekräftigen , indem prüft, inwıeweit der
Brief ach Form und Inhalt ın den Rahmen der Reform-
schrift palst e1n Ergebnis ist : ‚„ Der Brief wurde 1n das
(Ganze DUr lose hineingearbeitet 166 Er ist; einN F remdkörper.
„ Selbst ohne redaktionelle Anpassung ıst eıne Stelle
angefügt worden, welche über denselben Gegenstand wWw1e der

Wie ann KehrmannAnfang des Briefes handelte 1 €6
daktionelle Anpassung 1n eıiner Schrift verlangen , die nach
seiner Ansıcht , 1M allgemeinen AUuSsS lose aneinandergereihten,
meist recht Knapp gefalsten Ssätzen ““ besteht, die sich als
eiıne blofse Sammlung vVvoxn Reform#orschlägen charakteri-
sieren ? Lose aneinandergereiht ist hier 1m Gegensatz
logisch zusammenhängend gebraucht; CS 111 besagen, dafs
bisweilen der nhalt einzelner Vorschläge ın den Kapıteln
den ınneren gedanklichen Zusammenhang vermıssen lasse.
Das bestreite ich auf das entschiedenste als WITLr ın den
Capita allerdings keine durchredigierte , disponierte,
feın stilistisch ausgeführte Arbeit VOT uns haben, fällt jedem
Leser sofort auf, das haben auch Finke und Tschackert
längst ausgesprochen Diese eigentlich knappe, oft DUr

deutende Fassung der Dätze, der Reichtum unmittelbaren
Vorschlägen aber weıst ilı > tı gerade auf Kardinal

Hıst ıbl X
2 Hist, 1bl. X
3) Näheres unten, bes 180 SS.

Zeitschrift für Kirchengesch. 1, 459; Finke, Yorschungen
Quellen, 117
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Ajıllı hın Selbst 1n dem Briefe und in Kapitel I  9 wel-
ches Kehrmann VOIL obiger Beurteilung ausnımmft, verleugnet
sich diese Art nıcht Iso formell ist; eın Gegensatz ZW1-
schen dem DBrief un dem est des Werkes vorhanden.
W enn uns dıe eigentümliche Schreibweise des Kardinals in
den Capıta ausgesprochener entgegentritt, qals eiwa in einem
Briefe, oder 1ın se1ner offiziellen groisen KReformschrift,
annn iNanl das genügend daraus erklären, dafs S1e nıcht SOTS-
fältıg ausgefeilt sind, nicht öffentlich dem Konzil vorgelegt
werden sollten, sondern eher Grundzüge, Richtlinien zeichnen.
In einem solchen WFalle wiıird die persönliche ote nıcht
sehr durch herkömmlichen Stil verdeckt.

Wiıe steht es HNUuU miıt dem ınhaltlıchen Gegensatz?
Der Briei zerfällt ın ZWel Teile Der erste handelt Von den
W egen ZUEr Beseıtigung „des gegenwärtigen SchismaS“ (
dıeses inhaltlich 1m Zusammenhang mıt dem ersten el des
Kapıtels steht , betont auch Kehrmann. Nur meınt, Cr,
dieser Teil behandele SaNZ dasselbe VON einem eriwas anderen
Standpunkt AUuSs Das ıst nıcht SaNZz richtig. Denn wäh-
rend anfangs über das Schisma allgemein geschrieben wird,
sagt der erstie Teil des Briefes eLwas ber ‚„ dıe augenblick-
ich bestehende“ Spaltung. Kıs ist als0 hier der Weg VO

Allgemeinen ZUIN Besonderen eingeschlagen , den Kehrmann
1m Gegensatz den Capita obt

ber steht nıcht der zweıte eil des Brietfes in schärt-
stem Gegensatz der SaNZEN Tendenz der Schrift 57 Kr

Siehe dıe Aillische Schrift De reformatione eeelesıe. V.

Hardt 1, pPars 111 4.09 Man vergleiche Ausdrüecke wıe  S Prima
econsideraclio est de hıs qQue viderentur reformanda eireca ofum COTDUS
uniıversalis ecelesıie. Item videtur expediens Et G1 dieatur
(D 410, 411) Item multı suspicantur Item PTro dieta pTro-
vis]ıone esset statuendum Et videretur sufficere, quod de un prOo-
vinc1]ı2 solum esset UNus cardinalıs 414) etfc Beliebig zu vermehren.
Siehe uch 1ın den kurzen Andeutungen beı Ehrle, Alpartils hro-
Nnıca 466 Alıa multa dubia hiıe possunt MOVEer], sed sufhfeiant DTa-
C122  z brevitatis. Damıt vgl capıta VI nde

D Hardt L 012, D17, 518 etc
1st. 1DL Ä  y

4 ) Hist, ıbl X  9
Hist. ıbl z
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verlangt der Papst solle die Inıtiatıve der Reformbewe-
SUuns ergreiıfen, während Adıe Capıta aulser Kapitel 17 nach
<ehr Ansıcht unmittelbar auf dem Konzil beratende
Vorschläge machen Ziweitellos sollen die (+edanken Tr

Schrift auf dem Konzil Verwendung finden Nichts aber
steht der Annahme entgegen, dals SiC erst MEr FPrüfung
durch Papst und Kardinäle unterbreitet werden sollten da-

spricht manches dafür Mitwirkung des Konzils be]l
endgültigen Abstimmung bleibt auch beı dieser An

nahme vollem Malse autrecht erhalten nd wırd dem
Brıefe verlangt Ja, 1n Kehrmann schärfer nachgeprült
hätte, WAaTrTe nıcht entgangen dafls 1i dem Brıefe, WIE

das nde des vierten Kapıitels angefügt wurde, W O1

mal SANZ absichtlich das Konzil AL die Stelle der Kardinäle
un des Papstes getreten 1SE dafs also ecINe leise Wand-
lJung ZU konziliaren Standpunkt hier vorliegt und der Brief

besser den Rahmen der Capıta palst
ber 1A14 denn damals UusSsSsSenN WIL uns nach

der alten Auffassung den Brief 1n die Capıta eingefügt den-
en eiINesolche Initiative des Papstes überhaupt noch
möglıch .. ach Ajilbhs Ansıcht ]Ja enıystens konnte sich
der Papst durch Bildung festen Programmes un Re-

Pri-Darauf deuten wıederholte Hinweise SO gleich INSangs
11U01 agendum eonecılıo T17 In I1 conecilio R  B In die-
SC auf das kommende Konzil hinweisenden Siınne besonders Ka-
pıteln, weiche Entiehnungen AUS den Arisata aufweisen

2) Darauf we1st, der lockere, vielfach unausgeglichene Charakter
der Schrift hin ebenso daf(s VON den MKMardinälen als NOS, status noster
gesprochen wırd Siehe bes

3) Siehe Hardt 1: 512 item haec reformaecione PTacm1552
Romana ecclesia SACTUMQ UE eCOnNC1liumM (+ersonis ODSTa IL, 883
CTUHMG UE collegium. Der Schlufs lJautet be1 Hardt ei maturıus

generalis SaCT1ı auetoriıitate eoneı1li. concluderentur: der
Handschrift steht dafür PTIUSQUaM eadem sanctıtas generalıs Q4C
concılıu aucforıfate concluderet 6 Nachtrag

4) Brief Aillis Johann VO Maı der Juni 1414, gedr
(+ersonis D' 11 s(6 Aillı legt dem Papst und den Kardinälen

Reformarbeiten VOTr ut quod e1ISs utile fuerit
ceptetur, He illud modieum repellatur
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formbereıtheit VON vornherein einen bedeutenden Vorsprung
VOLr selnen Rivalen sichern.

Hs180 auch inhaltlıch palst der Briet 1n die Capıta.
Aindet sich nıchts absolut Widersprechendes, Unzeitgemälses,
K Flüchtigkeıten. Denn mehr al eine aolche darf inl

auch 1n dem stehengebliebenen (vestre sanctitatı)
nıcht sehen, WENIL iNnal annımmt, dals das (4anze dem Papst
und den Kardinälen ZUT Prüfung geschickt wurde.

Unsere bisherigen Betrachtungen zönnen WITLr
fassen. Der Brief ist, w1e Kehrmann bewies, eıne Quelle
der Capıta agendorum , jedenfalls erst ach in die-
selben aufgenommen. Kr palst inhaitlıch und ormell in die
“Cchriıtt. Verschiedene Beobachtungen, schon die Tatsache
des Vorhandenseıns dieses Briefes 1n den Capıta legen diıe
Möglichkeit nahe, dafs Aäjllı ihr Verfasser ist.

1em Verhältnıs der Avisata den Uapıta wıdmet
Kehrmann eın ausführliches zweıtes Kapitel. Kr meınft, wWeNnil

S1e sıch a {s Quelle der *Capıta erweısen lıefsen, WiIie der Brief,
S£e1 das eine Bestätigung seiner Ansıcht, nicht der alten

Die TatsacheDagegen Jäflst sich manches geltend machen.
der Entlehnung und tür sich ist 1m Mittelalter alltäglıch.
Nun sprechen aber ıne Anzahl Stellen der Capıta

bestimmt, eine ausschlaggebend , dafür, dafs S1e
Von einem Kardinal zusammengeschrieben sind. s ist
erwarten, dafls eın solcher selbständige Vorschläge ın erster

Für dıe ReformLinıe für diıe reformatıo In capıte macht.
der Glieder wiıird sich > auf ıhm sympathische STA-
vamına VO Prälaten un Klerikern stutzen, W1e S16 zweiıftel-
los ın den avısata verarbeıtet sind. Ails Wahrscheinlichkeıits-

1) Hist. Bibl.
2) Siehe oben 164 N.

3) s]ehe ben 165 Dazu Yınke, Forschungen unmd (uellen
106 Ausschlaggebend ist; eine Stelle in Z zwıschen

Zwel den visata entlehnten Stellen, also für den Kritiker auffällig
WIe möglich, eingefügt ist, Speecialiter videatur modus privileglandı
cardınales, qu] laborant PTO eceles12 generalı , ut 1n hoc de omnibus
Que habent stetiur dieto SUO , S1 asserunt SU:  S SSC et hoc s1bı
quisierunt. Wer die Zeitverhältnisse kennt, WITr zugeben mussen,
dals diese Wendung NUur AUS Kardinaliskreisen stammen kann.
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schlufs W ar AUS der Benutzung dieser Schrift der Parıser
Universität 1Ur folgern , dafs der Kardinal, welcher S1e
ausschreiben hefs oder ausschrieb, eın Franzose W3a  M Darauf

Wır kommen annndeuten auch andere Beobachtungen
wieder auf Ajıllı Er hatte einst qlg Mitglied der Unıiversıtät
die Reform fördern gestrebt. Er stand stets ıIn Verbin-
dung mıt iıhr. Er War auch 141° auf dem römiıschen Konzil
ZUgeSCN und ZW ar ın engster Fühlung mıt den F'ranzosen.
TDDamals wurden bereıts dıe Arvisata den Reformberatungen
mıiıt zugrunde gelegt und ihre Forderungen teilweise om

FPapste bewilligt
Kehrmann weıst ann ausführlich nach, dafls die Avisata

Quelle der Capiıta Sind. Dieser el der Arbeit bringt Al
nıchts Neues. Dasselbe, denselben Beispielen Ilu-
striert, hätte be1 Finke finden können Auf einıge
schwache Punkte se1ner Beweisführung einzugehen fördert
uns nicht iın unserertr Aufgabe.

Was Benutzungsart un Umfang * anbetrifit, sind VOL

51 Teilen oder Paragraphen der Avısata 1Ur eiwa nicht
ın den Capıta benutzt, ohne dafs sich e1iNn Grund ersehen

Ziumlielse, gerade S1e nıcht aufgenommen wurden.
e1] vielleicht, weiıl sich ähnliche (+edanken schon anderer
Stelle der Capıta finden Die Art der Herübernahme ıst

Siehe bes. ınke, Forschungen und Quellen 106
2) Siehe untfen 172

Finke, eta 111l1ss
Hist. ıbl A Auf der einen Seite findet er 1n dem

Ausdruck facultas theologıe etiwas Unerklärtes, der PENAUCTEN Aus-
Auf der anderen seıte erklärt, 1führung Bedürftiges.

dafls 1n 1m Zweifelsfall unter der facultas theologıe dıe Qy1Ser Uni-
versıtät verstehen habe Auch der Entlehnung In : . PTaC-
ticarı tamen posset170  ROHDE,  schlußs war aus der Benutzung dieser Schrift der Pariser  Universität nur zu folgern, dafs der Kardinal, welcher sie  ausschreiben lielßs oder ausschrieb, ein Franzose war. Darauf  Wir kommen dann  deuten auch andere Beobachtungen !.  wieder auf Ailli. Er hatte einst als Mitglied der Universität  die Reform zu fördern gestrebt.  Er stand stets in Verbin-  dung mit ihr. Er war auch 1412 auf dem römischen Konzil  zugegen und zwar in engster Fühlung mit den Franzosen.  Damals wurden bereits die Avisata den Reformberatungen  mit zugrunde gelegt und ihre Forderungen teilweise vom  Papste bewilligt ?.  Kehrmann weist dann ausführlich nach, dafßs die Avisata  Quelle der Capita sind. Dieser Teil der Arbeit bringt gar  nichts Neues. Dasselbe, sogar an denselben Beispielen illu-  striert, hätte er bei Finke finden können ®.  Auf einige  schwache Punkte seiner Beweisführung einzugehen * fördert  uns nicht in unserer Aufgabe.  Was Benutzungsart und Umfang*anbetrifft, so sind von  51 Teilen oder Paragraphen der Avisata nur etwa 15 nicht  in den Capita benutzt, ohne dafs sich ein Grund ersehen  Zum  ließse, warum gerade sie nicht aufgenommen wurden.  Teil vielleicht, weil sich ähnliche Gedanken schon an anderer  Stelle der Capita finden.  Die Art der Herübernahme ist  1) Siehe bes. Finke, Forschungen und Quellen p. 106.  2) Siehe unten p. 172.  3) Finke, Acta I p. 111ss.  4) Hist. Bibl. XV p. 28s: Auf der einen Seite findet er in dem  Ausdruck facultas theologie etwas Unerklärtes, der genaueren Aus-  Auf der anderen Seite erklärt er p. 29 m. 1,  führung Bedürftiges.  dafs man im Zweifelsfall unter der facultas theologie die Pariser Uni-  versität zu verstehen habe.  Auch zu der Entlehnung in c. X: prae-  ticari tamen posset ... (Hist. Bibl. XV, 31s.) möchte ich bemerken,  dafs das tamen ganz sinngemäfs ist, auch ohne den in den Avisata  vorausgehenden Satz. Denn die ganze Schrift ist doch im Hinblick  auf ein allgemeines Konzil geschrieben. — Man mufs in solchen Fällen  immer fragen, ob das, was uns auffällt, auch für den Verfasser hätte  anstöfsig sein müssen.  Die textliche Behandlung der Entlehnungen  ist eben durchaus flüchtig. So sind ganze Avisatastücke z. B. in  e. 17, 19, 21 herübergenommen. So findet sich in dieto concilio, ohne  dafs von solchem vorher die Rede war, z. B. in 20, 22, 23.(Hist. ıbl B 31 8.) möchte ıch bemerken,
dafls das tamen Yanz sinngemäls ist, uch ohne den In den Ayvisata
vorausgehenden Satz. Denn die Schrift 1st, doch ım Hinblick
auf eın allgemeines Konzil geschrieben. Man mufs In solchen Fällen
immer fragen, ob das, Was uns auffällt, uch für den Verfasser
anstölsıg SeIN mussen. Die textliche Behandlung der FEntlehnungen
ist eben durchaus flüchtig. So sınd Avisatastücke In

17, I9 x herübergenommen. So findet, sıch ın dieto CONCI1li0, ohne
dafs von solchem vorher die KRede WÄärT, 1n 20, 22,
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recht mannıiıgfaltig , denn die Entlehnungen bilden entweder
Kapıtel (Kap D 13, 17), oder S1e sıind dıe Hortsetzung

eınes selbständıgen Stückes (Kap 4 2, T 2 23), oder
S1€e stehen in ähnlicher W eıse zwischen selbständigen Sätzen

(Kap 10, L1, 125 endlich gehen Q1e auch VOTauUs (Kap 20,
21) Dabeı sind diese Teile hier sinngemäls geändert,
ESsS nötıg WaLl, dort SahZ üchtig berübergenommen , dals
Unebenheiten entstehen Kıs kam zunächst UUr auf den

Offenbar Wr dıeStoff &A dıe KHorm War nebensächlich.
Arbeıt für Männer bestimmt, welche miı1t den Verhältnissen
vertraut arch Dafs die Capıta „litterarısche Absichten “
verfolgten, ıst, wıe ich och einmal betone, nıe behauptet
word AÄAus frejer Formbehandlung aber autf die Unmög-
ichkeit eines Verfassers schliefsen, ist. nıcht angängıg.
Wo ist; überhaupt dıe (Grenze zwıischen Verfasser und amm-
er? Der Aufbau der Capıta ist wohlüberlegt un
klar

achUnd dann dıe 27 ei de 6l der Entlehnungen.
Kehrmanns Ansiıicht sind 1E alle nach derselben Methode be-
nutzt Kın andermal spricht VOoONn „ schablonenhafter Be-
nufzung der Vorlagen eb Er meınt damıt, dafs die her-
übergenommenen Stücke „ als Ergänzung und Vervollstän-
digung schon vorhandener älterer Teile “ un Z W ar natuüur-  a
ıch solcher, dıe eınen ähnlichen Gegenstanud behandeln, dienen.
afs eın In eıne Arbeit herübergenommener el ZUTr Kr-
gyänzung und Vervollständigung derselben dienen soll , ıst;

Diese mülste also darınklar, darın lıegt keine Methode
suchen se1n, dafls das Eintlehnte ımmer ähnliches Vor-

Dies ist aber nıcht der allhandenes angeschlossen V
Kap D, 13, bilden Ja Sahnz selbständige Kapitel, dıe völlig

1) Näheres Hıst, 1Dl X  9 S58. ; Finke, eta 111
2) Hıst, ıbl X OS  ln

fidei, 2) unlonIi1s, reformacıio0ni1s VvVon

ben nach unten abgestuft: Papst, Kardinäle, Kurie, Stand der Kıirche
allgemein, Prälaten. Dann die verschiedensten kirchlichen Behörden,
ihre Amtsführung, Straifgewalt; Streitfragen ; kirchliches Vermögen.

4) Hist, ıbl X 61
Hist. ıbl X
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entlehnt SINd. Die einzelnen Kapıtel aber siınd dıe Einheiten
1n diesen Capıta agendorum.

A  w sind NUun dıe Avısata entstanden ? Das wıissen
ist für die Datierung der Capıta VoRn Wichtigkeıt. Kehr-
iNnNaAanNnı Jälst offen , ob S1e VOLr dem römischen Konziıl, alsO
1411, oder 1414 VOr der Konstanzer Versammlung geschrie-
ben wurden Dabei wird ahber übersehen, dafls einıge Hor-
derungen der Aviısata schon auf dem römıschen KoOonzıi VO RRI

f  {

Die Johann14192 beraten oder erledigt wurden.
damals VONRn der Parıser Unıiversıität vorgelegten kKeformpläne
zeıgen ın VOnN Punkten deutliche Anklänge LV die
Avisata 2 Da LU diese doch f{ür eınen derartıgen YZweck
gemacht sınd, mMussen WIL annehmen, dals S1e jenen Vor- S  s
schlägen miıt zugrunde liegen; denn ein Anzeichen weıst
auf das Gegenteiu hın und damıt dürfen WIr auch anneh-
ICH, dafs dıe Avista 1411 entstanden sSind.

In dıe Capıta aber wurden S1ie VOrLr 1415 nicht auige-
NOoMmMuHNEN Das geht Aaus der bekannten stelle 1n Kapıtel
hervor: constituc10 facta in rbe ANDNO terc1ıo0 domiıinı nostrı
Johannis QUam debet habere dominus Pısanus Papst
Johann hat a 1s0 sSChOonNn dreı Jahre regjert Kehrmann sagt RI IU NSazı „ eIn ejgenartıger aqfz der mıtten zwischen ZzZWei
den Avısata entnommenen Steilen steht und eine modihzie-
rende Mitteilung ZU1I1L Vorhergehenden enthält “ Diese
Stelle ist aber nıcht eiwa zwischen zwel Avısatateile hinein-
geschoben un erst während der Verhandlungen entstanden,
wıe Kehrmann offenbar aAnnımmt. Vielmehr steht der Satz
wohlüberlegt {ür eiwas mıt Absicht eggelassenes, WAaSs ın E DE W DE W’L WDE C R DD E E UHist, 1bl Z 358

2) siehe die AÄAnmerkungen 1n Finke, Aecta 155
Es Wäre, falls dıe Avisata AUS den genannten Reformvorschlä-

CN geschöpft hätten, doch eın  Aa inwels qauf das römische Konzil un
auf dıe Krledigung einıger Punkte durch en Papst erwarten D  50

Wenn textheh etLwaAas bewiesen werden kann, ist die AD-
hänglgkeıt der Reformvorschläge VOL den Arvısata : H' nk 7 eta 159
D, 4 ; 160 ba

4) V. Hardt 1 507
5) Gewählt Maı 1410

Hist. 101 A
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den Avısata durchaus Platze WAar die Capıta aber
nıcht hineingepalst ]Diese Anderung wurde offenbar
bel der Herübernahme der Avisatateıle 5 gu UÜberlegung
heraus getroffen Ja diese Stelle deutet SAaNZ offenbar dar-
auf hın, dafs die Capıta erst Kardinalskolleg1um durch-
beraten werden sollten , denn ihnm gehörte 3 Alamannus
Adamanıus, der domınus Pısanus, auch Wiıe Kehrmann
au dıeser Stelle auf Konzilsvyerhandlungen schliefst 1sST 11111

unklaı
1so auch hıer spricht nıchts dagegen, dals dıe Capıta

von Verfasser herrühren ; un dafls gerade die ANTS
agifa aufgenommen sind macht es wieder wahrscheinlich dafls
Aäjillı; dieser Vertfasser ist besonders da derselbe C1in franzö-
asischer Kardinal War Die vorliegende Fassung der Capıta
ıst 1413 oder später entstanden

Im rıtten 'Veile sSec1INer Arbeıt sucht Kehrmann nach-
ZUWEISECN dafls auch die Informationes des Krzbischofs Bın
leus VOIL (+e2nua eiNe Quelle der Capıta sind In der 'Vat
haben beide Sschrıften viele Punkte NEMECINSAE. Von den
4.6 Abschnitten der Informatıiones behandeln Nur eiwa 13

Dinge dıe sich nıcht auch unNserer Reformschrift finden
Um innerhalb dieser Reformtraktatenliteratur autf Abhängig-
keit schliefsen können, mulfs die Gründe besonders
sorgfältig abwägen Denn dıe Mi(sstände wurden überall
gyleichmälsie empfunden wWeNnnN auch lokal dieser oder HCr
vorherrschte Selbst das Vorhandensein gleicher Reformvor-
schläge ıst och nıcht ohne weıteres für Abhängigkeit ent-
scheidend Dazu muls schon wörtliche Ubereinstimmung
vorherrschen, oder eiwa e1nN Vorschlag nachweislich originell

Rahmen der Schrift
Kehrmann jegt bei SEeINeTr Beweisführung xroisen Wert

} Finke eta 1392 S 1UT®e scr1pftas pEeT proponentem
fundandi et, colorandı

A Hist. ibl 62
3 Informationes Pılei archıepiscop1 Januensıs u reformatıone

ececles1ae ed öllı NZET, Beiträge. ZUTr polıtıschen, kirchlichen un!
Cultur-Geschichte der sechs etzten Jahrhunderte. RKegensburg 1863

301
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darauf, dafs Pileus e1inN PAaal vergleichenden Stellen
mehr Worte gebraucht hat als dıe Capita. ]T)as ist; aber,
WI1e jeder Hıstoriker AUuUS Kıfahrung weıls, e1N Argument,
dem meıst Ur sekundäre Bedeutung zukommt. Denn AUS-

führlichere Horm alleın ann nıe en Beweıls für Priorität
sein. In unserem Falle U  — liegt es S' dafs die Capıta
charakteristisch urz sind, Pileus dagegen dıe einzelnen Vor-
schläge auch nıcht aufftallend lang, aber einheitlich
und abgerundet o1bt daher eıner schönen Sprache zuliebe
öfters Pleonasmen braucht. Dieser wird also , wenn den
Capiıta einen (+edanken entnehmen will, ih: stilistisch iın
fliefsende HKorm bringen , dıie Capıta würden 1m enigegen-
gesetztien Falle, WIe WIr die Art ihres Verfassers Von den
Avisataentlehnungen her kennen sehr wahrscheinlich WOrt-
lıch , oder In gekürzter Form herübernehmen. Miıt einıger
Sicherheit können WITr 1er also NUur annn Von KEntlehnung
sprechen, Wenn dıe Capıta charakteristische Pleonasmen des
Pileus aufweisen , oder diıeser bezeichnende Kürzen der (ja-
pıta.

Übrigens haben dıe Initormacıones durchaus nıcht allen
oder auch NUur der Mehrzahl der vergleichenden Punkte
quantitativ mehr Material als die Capıta. Das ist bei Tel-
zehn VvVon mI1r betrachteten Stellen LUr be] fünf der all n
während siebenmal die Capıta reichhaltiger sind und ein-
mal beide Schriften sich gleichen

Betrachten WIr uns ach diıeser Feststellung Kehrmanns
Beweisführung etwas SCNAUCT., Er vergleicht zuerst den An-
fang des Teiles der nformacıones mıt einem Satz AUSsS

Kapitel V1 der Capıta. ort Item praefigatur certus -

Seine Keformgedanken S1N! Anträge, welche dem Konzil VOLI -

Das geht AUS Hist. 1b1 X 41 hervor. Dafür ıst derJagen.
Stil zugeschnitten. Pileus zeigt sıch sehr geschickt, 1n en-
fassender und doch geläufiger Form seıne Anträge formulieren.

2) Piıleus ; Capıta : P10—C 14; P11—C 14; P 15 —
C 24; P21— C 23; P33—C925.
C$ C 9, 10 — P 23; 9—P 23 —

P 26; C 15,9— P 27; C19— P 30
4) 36— C
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Cardınaliıum , ut DA vel CIrca, a instar
sen10rum ; hiler: Provideatur etiam de taxando Uumero (Jar-
dinalium. Ita ut NnonNn excedant 3 alııs videtur ad 1N-
star SeN10TUM. ach Kehrmann ist der (Gedanke bei
Pileus e1Nn „selbständıger Vorschlag“, in den Capıta „ Gegen-
vorschlag oder Krgänzung einem vorhergehenden (e-
danken c

Tatsächlich ist der Gedankengang ın beiden Fällen ZANZ
derselbe Von Krgänzung oder Gegenvorschlag würde ich
bel der Capitastelle nıcht sprechen. IS sind einfach 7Wel
koordmiıerte Gedanken, eine Häufung VON Vorschlägen, WwWI1e
331e für diese Schrift un Aijlli charakterıstisch ist. In Pı-
leus aber fällt das vel cırca auf. Wır sınd VON ihm gut
abgerundete, estimmte Anträge gewöhnt. Nun hier diese
Konzession ; azıu steht der Ausdruck ungewöhnlicher
Stelle unmittelbar hinter der Zahl 2 nıcht nde des
Satzes. Scheint nıcht, als ob ]er dem Schreiber eben
eım Aufzeichnen dieser Yaffer eine andere ins edächtnis
gekommen wäre, welche iıhn diesem Z.usatze bewog?
her dürfte In  n} also, meıner Meinung nach, AUS der Gegen-
überstellung dieser Sätze auf eıne gedanklıche Abhängigkeit
des Pileus VON den Capıta schliefsen als umgekehrt.

Der zweıte VON Kehrmann herangezogene Vergleichspunkt
findet sıch In Informacijiones Kapitel J und Capita Ka-
pıtel 10 Be1 der Betrachtung legt besonderes Gewicht
auf das alııs videtur. Nun steht aber bei Hardt * W1e
ın der römischen Handeschrift al]as videtur. Das gibt auch
eıinen besseren INnnn Denn alııs videtur mülste eIn
derer koordinierter Vorschlag oder eın Gegensatz vorhanden
e1ın. Das ist aber Sar nıcht der all Vorher ıst 1m Ka-
pitel die ede davon, dals 1Ur W ürdıge un: Tüchtige hohe
geistliche Stellen bekommen sollen. Das ist doch gewils

Hıst. 1D1. X
2) Der Gedankengang ist die ahl der Kardınäle soll fixiert

beschränkt werden und Wäar auf ungefähr Die Capita haben DUr

Material mehr, indem s1e noch ıne obere Grenze angeben.
3) Hist. 1Dl Ä R}

V, Hardt I, 594
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SANZ im Sinne des L1US COMMUNE, kein Gegensatz. |Difel WE1-
erer Beweis dafür, dafs ]er alias richtig ist, Andet sıch 1n
der L’atsache, dafs die Forderung der rechtmäfsıgen collatıo
beneficlorum sich ın den Capita och einmal iın anderem Sl
sammenhange Aindet 1@ ist 9,1s0 hıer offenbar original,
also hat mıt allergröfster Wahrscheinlichkeit Pileus auch
diesen (Gedanken den Capıta entlehnt.

Was den drıtten , angeblich für Kehrmann ausschlag-
gebenden Punkt anbelangt ylaube ich VON eiıner näheren
Wiıderlegung absehen dürfen. HKıs ist tatsächlich nichts
ON Beweiskraft da, W aSs für iıhn spricht. Im Gegenteil lautet
eine wohlbekannte Regel, da{fs, WEnnn VO ZWel Quellenstellen
dıe eine breiter erscheint ohne NeCUESC Gedanken, die kürzere
Hassung die ältere ist Danach aren  n wıeder die Capita
das Original. ber ch lege, W1e gyesagt, autf dıesen Beweis
keinen groifsen Wert eiterhin schreibt Kehrmann 7 die-
SeCcInN Punkt „ Denn wollte Nan annehmen, dals Pileus
dieser Sstelle die Capıta ausgeschrieben , und dafls S1e
die be] ihnen fehlenden Ziusätze bereichert hat, waäare
doch gewils erstaunlıch, wWw1e ıhm dies geglückt de1N sollte,
ohne dafs damıiıt auch DUr die geringste Unebenheit 1m
AÄAusdruck Oder 1m Satzbau hervorrief S66 Zunächst berei-
chert Pileus dıe Capita ast nırgends fehlende Zusätze,
sondern hat 1Ur belanglose Pleonasmen mehr, nıcht
andere usdrücke gebraucht. Dann aber ist e mındestens
ebenso schwer, AUS einem ext miıt ziemlich vielen Pleonas-
19015701 diese teilweise wegzulassen, Worte ändern, andere
usdrücke wählen , hier und dort etwas ZaNZ Neues
schreiben und doch einen SanNz klaren und gyufen Satz heraus-
zubekommen. Mit derartigen Beweisen läflst sich nıchts
fangen.

Nun können WIr aber obıgen Betrachtungen och ein
weıteres Moment hinzufügen , welches die Priorität der (Jas
pıta sicher erscheinen läflst In der Informaciones
wird nämlich die profess1o fide1 Bonifaz’ 1IL. erwähnt. Von

In C. I Hardt E 518
2 Hiıst. 1bl X  9 39s8s

Hist. ıbl Ä
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der profess10 , welche die Päpste eisten sollen , ist aber
den Capıta zweimal die ede und ZWar Kap und
Kap VI Nun liegen Gründe vVOÖr, dafs der Inhalt diıeser
Abschnitte 1409 autf dem Pıiısaner Konzil entstand Und
damals Ist. tatsächlich diese berühmte Fälschung und ZWar

vVvon Kardınal Ajillı dıe Verhandlungen eingeführt Da-
nach 1ST. der Vorschlag den Capita orıgiell Nun könnte
112  - J auch annehmen, dafs Pileus iıh auf dem Pısaner

ber dıe stellenweise wöOrt-Konzil selbst aufgegriffen habe
lichen Übereinstimmungen der Capıta un: Informaciones
Iassen sicher erscheinen dafs in bestimmtes Abhängig
keitsverhältnis zwıschen ihnen besteht und dann annn
ach obıyem NUu SCIH, dalfs Pileus AUuS den Capıta schöpit
Allerdings annn INAaln LUr VO  a} gedanklıicher Fintlehnung bei
sehr wörtlicher Übereinstimmung sprechen und

derjeder der beiden Verfasser wahrt SeiNenN Standpunkt
e1iNe sehr konzils- un prälatenfreundlich einNn Anhänger des
Kaisers, der andere gemälsıgt un Kardinal

och Ce1INE Behauptung Kehrmanns mufs zurückgewiesen
werden, da SIC unNns SONS wieder StUufzZIg machen mülste, dafs
nämlich Pileus den Capita Nur solche Stellen entlehnt habe,
die nıcht selbhst AUS den Avisata herstammten Das ist
falsch Wiır xzönnen vielmehr feststellen , dafs auch CINI1SE
AaAuUuSs den Arvisata SCHOMM—MEN Stücke VoNn dem Erzbischof be-
nuıfizt wurden A Da aber Sar nichts dafür spricht dafs P:i-

siche unfen 1854s
2) Denn die diesen (+edanken enthaltenden Sstücke entstammen

der e:t des isaner Konzils
Ich stımme hlıer SANZ Kehrmann Hist ıbl

4 ) Hist ıbl X
D) Man vergl. Pileus; avisata ; OC =— capita)

30 — A
P 36 C 19

C 23

P 927 ( 43
P 21 Z < Z < < 39  34  40 ( 93

Textlich stehen die Pileusstellen m——  1st; den Capıtastellen 2aDZz fien-
bar a  her als den Avisata 29,  ®  9
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leus dıe Parıser Avısata selbst gekannt hat, kommen WIT
wieder dem Krgebnis, dals AaAUuS den Capıta schöpfte. %

Hür die Abfassungszeıt erg1bt sich uUunNns AUS dıeser KErkennt-
nN1sS, dafs die Capıta VOT nde 1414 oder Anfang 1415 verfalst
wurden ; denn damals schrieb Pileus se]ıne Intformacıones

Im Anschluls daran Se1 och auf eine irrtümliche Schlufs-
folgerung Kehrmanns hingewiesen, diıe allerdings „ HUr mıt
der gebotenen Vorsicht “ anfügt, dafls nämlich Pıleus der Ver-
fasser des ‚„ Aviısamentum naclonıs Italıce c£ Sel, Diese Schrift
stellt ın dem VOLN Kehrmann sonderbarerweıse nıcht mitgeteilten
Schlusse als elıne ausdrückliche Forderung den Schutz, die
Lreue SC aps Johann autf O8 S1e zeıgt sich -
dem nıcht sehr reformbegeistert. Dagegen steht Pileus, wı1ıe

bekannt, SanZ auf dem Boden des Konzils, 1sSLT

Gegner Johanns und ein eifriger Anhänger Sigismunds. So
ann unmöglıch diese Schrift geschrieben haben

Im Avisamentum wird eiıne Urganısatıon der italienischen
Natıon angeregt, welche en Reformprogramm AUS den W ün-
schen derselben zusammenstellen soll Auf dieses sollen diıe
Mitglieder der Natıon vereidigt werden, und es soll als (Grund-
lage für die Konzilsverhandlungen dienen. V oraussetzung,
Grundforderung aber ist Festhalten Al Johann Aus
dıesem Plane schlielst Nu Kehrmann, dafs vielleicht ähn-
liche Sammlungen anderer Nationen vorhergegangen selen,

die der französischen al sehr viel gufter (+laube dazu
gehört, diesem Gedankensprung folgen, liegt auf der
and Besonders da der Vorschlag der iıtahenischen Nation
seine eigene Motivierung x1bt, eben den Schutz des Papstes, E
und sehr wahrscheinlich originell ist, Aufserdem Würdgn

Zur Datierung Hist. 1D1 X 435.; efele, Konzilien-
geschichte VIIL, 67 1, Damit S1N! 2Der uch alle weıteren Folge-
rungen Kehrmanns hinfällig , denn s1e haben ZUTC Voraussetzung, dals
die Capita erst. 1415 während des Konstanzer Konzils entstanden sejen.

2) Hıst. ıbl Das avısamentum ZU) eıl gedruckt
vollständig: Leidin SCT, AÄAndreas von KRegensburg, sSämtliche

Werke 14 S5.

3) Leidinger 216
Hist. Bıbl X WE R
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durch diese Annahme, dafs die Capıta eıne derartıge Samm-
lung der französıschen Nation seıen , die Widersprüche, die
Kehrmann überall findet, Salr nıcht erklärt. Denn e1n Pro-
STaMD, auf welches InNnan sich vereidigt , ber das sorgfältig
abgestimmt wurde, mufls doch einheitlich, konsequent Sse1IN.

Zum Schlufs och den „ Faigentümlichkeiten der
Capıta, welche der Kombinationsgabe und tast der Phantasie
der Forscher “ angeblich oxroise Schwierigkeiten bereiten
1)a steht nämlich 1n 10 a lııs videtur; allıs videtur
mellus; ( dieunt eclam ; dieunt alıquı; iın vollends:
ef hoc CAası. videtur aliquibus statuendum inquam est
iıtem fuıt hactenus 1n disputatione versatum. Solche W en-
dungen könnten NUur miıtten AUuS Verhandlungen heraus stam-

Tatsächlich erklären S1@e sich AUSINCN , meınt Kehrmann.
dem Texte heraus höchst einfach. (xerade Aäillı hebte, WwW1e
sehon erwähnt, solche Ausdrücke. Übrigens mu{fs 1m
ersten Falle doch alıas heilsen , nıcht alıs, w1e Kehrmann
will Damit fällt dıeser Punkt WCS. Im zweıten Halle
wiıird eintach eine weıtere Ansıcht hinzugefügt, WwW1e das 1n
den Capıta oft der all ist Man ann doch nıcht VOI'+-

(+erade derlangen, dafs der V erfasser überall originell ıst
vermittelnden Richtung Ajıllis Jag nahe, auch mehrere An-
siıchten ber diesen oder jenen Punkt anzuführen Wo
1m Auftrage der Kardinäle schreibt, leitet seıne eigene
Ansıcht SOZar einmal mıt viıderetur multis ein

Nun aber das Kapitel, das „ klassische Beispiel “ für
Wiederholungen un! Widersprüche! HKis bietet 1n der Ver-

derbten Horm bei Hardt in der Tat Schwierigkeiten.
Ich ıll daher den Gedankengang 1er skizzıeren

Hist. 1b1 X
2) Hist, ıbl R 61; ben 176
3) Siehe ben 167 1:

4) Hardt IL, 584 Item, videretur multis, quod tres uerunt
radıcales Dazu Zeitschrift für Kirchengeschichte I, 462 ; Finke,
Forschungen un! uellen 107 N.

9) Hist ıbl MN N,

Der von ınk AUSs einer Vergleichung aller bekannten Hand-
schriften hergestellte ext wurde m1r ZUrTr Verfügung gesteillt.

Zeitschr. K.- X  XILV, e
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Das Kapıtel handelt VO Schisma, den Mıtteln se1ner

Bekämpfung und Verhütung. Dann besonders ber die
„ gegenwärtig bestehende ““ Kirchenspaltung. Letzterer el
ist, WI1e bekannt , der Brief Aijıllıs Johann VON

1449 und kommt 1er nıicht iın Betracht. Kapıtel be-
gınnN mıt e]lner allgemeinen Betrachtung un Disposıtion.
Dann folgt der Gedanke: Man mülste VOFrSOTSZECN, dafs Sar
keine Spaltung entstehe. Dies erreichen sollte 1a

ordnen, dafs, WEeLN eıne W ahl für unkanonisch erklärt werde,
der Gewählte aber schon inthronisi:ert sel, zunächst keine
andere Wahl stattfinde, sondern dafs dann dıe Kardinäle e1n
Konzil berufen, WeNnNn der Papst nıcht wolle Betreffs der
Wahl se1eNn och weıtere Bestimmungen treifen, B.,
dafls S1@E pCr metum cadentem In constantem ohne weıteres
nıchtig @1 und derartiges.

cheinbar se1l J2 aber für alles das schon durch dıe
Wahlordnung Gregors gesorgt Finige meınen (dieunt
nonnullı), dafs darüber hinaus für die Zeit VOr, während und

So aolle INanach der Wahl Änordnungen treffen se1enN.
(videtur utilius) für die Zeıt VOT der Wahl der Konstitution
Gregors, welche einıgen genügt (nonnulliıs placet), hinzufügen,
dals bei einer Papstwahl In Rom einNn Nichtrömer dıe Be-

Ihm solle INAnwachung des Konklaves erhalten mMuSsse,
auch VO  e} den Leuten der Kırche viele zuteilen, dafs Gr

für alle Fälle stark wWAare alg sich für mächtig
halte , solle er selbst beschwören bei den Strafen der

uchKonstitution Gregors et allıs, S1 videbuntur ddende
die Kardinäle schwören, dafls S1e den Ort für sicher halten,
und werden sofort SageCN, WeNnNn s1e Anzeichen VvVon (+efahr
erblicken. Dann folgen Anordnungen für die Zeit wäh-
rend un ach der Wahl

Nachdem die KErgänzungen der Konstitution Gre-
ZOTS besprochen sind, kehrt der Autor selner Behaup-
Lung zurück, dafs ıne Wahl pCr mefum 1pso lure nıchtig
seın solle, da Ss]ıEe oben 1Ur Urz erwähnt hatte Das g -

1) Hardt 5 507 ss.
2) An Stelle VO statuendum 1Inquam est. muls C heilsen:

(Juantum ero ad tempus 1pS1Us electionis statuendum videtur
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schieht miıt der Wendung: Item fuiıt hactenus in disputaciıone
versatum: es ist noch nıcht entschieden worden. Mıt Pr
erea2 angeschlossen folgen Vorschläge A  b Vermeidung VOoON

Komplikationen, welche durch List un Täuschung entstehen
könnten. uch hier findet sich wieder dıe Phrase videtur
aliquibus, dıe eiıne Krgänzung dem Vorhergesagten e1InN-
leitet. Unter anderem soll ZUr Sıcherung Hinterlist
aunch die profess10 des Papstes dıenen , weilche Gr be1 Ver-
ust selner Stellung leisten muls; VOR Übertretungen ann
ihn NUr das Konzil lösen. Innerhalb eines Jahres mufs der
Papst S1e bei Obedienzentziehung 1n der SahNzZen Christenheıt
verkünden lassen. Schliefslich wird hervorgehoben, dafls et-

walge beı der Wahl entstehende Y weiıfel NUr das Konzil
lösen habe Das dient dem Verfasser ale Übergang. Es
folgen Bestimmungen ber Berufung des Konzils und BDe-
such desselben.

Soweıt ist, alles SANZ klar und Jogıisch eines AUS dem
anderen folgend. Jetzt aber zieht der Vertasser noch eln-
na|l dıe tumultus un metus ergreifenden als-
regeln In Betracht. Ks ist das eine Wiederholung, eıne
klarere Zusammenfassung der schon einmal gegebenen Vor-
schläge, welche ıhm die wichtigsten schienen Schlie[fs-
ıch folgt der Brief vVon 1412 So stellt sich uns das vierte
Kapıtel als eın kleines Abbild des ZaNnzZCNh Werkes dar eine
Sammlung Ön Vorschlägen. ber 81@e sind nıicht sinnlos -
sammengestellt. Zwanglos gleitet der Gedanke VO  - einem
ZU anderen. Eine vielleicht nıcht SaNZ gute und einheıt-
lıche, aber doch leicht erkennbare Disposition beherrscht das
Ganze.

Was sind als0 uu  - die Capıta agendorum eigentlich ?
Wir haben bisher festgestellt, dafls 331e eine AUS selbständigem
und entlehntem Material bestehende Reformschrift sind. S1e
wurden für das Konstanzer Konzil geschrieben , aber nıcht

unmiıttelbar den Verhandlungen zugrunde gelegt Wer-

den Daher ist auch die textliche Behandlung der entlehnten

Ein ahnliches Verfahren kann mäa  > 1n (: Uun! VIil be-
obachten.

13*
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Stellen bisweilen sehr Nüchtig, 6S finden sich Unebenheiten,
die aber den einheıtlichen Charakter der Schrift nıcht 1n
Frage stellen. Die Capıta sınd ın der unNns vorliegenden Has-
SUNS zwischen 1413 und 1414 entstanden. Als Verfasser

Dennhaben WIT iın erster Linıe Ajıllı 1Nns Auge tassen.
ist Kardinal, ist ausgesprochener Franzose, War VO  b Ver-

mittelnder Richtung. Kr rachte allerdings die letzte Zeıt
VOr dem Konzil 1n Deutschland Z aber auch da VOrT allem

B E
\ K T  r
E R E  IN ON ME E

1mMm W esten. Aus diesem deutschen Aufenthalte xzönnte INa  e

die etonung der Dringlichkeit einer reformacıo0 iidel erklä-
E uch der Stil un: die entlehnten Stücke sprechen
für ih;

Im folgenden wollen WIr diese Ansıcht och weiterhıin
prüfen. W ır sahen, dafs dıe Reformschpift ın der vorliegen -
den Fassung 1413/14 entstanden ist Wır können S1e ohl
SCNAUCK auf Anfang 1414 festsetzen. Denn einmal erscheint
das Konzil SAaNZ gesichert dann Ww1ıssen WIr, dafs Kardinal
Aäjllı gerade damals erıg literarisch tätıg Wäar un:! neben
einer SZaNZCH Reihe VO  - mystisch beeinflufsten oder 4ASTrONO-
mischen Schritten auch se1lne für dıe Reform der Kırche un
die Beseıtigung des Schismas verschledenen Zieiten E
machten Entwürfe zusammenfalste und alles dem Papste nd

;

dem heiligen Kollez ZUT Prüfung empfahl Derselbe Brief
Johann X weilcher UL hierüber unterrichtet, C' - RDEl a L VVwähnt eiNngangs, dafs Aäillı dem Papste über dıe Retorm schon

einmal früher einen Brief und eiınst auch eine umfangreichere
Abhandlung geschrieben habe

Wie schlimm nach Ansıcht Ajllis betreffs des (+laubens ın
Deutschland aussah, darüber vgl seinen Brief Johann Von

1414 (+erson1ls I1 S(6
2) Siehe die direkten Hınweise auf eın Konzil, gleich eiın-

1E finden sich 1n diesem Sinne eigentlıch NU:  — 1n K apı-
teln mit Arvisatateilen. An anderen stellen ist; ın econcılıo SaNZ all-
gemeın verstehen, bes häufig 1n und

3) (+erson1is D' IL, 876 tamen omn1a un CU ıs
qQUE pro hulus schismatis extirpatione e ecclesıe reformatione Varıls
SCY1pS1 temporibus sanctfe sedis Apostolice correction] submiıtto

4) Dudum SCYI1ps1] epıstolam nonnulla up' reformatione
elesıe continentem 11m prolixiorem compilavı tractatum

‚E a E  O i
vr — DE
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Das sind SallZ offenbar dieselben Schriften , auf welche
der Kardinal auch ıIn se1ner „ Apologie des Pısaner Konzils“
hınweist Dann ist aber diese gröfsere Reformschrift Ajıllıs

bis 1414 scheinbar die einzıge ausgearbeitete VOL 1419
entstanden Dann sind es a ISO nıcht dıe Capıta agendorum ?
Anuf keinen Fall natürlich In der vorliegenden WForm. Die
den Avısata entlehnten Teile, wI1ie auch manche NUur für ihre
Aufnahme geschriebenen Sätze , der Briet und die (+erson

berentnommenen Stücke sind natürlich auszuschalten.
das, W aAS dann übrıg bleibt, der Urstock der Arbeit, ist der
auch erst 1414 entstanden, oder können WIr den als die alte
Reformschrift VON VOTL 1411 ansehen, oder als einen e1] der-
selben ? Kehrmann meınt, das 12 Kapitel der Capıta S£e1 diese
Schrift oder besser e1n 'Teil derselben. Er führt eıne
Anzahl innerer (Gründe dafür A, denen ich nıchts hınzu-
zufügen habe Nur möchte ich glauben, dafs dıeser Ab-
schnıitt eben 1Ur eın Teil der Arbeiıt War. Denn der Kar-
dinal sag% selbst, er habe ber dıe reformatıo in capıte et
In membrıs gehandelt Nun zieht Ja allerdings dıe In Ka
pitel de totfo staftu ecclesi1ast1ico in SCHEIEC entwortfene
Skizze alle möglichen Verhältnisse iın Betracht. och scheint

MIr wahrscheinlich, dals auch noch Vorschläge e1IN-
zeinen Punkten da se1InN mulsten, damıt 1NAn Vvon einer Schrift
ber die Reform Haupt und Gliedern sprechen konnte.

Nehmen WIr also die selbständıgen Kapıtel der Schrift,
das sind 4.—09,; 1 16, 24 —26 und sehen , ob S1e derart
beschaffen , Vor allem S einheıtlich sınd , dals WIr 931e für
Teıle der erwähnten gröfseren Reformarbeit Ajıllıs halten
dürfen. S1ie handeln fast alle VONn der reformatıo In capıte
oder wenıgstens allgemeinkirchlichen uständen. Gerade
darautf legte der Kardıinal besonderes (+ewiıcht. Die Dispo-
sıtion ist 1er 1M allgemeınen gut, der Inhalt der einzelnen
Kapıtel sinngemäls, eın Vorschlag hängt gedanklich, inhalt-

Siehe 165
2) Für letztere ben 164
3) Hist. ıbl X 485 88.

Zeitschrift für Kirchengeschichte I7 453
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ıch mıt dem anderen Wiederholungen, Krgän-
ZUNSCH finden S1IC  h allerdings auch hier, SaAaNZ wI1e WIr CS

bisher feststellten. Der Stil ist der für die Capita charak-
Dazu Jäfstteristische der kurzen Sätze un WForderungen.

sich eine Ahnlichkeit 1M Aufbau bemerken. ID findet sich
ımmer eINgaNgSs der Hauptgedanke erwähnt, der sich 11L

folgenden fruchtbar erweıst ; BT enthält meıst zugleich eine
Anschuldigung, dıe Betonung der Reformnotwendigkeit des
betreffenden Institutes Schliefslich Irönnen WIr bei allen
dıesen Kapiteln beobachten, dafs nıcht In dem Malse autf
aın kommendes Konzil hingewlesen wird, W1e efiwa 1m xafze
der capıta Die Krwähnungen eınes Konzils besonders 1n

4, Ö, sind rein genereller, allgemeıner Natur, verweiısen
nicht auf e1ın kommendes (+eneralkonzil. Hs wiıird LUr be-
LONTL, dafs für diese oder jene Beschlüsse dıe Zustimmung
einer Kirchenversammlung nötig 821. Das ist SAaNZ in dem
Sınne des DBriefes VON 1412 und des neunten Kapıtels
KEndlich zeigt sich auch hıer der gemälsigte Standpunkt
Ajllis. Kr betont die Superiorität des Konzils; e$s bildet dıe
letzte Instanz. Kr x10t den Kardinälen das KRecht, unier
Umständen eın Konzil berufen. Gerade das weıst auch
auf iıhn hın und auf dıe Zeit des Pisaner Konzils >
(1409)

Nun finden sich aber 1n und Wel Stellen, welche
darauf hinweisen, dafls bei Abfassung dieser 'Teile eiINn Konzil
agte un dafls e1n Papst da Wr oder VO Verfasser

1) Kür habe iıch ben gezeigt. Der (x(edankengang der
anderen 1n Betracht kommenden Kapıtel bedarf keines Kommentars.

2) So besonders ausgeprägt In 9 6, &, 4i Siehe uch -

1  ‘9 auf miıt den Worten et, de hoec up hıngewlesen wird.
}Wür die Arbeitsweise des Verfassers interessant.

3) Primum agendum 1n concıiılio erıt Hardt T O  06
Siehe ben 168

5) Ischackert, Peter Aiıllı 154s
I vgl V. Hardt I, D10, heilst, nach dem römischen

ext Ordinetur, quod C prımo qu1s fuerıt electus S1Ve canonıce
S1ve nonNn, subito 1pSo electo racı]ıone temporalis lurisdietionis hoc
fıeri debet et UuUNC constituatur de 10c0 coneıliıı PprO futuro

ontifıce et In 1110 econcilio statuafur de loco alterıus econcılıil. VI
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anerkannt wurde. Da nach dem bisher Gesagten Nnur

eine Synode VOTLT oder 1411 1n Betracht kommt, mufs
cs das Pısaner Konzil se1nN ; und War die Zieit VOLr der Wahl
Alexanders (26 Juni), etiwa die Sıtzung (10 unı

Damals wurden in der Lat Normen, Sicherheiten
für die Papstwahl beraten und elne Reihe VOL Vor-
schlägen, wıe WIr S1e in 4, O, iinden, wurden damals
diskutiert und erledigt, meıst allerdings nıcht In dem Sinne
uUuNSerer Schrift ach den Beschlüssen der 16 Sitzung
schlenen auch dıe Bestrebungen ZUr Reform der Kırche ihrer
Verwirklichung entgegenzugehen. Eine Reihe VOI

Punkten, welche unsere Kapıtel verlangen, wurde tatsächlich
ın 152 besprochen

Diese Vermutung wird noch besonders bestätigt un
Aijllıs Autorschaft bekräftigt durch die Veröffentlichun-
SCcH Ehrles Danach steht fest, dals der damalıge Bischotf
Aajllı ın 189 ıIn der 'Tat Vorschläge für die Reform und S  -
zie1] auch in der Hrage der Papstwahl gemacht hat Und
da finden WIr, W1e schon erwähnt, den (+edanken einer päpst-
lichen profess10 fide1 un den Hinweis auf das Beispiel Bo-
nıfaz’ 111 be]l ıhm eine sehr interessante + Notiz, die bis-
her steifs übersehen wurde. Gerade diese (+edanken finden
sich auch ın Kapıtel un der Capita, welche in der

Hardt 1 514 Item de observandıs statutis concıliıorum,
maxıme hujus.

F 182 1853
2) Hefele, Konziliengesch. VI, 1026 ss. 1040 ss, Aiıllı

damals keinen grofisen Einfluls.
3) Ehrle, Alpartils Chronica 4692 Aus eıner vatık Hand-

schrift.
Ehrle 465 466

5) Ehrle 466 Utrum expediret , quod noviıter eligendus
ageeret, illam professionem, Qquam solebant facere in Sua electione summ 1ı
pontifices et. Quam fecıt dominus Bonifaz 111 Vgl Sulves: Die
Euntstehung der angeblichen prof. fidei Papsst Bon In MIOG
XX I 375ss CE910) bes 390 Er kennt diese Jjetzt alteste be-
xannte Erwähnung der berühmten‘ Fälschung nıicht. uch sS1e stammtf
Von Ailli und doch ist. kaum anzunehmen, dafs irgendwie, iwa als
(+lossator ihr gearbeitet hat?
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IDies iınHauptsache über Papstwahl und aps handeln.

Verbindung mıt dem 1n wels auf ein tagendes Konzil läfst
es MI1r als aicher erscheinen , dafs wenıgstens diese Kapıtel
149 VOL Ajllı geschrieben wurden. Ebenso verdankt ohl!
dieser oder JeHER andere Teil, Vor allem noch Kapitel
VII un AF der Zeeit des Pisaner Konzils seine Entstehung.
Kapitel dagegen ist, sicher nach und VOTL 1412 ent-

standen ; ohl 1441 da der Verfasser Kardıinal Waär' , wıe
Blıine ErklärungAUS mehreren Andeutungen hervorgeht.

dieser Schwierigkeit hegt autf der and Nachdem der Bischof
VO  a (Cambraı Kardinal geworden Wal, glaubte seıne Re-

formpläne, welche mıt aufrichtigem KEııfer verfolgt atte,
mıt Erfolg wieder aufnehmen können. Er schickte daher
dem FPapste eine Reformschrift ZUT Prüfung. Jetzt aber INn
der Absıcht, Johann XX IL} solle selbst dıe Sache ın die
and nehmen un adurch seine Stellung estärken. ])as

vielleicht ZUFr Folge, dafls e1ın kommendes Konzil ıhm
nıt Achtung begegnen, ihn anerkennen, seine Konkurrenten
vernichten werde. Das ist der Grundgedanke von Ka-

pitel
als es sich aber tatsächlich verhält , dafls der Kar-

dinal ın den Capıta verarbeitete , W äas verschiedenen
Zeıiten ber dıe Reform geschrieben atte, sagt uns selbst
Auch das rückschliefsend eıne Bestätigung seiner Autorschaft.
Kine Reihe Voxn Fragen bleiben och lösen. Welche
Teile der Capıta sind aulser Kapitel 4: , 7 14) ın 152
entstanden * Welche 1411 mıt dem Kapitel ? Hatten S1e
amals dieselbe Form W1e ın den Capıta, oder hat Aijllı Q1e
T214 neu bearbeitet? och eıne Reihe anderer Fragen liefse
sich aufwerfen, insbesondere Wanll die selbständıgen Stücke
der gemischten Kapıtel entstanden sind , aber S1e sind ohne

Material aum beantworten. solches allerdings
och vorhanden ıst, ob Aijllı niıcht selbst seıne Vorarbeiten
vernichtet hat, muls dahingestellt bleiben. Für die VOoNn mMır

1) Das Pisaner Konzil wird als vergangen erwähnt: Hardt

I, 517 Das römische hatte offenbar och nıcht getagt.
2) Siehe ben 1892 Varıls SCY1pS] temporibus.
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berührten Hragen kommen diese Dinge erst ın zweıter Linie
in Betracht.

I)as Ergebnis meıiner Untersuchung annn ich etwa
UuSamenfassen. Die Capıta agendorum sind In der uns

vorliegenden Oorm VOonNn Kardınal Aäjllı für das Konstanzer
Konzil geschriebene Reformvorschläge. Passender würde INa  e

vielleicht Sagc eıne VON ıhm veranstaltete Sammlung. Denn
331e setzen sich S  INH1eN AUS verschiedenen (+edanken des
Kardinals selbst und War nachweislich AUS den Jahren 1409,
1411, 1412; AUS 'Teilen eines Reformgutachtens der Parıser
Universıität VO:  (} 1411 un eınes Gersonschen Traktates.
I] )ieses Material wurde Anfang 1414 VON Aillı, wel-
cher damals ın Deutschland weilte , dısponiert un: 1ın Ka-
pitel gefalst, u  3 dıesen oder jenen Vorschlag bereichert un
ZAUT Prüfung b dıe Kurie geschickt. „ Denn eın jeder solle
e1in el beıtragen Z Förderung der Sache, iın deren ]Dienst
CLl seine Kräfte gestellt hat.‘“

xj]ehe ben E E: 3

Nachtrag p. . 168 1, In ıbl Pal Vınd Codex 5097
(gleichzeitigen Handschriftensammlung des Job Vener), den 1C. durch
die Liebenswürdigkeit vVvVon Professor Finke nachträglich einsehen
konnte, steht sehon In dem Briefe SaCrUMQ UE concılıum , nıcht colle-
s  ‘  1Um. Ich muls 1so dies, 1m übrigen Ja uch D1UT illustrierende A
gument fallen lassen.



Die Hinrichtung Johann Sylvans
Von

nion Dürrwaechter

Der Prozels des Antitrinıtarıers Johann Sylvanus in Hei
delberg un sde1ne Hinrichtung n B Dezember 1572 hätten
als deutsches Seitenstück Servets Prozefls un!: Kinde eigent-
lıch ein grölseres Interesse beanspruchen können, als 1m

allgemeinen dafür sich geäulßsert hat Ist doch, se1t 17{59
Danıel Ludwig Wundts „ Versuch einer Geschichte des Arıa-
NISMUS und se1ner Anhänger ın dem Churfürstentum Pfaiz
ı1n den Jahren EO68- 157924 erschıen , LUr mehr vorüber-
gehend un anmerkungsweılse oder höchstens mıt Beschrän-
kung auf die ältere I1uteratur VO  - ıhm gehandelt worden und
dıe rage ANZ ausgeschaltet geblieben, ob nıcht doch och
AUS den Z anders A ehedem geöffneten Archiven weı-
eres Material ZUT Aufhellung der orgänge jener Jahre bei-
zubringen ware Denn klar, wı1ıe WIT S1e wünschen möch-
ten, lagen s1ı1e auch ach W undts tüchtiger Arbeiıt nıcht VOor

un Nun ıst aber neuerdings Dr. Hans Rott 1n Karlsruhe
ın umsichtigster W eise och einmal dem Prozefsmateriale
nachgegangen und gelang ihm tatsächlich dem , Was

Wundt geboten nd verwertet hatte, eıne reiche Aktensamm.-
lung fügen VON der Art, dafs GLr mıt Recht se1iner Ärbeit
den Titel „ Neue uellen für eine Aktenrevısıon des Pro
ZeESSECES Sylvan un seine (+enossen ‘‘ geben durtfte.

Im Magazın für die Kirchen- Uu. Grelehrtengeschichte des Kur-
fürstentums Pfalz 88 ff.

2) Neues Archiıvr für dıe Geschichte der sStadt Heidelberg und der
rheinıschen Pfalz (1910) 184 ff. 4911
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Leider bleibt aber auch nach dieser Reyısıon och eine
xrolise Lücke in dem Proze(smaterijale und damıt auch 1n
un Kenntnıs des Heidelberger Ketzerdramas. Die Art
und Weise, wıe das Urteil zustande kam un vollstreckt
wurde , ıst; nach wWwIı]ıe VOL dunkel. Denn gerade die datür
wertvollsten Belege scheinen unwlederbringlıch verloren
Se1IN. Der Brief Sylvans den sıebenbürgischen Antitrinı-
tarıer Blandrata, auf em das Urteil sıch auf baute, 181 ebenso-
wenıg mehr vorhanden WwW1e die eigentliche Urteilssentenz
DCHCH Sylvan. DIe Protokolle des Kirchenrats lassen gerade
ın den entscheidenden W ochen und Monaten 1mM Stich,
das Verdikt SC Sylvan fel und die Verhandlungen der
weltlichen Räte Kurtfürst Wriedrichs 11L., dıe sich eine
Hınrıchtung aussprachen , werden ebenso unSSrN vermilst
W1e das enigegengesetzt lIautende Gutachten der sächsischen
Kechtsgelehrten un das der schweizerischen Theologen Sso
ist der einNzZIXE bedeutsamere Kest, der och Eıinsicht gewährt
1n das Zustandekommen des Aufsehen erregenden Bluturteils,
ur mehr das Von den Kirchenräten 1n seinem Siınne s
gebene Gutachten VO Jahre 1570

afls angesichts solcher Lücken auch e1n kleinerer ,
sich unscheinbarer Fund eıne Bedeutung gewınnt, die
sonst nicht beanspruchen könnte, läflst sich leicht verstehen.
Schon Vor einer Reihe VON Jahren, gelegentlich der Vor-
arbeiten für meıne Arbeıiıt ber Christoph (Sewold machte
ich einen solchen , und wurde schon damals VON M1r U
prüft und tür eıne Veröffentlichung vorbereitet, Wr aber
dann hinter anderen siıch vordrängenden Arbeiten liegen B
blieben. Nun aber dürfte die Zeıt gekommen seın , er

Vgl Wun Ü Versuch einer (+eschichte des A rianismus
116 Anm

2) Vgl Rott, Neues Archirv (+esch der Stadt Heidelberg
S 21 Anm

Wundt 1928
4) W undt e 150

Gedruckt (Mieg) Monumenta pletatıs et liıterarıa Franecofurti
1701, 318£. bei Struve, Ausführlicher Bericht VO:  >> der chur-
pfälzischen Kirchenhistorie. Frankfurt 1(21, Q14
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das Interesse inden kann, das miır verdienen scheınt.
FEs handelt sich e1nNn Schriftstück , das Ww1ıe verloren und
zusammenhanglos unfer anderen Papıeren bzw Briefschaifiten
des genannten Geheimsekretärs Herzog Maximilians VONn

Bayern in (lm 1613 (£. 323) seınen Platz gefunden hatte
Kın Brief ıst CS , welcher die Hinrichtung des Johannes

Sylvanus iın ıhrem Hergange als etwas unmittelbar Miterlebtes
schildert, aber 1 Verlaufe seiner sonst durchaus wahrschein-
liıchen Mitteilungen 1n den schärtsten Widerspruch die
andern sich mıiıt Sylvans nde beschäftigenden Zeugn1sse
geräft.

Und ich darf s nıcht verhehlen: der Fund unterliegt
auch seıner auliseren Darbietung ach eiıner Reihe on Be-
denken. so ist. VOL allen Dingen nıcht das Origmal des
betreffenden Briefes, sondern eıne opıe un: ZW ar den Schrift-
zugen ach VonNn (+ewold selbst abgeschrieben. Dafür ZeUeTt
auch das Papıer, dessen Wasserzeichen: eın Kreis miıt einem

hereinragenden Dreiblatt 1M unteren Drittel un: 1m Raume
darüber einem Vierblatt, das eın Kreuz umschreibt, gerade 1n
den bayriıschen Kanzleipapıeren Begınn des 16 Jahrhunderts
häulg egegne Be1l der Abschrift aber sind auch Adresse
und Unterschrift weggelassen worden, dafls das Schrift-
stück also auch in verstümmelter (Gestalt vorliegt, Schliefslich
könnte och der Verdacht hinzukommen , dafls als
W affe verwendet werden sollte, s@1 CS 1im theoretischen Kampf

die pfälzische Kur 1m Jahrzehnt des Jahrhunderts
oder iın den relig1ös-polemischen Auseinandersetzungen jener
Tage. Wür diesen letzteren Kall aber die Möglichkeit
nıcht VO  — vornhereıin abzuweısen , dals üuser Schriftstück
geradezu eıne Fälschung ware. Indessen WIr dürfen NUu.  [a}

nıcht weıter VO ihm reden, ehe WITr nıcht selbst unseren

Lesern unterbreıtet haben eın Wortlaut ist der folgende :

Mehr liels sıch darüber nıicht, feststellen, da die verdienstliche,
ber einzige Arbeit VO:  } Fr dr Ke 1 Die Wasserzeichen des Jahr-
hunderts ın Handsecehriften der bayr. Hof- un! Staatsbibliothek,
Abh der philos. - phılol. Kl der bayr. kad Wiss (1897)
479f£. ıne Fortsetzung leıder nıcht gefunden hat. Miıt einem der dort

abgebildeten alteren deckt sıch das unserige nıcht.
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Heydelberga A0 06 2 December.
Her1ı » Decembris fuıt Joannes Syluanus propter lasphe-

m1as, 1n Deum omnıpotentem ei Yılıum 1US unigenitum effn-
dıt, propterque erımen aes4e Maılestatis diumae decollatus, dignus,
qul In frusta dissectus jgne erematus uısset. Interas SCY1P-
serat a} Blandratam, UQuem aiıunt 1n Transyluanıa CSSO, plane
oOSS6 illıus sententlae, Sse ad illum venturum, HOC NOn d12D0-
l1ıecum .ıllud I1dolum Del trını Chrıst. oppugnaturum.

eCI-Iunuterae hae publıce SUuNt Jectae, MAanu IS scr1ıptae.
tata e8t. QUOQU® uünmnma lıbrorum, QUOS COMPOSULG et scripsit S I1

ManNuV, üÜUuUumM de Tripersonalı falso De0o, on dem Örer Derjöni-
ichem Abaott, alterum de Binaturalı Olo, Don dem Sweynatu-
rijchen en In h1ıs tam prodig10sa fuerunt convıt1la Sanctlis-
siımae Trinitatis , ut nıhıl SUuPCa. Lectae etıam nerunt ıterae
Adamı Neüser1, scrınptae ad Tureicum Imperatorem, in quıbus DOL-
1eıtus fü1t Il 1am monstraturum propagandı Imper11 ureicı
videlicet dogmatıs Alcoranıcı in (+ermanıa ei Ttalıa. Non Nnım
ludıcare Veralı ullam relıg10nem, d UAO In Alcorano HUHE

prehensa 8SsSet. In QUaC 0omnı2 C CONseENsSISSET Syluanus, TEeEUS

Maıuestatıs diuinae aCtUSs ast fultque multıs 1ngeEN1S jeuibus, yU4o
ın rebus iuinis plus nımıum sapıunt, exemplum sStatutum

yluanus ı1 \tarch DNO vnerichrocken aur jeinem wohn blie:=
ben, DILO alg hat en verprennt wervden, en ander Dre-
OÖtcanten für Shm geiprochen, olet mabhn _Ine Au 1hwer hat
hommen ajjen, Oa hat CYV ım INg olfenlich geichrien e
AT Seütf, 1eßo ıterbe ich, aber dem Junajten {ag woöolen
Mahomet DNO IDIOeET 1uren Jesum, den gecreußiaten ott

21110 it CTr enthaupt DNOwireitten, DNO ine AUC toO chlagen
DerprennNnef worden.

Soweit unNnser Schriftstück das, wıe S hier VOL unNns

liegt, durchaus nıcht den Eindruck eıner Fälschung macht.
Und War lälst sich AUuS ihm weder der Z weck e]lner solchen
erkennen noch der Ton solcher Machwerke feststellen. Denn
WEeNnN sich die 'Tendenz etwa -  O die Heidelberger Kegierung
und die Von ihr veriretene relig1öse Anschauung richten
sollte, ist für s1e In dem Inhalt Sar keine Handhabe SC
geben. Vielmehr kehrt er alles, W 4S er eitwa &. persönlicher
Abneigung un: Abscheu verrät, Sylvan selbst.
Hätte aber gegolten, W as Ja einer besonderen Vorliebe

Eine nochmalige Nachprüfung des Textes und einıge Berich-
tigungen desselben nach dem Manuskript verdanke ich meınem Freund
und Kollegen Hochschulprofessor Dr. Königer.
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Zeit entsprechend nıcht unberücksichtigt bleiben darf
das schreckliche nde Gegners recht drastıisch malen,

läfst das Schreiben eben dieses eigentlich Drastische Ver-
INıSSeEeN un entbehrt geradezu der herkömmlichen Züge solcher
Schwarz- und Teufelsmalerei dieser Zieit Kıs 1st 1e| Fats
sächlich, ich möchte fast Sagch objektiv für eE1INe

solche Absicht Endlich 1st auch die Form des Schrift-
stücks m1 ıhrer Naıven gerade Briefverkehr häufgen
Mischung VOonNn Latein und Deutsch der Annahme abD-
sichtlichen Fälschung Sar keiner 1S6 yünstıg un
ıhrer Verstümmelung, ihrem plötzlichen Abbrechen, deutet
S16 nıcht auf Künstelei, sondern eben autf die natürliche Los
reifsung AUS echten Schreiben hın Än eiNe Fälschung
wird INa  $ 4, 1S0 nıcht denken dürfen , un eS5 besteht sonach
eın Hındernis, EiINe posıtıve Prüfung des Briefes ZU-

treten Denn eiIN Brief ist das Schriftstück offenbar sSeiNer
Form ach AUS Heıidelberg gesende un: VO  w dem unmıite
bar der Hinrichtung Sylvans folgenden Tage datiert eın
Verfasser hat das Drama des Dezember miterlebt
ob als unmittelbarer Augen- und OÖhrenzeuge oder Nur a {S
CIM der Sstadt Anwesender, ist nıcht deutlich erkennen
och spricht dem Schreiben selbet nıchts dıe erstere
Fugenschaft W1e die spätere Kınzelprüfung nachweisen wird
uch AUS den tatsächlichen Vorgängen erheben sich keine
Schwierigkeiten dagegen, da J2& dıe Hınrıchtung, ach allem,
WwWas uUunNns SONS darüber bekannt ıst, wenıgstens EeE1iINeE be-
schränkt öffentliche SECWESECN Z SCIN scheint Was VON der

Praetore et, senatu urbis assıdentibus, sagt Cyprian
Dissertationum Pentas Jenae 1(04 110 und Struve Ausführ-
Licher Bericht VO:  s der churpfälz Kirchenhistorie 29029 belehrt unNns

der Hand Altings, dafs die Hinrichtung auf öffentlichem Markte
stattfand Gegenwart des Stadtrichters und Kates, ber nıcht als
Kichter, sondern aqals Zeugen Sje bildeten ber nıcht das EINZISE Pu-
blikum Denn die beı Cyprian gleich folgende Bemerkung des Darvıd
Pareus, dafls der Hinrichtung als Führer der Dekurie der Klasse
des Heidelberger Pädagogiums anwohnte, lälst doch 1Ne beschränkte
Offentlichkeit erkennen. Auch die Wahl des Platzes spricht dafür
schliefslich redet uch Krast (Rott Neue Akten 259
Anm VonNn i1udielum publicum Der churpfälzische Kirchen-
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Persönlichkeit des Verfassers erkennbar ıst, beschränkt sich
auf das Folgende : Er ist eın Gegner der Anschauungen
Sylvans un hätte ihn liebsten gevierteit und verbrannt
gesehen. eın eigenes Bekenntnis aber ıst nıcht bestimmt
festzustellen. Möglich ware HNUur, dafls die Bezeichnung „Pre-
dicanten“, die gebraucht, nıcht sehr einen Kal-
vinısten oder Lutheraner, qlg vielmehr einen Katholiken
oder katholischen Anschauungen Befreundeten denken Jäflst
Seiner Herkunft nach dürfte ein Pfälzer SCWESCH SeIN.
Allerdings ist auch dafür NÜUur eın eINZIKES Wort als Beleg

erbringen. Es ist das W örtchen „ wohn“, das mıt seinem
dumpfen Vokal eine Kigentümlichkeit des pfälzıschen
Dialektes gemahnt. Dem humanistisch gebildeten Stande
angehörig, besitzt 61 VOnNn den Dingen und Personen, die
Q8S siıch in der Sylvanusangelegenheit handelte, ausreichende
Kenntnis und seizt auch be] seinem Adressaten ein allge-
meınes Fingeweihtsein iın den Sylvanusprozels, insbesondere
auch dıe Bekanntschaft der Persönlichkeit des Blandrata
VOT4US Denn I führt diesen nıcht e1n, WwI1ıe INan bei
einem SANZ Unbekannten nofwendigerweise fun mülfste.

e1in Schreiben selbst erfällt formell und inhaltlıe 1n
zwel Teile, einen längeren lateinischen und eınen kürzeren
deutschen. Der Inhalt des ersteren bietet zunächst nıchts,
Was mıiıt un bisherigen enntnissen unvereinbar wäre,
scheint s1e vielmehr nicht unglücklich erweıtern. Ist
]Ja doch nıchts anderes als geradezu e]ine ergänzende Schilde-
runs der 1ın ihrem Verlauf efwas SCNAUECT NUur durch die
Krzählung des Kirchenrats Markus ZU. amb bekannt g-
wordenen Hinrichtungsszene. Wenn nämlich der genannte
Kirchenrat berichtet Sylvan Sse1 „ den december 1572

rat Markus ZU. amb berichtet, Sylvan S@e1  - „ offentlich VOor recht gv-
stelt ** worden (ebd 251).

Dafls auf katholischer Seite das Wort; mıt Vorhebe und 1n ab-
fälligem Sinne verwendet; wurde, weıls jeder Kenner. Doch bringtGrimm, Deutsches W örterbuch 2055 uch Belege von T  ‚e-
1585
stantıscher Seite, wı1]ıe AUS Barth Ringwalts Lauter arheit VO:  S

23 Bei Rott, Neue Akten . (1910) 251
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Heydelberg offentlich Vor recht gestelt und als e1nNn gxOoTS-

lesterer und verräter peinlich angeclagt, auch mıt seınen
CISCHCN lester- un anderen schrıften , die mıft eigenen
handen geschrıben gehabt, genugsamlich uberzeuget un
deswegen selbıgen Lags ach dem MOTSCHESSCH zwıschen
ınd uhren daselbst Heydelberg uf offenem marckt VOT

dem rathhaus mıiıt dem schwert Von leben Z ode
richtet worden‘‘, erscheint dazu Schreiben fast wıe
eiINn Kommentar, der allem noch plastischere Züge verleiht un
deutlicher och als Markus die drei Stufen einer solchen Szene
darstellt: die Konstatierung des Verbrechens des Delinquenten,
den summarischen Beweıls dafür und die Urteilsverkündigung.

Dabei aber als uUunNnNsSseTre Quelle auch noch ach einer
anderen Seite hın überraschende Zusammenhänge erkennen,
nämlich mıt dem wichtigsten Reste des Prozefsmaterı1als, miıt
dem Gutachten der Kirchenräte. Darauf w1e überhaupt auf
diese Finklänge muls eiwas SECNAUCK eingegangen werden,
weiıl der Wert des Schriftstücks dadurch SANZ besonders er-

hellt wird.
wel Punkte hebt die Kınleitung un Brijefes in der

Konstatierung des Verbrechens hervor, dıe blasphemiae fa
ott un seınen eingeborenen Sohn un: e1ın erımen laesae
majestatıs divyrınae. Eın Doppelverbrechen also, das doch
eın solches ist ber auch die anderen Berichterstatter sind
weder eIN1S och klar (GAirolamo Zanch], einer der aupt-
akteure 1n dem Verfahren Sylvan, spricht Nur von

eıner Hinrichtung propter dietas et scr1ptas ın Deum blas-
phemi1as während anderseıts Davıd Pareus LUr die pET-
duellio betont D Dagegen hebt Markus Z amb neben
„gantz greulicher erschröcklicher und abscheulicher leste-
rungen‘“‘ Sylvans „verrätherey“ noch hervor- YWür dıe elt-
Lchen Räte des Kurfürsten aber weıst Wundt darauf hın,
dafls S1e Sylvans Vergehungen AUS einem doppelten Gesichts-

In einem Briefe Crato VO:  e} GCrafitheim Dez. 1502
zıtiert bel Sudhoff, OlevJ]anus und YTSINUS. KElberfeld 1850,

360
2 An der ben 1992 erwähnten stelle.
3) Bel Rott, Neue Akten . ıs 251
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punkte angesehen haben scheinen , „teils als e1nNn Staata-
verbrechen , teils als eine Beleidigung der Kirche“ Und
doch erklärten S1e für das erstere , „dafs die kaiserlichen
Rechte dergleichen Straife miıldern‘“‘ un verweigerten das
Todesurteil Und 10898  - kommt schreiben miıt seinem
Doppelverbrechen, das keines ıst, mıiıt einem Majestätsverbrechen,
aber nıcht profaner, sondern relig1öser Art, un findet sich
dabei ın einem unverkennbaren Kınklang mıt dem (Jut-
achten der Kirchenräte. Denn eben ın dıesem finden sich
Stellen, der (GGedanke eine Majestätsbeleidigung Gottes
un eınen Hochverrat ihm SanNz deutlich durchschimmert
und durchbliekt. Nachdem sich nämlich eingehend ber
die persönliıche Gotteslästerung un den persönlichen Abfall
des Sylvan verbreitet hat, sucht beweisen, dafs
auch andere absichtlich damıt verführt habe, schreitet dann
weıter ZU. Nachweis e]ınes Hochverrats dem SANZEN
chrıistliıchen Reich durch dıe Beförderung des türkischen und
schlief(st daraus: „da[fs auch nicht 1Ur e1N schlechter Ab-
fall ıst, sondern auch eıne gottlose Conjuration wıder
den christlichen Glauben mıt abscheulicher Läste-
ruhng wıder dıe Dreyfaltigkeit, wıder Christum

dafs S1e ch nıchtund den Geist verknupf{ffet,
Nur 1e] Lästerung göttlicher Majestät ,  bıCSAaNZECN,
sondern auch Untreu wider die Obrigkeit hinzugethan Uun!
abscheuliche KRatschläge wıder das gantze Teutschland sıch
unterstanden inNns Werk richten““ Hochverrat also, das
ärgste erımen laesae majJestatıs, heben diese orte hervor
und schwanken dabel ın der Beziehung desselben auf Welt
und Gott, doch S dafs die etztere fast stärker hervortritt.
Denn unmiıttelbar darnach beweısen wel weıtere Stellen,
dafs eben der Gedanke eın wiıider ott gerichtetes Majestäts-
verbrechen die Unterlage dieser Ausführungen der Kirchen-
räte ıst. Die eıine nämlıch stellt das Von Sylvan ott
begangene Verbrechen hinsichtlich se1ıner Ahndung rund-

1) Versuch einer Gesch. Arianismus . 129
Paulus, Johann Sylvanus und seın tragısches Ende

Histor.-polit. Blätter 121 ),
3) (Mieg) Monumenta pletatis 3929

Zeitschr. K.-G XLV,
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WES ın Parallele miıt der Behandlung eiNes erımen Iaesae

während die andere den Kurfürstenmajestatis humanae
se1ne Treupflicht solchen Beleidigern der Majestät gegenüber
mahnt, dafs nämlich als Lehnsmann Christı demselben
werde Rechenschaft ablegen mussen  a

Diese merkwürdige Übereinstimmung aber VO  } (Gedanken
und Andeutungen des (Gutachtens mıt der Schuldkonstatierung
VOL der Hinrichtung, wıe s1e DBrief wiederg1bt, legt Nnu  -

eıne Vermutung nahe, welche den Streit der Späteren über
dıe für die Verurteilung aANZEZOSECENE Schuld und dıe Un-
stimmigkeit der (uellen ber Ss1e erklären VErMaAaS. Denn
schon Cyprian 3 hat energisch XC Pareus, Alting, Spon-
heım, Hornbeck und andere darauf hingewliesen, dafs Sylvan
eben eınes erımen Igesae majestatıs 1mM profanen Sinne nıcht
überführt Wal, dals, WwWI1e schon oben gesagt, die weltlichen
äte ihre Zustimmung dem Bluturteile verweigerten, dafls
infolgedessen der Kurfürst selbst das Urteil verfalst habe,
W4S J2 auch schon Markus ZU Lamb berichtete und
Sylvan NUr dEe1INES relig1ösen Vergehens verurteilt
worden SselL. Der Kurfürst aber befand sich offenbar ın einem
Wiıderstreıit, der ihn lange quälte. ein relig1öses Kmpfinden,
beraten VvVon den Kirchenräten, verlangte eiIN Todesurteil,

Ebd 330.
2) Eibd 331 (janz deutli:ch sprechen Vvon einer laesa divina Ma-

jestas uch die Kirchenratsprotokolle. Vgl KRott, Neue Akten
. %. (I91D); 3

3) Dissertationum Eecelesiastiecarum Pentas 411
4.) „ vermöge desjenıgen urtheils, welches mehr höchstermelter

churf. pfaltzgraf Friederich desselben MOTrgSecNSs selbs gefalset und mıiıt
eigener handt ufs gebracht gehabt “* Be]l BKOt£: Neue Akten

251 Anders Heinrich Alting bei (Mieg) Monumenta
paetatıs 09 Eleetor autem , eunetantıbus et. haerentibus consillarııs,

iretur INn infinitum , consilium petilt et SU:  S Manlu sententiam
conseripsit (cul hoc ep]1phonema subıunxerat, putare S! quod et. 1pse
Spiritum sanectfum habeat, hac In par magistrum eft. doctorem ver1-
tatis) CAaMQUE die Aprilis 15792 Ccto mensibus antequam executionı
mandaretur consiliarıls Suls ecommunıcayvıt. Daran hält uch Klu ck-
hohn, Friedrich der Fromme, Kurfürst Vvon der Pfalz Nördlingen
1879 381 fest und macht 474 seine Bedenken Markus
Z amb geltend.
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indes sSC1in relig1öser Standpunkt es ıhm verbieten mulste
Die Anleihe aber, dıe qls Kirchenhaupt bei sıch als
dem Fürsten gemacht hätte , verurteilen können, es
aber nicht als Ketzerrichter tun, eichte nicht AUS Und
doch brauchte der heilige Geist VO  —_ dem GT sich getrieben
fühlte , Juridische Wormuherung , Cin gesetzlich todes:
würdiges Verbrechen einN Cr1imen Iaesae majestatıs Lag
da nıcht nahe, Geistliches un Weltliches verquickt WI1Ie
sonst bei ıhm War, auch hier verquicken üun! den Vvon
den Kirchenräten begonnenen (+edanken nach dem Beispie}
Calvins 1! Sahz durchdenkend mı1t ıhnen; ihren Aulfserungen,
ihrem Gutachten CI11NEN laesae majestatıs dıyiıinae
kommen, WI1Ie®e Brıef als Schuldkonstatierung berichtet?
DO, gylaube ich verlieren nıcht hlofs Worte alles F'remd-
artıge, sondern e6s fällt durch S16 geradezu Licht Gedanken-
_  r un! Tatsachen, die uUunNns sonst verdunkelt hegen W ıder.
sprüche un Streit über den Verurteilungsgrund für Sylvan
lösen sıch Denn das offizielle Doppelverbrechen , WESDC
dessen hingerichtet wurde, ist und das nämliche

So gefalst aber, W16 Annahme nach dıe Schuld-
konstatierung War, konnte S16 auch verschiedene Arten
der Hinrichtung denken lassen Hochverräter sollten J%,
entsprechend der Halsordnung Karls „der Gewonheit nach
durch Viertheilung ZU ode gestrafit“ oder ers geköpft
un dann vevjerteilt werden Der Scheiterhaufen aber Wr
die herkömmliche Strafe für dıe Verräter ott für die
Ketzer och soll hier auf diese Dinge nıicht näher e1N-

-}  en werden, weıl NSsSer Briet späfteln noch einmal Ver-
Nur sovıelanlassung geben wiıird bei iıhinen verweilen

INusSsen WILr 1]ler teststellen , dafs auch hier SCINEN auf
das verdiente Strafmafs bezüglichen ten AuUuSs unmiıttelbar
Gehörtem schöpfen scheint WIe Wenin bei der Konsta:-
terung der Schuld Sylvans auch damit die Schwere der-
selben betont worden wäre, dafls dıe dafür zutreffenden
Strafen besonders hervorgehoben wurden.

Beyerhaus Studien ZULF Staatsanschauung Calvins 1910
2) Peinlich Halssgericht Keyser Carols defs fünfften 1614 124
3) Dignus QUul frusta dissectus 1SNC erematus fuisset

14*
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ber auch ın seinen folgenden Mıttelungen fulst aunf

keineswegs schwankendem, J9, WITr dürfen SaScHh, auft geradezu
festem en Indem nämlich dem VON gelhst gegebenen
7zweıten kte eines solchen Hinrichtungsvorgangs, ZUr ummarı-
schen Urteilsbegründung durch Anführung der Hauptbeweise
und Hauptbeweisstücke übergegangen wird , erweıtert
Brief ın trefflicher Weise die kurze Mitteilung des Markus Z
Lamb, dafs Sylvan „ mıt selnen eıgenen lester und andern
schriıften , die mıt ejgenen handen geschriben gehabt,
genugsamlich uberzeuget‘ worden. Kır berichtet nämlich
nächst Von der Verlesung und VON dem Inhalt des Brıefes,
welchen Sylvan Blandrata geschrieben hatte, eigenhändıg
geschrieben hatte, wıe 1m Vereıiın mıt Markus ZU Lamb
un In Hervorhebung eines wichtigen juristischen Momentes
och besonders betont wird. ber auch die Voran-
stellung des Blandratabriefes ist; 1m Einklang mıt se1ner Rolle
ın dem Prozesse un namentlich auch wıeder mıiıt dem (Aut
achten der Theologen. Denn ın dıesem hatte dıe breiteste
Verwendung gefunden und immer wieder War 1ı1er dıe Beweıs-
führung für dıe oben bezeichnete Schuld Sylvans VO  >} diesem

Dieser Finklang aber zwıschen demBriefe AauUsS  Cch
Gutachten un unserem Briefe erstreckt sich auch auf das
ber seinen Inhalt Reftferierte. Drei Dinge nämlich hebt se1n
Verfasser AUS dem Verlesenen hervor: Sylvans Glaubens-
gemeinschaft mıft Blandrata, se1In Versprechen, ıhm kommen

wollen, und seıne Bereitwilligkeit, den Trinitäts- un!
Auf ihnen fulst aber mıtChristusglauben bekämpfen.

Vorliebe auch das Kilaborat der Kirchenräte. Denn nıcht QUur

dafls hıer, wı1ıe selbstverständlich, immer wieder auf die ( e
meinschaft der Anschauungen Sylvans mıt Blandrata hın-
gewıesen wird sondern eben auch Sylvans Absicht ach
Siebenbürgen gehen un andere mıt sich dahın ziehen,
wird vorwurfsvoll wiederholt vermerkt 3 und mıt allem ach-
druck 1ın besonders zusammengefalsten Ausführungen nach-
Z weisen versucht, dafls die „Fortpflanzung se1lner (+ottes-

Beı Rott, Neue Akten
Vgl Mieg, Mon. pietatiıs 391

3) Mieg , 3928 3235 336
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jJästerung“ energisch „M1 Nachteil und Schaden“ der Christen-
heıt habe betreiben wollen 112  — aber hıer als durch-
schlagend. verlautbaren lıiels, das spielte diese Rolle sıcher
auch ın dem endgültigem Urteile, un es steht sonach nıchts
1m Wege, auch ın diesen Mitteilungen uUNSeres Briefes den
Niederschlag einer offiziellen Bekanntgabe und Urteils-
begründung he] der Hinrichtung sehen.

Daran schlofs sıch, WwW1e Schreiben weıter berichtet,
eine Vorlesung AUS dem VON Sylvan verfaflsten Werke
die Irınmtät, AUS dem Beweisstücke, welches den Kirchen-
räten eine zweıte Grundlage für ihre Sentenz gegeben un Von

dem G1e€ erklärt aatten: 19 NUQN schrecklhicher Gotteslästerung
könne rdacht werden, denn diese seynd, können WIr nıcht SC
dencken.“ Z der allgemeinen Übereinstimmung kommt also
wiıieder 111e besondere. Denn dem eben ın dem Gutachten
gehörten Abscheu VOL dem Buche entsprechen 1n uUunNnserem

Briefe fast wörtlich die orte von den prodig1i0sa conviıltıa,
ut nıhil SUPIa wıe auch die Hervorhebung der Verfasser-
schaft un der eigenen Niederschrift durch Sylvan ihre
Parallele gleich 1m Fingang des (+utachtens ın der wieder-
holten eLONUNS der „ eigner and verzeichnet‘“, „miıt
eigner and geschrieben“ findet. Flreilich begegnete dem
Verfasser des Brıefes der Irrtum, Aaus einem Werke ZWel
machen. ber dieser Irrtum War für den blofs Zuhörenden
nahegelegt durch den Doppeltitel der Schrift Sylvans un
wırd doch auch dadurch wieder wettgemacht, dals , Vo  —

Kleinigkeiten abgesehen, dieser 'Titel 1n unserem Schreiben
richtig gegeben 3 un dafls er nıcht Nnur Jateinisch, sondern
auch deutsch, WwW1e War, mitgeteilt wırd. Kurzum, WIr

haben  T i auch ın der KErzählung des Briefes VON der Rolle
1 Ebd 30
2 Vgl uch Markus ZU) amb „lesterungen , dıe niıt Ze-

dencken, vıl wenıger melden seint .. e Neue Akten . 251
3) Nach dem utachten der Kıirchenräte (Miıeg, Monum. pleta-

tis autete der 'Titel „ Wahre Christliche Bekäntnils des
uhralten Glaubens von dem einıgen wahren ott und VO  > Messia
Jesu der wahren Christen wıder den Drey-Persönlichen Abgott und
zweygenaturten (+ötzen des Wider - Christs ufls (+ottes Wort mıt
Fleifs getragen und In olcher Kürtze besehrieben AÄnno 1570.°*



200 DURRWAECHTER,
dieses zweıten Beweisstückes be]l dem Hinrichtungsakt durch-
AauUus Unanfechtbares VOL un  N

(4anz steht es aber auch nıft; der Verlesung eines
dritten Beweisstücks, dıe unNns meldet, des Briefes Neusers

den Türkischen Sultan. W ıe wenıg allerdings für
eine Schuld un Beschuldigung Sylvans ın Betracht kommen
konnte, wurde schon VOL Cyprilan hervorgehoben.
Aber dafls tatsächlich versucht wurde, auch AUS ihm W affen

Sylvan schmieden, beweıst wıederum das Gutachten
der Kirchenräte. Denn AUS ıhm erfahren WIr, dafs Neuser
ach (Gesiınnungsgenossen seINES Briefes wiederholt „befragt‘“
wurde un wiederholt erklärte, als solchen habe dem Türken
den Sylvan nNenNNnen wollen Übrigens bestätigt auch Neuser
selbst dıese Versuche, AUS seınem Briıefe Handhaben

Auyfaert Or sich doch selbst in diıesemSylvan gewinnen.
Sinne in dem von Lessing veröffentlichten Briıefe AUS Kon-
stantinopei einen seiner Freunde mıt den Orten: „Ich
bın Von glaubwürdigen Leuten mündliıch und schrifttlich be-
rıchtet, dalis der Churfürst Heydelberg dem Joannı Sylvano
habe den Kopf lassen abhauen, von e]ıner Schrift, dıe
ıch solte geschrieben haben‘“‘, un zitiert dazu AUS einem
Freundesbriefe dıe Stelle „Cr1mIını datum est, quod CONSCIUS
fuer1ıt ‘ tuarum qUas ad Turcas scripser1s lıterarum“‘ Die
Verwendung des Briefes Sylvan ist alsO klar un ohl
eın Zweifel, dafs auch das Endurteil sıch auf ihn tützte
Unser Brief berichtet also neuerdings etwas, Was durch die
gesamten übrıgen Tatsachen nahegelegt wird, und tulst

Seine weıtere Be-offenbar auf eiınem wirklichen organge.
stätigung aber findet das neuerdings in der AUS der Ver-
lesung des Neuserbriefes geschöpften Inhaltsangabe. Denn Ss1e
trıfft tatsächlich wieder dıe beiden Kernpunkte des Schreibens
Neusers, WeNnNn auch 1N der umgekehrten Folge, nämlich
Neusers Bekenntnıs, „dals Alcoranı Lehr allen andern ıls-

yerstand der H Schrift uffhebe und dargegen den wahren

1) Et contineant tandem euserı lıtterae perduellionis indieia,
quid hoc ad Sylvanum !! Dissertationum Pentas 112200  DÜRRWAECHTER,  dieses zweiten Beweisstückes bei dem Hinrichtungsakt durch-  aus Unanfechtbares vor uns.  Ganz so steht es aber auch mit der Verlesung eines  dritten Beweisstücks, die er uns meldet, des Briefes Neusers  an den Türkischen Sultan.  Wie wenig er allerdings für  eine Schuld und Beschuldigung Sylvans in Betracht kommen  konnte, wurde schon von E. S. Cyprian ! hervorgehoben.  Aber dafßs tatsächlich versucht wurde, auch aus ihm Waffen  gegen Sylvan zu schmieden, beweist wiederum das Gutachten  der Kirchenräte.  Denn aus ihm erfahren wir, dafs Neuser  nach Gesinnungsgenossen seines Briefes wiederholt „befragt“  wurde und wiederholt erklärte, als solchen habe er dem Türken  den Sylvan uennen wollen ?, Übrigens bestätigt auch Neuser  selbst diese Versuche, aus seinem Briefe Handhaben gegen  Aufsert er sich doch selbst in diesem  Sylvan zu gewinnen.  Sinne in dem von Lessing veröffentlichten Briefe aus Kon-  stantinopel an einen seiner Freunde mit den Worten: „Ich  bin von glaubwürdigen Leuten mündlich und schriftlich be-  richtet, dafs der Churfürst zu Heydelberg dem Joanni Sylvano  habe den Kopf lassen abhauen, von wegen einer Schrift, die  ich solte geschrieben haben“, und er zitiert dazu aus einem  Freundesbriefe die. Stelle: „crimini datum est, quod conscius  fuerit ' tuarum ’quas ad Turcas seripseris literarum“ 3,  Die  Verwendung des Briefes gegen Sylvan ist also klar und wohl  kein Zweifel, dafs auch das Endurteil sich auf ihn stützte.  Unser Brief berichtet also neuerdings etwas, was durch die  gesamten übrigen Tatsachen nahegelegt wird, und fufst  Seine weitere Be-  offenbar auf einem wirklichen Vorgange.  stätigung aber findet das neuerdings in der aus der Ver-  lesung des Neuserbriefes geschöpften Inhaltsangabe. Denn sie  trifft tatsächlich wieder die beiden Kernpunkte des Schreibens  Neusers, wenn auch in der umgekehrten Folge, nämlich  Neusers Bekenntnis, „dafs Alcorani Lehr allen -andern Mifs-  yerstand der H. Schrift uffhebe und dargegen den wahren  1) Et contineant tandem Neuseri litterae perduellionis indieia,  4uid hoc ad Sylvanum! Dissertationum Pentas S. 112.  -” 2) Mon. pietatis ’a, a. S. 325.  ;8) Zur Geschichte und Litteratur III. Braunschweig 1774, S. 134.Mon plefatıs %, 305

3) Zur (Aeschichte und Latteratur 111 Braunschweig 1774, 134
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INn derselben lehre“ und Se1IN Versprechen, „nach allem
Vermögen mıiıt Schreiben un Vermahnen nıchts untfter-
jassen , damıt s1e , die abgöttischen Christen Z rechten
(}+auben bekehret, Gottes hre gefördert un Maj). Reich
erweıtert werde‘“‘ Vielleicht darf 1HNan auch hıer
wıeder auf eınen speziellen KEinklang aufmerksam machen.
Der oben VOL Neuser gebrauchte Ausdruck, ‚„ Alcoranı
Lehr“ ist mıiıt dogmatıs Alecoranicı in UuUNsSseTEIN Brieie wörtlich
übersetzt. Anderseıts ist allerdings dem Perichterstatter auch
hıer wieder eiNn kleiner Irrtum unterlaufen. Kır spricht VOo  m]

einer KErweıterung des Türkischen Reichs 1n Deutschland
und Italien, während Neusers Schreiben Italiens nicht be-
sonders erwähnt. Dagegen Wal, wıe WIr AUS dem G(G(Gutachten
der Theologen erfahren, in dem Blandratabriefe VOonNn der
Gewinnung Von „Leutschen und unsern Italienern“ für den
Könıg VOLN Siebenbürgen unmittelbar VOL eıner Krwähnung
des Türkischen Kaisers dıe Rede un dıe Vermutung liegt
nahe, dals diese Stelle des Briefes Sylvans in der Krinnerung
des Berichterstatters auf den Neuserbrief abgefärbt hat

So finden WITr a 1sO auch hier den Bericht unseres Brietes
ın erneufier Übereinstimmung mıt allem Tatsächlichen und
werden ıhm zugeben dürfen, dals die 7zweıte Stufe des Ver-
laufs der Hinrichtungsszene offenbar getireu wiedergegeben
hat uch mıt der dritten, der eigentlichen Urteilsverkündi-
SUNS, ist. das Denn In den N orten uUuNsSeTeES Briefes: AI
QUAC omnı12 Cu consensısset Sylvanus statutum “ haben
WIr offenbar den Nachklang derselben sehen, indem In
Zusammenfassung der vorgeiragenen Begründung das TeUs

Majyestatıs diyinae ausgesprochen un: mıt scharter Betonung
der moralische Zweck des Bluturteils hervorgehoben wurde,
eın Kxempel für die ın göttlichen Dingen UÜberklugen
se1n. Diesen Zweck der SKanNnzecN Prozedur heben ja auch
die Kirchenräte ın ihrem Gutachten unermüdlich hervor,
suchen ihn als ernsteste relig1öse Pflicht AUS dem Alten Testa-

siehe (Mieg) Mon pletatis, der Brief gedruckt 18  9 341
u. 343 Veröffentlicht 1st; uch bei Struve, Ausführlicher Be-
rıcht 09

(Mieg) Mon Pietat. 3925
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ment erweısen un sehen „Nutz und Frucht dieser Straft““
darın, „da[fs alle andere werden abgeschreckt durch das SC
rechte Urteıl, ber einem vollzogen wird, un dienet also
eines Aulfsrüttung vielen ZUTE heylsamen W arnung“ Wır
haben hier qalso och einmal die Berührung mıt dem (+edanken-
Sal dieses für den Prozefs wichtigen un!: alleinstehenden
Schriftstücks und WIr können NnUuh, angelangt AIn Knde der
Prüfung des ersten 'Teıles UNSeTE6S F’undes, abschliefsend test-
stellen, dafs tatsächlich nıcht NUr iın allem sıch bewährt
hat, sondern dafs auch eine Quelle Kenntnisse für
dıe Vorgänge ıst, dıe sich Dezember 15792 auf dem
Marktplatze in Heidelberg abgespielt haben un! geradezu
Einblicke in das dort verkündete Urteil des Kurfürsten un
se1ne Fundamentierung gewährt.

Wiıe steht TU  —$ er mıt dem zweıten, deutschen el
SerTES Brietes? W ie es scheint , doch wesentlich anders.
Denn ın seinem Verhältnisse den übrıgen (uellen der
Hinrichtungsgeschichte des Sylvanus waltet NU. doch offenbar
nıcht mehr die alles ausebnende Übereinstimmung VOr, SONMN-

dern harter, Ja schrofister Widerspruch macht sich geltend.
Dort haben WIr den bufsfertigen, seinen YFrieden mıiıt Chrıstus,
J2 auch miıt seınen eigenen Gegnern machenden Delinquenten,
hier den trotzıgen Bekenner sqe1ner Ansicht, der noch UN-

mittelbar VOoOr dem ode dem (3ottessohne den Krieg erklärt.
Was hier wahr ? Ist das, Was das biısher ohl -
terrichtete Schreiben davon berichtet , nıcht unglaublich, J2
unmöglıch ? Sollten WIr un nıcht geradezu damit begnügen
müssen, IN dıesen seınen Mıtteilungen einfach abzuweiıisen ?

Das wäare allerdings der nächste un richtigste Weg
dann, 10801 sich schon bisher als trügerisch un irre-
tührend erwiesen hätte. ber nachdem sich das gerade
Gegenteıl als wahr gezeigt hat, dürfen WILr auch über diesen
'Teıl selner Mitteilungen nıcht einfach ZULr Tagesordnung
übergehen, sondern mussen auch iıhn prüfen, ob er denn
wirklich unglaublich und unmöglich ıst, Wwıe er 1im ersten

Augenblicke erscheinen ll

1 Ebd 326 38 330
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Stellen WITr also zunächst einmal die Aussagen 19861
Briefes test, Un x  1 dann mıiıt den bisher ekannten kon-
frontieren un ihren ert oder Nichtwert abzumessen. Kis
sind aber folgende Behauptungen, die ıIn dem Schreiben uns

entgegentreten
Sylvan ist fest auf seınen Anschauungen veblieben ;
6I sollte verbrannt werden, wurde aber auf die Kür-

sprache anderer Prädikanten Schwerte begnadigt.
Im „Kıng“ sprach CT ıne autf das jüngste Gericht

zugespitzte Appellation SCHE  I Jesus AUS, un
wurde enthauptet un verbrannt.

Nun ist. Sar eın Zweiıfel , dalfls die unter Ziffer auf-
gyeführte Behauptung falsch r  1st, WEenn S1e sich auf den SANZCHN
Verlauf des Prozesses beziehen sollte. Denn dafs Sylvan
während seiner mehr aIs zweıjährıgen Gefangenschaft nicht
„Starck un unerschrocken auf seinem wohn“ geblieben ıst,
1st. unwiderleglich sicher, ecin INan auch seiner „Bekehrung“,
Wı1ıe untfen gezeigt werden wird, recht kritisch gegenüber-
stehen annn Eine Bezugnahme un  Trer Briefnotiz auf den
SaNZeEN Prozelsverlauf erscheint aber nıcht direkt ZE-
schlossen, zuma| wenn an die nahe örtliche Verbindung
mıt der unter Fiatter D berührten Behauptung mıt berück-
sıchtigt. Denn dafs diese sıch nicht ers auf die Szene auf
dem HTarkte beziehen kann, scheint doch sicher, da bei dieser
die Hinrichtungsart gewils nıcht mehr strıttig Wa  E Indessen
ist doch auch keine zwingende Notwendigkeit vorhanden,
die erste Behauptung auf den SAaNZEN Prozels beziehen. S1e
ann auch für das letzte Stadium des Prozesses oder LUr
für die Hinrichtung selbst ‚emeınt Se1IN.

afls Sylvan aber 7U  — Knthauptung begnadigt wurde, ist
schr ohl möglich. Denn tatsächlich scheinen ber die Hin-
richtungsart unter den Kirchenräten zwiespältige AÄnsichten

ach ihren alttestamentlichenvorhanden SCWESCH se1In.
Anschauungen ware die eigentlich gebührende Strafe die der

Steinigung gewesen.  SA Von ihr aber, die rechtlich auch -

1) Vgl en ‚„ kreis“ be] Markus ZU amb Rott, Neue Akten

291
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möglich WarL, natten S1e abgeraten, wiewohl INAnNn den KEın-
druck gewinnt, dals S1e 6S NUur unNSern taten Sie 1atten
sıch dann aber 1n iıhrem (+utachten nıcht direkt für eine
Kinthauptung ausgesprochen, sondern e]ıne Wahl der Hinrich-
ungsar gelassen und NU. empfohlen, dafs INan „das Schwerdt
oder Hencken oder andere Miıttel VO Leben ZU Tod
riıchten gebrauchen möge‘‘ Das klingt aber jedenfalls nıicht
ach Übereinstimmung unter ıhnen, sondern In  > darf daraus
sehr ohl eine Verschiedenheit der Ansıchten über die Todesart
herauslesen. uch die Mitteilung, dafs die sächsischen äte für
die Todesstrafe nıcht mıt dem Feuer, sondern ın Rücksicht auf
den erfolgten Widerruf mıiıt dem Schwert sıch aussprachen, dartf
als Bestätigung betrachtet werden. Somıiıt erg1bt siıch auch
hıer wıeder iıhr utachten als Stütze UNsSecres Brijefes und
7 W ar der oben unter gebuchten Behauptung desselben.

Unstimmigkeıiten ber die Todesart erscheinen abDer auch
och VON anderer Seıte her wahrscheinlich. Von vornherein
War auf die Angelegenheıt des Sylvan der Schatten des
Servetprozesses gefallen. Überall sah INn sich diesem traurıgen
Äuster gegenüber und VvVon hm gelockt Was W under,
wenn INa daran dachte, auch das äN  nde dem (+enfer Irauer-
spiele ähnlich gestalten ? Aulste doch auch dıe Geplogen-
heit der Ketzerstrafe, W1e INan s1e überkommen hatte den
(Gedanken den Scheiterhaufen begünstigen, zuma|l eSs Sar
nicht ausgeschlossen erscheint, dafs gerade ın dem Falle
Sylvans die Hrınnerung iıhn eine Rolle spielte. Wenn
109 nämlich dıiesem auch SEeINE „Bekehrung“ nıcht anrechnen
wollte , iıhm das Aufßerste ErSParch , mochte MNa  —

sich dabei VON dem vorher schon geübten un auf Ikatho
lischer seıite kurz vorher Nne eingeschärften Ketzerrecht be-
einflulst fühlen, nach welchem Leugner der Dreieinigkeit und

Siehe (Mıeg) Mon. pletatis 307
2) „Habemus exempla Serveti ; ıtem deren von Bern mit dem

Gentiali * äulserte sıch einer der Kirchenräte nach dem Protokall beı
Rott: Neue Akten (  \e  1910)

Hınschlius, Kirchenrecht 384 Vgl übrigens kurz VOT-

her 3892 Anm auch die von Innozenz TE gebrauchte Verglei-
chung der Ketzereı miıt dem Majestätsverbrechen.
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der Gottheit OChristı überhaupt qls Rückfällige gelten sollten
und sSom1t dem Scheiterhaufen nıcht entrinnen durften Und
schliefslich kam für dıe Abmessung der Strafe auch der

den die Carolina für cdhe (zottes-Spielraum Betracht
lästerung WI1e für den Hochverrat offen hefls KEine Be-
ynadıgzung aber VO  - der Verbrennung bei lebendigem Leib
ZUTLT Enthauptung mıt nachfolgender Verbrennung des Leich-
NAaIns, WI1e S1iC Zıffer der oben zusammengestellten Be-
hauptungen unNnseTrTes Brietes erzählt, entspricht SANZ dem
wıiederholt geübten Verfahren solchen Prozessen

Allerdings schweigen sich dıe übrigen Berichte über dıe
Verbrennung des Hingerichteten vollständig AUS ber keiner
widerspricht ihr auch und keiner entrollt deutlich das
Bild der gyradatıo der Stratfen, zwischen denen 10Aan schwankte,
der Käderung, der Verbrennung, der Knthauptung mıt nach-
folgender Verbrennung, WIC Bericht Er lälst damıt
doch ohl ınd Wr Jetz auch der zweıten Hälfte Se1Ne5

Inhalts, Licht WI1Ie ich denke, Krwägungen un Meinungen
und orgänge fallen , für welche WIT bisher keine quellen-
mälsıge Unterlage hatten s bleibt somıiıt keinerlei irgend-
WIC nennenswerte Schwierigkeit übrig, die zweıfte und vierte
Se1inNnel oben zusammengestellten Behauptungen mıt den Tat-
sachen Kinklang bringen

ber ihnen steckt auch Sar nıcht dıe eigentliche
Schwierigkeit sSeiNer Mitteilungen Die leot vielmehr der
dritten bzw ersten, für UNSSETE Untersuchung aber etzten Be-
hauptung, Sylvan SC1 fest bel e11NeEIN „ wohn “ geblieben und

Ich kommıiıft Kriegserklärung Jesus gestorben
biniere nämlich beide Behauptungen da S16 insofern S16 sich
auf Sylvans nde beziehen, CNSEC zusammengehören, und unfer-
stelle S16 Nner gemeinschaftliıchen FPrüfung A solchen
aber erscheint zunächst einmal notwendig dıe übrigen Zeug-

für das letzte Verhalten Sylvans SCNAUEC betrachten

Von aul und bestätigt und eingeschärft von Pıus V
! Vgl Hinschius 6892

Peinlich Halssgericht 106 Sie sollen bestraft werden 997
Leib, Leben der Gliedern ach Gelegenheit und ((Gestalt der Person
und Lästerung “.
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Hs kommen, WEn WIr Von der SANZ und Sar einsilbigen

und belanglosen des Davıd Pareus absehen fünf Aussagen in
Betracht, dıje VON den Kirchenräten Girolamo Zanchı un
Markus ZU Lamb, VO11 Sylvans Freunden dam Neuser
un: Mathias ehe un VoRn dem allen Vorgängen stark
interess]ierten Arzte 'T ’homas Krast gemacht werden.

Von diesen Aussagen sind die beiden ersteren schon oben
berührt worden, sollen aber WESEC iıhrer Wichtigkeit hier doch
noch einmal besonders betrachtet werden. Sie gehören -
SAalllnmMmen nicht 1Ur durch die yrölßsere Breite ihrer Mittelungen,
sondern auch des ın ihnen herrschenden Tones. Die
Zanchis findet sich 1n eiınem Briefe, den dreı Lage nach
der Hinriıchtung den kaiserlichen Leibarzt Crato VOon

Crafftheim schrieb und lautet :
De ylvano, Cul tandem propter dicetas et Scr1ptas 1n eum

blasphem1as amputatum funt Caput, eredo ‚b alıls ve actum esSse

certiorem, obıt, pıe et christiane. e) Q1f, laus. Invocarvıt enım
Dominum Jesum ut et1am olım Stephanus. S1C SUuUoS a{ S: er1pıt

vado omınus.“
och bestimmter und detaillierter aber berichtet Markus

Z amb
„ s ist aber durch z0LLES genedige verléihung dıeser ylva-

DUS ehristlich gestorben und hat noch kurtz VOLr seiınem endt uff
dem rıchtplatz den kırchendiener, herrn Johann Recken, der ihme
zuzusprechen zugeordnet YeCWESOCN und dessen sonderlich VOL
andern begert gehabi, bekennet, das y]aube, das der herr Jesus
Christus der eingeborene sohn Xottes von ewigkeıt und 1n einer
unzertrennten POIrsoNn zugleich Warer ew1ger yott, dem vater
WEeSCH, macht und heiligkeit durchaus gyleich und auch e1Nn rechter,
natürlicher mensch sel, unsSs In em yleich , AuUusZSeHNOMMmMEN dıe
sünde, das derselb auch einiger mitler, versöner, erlöser, Fa 0 / P

a 8i a ED A A
fürbitter und seligmacher sel, und u solche bekentnus gestorben D 66

In. seiner ede De quinquagenarıo0 Ececlesiae Palatinae
Vgl rdr Hautz, Die erstie (+elehrtenschule reformierten

(}+laubensbekenntnisses ın Deutschland der (GAeschichte des Pädago-
g1ums Heidelberg 1855, Anm. Siehe uch Dan Pa-

Historia Palatina. Franecofurti 1633
2 Siehe O, 194 Kott, Briefe des Heidelberger heo-

logen Zacharıas TSINUS AUSsS Heidelberg Neustadt ın Neue
Heidelberger Jahrbücher (1905)

Bei KRott, Neue Akten A A, (1910) 2592 A n SEA a AT A , CD L e D g E an
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Mit diesem letzteren Bericht aber annn INa  F gleich, WEeNNn
INa  a will, die kurze Erwähnung des Ausgangs Sylvans bei
Neuser zusammenbringen. ach seınem Schreiben
Ostern 1574 seinen andsmann Herrn Casper Wr ihm
nämlich brieflich mitgeteilt worden, Sylvan sSe1 hingerichtet
worden eiurata prıus religione Da mit dieser Abschwörung
jedenfalls Neusers relig10 gemeınt ist , könnte iIinan die
uUurze Sstelle eventuell auf den Von Markus erzählten Vorgang
deuten , ohne allerdings dazu irgendwıe genötigt se1InN.
Besser dagegen lälst sich Zanchis Mitteilungen die VO  m]
'T ’homas Erast gemachte Äufserung anschlielsen , die sıich in
einem Briefe Bullinger 13 Januar findet
Sie lautet:

„SILVanus capıte multatus In 10r0 dıe / decembr. pıe fertur
mortuns. In eTTOTE@e S6 ultra septimanas NOn fulsse CUmMque
Serl10 detestatum eGSsSe dieunt. Quae praeterea erımina intentata
Sunt, constanter negarvıt. 083% orationem, 8 14 Gervıicı gy]2-
dius immıneret, Herr dıeitur 0TravıSSE, verzeuch meıiınen einden 2 66

Vergleicht 11a nun aber diese grupplerten Berichte
miıteinander , lassen sich xEWISSE Unstimmigkeiten nıcht
verkennen. Während Markus ZU Lamb bzw. SeIN (+ewährs-
INAaNnNn Johann eck den Sylvan noch urz VOT seinem nde
auf dem Rıchtplatz e1in formuhlhiertes Trinitätsbekenntnis
sprechen läfst, stellt Zanch: eın nde mıt dem des Stepha-
NUuSs un läflst ihn 1Ur Jesus W1e jener anruten.
afls VOL dem teierlichen Glaubensbekenntnis nıchts sagt,
ist auffällig‘, weıl InNnan VOonNn ıhm, dem bel der SaNZCN AÄAn-
gelegenheit besonders stark beteiligten Kirchenrate ,
ehesten erwarten sollte Indessen wöge dieses Bedenken,
wenn s allein bleibe, un! für sich nıcht schwer. ber
och andere treten iıhm die Seite So raucht zuvörderst
das e]lurata religione ın dem Neuserbriefe Sar nıcht auf die

Beı1 Lessing, Zur (xeschichte und Literatur 134
2 Zitiert beli Kott, Neue Akten
3) Rühmt iıhm doch seın Bıograph Schmidt, (31rolamo Zanchi

1n Theologische Studien und Kritiken (1859) 691 nach, da{fs
mıiıft, anderen Sylvan ZUT Erkenntnis se1nes Irrtums gebracht habe Noch
stärker betont 1€8 Cuno 1n Allgem. Deutsche Blographie

679
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Hinrichtung selbst bezogen werden , sondern zann auch
die „Bekehrung“ Sylvans 1m Verlaut des Prozesses meılnen.
Der Wert eıner Bestätigungsaussage wohnt a ISO dem Zeug-
nısSse Neusers nıcht inne. Oder WEeNnNn Aln wirklich 1ne
schwache Sstütze für den Bericht des Markus ZU amb
darın erblicken wollte, wiırd s doch sofort wieder beein-
trächtigt, sobald 129  ; das auffällige Schweigen des Ursinus
VO  b dıesen etzten Vorgängen in Betracht zieht. Kır J der
selnen Freunden 1el berichtet, bietet, über dıe Hınrichtung
Sylvans LUr die eine, SAaNZ lakonische Bemerkung: „De
Sylvano sumtum ESSC suppliciıum puto Sscr1psısse 1 66 Sonst
nıchts. Keın W ort der F'reude ber die Bekehrung eiNes
Sünders, eın Ausdruck des Siegesgefühls! Keine Andeutung,
dals, wWeNnn er überhaupt davon sprach, mehr als die 'Tat-
sache der Hinrichtung mitteilte. Schliefslich muls auch noch
der 'Lon 1n den Mitteilungen KErasts stutzıg machen.
Sind 81e doch verklausuliert gehalten, voller „IMNan
sagt“®, dalfls 112  - den Z.weifel des Schreibenden seinem
eıgenen Berichte meınt mıiıft Händen greifen können. Wie
skeptisch aber überhaupt all dem gegenüberstand , W4S

INa  - in der Sylvanussache erzählte, das läflst erst recht deutlich
dıe Bemerkung erkennen, dıe Gr ın einem vorangehenden
Briefe Bullinger ber den Sylvanusprozels gemacht hatte
99 QUaCl 11 hac er esint aut ücta, postea puto 1N-
tellegemus 266 Das ıst. eıne Außerung, die AUS einem sehr
starken Mifstrauen ın al das, W AaS INa damals 1n die Offent-
liıchkeıt kommen liels, hervorgequollen ist und die ZU Miıls-
trauen in das Verlautbarte auch unNns erst recht veranlassen
mulfs. Denn WEeNNn ın solcher W eıise en ebhaft interessj]erter
euge VOL Dingen spricht, die AUS nächster ähe be-
obachtet, Wen vorsichtig das, W as Nan offiziell ihn
hören hels, verklausuliert, mussen auch WIr ZUTr gröfsten
Vorsicht un Zurückhaltung den gewissermalsen offiziellen
Zeugen gegenüber UNSs gedrängt fühlen.

Nun wird aber das Milstrauen, welches Krast iın uns

4) An Joh Crato Januar/Februar 1573 be1ı Rott, Briefe
des Heidelberger Theologen Zach TrS1Inus

Beı Rott, eue Akten A (1910) 52



DIE HBHINRICHTU JOHANN (L 209

erregt hat, erst recht vergrölfsert, WEeNnN WITr Mathias Vehes
Bericht ber se1ne Heidelberger Gefangenschaft die Worte
lesen

„Und Wäanl S18 ]n nıt hetten wollen enthoupten, würden S10
solches ıhm (dem Sylvan) u  9 a IS Man püegt SUNST, thuenen,
angezeigt haben und würden ıhn ausgeführt haben den g-
wohnliıchen 07TT und platz und nıt7 straks VOT dem athaus noch
gyefelltem urtheıl yeköpft haben ohn einıgen VETZUS, damıt nıt
kont ZCH, W1e Man mit ıhm gehandelt hett 1 66

Darnach weıls also erstens ehe nıchts Von einer W ıder-
rufts- un Verzeihungsszene VOL der Hinrichtung, WwWie er auch
schon vorher die wirkliche Bekehrung Sylvans angezweiıfelt
hat, un zweıtens berichtet uUunXNsSs pOoS1ILLV, dafls die eigentliche
Hinrıchtung rasch und ntie pede als möglıch voll-

wurde, Sylvan e1nNn etztes W ort abzuschneiden.
Hatte 119  - wirklich aber Angst Vor einem solchen etzten
Worte Sylvans, dann verflüchtigt sıch das feıerliche Glaubens-
bekenntnis bei Markus ZU. amb ebensosehr WIe die rühr-
selige Stephanusszene Zanchiıs.

Schlie(sen WIT indessen VU.  > dies Zeugenverhör! e1iIn
Resultat ist J2 eın günstiges für die Aussagenden ZECWESEN.
HKıs sınd Widersprüche und Bedenken da, 6S läfst sich der
Gedanke, dafs es auch anders SCWESCH seın könnte, nıcht
mehr mıt Sicherheit abweisen und WIr stehen mıiıt diesem
Eindrucke auch nıicht allein. Schon Wundt hat zweiıifelnd
gefragt, ‚„ wıe sich der unglückliche Mann ın seinen etzten
Stunden betragen habe“ un! auch die Bemerkung, die ich
mich erinnere anderer Stelle gelesen haben, dafls die
Theologen sich geflissentlich beeilt hätten, nach allen Sseıten
die Bekehrung Sylvans melden, läflst deutlich Miflstrauen
1n diese Meldungen durchblicken.

Allein ist immer eın unangenehmes Ding, die Glaub-
würdigkeiıt von Berichten in Ziweifel zıehen , weil damıiıt
In den meısten Fällen auch die Glaubwürdigkeit des Bericht-
erstiatters erschüttert werden muls. Das aber ıst eine heikle

ott 1n Neues Archiv Gesch Stadt Heidelberg(1910) 293
Magazin Kirchen:- und Gelehrtengeschichte des Kurfürsten:-

tums Pfaltz 132
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Sache, und 14n wird, WwWenn 1INaAanl Sie nıcht vermeıden kann,

die Verpüichtung nıcht herumkommen, die Verhältnisse A AA Nund dıe Interessen aufzuzeigen , unter deren Antrieb mehr
oder wenıger dıe gestanden haben, dıe uns eın unfrommes
oder, Ww1e s 1n unNnserer Sache der ll wäre, e1n frommes
Märchen aufzutischen suchen. Hatten a 1sO die Heidelberger
Theologen e1n Interesse daran, dafls INn Sylvan eines chrıist-
lichen 'Todes gestorben glaubte ? Ich meıne, J2, un hinde,
dafls es der Hauptsache ach nıcht eın persönliches, sondern
eın sachliches Interesse W  - Das Ansehen, Ja die KExistenz

Schwer befehdet selbst VONıhrer Kırche stand 1n Frage.
ıhren protestantıschen Glaubensgenossen War ihnen die Dis-
posıtıon antitrinitarıischen AÄnsıchten, dıe In ihren eigenen
Glaubensanschauungen lag, und das tatsächliche Auftauchen
solcher Ansıichten be] ıhnen einem immer wieder erhobenen
Vorwurfe und Jjetz ach dem Abfalle Sylvans einer m. A G

w n P ' UE ' W
direkten (zefahr geworden. Von allen Seiten, Von Andreae
uınd Schmidlin, VODO Nicolai und Mylıus un Lukas Osiander

sıch die Vorwürte und Klagen ber sle, dafls S1Ie
dıe Brücke se]len zwischen AÄArıanısmus un!: Muhammedanıis-
MUS, dafs S1e auf dem Wege selen, dem Greuel des Alkoran

verfallen, dafls S1@e V erräter se]len und Weinde der Kirche
un des Vaterlandes, gewi1ssermalsen Türken 1n Deutschland,

Solchewelche Inan miıt den affen unterdrücken MUSSEe
Vorwürfe haben das Bluturteil Sylvan beeinflufst. D _En  SA  *P TT  W D

” E . W
n Saa : ka n

D E
A

S1e konnten Qaber auch Veranlassung se1n, se1In nde christ-
Denn fürlicher machen, als eS ıIn Wirklichkeit Wa  D

1) Vgl den Brief Ursins Bullinger Norvr 1570 bei
Sudhoff, Olevlanus 489 und denselben Jan 1574 bei
Heppe, (eschichte des deutschen Protestantismus I1 (1853) Beilagen

Markus U 1Lamb be1ı Rott, Neue Akten (1910)
”50 255 FYFerner eb! ext 358 ff. Wundt, Magazın 103£.

116 Arnold, Kirchen- und Ketzergeschichte I1 1127 Häusser,
Gesch rhein. Pfalz I1 45 f£. Gıillet, Orato Von rafft-
heim und seine Freunde 11 (1860) 141 Janssen, (Gesch deut-
sechen Volkes 412 333 uch In dem interessanten, 1573 In Dil-
lingen erschienenen Drama des Michael Hiltprand Ecelesia militans
WIT! 1n der Vorrede Sylvans als eines Bewelses gedacht, w1e  A dıe Hä-
resien ZU Atheismus führen.

T E c >
WOINTY"  b a r



DIE HL  ICHTUNG JOHANN LVANS ET

die Gegner ware gerade eın Abgefallener, der unbufsfertig
geblieben un gestorben wäre, erst recht eın Kronzeuge
CSCH, e1n Vorwurf für die Heidelberger T’heologen, dafs es
iıhnen nıcht gelungen sel, ihn, einen der (zelehrtesten ın ıhrem
Kreise vVvon seinem Irrtum, VON Irrtum überhaupt über-
ZEUSZECN. Der Bulsfertige aber, der VOT seınem nde noch
feierlich seinen ({lauben die Dreiemnigkeit und den
(GAottessohn bekannte, bekannte dies gleichzeltig für die Heidel-
berger Kirche und benahm den Gegnern den Vorwurf,
den S]ıe erhoben hatten und erheben wollten, und zeigte, dafs
INa  - ın Heidelberg nıcht des Teufels, sondern (xottes WAar.
Man hatte jer also nıcht einem unbu[fsfertigen , sondern

einem bekehrten. Sylvan, nıcht einem überzeugungs-
treuen , sondern einem christlichen ode desselben e1in
Interesse und konnte sich gedrungen fühlen, das, Was nıcht.
War, doch qle geschehen der Welt verkünden. Verfuhr
INa  ] doch auch mıt Mathias ehe un Jakob Suter ın
einer Weıise, die Vvon ähnlichen Rücksichten diktiert erscheint.
uch ıhnen drang INa  w eINn Schuldbekenntnis und eıinen
Wiıderruf relig1öser Irrtümer ab, der bei Suter dahin AauUuS-

klingt, dafs ach Unterredung mıt den T’heologen seine
Irrtümer aufgegeben habe bei Vehe darın gıipfelt, dafs
„durch die theologos“ „Nıt allein ın der uralten einhelligen
christlichen meınung der heiligen Dreifaltigkeit recht kon-
firmiert, sonder auch 1n negot10 disciplinae ecclesijasticae
weıter und besser underricht worden auch furter meın
lebens zeıt vermuittels göttlıcher gnaden darbei pleiben‘“ ver-

spricht Wiıe sehr sıch ehe einen Wiıderruf, dem
selbst Sar keine Veranlassung gegeben hatte, sträubte, WI1e

sehr mMan aber anderseıts auf ihn auch 1ın diesem Falle Gewicht
legte, lä(fst seıne Schilderung ebhaft och erkennen.

Übrigens könnte Inan Aus ihr, wWeNnNn INa  a wollte, auch
och eın weıteres Moment herauslesen, das bei der Abfassung
schönfärberischer Berichte ber Sylvans nde mitgespielt
haben könnte, wenıgstens soweıt S1e von einer Verzeihung

Rott, Neue Quellen eb  S 218
2) Ebd 233
3) Rott, Neue Akten %. o Q (1911)

Zeitschr. K.-G.
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für seine Weinde reden. Da nämlich auch der Kirchen-
zuchtsstreıt in Vehes Urfehde mıt hereingezogen ıst un
iıhm auch eın auf diesen bezügliches Reuebekenntnıs a0ge-
nötigt wurde, zönnte INa  - auch VO  } dieser Seı1te aus

Sylvans reumütiges nde in e]ner besonderen Beleuchtung
sehen. Indem nämlich starb un auch och seinen Feinden
verzıeh, verwischte sich auch der unangenehme Windruck,
a {s ob ein persönlicher Gegensatz 7zwischen Sylvan und den
Kirchenräten für deIN Schicksal ausschlaggebend ZEWESCH sel,
und schlen sıch dıe olke eınes dunkeln Argwohns —-

teilen jJassen, der den persönlichen als Sylvan bei
dem Bluturteil mıtwirken sah

Sonach Aa eıne für den Z weck zurechtgemachte alsche
Ausstreuung der Theologen ber das nde Sylvans keines-
WESS ausgeschlossen. Sie palst aber recht ohl auch In den
allgemeinen Charakter dieser Leıt, deren Vorgänge und
mancher ıhrer Akteure. Die Krregung religiöser Leiden-
schaften hat immer eıne Zersetzung des moralischen Kmp-
findens 1m Gefolge gehabt und das letzte Drittel des 16 Jahr-
hunderts steht ın dieser Beziehung keiner anderen Kpoche
nach. Im Gegenteil! Verleumdungs- un Beschönigungs-
sucht, Verdrehungskunst und Unwahrhaftigkeit gehören
recht ZULL dıgnatur dieser Tage. Nırgends aber viel-
leicht die relıgy1ösen Machtfragen un' Leidenschaften hart
aufeinandergetroffen W1e auf dem relig1ös immer wieder
aufgewühlten und aufgerissenen Boden der Kurpfalz, Von
einem Kampf War INa  } 1er in den anderen gestürz un
gyesturz worden, un auch der Diex des Kalvinismus hatte
nıcht uhe gebracht, sondern 1 Streit un dıe Kirchen-
zucht und 1m Antıtriniıtarısmus schweren Zwist 1n sqeınen
eıgenen Reihen. Die Jräger dieser Bewegungen aber

E Ebd
2) Wie sehr diese beiden Sachen ineinanderspielten, lälst. Ja uch

ıne Bemerkung eiNes der Kirchenräte 1ın der Sıtzung VO Aug
1570 erkennen: „ DE uUunNns nıt eın schlecht argumentum Arl]anısm1ı ıst,
der siıch nıt PTrO disciplina erklären il Protokoll be1 Kott, Neue
Akten CEOLE) Vgl unten 216f. ber den Streit

der Kirchenzucht sıehe dt Materialien 94 f£. ud-
HOf£, Olevjan U TSINUS 339 344 f.
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keine bodenständigen Leute Nationa|l stark diıffierenziert WI1e
S16 9 entbehrten S11 doch Haltes, den auch die
nationale Zusammengehörigkeit dem moralischen Eimpänden
geben annn Zu C1Nem gufen Teile S1e doch Rene-
gaften, Flüchtlinge, Vagantenexistenzen, Leute, dıe oft
sich hatten durchlügen INUSSCNH, sıch HUr oben halten

Das gailt WI1C VON Sylvan auch VO.  5 Zanchı 2R beson-
ders, dem der Berichterstatter ber das chrıistliche nde
des Sylvan ein Charakter macht WIC auch ott andeutet

sympathıschen Eindruck Wenn iNna,  e auch nıcht
Wort für Wort das unterschreibt Was Mathias ehe von
ihm Sagt das Verstecken der Wahrheit hinter den Worten
gehörte offenbar den ıhm wohlgelegenen Künsten uch
auf 1Ne Lüge kam CS ihm nıcht Hat doch Jahre
ach Sylvans Hinrichtung, Erast ZiU Fal] bringen,
dem Gegner desselben dem ausschweifenden Vıgafetta, E1N

Zieugn1s guter Sıtten ausgesteilt Was er berichtet 1st
sonach nıcht ber jeden Z weifel erhaben, weil s be-
richtet Ihm mıistrauen, haben WITr eın ec

Markus ZU Lamb aber kommt nıicht direkt Q{S Augen-
Betracht Denn GTr Wr nach gJaublichen

Vermutung Kluckhohns, welche durch dıe neuerlichen Miıt-
teılungen AUS SC1INeM Thesaurus pıcfurarum nahezu ZU  H e
wilsheit erhoben wird ZUr Zieit des Sylvanprozesses noch Sar
nıicht Heıidelberg Tatsächlich 1st Krzählung VO  S

1) Das überaus ungunstıge Urteil Le S ]n S55 u  ber dıe Heidelberger
Kirchenräte Se1INeTr Studie Von dam Neusern ist, bekannt, qls
dals ıch och besonders hervorheben müuülste. Auch scheint;
ıhm durchaus beizustimmen, ob dieser Schärfe mıiıft KRecht, muls ich
dahingestellt SsSeın lassen.

2) Neue uellen (1910) 191
3} In SCINEM Bericht be]l ott eb 2920
4) Eın fortgesetztes Doppel- und Versteckspiel 1851 doch Seiın aNZES

Ssi]ieche Näheres bei Schmidt,Verhalten Strafsburg SCWESCHNH.
rolamo Zanchi 641 ff. 667 .

50 Vgl F Schönmetzel Thomas Erast W undt Ma-
Kirchen- (relehrtengesehichte des Kurfürstentums Pfalz

I1 231 D4
Kluckhohn Friedrich der Fromme , Kurfürst von der

15*
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Prozels Sylvan und Neuser erst eine Reihe VO  — Jahren
später niedergeschrieben und beruht der unNns besonders
interessierenden Stelle auf den mündlichen Mitteilungen Drıtter,
die sich nıcht mehr kontrollieren lassen. Insbesondere ent-
zieht sıch auch dıe Persönlichkeit des Pfarrers der Heilıg-
geistkirche, Johann Recks, dem Sylvan sein Glaubensbekennt-
N1ısS abgelegt haben soll, fast ZahNZz unNserer Prüfung als
abDer Markus ZU. Lamb Unrichtigkeiten auch sonst unter-
Iaufen sınd , wurde schon von Kluckhohn konstatiert und
dafls Parteı ist, VO  — ott wı1ıe VONn tto festgestellt

Wie aber steht CS mıt Sylvan ? KEr, dem diese
Untersuchung gew1dmet ist, mulfs Nnu ZU. Schlusse doch
auch noch selbst erNnNoIMmMmMMeEN werden. Widerspricht enn
nıcht selbst einer Szene, w1ıe S1@e Brief unNns als se1ne
letzte erzählt ? Seine „Bekehrung‘“‘ 1m Laufe des Prozesses
ıst J2 doch unwiderleglich bewiesen. Gewils ber eıne
etwas eigentümlıche Sache ist. eSs doch mıt dieser Bekehrung.
Nicht alle, die vVon ıhr reden, nehmen S1e SaNZ ernNst. Krast
spricht sich recht vorsichtig LUr dahın AUS, dafls die heo-
logen, die mıt ıhm verhandelten, se1lner aufriıchtigen m
kehr keinen Zweifel hätten Ursin aber hegt offenes Mi(s-
frauen S1e und schreibt daher Aprıl 1571
(Crato amosatenicı adhuc detinentur. Palinodias quidem
dıvı 1PS0S promıttere eft 1a Cancere, sed IM illıis fidendum 0

Pfalz Nördlingen 1879, 474 Otto: Dr. Markus ZU amb
und Sse1ın 'T"hesaurus pleturarum 1n Zeitschr. Bücherfreunde 1910,

404
1) Den Beweıs geben seine Mitteilungen 28i  ber Mathıas ehe (vgl.

Kott, Neue Quellen A . 253), die auf Dinge anspıelen, welche
rst In das nde der achtzıger Jahre des Jahrhunderts gehören.

Nach2) Vgl Rott, eue (Juellen A, 259 Anm
Struve, Pfälz. Kirchenhistorie 599 WAar 1567 nach Heidelberg ZC-
kommen.

An dem oben 213
4.) Neue Quellen 191 : Ztschr. Bücherfreunde 1910
Heft

Bei udhoff, Olevi]anus und TSINUS 360 Anm. K
KRott, Neue Akten A %. (1911) AÄAnm.

udhoff Anm ®
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Sein Amtsgenosse, Peter Dathon, aber spricht, allerdings e1n
halbes Jahr vorher, 1n einem Briefe Beza Nor.
157 geradezu Von der Simulierung dieser Bekehrung

Nun ıst. es tatsächlich auffällig, WIe rasch S1IE sıch voll-
zieht bzw anbahnt. Schon Uurz nach seiner Grefangen-
setzung, och VOT dem unı atellt Sylvan S1e 1n
Aussicht. W enigstens werden se]ne W orte In den Kırchen-
ratsprotokollen „das diese lehre verthädiget; da aber
AUS goftes wort besser unterrichtet, das weıichen wolte “

nehmen se1n , zuma| wenn er gleich anach bıttet,
ihn nıcht AUS der Pfalz jagen, sondern eıne „geringe

uch 11 sıch SEeINcondition““ Heidelberg geben.
Buch De libero arbıitrio de (+ermanis abschreiben lassen,
„damıt, W3  b GTr wıder heraus kommt, asselb mMundırn m0g“
Das sind rasche un 1INan möchte hinzufügen , zweckvolle
Vorbereitungen eıner Umkehr. afls G1E wirklich erfolgt
Ist, erfahren WITr dann AUS einem Briefe des Johann Lasıtius

Wolph VO September 1570, der meldet, dafls Sylvan
seinen rrtum wıderrufe und urz darauf wird dies auch
VOL Bullinger Ulmer geschrieben mıft der Begründung:
Car fatigatus Drei Wochen später (am 15 Oktober

lälst Sylvan selbst sich wıeder vernehmen. Er be
richtet seıinen V orgesetzten, er habe im Kerker zweımal die
Bibel durchgelesen, seıne Konfession gestellt un eın Bufslied
verfertigt. Man möchte ihm erlauben, es unter das Volk
kommen lassen Allein diese Bitte, deren Gewährung

1) Bel T’heodor Wotschke, Der Briefwechsel der Schweizer
mit, den Polen Leipzig 1908, 4530 Archiv Leformationsgeschichte.
Texte und Untersuchungen. . Ergänzungsband 1LIT Hoec pomerıdıano
tempore el Adamum ei Sylvanum Conven], quı sententiam 12m prıdem
mutarvıft, ei vıyam poenıtentiam simulat. Vgl Wundt, Magazin
s 126

Bei KRott, Neue Akten (1911)
3) Ebd
4) Woits chke, Der Briefwechsel der Schweizer mıit, aen

Polen s 332 At Sylvanus revocat erTrTrorem et vult In anl-
madverti NO  S politica sed eccles]i1astica dısei1plina.

9) Bel Rott, Neue Akten %. 1911) Anm
6) W undt, Versuch einer (xesch AÄrianismus A,  « 125
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offenbar gee1gnNe SECWESCH wäre, dıe Sympathien weıterer
Kreise für ihn gewinnen un:! das scheint doch ihr
Z weck ZEWECSCH Se1N wird abgeschlagen und der erste
Akt dieser Bekehrungsgeschichte, soweıt WIr ihn heute noch
verfolgen können, ist nde

Denn DU vergehen rel Vierteljahre, bıs WILr neuerdıngs
von ihr vernehmen un W ın eıner erweıterten Gestalt.
Bisher War in se1INe Widerrufsabsichten noch nıcht das ' *’hema

Berührt aber wirdder Kirchenzucht aufgenommen SEWESCH.
CS ZUuerst in dem VO  > erstmals veröffentlichten Tr1e
Friedrich 111 VO unı 1571 Hıer spricht Sylvan die
Befürchtung AUS , dafls dıe Kirchenräte ıhn 3AUS der Pfalz
w1e S1e püdegen thun schnell un: unversehenlich ‘‘ Jagen
möchten und ZWal, weil S1E „mich nıt leiden mögen mıt dieser
meıner meiInung, die ich hab VvVOon der und XoLLEeS wort

gemälsen discıplın““ Diese Frage wiıird a1s0 Jetz ventiliert,
und den Beobachtern dıeser orgänge schien CS y als ob
sich NQUTr och S1e allein handle. Denn November
1571 spricht Ulmer ın einem Briefe Bullinger se1nNe Ver-
wunderung AUS , dals Sylvan pOost exhibitam confessionem
ser1ptam ei collationem inter 1psum eft theologos Zanchium
ef Tremellium habıtam, denen doch mıt Wort un Schriftt

Als (GGrund aberGenüge getan habe, och nıcht efreıt Se1
deutet AL SUSp1ICOT odıum UuUunNnc oliscere , quod. sibi Cdis

putatıone de discıplina ila comparavıt Und wirklich, WENLN

Sylvan in dem Briete den Kurfürsten noch ın se1ınem
alten starken Gegensatze die Kirchenräte als Ver-
treter der Disziplin verharrt hatte, jetzt, nachdem 1n ein
noch härteres Gefängnis gebracht Wäarl, WwW1e WIr AUuS dem eben

nach dem damals och vorhandenen Kirchenratsprotokoll ur diesen
Tag

Neue Quellen 67 Hier uch och fol:
gende Sstelle ‚, AUS der unversehenlichen und vıl schnellen entur-

Jaubung Matthis Vehe, kirchendiners Lautern, hab 1C. ZNUSSaN
verstanden, W4Ss dıe kirchen rete vorhabens se1n, denen üben,

mıiıft inen nıcht allerding 1NSs Se1IN und mıiıt WaS verforteilung s1e  D die
kirchendiener begeren fangen und auszujagen, 15 niemand,

der wenig hırns hat, der nıcht abnehmen möge.*‘
Kott, eue Akten . 911} 69 Anm
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aNngS6EZOSENECN Briefe erfahren, ist auch 1n dieser Sache e1Nn
brochener Mann Denn ın dem vVvon ott offenbar SaNZz
richtig 1ns Jahr 1572 geseizten Brief etier Dathon VOoO

März ist allem bereit, dazu, dals se1ne retractatıio
nıcht publiziert werde, weıl Ja auch der Arıjanismus nıcht
ofien gelehrt worden, und weil 1Nan sSONsStT dıe Meinung SC-
wınnen könne, dieser Ärl]anısmus sSe1 hier entstanden; dazu,
dals 67 alles tun wolle, QUAaE prudentiores utile ei bonum 111-
dicarınt , und endlich auch dazu, dalfls hinsichtlich der
Disziplin sich allem unterwerfen wolle

Ad dıscıplınam e6 sacramentorum obsignatiıonem quod attınet,
planum eST, utiılıus iOre, S1 165 silent1i0 e612 celam transıgatur et
soplatur eontroversıa. Sed S1 volent 2equ1 hulus Te1i 3 ut
publico SCT1Dt0 refutem e1 oIröurehln reiractem, HON YTaVabor bsequı

udebit 1d sedulo praestare, modo S1% NAaC ratıone consultum
tum prINCIP1 tum eccles11s. Haec volul, ut SCITES atque hanc
eam mentem caeterıs dommmıs senatorıbus, IM PTIM1S princıpı
declarares.

Und WIr vernehmen auch, WA4S auch 1n diesem Punkte
seınen Widerstand brach Denn WwW1e mıt einem Verzweiflungs-
schrei ob der langen Kerkerhaft schliefst das bewegliche
Schreiben. Nur ein nde aolle S1e einmal finden un endlich
einmal ihm und den Seinigen Berücksichtigung zuteil werden
Das aber ıst, wı1ıe 1C meıne, auch die Stimmung, AUuSsS der
heraus der vorwurtsvolle Brief Erast gewachsen ist, miıt

Vgl das beweglıche Schreiben bei KOTL; Neue Akten
S O (1910) S 68

Abgedruckt be1 Wundt, Versuch cLe &, 148 fI,, s u d -
ho{if, Olevjanus u. 7ı TSINUS 507 f£. un:! in den Akten des
Krastprozesses bei Rott, eue Akten (1910) 14 {£. ffen-
bar ist in die verschiedenen Abschriften un!: Drucke uranfänglich

Daher istTE AUS der Mitteilung 1ın diesen Akten übergegangen.
auch, wel  ] hıer undatıert DZw. 1Ur mit statım ab in1ıt1o bezeıichnet,
nirgends mıt einer Datierung versehen. Eın Versuch, ıhm selıne chro-
nologiısche Stelle anzuwelsen, wird, soviel ıch sehe, hier umn ersten
Male on nır gemacht. als seıne zeitliche Ansetzung, w1ıe iıch s1ıe
mache, auch aufserlich wahrscheinlich ıst, beweist uch dıe ın dem-
selben vorkommende Beziehung auf ıne KErkrankung Sylvans, die TST
in dem harten Mannheimer Gefängn1s eintrat , jedenfalls ber 1n den
späteren eıl VOonNn Sylvans Gefangenschaft gehört (S, den Brief Ulmers

Nor. 1571 be1 ott 69) Aus diesem Grunde
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der plena abnegatıo se1ner einst mıt jenem ausgetauschten
Meinungen. Merkwürdig ıst; aber dıe Tonart dieser abnegatıo.
W ıe WenNnnNn Sylvan sgelbst eıner der Kirchenräte a  W  ‘9 dıe S1e
vertraten, spricht GT Er wirit KErast VOTL, er und se1in Kreis
hätten SAaCTULN verbi minısterıum 1nNs Wanken gebracht, hätten
für die eccles1a De1n die verderblichsten Pläne betrieben und
sıe, Sylvan mıiıt inbegriffen, hätten nıcht sehr AUS Liebe

ihr als AUS afs die Kirchenräte den catholicus
Namentlich habe Wil-CONSCHSUS de disciplina preisgegeben.

lıng es persönlich auf eine Intrıge Olevian abgesehen
gehabt, WAaSsSs breit ausgeführt wird, dafs ein Teil des Briefes
geradezu einer Anklage diesen wird. Danach aber
kehrt die Anklage erneut un verstärkt Krast zurück. Er Se1
schuld DJEWESCH , dafls die Kirchenräte ruhig zusahen , wıe
Sylvan sich 1n den arlanıschen Irrtum verstrickte, und ıhm
habe es danken, dafls dıejenıgen verachtete, dıe e1”

hätte iragen mMUSsSen. Nun Se] 1m Kerker un VO  D den
ehemalıgen (enossen, die freı se1en, verlassen, dafs nıcht
einmal eiınen Rat für se1ine Gesundheit VO Krast erlangen
könne. Nıcht aber mıiıt dem bitteren Vorwurfi, dıe sprich-
wörtliche Treue der HFreunde ın der Not erprobt haben,
schliefst der Brief, sondern mıiıt dem salbungsvollen Hat

KRogo te vehementer propter Deum immortalem et propter
anımae tuae salutem et propter mıinıistrorum CONCOTdiaMmM , ut
S1PISCAS et, QU2e de discıplına ei execommunicatione scr1psist, -
TAaCTtEeSs e1 ın gratiam CuUum adversarilis redeas; S1C e1 tibı e nobis
omnıbus proderIis.

In die Tonart also klingt AUS, dıe WIr schon oben
So mischt dieser Brief denmerkwürdig gefunden haben

AUS innerstem Herzen losbrechenden bitteren Grolil einNes sich
verlassen un verraten Fühlenden mıt predigerhaften Rat-
schlägen, und die natürliche Klage eines schwer enttäuschten
Menschen wiıird mıiıt dem steifen Redeton eınes Kirchenrichters
verquickt. Und wıe sich der persönlichen , wohlberech-
tıgten Anklage den treulosen Freund die Lobes-
erhebungen für die ejgenen Gegner eigenartıg gesellen,
kann ich mIC  h mıt dem statım abh inıtıo der Erastprozefsakten nıicht
befreunden.
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der Herzensangelegenheit Krast - Sylvan dıie Intrigensache
Wiılling Olevian. Dazu och eIN etztes Gravijerendes.
Dies KErast adressjerte S A rohen Jag 1m Pıgofettaprozels
des Jahres 1573 den Akten KErast bei Hat mäa  w} -

gesichts solcher Merkwürdigkeiten nıcht das Recht, diesen
Brief SanNz anders einzuschätzen, qls es bisher geschah ? Ja,
wıe ich ihn auch betrachte, iıch kann miıch des indrucks
nıcht erwehren, dafs einem gu  N Teile bestellte Arbeit
Wal, dafls INa  b Sylvan 1n ıhm Gelegenheit gab, sich chrıtft-
lıch  7 WenNnnNn auch anders als er EsS anfangs sıch gedacht hatte,

äuflsern un dafs In diıesem Schreiben , sich 7ı

LeMEN:; freı werden , alles preisgab und nıcht eine
Bekehrung, sondern eine tiefste Demütigung vollzog.

Umsonst vollzog! und damıt komme ich auf eın Kınde,
VON dem ich UUr abgeirrt schien, wieder zurück. Denn der
Kückschlag in se1iner seelischen Stimmung mulste
furchtbarer se1n, je mehr E1 al seıine Unterordnung und se1ıne
Demütigungen qls nutzlos für ihn selbst, alg /affe 1Ur für
die Gegner erkannte. Wäre es verwundern, WeLn 1n
solcher Stimmung die Triebfedern seINeESs Geistes, nıcht mehr
gehalten VonNn der Kraft der Hoffnung, der S1e bisher sich
gefügt hatten, zurückgeschnellt wären ın den früheren Zu-
stand un WeNn dıe Verzweiflung eines ın seinem innersten
Kmpfinden ruimierten Mannes INn die wahnwitzigen W orte
ausgebrochen wäre, welche als letzte Sylvans Nser Brief
berichtet Wenn mıt dem wilden Kuf, mıt Mahomet

ZU: todjJüngsten Yag, Jesum den gecreuzigten gott
schlagen wollen, zurückgekehrt waäare dem W unsche
des Blandratabriefes: ist seiner„Gott, der eın Erretter
Khren, wolle den Gott, der UB Vättern eın unbekannter
ott SCWESCH ist, vertilgen 1!{(

Eın Charakter w1e der Philosoph 1m Kerker, Boethius,
WwWar nıcht. Ihm gab kein höheres positıves Geistesleben
einen AUuS sich selbst schöpfenden 'Trost afls BT zwıiespältig
ın sich selbhst un wankelmütig, dafs seın W esen leiden-
schaftlich und unzuverlässig WAar, das ıst; ]Ja das allgemeine

Siehe (Mieg) Monum. pietatis 321 eın (xutachten der Kir
chenräte.
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und berechtigte Urteil über ıhn So konnte des W echsels,
der Hoffnung w1e auch der Verzweiflung besonders fählg
SeIN. SO konnte VOLT dem Baeile wiıderrufen, WAS VOT

der Aussicht auf das Leben yersprochen und beurkundet
hatte Wıe ihm aber das relix1öse, das ehristliche Kmpfinden
noch einen alt geboten haben sollte, ist schwer: Ver-

stehen. Muflste doch auch dieses ın ıhm hart geschädigt se1IN.
uch hatte J2 unter keinem Zeichen des Bleibenden SC
standen, und Sylvan hatte den Wechsel VO Katholiken ZU 111

Lutheraner, ZU. Kalvınısten , ZU Arıaner doch offenbar
nıcht volizogen, ohne e]ıne psychologisch durchaus begreifliche
fortgesetzte Kntäulserung Glaubensgut und Glaubensinhalt.
Da erscheınt nde nıcht eın Glaubensbekenntnis, sondern
eine Glaubensverwerfung das natürliche Krgebnis.

Somit scheint mM1r auch Sylvan selbst dem nıcht wıder-
sprechen, WAas Brief VO  ] seınen etzten Augenbolicken
erzählt, und damıiıt wırd auch der Widerspruch endgültig
gelindert, 1N welchem se1ıne quftfallendste Mitteilung unNserenN

bisherigen Kenntnissen stand Sje legt jetzt durchaus 1m
Bereich des Möglichen un wI1ie ın seinem lateinischen,
ist auch In se1ıinem deutschen Teile eın verächtliches oku-
ment. Vielmehr hat sich tatsächlich qls ein Hilfsmittel
erwıesen, mıt dem Vorgänge verdeutlicht werden dürfen, für
welche hisher jede Klärung fehlte. Deutlicher glaubt 102  w

ıu noch einmal hallen hören, W 4S ort auf dem Heidel-
berger Marktplatz 23.° Dezember 1579 atemloser Stille
verkündet wurde, un plastıscher, ergreifender öst sich AaUS

dem Dunkel der Vergangenheit 1ın ihrer etzten Kegung dıe
Gestalt eines unglücklichen Opfers eigenen Irrens und remder
Schuld, Johann Sylvans.

Vgl Schelhorns Ergötzlichkeiten Stück 584
W undt, Versucl_; A. 11 OT Häusser, (+eschichte der rhein.
Pfalz 168 UÜbrigens War ihm die Zwiespaltigkeit sSe1INeEs Wesens
schon 1559 von einem Gegner vorgeworfen worden. siehe das Zitat
bel Paulus, Joh Sylvanus und sein tragisches Knde D  2
afs er s9 ZUK warheit geneljgt 1st gewäsen ** TU  m' iıhm ehe ach.
KOött: eue Akten C  1910 O19f.
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TISEUS und Adonis
Von
Stocks

In dem VON Arthur Drews entzündeten Streit die ‚„ CHAr1-
stusmythe hat auch dıe Gestalt des Adoniıs eıne Rollea gyespielt.
Drews wollte auch iıhn für einen Vorläufer der Vorstellung Vo  =
sterbenden und auferstehenden (Aott- Heiland halten Da 1st e5
Aun m1t hohem Dank ZU begrüßsen, dafs uns (Araf Baudissin, der
Meıster der altsemitischen Religionsgeschichte, iın seinem 1911
beı Hınrichs 1n Leipzig erschlenenen Werke „Adonıs
und Esmun. Eıne Untersuchung ZU Geschichte des
2uUbens Auferstehungsgötter und Heilgötter‘“
(XX und 576 mı1t 10 Tafeln, D M., eb ıne ausführ-
lıche Darstellung des Wesens dieses (Aottes nıcht NUL, sondern
auch der verwandten Götter, VOT allem des Esmun, gyeliefert nat.
Be]1 der Bearbeıtung des Artıkels „ Lammuz “ für Herzog-Haucks
Kealenzyklopädie hatte der Verfl. eine Aasse über die (irenzen
dieses Artikels hinausgehenden Stoiffes gesammelt, und VOT
allem hinsichtlich der (xÖtter Adonis und Esmun. Seine Studien
bewegten sich hiıerbel VL allem ın der Kıchtung, ‚„ dıe Kntwıck-
ung der Vorstellung eines Heilgottes AUS der eINes Auferstehungs-
YoLtEeS nachzuwelisen. Dıese Entwicklung erscheint iın dem Vvon
mır behandelten Fall IS die Fortbildung eines GOottes, der sg1n
Leben durch den Tod hindurch bewahrt, einem (0%%, der die
Menschen AUS dem 1n Äder Krankhaeıt drohenden ode ZU Leben
führt Die e1ıne dieser beıden Go£ftesvorstellungen ist repräsentiert
durch Adonıis, die andere durch Esmun, der auf eıne mı7 der des
Adonis zusammenfallende ältere Vorstellung zurückweist “ Damit
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@1 vielleicht dıe alttestamentliche Vorstellung VONn dem eben-
d1  en G 0t%, J2 vielleicht auch der alttestamentliche Auterstehungs-
gedanke nach ıhrer Entstehung kombinieren. Somit edürfe
dıe verbreıitete AÄnschauung von dem Werden der Auferstehungs-
hoffnung des Judentums WweEN]gSTENS eıiner Ergänzung. Was Ado-
n1ıs anbelangt, hat der Verf. VOLr allem das für dıe Rekon-
struktion des phöniıkischen Adonis wichtige Materıial geben wollen,
doch ist; auch der Adoniskult der Griechen und alıker ın seıinen
wesentlichen omentfen miıt in Betracht YCeZOZEN worden. Be-
kanntlıch 1ST das Maßterıjal für dıe Rekonstruktion hbeıder (+Öötter-
gestalten e1in aufserordentlich yernges. Um e nach Mög-
16  e1 noch erweıltern, 1st auch das Verwandtschaftsverhältnis
beider Götter dem babylonıschen Tammuz, dagegen nıcht, e1l
hler noch vieles unsıcher 1ST, dem kleinasiatischen Attıis In
Betracht YyEeZ0YCN worden. Dals beı der Erörterung bezüglıch des.
Tammuz dıe äuiserste Vorsicht obgewaltet hat, versteht sıch beı
einem Meister se1nes Faches, wI1e e5s der Verft. 1S%, voOn selbst

3 In der Einleitung behandelt der erf. zunächst dıe ott-
heıten der Phöniker 1m allgemeinen: Begrenzung und (Quellen a,
Art der phön. Gottheiten : ZUT Hauptsache Tel Typen, nämlich Multter-
göttın, aal und jugendlicher ott die Astarten die
Baale und die Natur 24 ff. bzw. der Stamm (394.), der jugendliıche
ott die Idee des Lebens Nun folgt der uUunNns beson-
ers interessierende eyrstie eıl Adonıs (693 und Wr wird hıer
unter der Überschrift. 99  1e€ Heimat des Adoniskults"“ ZUNerst be-
handelt der Name Adonis 65 ff.), annn „der Adonıs VO'  S Byblos und
Aphaka“ E Y y  IO Ver reitung . des Adonıskults bel den Phön!i-
zlern (81f ann folgt unter der Überschrift . yl nı ch
und syrische Tammuz“ 94 ff.) „ dıe Identifizierung des Adonis
mıiıt, Tammuz * (94 ff.), ‚„„der babylonısche Tammuz *®‘ (97f „ Lam-
muzkult bel den Judäern “ (1081f.),.. ,, Lammuz ın der späteren ber-
lieferung C. unter der Überschrift 99  1€ Adonisfeste‘
(121£.) werden behandelt, ‚„ die Zieit der Adonisfeste““ (121.); ‚„dıe
Auferstehungsfeier für Adonis“ (1353 Ml unter der Überschrift. „der
Adonismythos"“ C136 11:) (für unsere Frage besonders wıch-
t1) ann weıter ‚„ Adonisklage und Adonisgärten ” (135 .33 ‚„ der
ber des Adonismythos “ (142 ff.), „dıe Deutung des Adoniıs als die
Fruch (161£.), ‚„ Adon1s e1IN Frühlingsgott" 166 £f.),; „ dıe Deutung
des Adonis a ls die sonne ** (169 ff.), '4 die Entstehung des Adonismythos bb

1703 E Dann folgt unter der Überschrift „Adonıs und Osiri  6
(185 eın Schlufsabschnitt dieser Hauptabteilung. Dann folgt der
zweıte 'Teıl „Esmun“ (208 {f. eröffnet. durch eın  W Kapıtel über
den „ Namen Esmun ** 20382 darauf folgt 95  1e€ Verbreıtung
des Esmunkultus"“ 211 1, 97  1€ Bezeıchnung des (Gottes
EKsmun als Asklepios-Aesculapius“ „der Dıony-
SO der phönizischen Münzen“ (23111:); darauf folgt eINn sehr
reichhaltiges Kapıtel, das unter der Übersehrift 99  1€ Vorstellung

de T (242 ff. behandelt: EKısmun nach Inschrif-
LeN , ünzen und alteren griechischen utoren “* 49 19 Esmun-
Astart ** (259E ‚„ Esmun-Melkart*" (279) N 39 der karthagische Jolaos **
286211.), „heilende (4+ötter bei den Babyloniern und Westsemiten **
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Der Alttestamentler ırd US dem vorliegenden Bnc-he‚ VOT

allem hinsichtlich der Entstehung der Vorstellung VO.  S ‚„Leben “,
dann auch der Vorstellung VON der ‚„ Auferstehung “‘, woDbel nach
dem Verıf. VOTL allem auch dıe phönıkıschen Vegetations- un:
Heilgötter eine bedeutsame Rolle gespielt haben, vıel lernen Önnen.
Darauf können WIT hıer nicht eingehen.

ber das erk bringt auch ZUr Entscheidung des Streites
dıe „ Christusmythe *, beı dem Drews Ü, miı1t dem UZ

„Chrıstus Adonis“ operlJert haben, ıne Külle VON Materıal.
/war betont der Verft. ausdrücklich, die Frage des Zusammen-
hanges zwıschen Christus und Adoniıs asse sich NUuUTr VoO euen
""’estament AUS beantworten (524 otfe auf 525 Aber 1n 8@1-
nem uch besıtzen WIT Nnun doch das absolut zuverlässıge und
auf Grund der bisherıgen Funde wohl lückenlose Tatsachenmate-
rlal, AUSs dem WITr uUunNnserTe Schlüsse ziehen können, und In dem
wohltuenden Gefühl, AUS der er e1Nnes Meısters se1INESs HKaches
die fürs erste abschliefsende Arbeıt besıtzen , Mas 114a doch

üuNnseIre rage herangehen.
Gleich Kıngang erg1bt sıch eıne höchst bedeutsame Diıffe-

iıne alte Überlieferung besagt, dafs T1STUS In einer

(310£f.), „die kanaanäische heilende (+ottheit und dıe Schlange *
(320106), un! „der SmunOs des Damaseius ®® (339 {f.) Darauf folgt
der drıtte el „Adonis, Esmun und T’ammuz ı1n ıhrem Ver-
hältnıs einander“ (345 ff.) mıiıft; den Kapiteln: „Adonis und
Esmun“ (345 ff.), „Adonis und Tammuz“ (352 ff.) und „Ks-
mu und Tammuz“ (372£.) Nun folgt der für die biblische
Theologie oder, wenn INANn will, dıe alttestamentliche Religionsgeschichte
sehr wichtige Schlufsteil „Adonis und Ksmun und dıe alttesta-
mentlıche Religion" miıt den Kapiteln : „Jahwe der
Krretter Au Krankheit und eingeteilt ıIn die
Abschnitte: „Jahwe heilt ** (385ff.), ‚„Jahwe ‚ belebt ‘ 1n Krankheit
und Not ** (390f£.), „ Krankenheilung als ‚ Belebung‘ bei den Semiten “*
(397 f£.), „der (+edanke der Totenauferstehung 1m Alten

}  e m! e  e 66 ff.), eingeteilt In die Abschnitte: 297 der W ieder-
belebungsgedanke ın Hosea ©: 6, 1f“ (403£.); „der (+edanke der
Totenauferstehung seıt Ezechiel“ (416 £f.); „ Entstehung des alttesta-
mentlichen Auferstehungsgedankens « (426I das Leben der Pflanze
(433f1.) ; „ Herkunft des alttestamentlichen Auferstehungsgedankens “*
(439 ff.); „Jahwe der lebendige (Gott" (450 ff.) eingeteilt 1n : „Die
Aussagen VO  \ Jahwe alg dem lebendigen (+ott ** (450£1.); „ lebendiger
.otft; 1ın Personennamen “* 466: „dıe W örter für ‚leben * 1Im Sprach-
gebrauch bei den Semiten ** (480S Eintstehung der Vorstellung Von
dem ‚ lebendigen (zott** (486 ff.) und „der Einfluls der Religıon
der Kan qQqan4er aufdie derIsraeliten“ (511 £.) Den „ Schlufs “
(521 ff.) bietet eın zusammenfassender Überblick und 00 Ausblick auf
1e Bedeutung der Adonisforschung uch für das Neue 'VTestament.
Daran schlielsen SIC. reichhaltige Nachträge und Re ister , ıne sehr
dankenswerte und den (+ebrauch des stoffreichen W er sehr erleich-
ternde Zugabe.
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W enn dort eın est vyefejertHöhie heı Bethlehem geboren @1,
wurde, S konnte das doch HUr eın Freudenfest (guvayyehiCouas
UL ILuk. a 10) Se1N. Nun aber sag%t Hıeronymus (Epist.
a,d Paulinum beı Mıgne AA Sp 581), dals 1n der Zeıit ZW1-
schen Hadrıan und Konstantın 1n Bethlehem T'ammuz- oder Ado-
niskult betrieben worden Qe1 * In SPECU, ubı quondam Christus Dar-

Daraus ergıbt sıchvulus vagzılt, Venerıs aMAaSlUS plangebatur.
klar, dafs dort 81n u fe egangen wurde. Überhaupt
scheint CSg dals die Gräber des Adonıs mehrfach ın Höhlen

So findet siıch eine VvVOxnxn Baudıssıin nach BOourque-ze1g% wurden.
noud un kKenan gyebotene Darstellung des Adonismythus In Ghineh
gerade über dem Kıngang einer Höhle (Tafel und Y} vgl dıe
Bemerkungen Baudissins auf 8 otfe 7 Weıter hat Pa
NnYyasSıs (um 480 s Chr.) erzählt, Apnhrodite habe den schönen
Knaben Adonıs ELG A0 VOx0, KOUWOOC der Persephone ZULC Anuf-
bewahrung überreicht, diese aber habe ıhn nıcht wıeder heraus-
egeben S 152 349 364 und sonst). Der A0OvaE schlielst
9180 die Gestalt des dem Tode yeweıhten Adonis 8in. Wıe TAaNZ
entgegengeseizt ist doch dıe KRolle, welche dıie dem Aa0v0S doch

Hıer kannentschieden entsprechende DUTYN Luk 2 spıelt!
doch VORn Parallelısmus, geschweige denn Entlehnung, nicht dıe
Rede ein! Krst. recht e1t lıegt der durch Theokrit ınd Plnu-
tarch überliıeferte, vielleicht AUus einem Brauch des Adoniısdienstes
entstandene Zug VON der Meerfahrt der Truhe des Osirıs VODN

Alexandrıa nach Byblos S 188{ ınd sonst) ab Die Truhe ist
entschıeden Aufbewahrungsstätte der zeitweilig schlummernden
DZW. abgyestorbenen Vegetation ö Was Man doch VOüONn der DOTVN
des eben ın das Erdenleben eingetretenen Jesuskindes niemals
Sagen kann.

Weıiter aDer ergıbt sıch AlS Baudıssins Buch VOTr allen Dıngen
auch das, dafs das Adonisfest * 1mM Hochsommer gyefelert wurde.
Zwar sSind diıe Angaben des Hıeronymus (Explanatio 1n Kze-

Wennchıelem Migne XXV Sp 854.) nıicht Tanz klar
aber sagt, der Laiebling der enNus sSe1 1m unı gyetötet und
bald daranf (deinceps) wieder belebt worden, eshalb Ian

Auch die bei Hieronymus S1C. findende Zeitangabe ıst; be-
achten. Drews vielleicht weniger zuversichtlich seine Behaup-
tung aufgestellt , wWenn sıe berücksichtigt Möglicherweıse
hat Hadrian , wıe 1n Jerusalem den Venusdienst einführte
das Judentum, In Bethlehem den Adoniskult das Christen-
tum eingeführt.

2) Plutarch, De Iside e Osiride 13  ER
BPaudıissın 366 und sSOonNst.

4.) Baudissın 194 Das est des kleinasıatıischen Attis WIT|
im Frühling gefejert
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den Jun1ı Üarnch m16 ge1nem Namen und felere ıhm ein Jahresiest,
beı dem VOOQ den Weibern als gestorben beweılnt und dann
(postea alg wıeder auflebend geprlesen werde, SO scheint mir
SCchH des e1IncepPSs und des postea das doch festzustehen, dafs
siıch beides zi1emlich unmıttelbar aneınander anschlofs, und dals
d1e natürlıchste Annahme dıe 1st, das est S@e1 1m Juni gyefejert
worden, zumal da WIr AUS den meısten anderen Quellen WI1Ssen,
das Hest 381 11 Hochsommer gyefeiert worden. ach Lukıan
De yra Dea S wurde das Adoniısfest dann gefelert, WENN sich
dıe W asser des bel ByOlos In das Mittelmeer mündenden Adonıis-
Üusses (heute rahım eıner bestimmten Jahreszeıt TOts
Lıch färbten. 188 könnte nach den Beobachtungen NEeEUuUerer Re1-
senden die Zent VOxn Anfang Februar hıs eiwa Mıtte aTz S81N.
IS könnte aber ebensogut dıe Ze1t des Hochsommers sein, heı
dem Sehmelzen des CNNeEeSs auf dem Liıbanon der anschwellende

KönntenFliufls VOR der roten rde seiner Ufer TOL efärbt wurde.
WIr das klar entscheıden, dann hätten WIr AUS Lukıan, diesem
eingehendsten aller Berichterstatter, auch {ür den Zentralsıtz des
Kultus e1Nn ZONAUOS Festdatum. Fassen WITr aber dıie bestımm-
5en Angaben über den Zeıtpunkt des Adonisfestes ZUSamMMeN, S

erg1ıbt sich jedenfalls, dals G1 uUunNns 1n den Hochsommer verweısen.
Und dıe unbestimmten lassen sich ebensowohl für dıe Z.e11 des
Hochsommers als für ırgendeine andere Ze1% des Jahres iINns Held
führen.

Auch dıe Bräuch beı den Adonisfesten egen für den och-
SOomMMer Zeugnıs a dahın gehören VOLr allem dıe, Ww1e raf Banu-
dissın überzeugend nachweist, 1m wohl Jes 10{. —-

erTST erwähnten Sämerelıen dıe Mal auf miıt.
einer dünnen Erdschicht bedeckten Scherben ausstreute, dıe dann
naturgemäls achnell heranwuchsen, aDEer ehbenso chnell wieder
verweilkten und ann 1Ns Meer geworfien wurden. Diese (zärten
können nıchts weıter bedeuten a 1s die 1m Frühling aufsprieflsende,
dann durch dıe Glut des Hochsommers versengte Vegeßtatıon.
€e1 bleibt HNUur das e1ne unklar , weshalb man diese (Järten

Beachtenswert ist, dals nacheigentlıch In das eer art

13 Die Literatur verzeichne'é Baudissın ote Für den
gesamten Stoff sıiehe das (xeneralregister „ Adonisgärten *.

Vielleicht ist; das Meer eın Symbol der Unterwelt, In dıe die
absterbende Natur versinkt, annn später daraus wieder hervorzu-
gehen. Den Babyloniern W4r das Meer das W asser des Tode  S  S (Gil-
gamesch-Kpos 'Tafel Col IL 63i ähnlıch bei den Mandäern (Kech-
ter (+enzäa Stück pag 393, heı Brandt, Mandäijsche Schriften
216) vgl die Legenden VO'  e den dem Paradıes vorgelagerten Flüssen:
Sandflufs, Steinfluls dgl Sicher haben uch die Phöniker AUS ıhren
Ursitzen ıne ähnlıche Vorstellung mitgebracht, diıe sıch ann im
Adoniskult behauptet hätte Bezüglich des Werfens der (+ärten ın
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utarch, Sera numiın. yvindıeta (560 und Kustathlos HOo-
INr 590 ed KROom 1/(01 Frauen dıe Adonisgärten
Jegten, und Tauen überhaupt Trägerinnen der yesamten Adonis-
rıten SCWESCH S81N scheinen.

Auch der bel Griechen und Liateinern sıch indende Zug voxn
der Tötung des Adonis durch einen Kber den kein Geringerer
IS Luklan (Syr. Dea auch für den Mythos VOoOn Byblos DOs
ZeUZT, WIie späten Ursprungs auch SE1N Mas (a 1592
349 382), legt doch Zeugn1s für den Hochsommer alg atum
des es des Adonis aD enn alles deutet darautf hın, dafls
der aut TUn astraler Kombinatıon 1n den Adon1ismythos gyekom-
mene Kıber weıter nichts ist als e1ne Personifikation der VOeI-
derblichen Hıtze des ochsommers, der Zeit des Nınıb SsSOowohl
W16 des Iyphon 1n dem dem Adonısmythos paralle gehenden
Osirısmythos.

rag HUn aber Adonis vielleicht > tra
Charakter, da{fs anf diesem ege 1ne Beeinflussung der „ Chr1-

Baudıssin STAstusmythe ““ durch Adonis konstatieren WwWare
sıch mıt dieser Frage 169 {f£. auselinander. Kr stellt fest, dafls
dıe Auffassung‘: „ Adonis Sonne“ erst späten Ursprungs 1ıst.
annn würden Vor allem bestimmte Beweise dafür vorlıegen, dafs
se1n Fest im Spätherbst oder die Wintersonnenwende gefeljert
worden Se]1, und auch dann der Festjubel mehr vorwıegen
mMUsSsen. ann aber als sıch auch die Adonisfeiler ın der
vOxh Bethlehem mıt iıhrem plangere nıcht für dıe Gleichung Adoniıs

Mithra, dem Felsgebornen Christus 1INSs YWeld führen
Auch dals Nan dem Adonis astralen Charakter zuschrieb,

ist nachchristlichen Ursprungs. Damıt dürfte zusammenhängen,
dals das Etym Magnum iıhn AO nenNnt. Diese Bezeichnung hat
nichts mi1t dem und ( für Christus tun und ist noch viel
wenıger , W1e0 Drews behauptet, das Urbild desselben sondern
S1e dürfte , WwW10 Gruppe (Griechische Mythologıe und Religions-
geschichte 336 vgl 951) nachgewlesen hat, auf TUN! der Formen
A008, Eoles, Heoos mıt Kos Morgenröte zusammenhängen, und

Quellen, wobei Graf Baudissin die Beziehung auf die Unterwelt be-
streitet, 1st, doch beachten, dafs ach Curtiss, Ursem. Rel. 230
und sonst Quellen als Wohnstätten unterirdischer (+eister gelten. Zum
Versenken vgl uch Helm, Altgerm. Relig. - Gesch. (Heidelberg9 243 ff.

Vgl Baudissin 1, (142 ££.) Quellen speziell 143,2) Baudissin 154 Das Schwein ıst. eINn  e chthonisches Tier, 1Iso
den Unterweltgöttern heilig. Baudıssın 1574,

3 Cumont, Mysterien des Mithra (Leipzig DE Dieterich,
Mithrasliturgie (Leipzig 85 ff. (auch » 218) und sonst.

Sie kann doch überhaupt DUr 1n griechischem Sprach- und
Schriftgebiet entstanden seIN.
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Adonıiıs m1t Phaethon, dem Morgenstern, i1dentisch S61n Jeden-
abher älst auch für S16 vorchristlicher rsprung sıch NIC.

(Baudissin 169) Graf Baudıissın WEeIS aber m1% em
Nachdruck daraunf hın, „dafs der Festfeier dıe age die
Hauptsache und anscheinend das Primäre 1af (171), dafs Adonıs
VvVOTZUgSSWEISO aufgefafst wurde 2{8 der unterlegende ott dessen
Kultus sıch elegischer Stimmung aulserte dafls WI1e8
'T'ammuz m1% Trauerriten gefeljert wurde, besonders VYoxn Weıbern

Das gyeht VOLr allem AUS dem Bericht des Lukı1an, dieses
bestunterrichteten Gewährsmanns, hervor 6 £f.) Er BU=-
braucht für dıe Rıten der Weıber die Ausdrücke HONVOoUV X0

TUNTECHAL. Ahnlich ist; der Bericht des T'heodor bar 0Nl (Bau-
dıssın So ausschliefslich der S dem
ANZEN est das (GEepPpräge, dafls 'T'heokrit Se1nNner eingehenden
Heschreibung des Adonisfestes Alexandrıa (Idyll] 15) VvVoxn

Auferstehungsfelier überhaupt nichts haft dafs noch Lukian S
S16 UULr Nebensatz und 'T'heodor bar Konı S16 überhaupt
nıcht nenn Bezeichnenderweise erwähnen dıe Tısten Örıgenes
nd Kyrill VvVon Alexandrıa WIe@e Hıeronymus 1ne KFreudenfeler aber
ebenso bezeichnend 1st dals Procopius VÜüNn 2aza dıe Angaben

Von der Auferstehung des Ksmun redetdes Kyrill anzweifelt
erst der recht späte Damascıus W Christen also, denen dıe Wolge
Karfreitag Ostern naturgemäls yeläufig Wal, reden vYon der
Auferstehung auch des Adonis Der Verfasser Sa  s bezeichnender-
WEISE (S 136) „Charakterıistisch 1st jedenfalls dıesen Felern,
dafs dıe Verehrung der Lebensmacht als weilche der ott erscheint
WONISCr hervortritt der Hreude über das voxn ıhm wıeder-
FCWONNENE Leben alg der Heftigkeit der Trauer das VOeTrT-
lorene**® und (S 137) „Aus dem allen erg1ıbt sich dafls das voxn
Lukıan geschilderte Host, auf den Todestag des (z0ttes nel und

erklärt S1CN dals die Auferstehungsfeier, die DUr der Hofnung
USdruc gyab 1Ne WENISECT hervorragende Stellung einnahm und

anderen Orten anscheinend Tanz gefehlt Hat; Immer wıieder
hebt Graf Baudissın hervor, dafls Adonıiıs SECINEMmM ursprüng-
liıchen Wese nach m1t der aufspriefsenden und dann wıeder
verwelkenden ] zusammenhängt dafls (besonders
für dıe Griechen) mM1% dem Leben der Pflanzenwelt und hıer wieder
besonders der Blumen zusammenfällt (vg]l 81 139f 173
191 57 345 348f 352 3A55 370 519)

Er gehört nıcht den groöfsen ern 170703 ist 811

1) Baudissin 133 ft als Theokriüt für Alexandrıa noch keine
Auferstehungsfeier kennt, ist charakteristischer, als nach Bau-
dissin dıe Feier des Wiederauflebens des (A+ottes AUus dem Osiris-
dienst. ı den des Adonis herübergenommen wurde.

Baudissin
Zeitsehr Kı-G AT 2
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Anhängsel der Baalat und ırd durchaus a IS kurzlebiges Kınd
vorgeste (178 I vgl 347) Diese Vorstellung ist älter als dıe
des Jünglings Dıe (4öttıin 1e ıhn, ırd DUr gelıebt.
Die Aphrodite uls hinabsteigen ZUM ades, damıt S16 den Adonis
VvVoxn der Persephone 0OSKau „Nirgends finden WIr eine
Andeutung, dafs Adonıs eLWAS leiste ZUTC Förderung der Menschen-
welt oder der A seinen Rıten Beteiligten. HKr ist keine tätıge, SO -
dern ausschliefslich e1ine leidende oder doch Aur erfahrende Gestalt
Anders als diese Schicksale (des Sterbens, des Beklagt- und
Wiedergefundenwerdens) ırd überhaupt nıcht, auch nıcht 1n der
chrıft ‚De Syr1a Dea‘, VON Adoniıs berichtet“ (347 £.) „Jede
Beziehung auf in Krankheitsnöten“® fehlt für Adoniıs voll-
ständig

Wiıe SJAaNZ anders Chrıstus! ohl ist, allerdings zuzugeben,
dals 1n der Bemerkung des Lukas (23; 2{ 1.) 1}x01013'3'.91 de
KUTW ILO.  U hnNT OC TOU MOU %AL VUVOLKWV , 0L  C\ £EXONTOVTO Xal
290n vour O TOV und In dem Wort des Herrn:?: HUyOTEOES ’Iegov-
OOAÄTU, UN XÄOLETE E7E EME O71 EL EV  w TW vyo SUAW TAUTA.
TOLOVOLV, £V TW SNOW TL YLVETOL; überhaupt 1ın der Anteilnahme
der Frauen dem Leıden des errn nklänge den Adonis-
mythos und die Adonisriten lıegen könnten : XONTSCHAL X(AL SONVOUV
sınd vielleicht auch für den Adonisritus ermıinı technie1 uch
D das salutare sıdus, mit dessen Aufgang nach AÄAmmilanus Mar-
cellinus X XII 9 das Adonisfest gelegentliıch des Kınzugs
Jul:ans In Antiochien zusammenfiel ® und mM1% dem MAanN, ennn
Man durchaus eLWAS finden wıll, den &0'l"l;p, OV sP00vV EV  D ın
AVaTOAN Matth 2, kombinıeren könnte, SOB1 erınnert, ehenso

dıe Klüfte, ın denen IHNAan das Sterben des Adonis beklagte
und 1n denen Manh, ennn HNan durchaus Will, ıne Reminiszenz

das UVNUO AGEEUTOV finden könnte, obwohl hıer wıieder die
cısta e endlich d& dıe Stelle Joh 12 Alleın dem-
über ist miıt gyrölserem Nachdruck betcnen, dafls Jesus
Christus Zanz 1m Gegensatz Adoniıs alg Krankheitsheiler auf-
gefalst WITrd; davon legt jedes des neutestamentlichen Be-
richts Zeugn1s aD, vgl das 1 reproduzierte Pro-
STam iı VoNn Jes 3D, O-ıs Eın Wort W10 Joh 9 4.
<  NUAC 0de E0yaAlend oı IO €OYO  P TOU MEUWOAVTOG NLA EWC NUEOC SOTL
oder Joh D, ist 1m Munde e]nNes Abklatsches des DUr erfahren-
den, DUr leıdenden Adonis ınfach undenkbar, hiler die
oboedientia actıya neben der oboedientia passıva keinen atz
Perikopen von e]ner aktıy-sıttliıchen Energie WI1@e die Berg-

Ebenso bei Attis
2) Lukian haft; allerdings für XONTEOSAXL TUNTESOHaAL O,

3) 123
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predigt und hıer wieder eın Wort wW1e Matth 5 1 KÜur
dıeses NeNNECN, eıinem esen YOoONn Adonischarakter unterzu-
schieben, hıefse Feauer und W asser vereinıgen wollen.

Mit gyröfstem Nachdruck 1s%T auch darauf hinzuweisen, dafs
1m das Leiden Christı ausschliefslich ın dıe Osterzeıt,
als0 In das Frühjah verlegt ırd. Keine Spur weist darauf
hin, dals das GEedächtniıs seINnes Leidens und Sterbens jemals 1m
Hochsommer egangen WwWUurde. Dıie Typologıie des es
Christi, wIıe 410 beı Paulus sıch findet, weıst doch ausschlıefslich
hin auf das Passahlamm, das 1Mm Anschlufs das Gedächtnis des
AÄAuszuges AUS Agypten geschlachtet, dessen Feier aber ebenfalls
1m Frühjahr began  5  en wurde Keine Spur dagegen üindet sıch
VOn einer Klage über das Absterben der Vegetatıon. DIie Adonis-
klage kann Nan sich vorstellen ohne eine (+edenkfeier se1nNner
Auferstehung, 2Der n]ıemals eine Karfreiıtagsklage ohne den Oster-
jJube. Wenn Irgendwo eine Spur VOxh Berührung zwıischen Christus
und Adonis sıch fände, dann mülste 891e doch hervortreten In den
Kultbräuchen, diesem konservatıvysten aller relig1ösen Faktoren,
auf den üunNnSs gerade die DEeEUETE Religionsforschung 1m Gegensatz

der Wandlungsfähigkeit des ythos hat achten gelehrt. Aber
sıch nıchts Derartiges: keine Spur von Adonısgärten,

keine Spur VvVo  — Parallelen ZU dens aprı, urce den Adonis el
(Baudissin 122) Ja Manl darf SageN: Wenn Paulus rag (1 KOor.
15, 55) TEOQOU OOQU, HaV aTE, TO KXEVTOOV ; r doch dıe natür-
lıche Antwort darauf das Wo e1ines alten ymnus: ©
XUTAKXÄOHOOC TOV OVUXO TOU X u.007T0C aber n]ıemals eıne der
Todesart des Adonıiıs entsprechende Parallele.

Aber vielleicht als sich ant dem Gebiet der Kunst ırgend-
eıne Beeinfiussung des Christentums durch den Adoniskult fest-
tellen Adonis 1Ird Sch selner Schönheıt gepriıesen (Baudissin

167, VOTr allem 347), ırd als Hırte bezeichnet (a Sn
16 1661. 18  © und ZWar als Flötenspieler (354),
wird a 18 Jüngling dargestellt (355 und sonst). So ist auch, WI1e

Müller * gezelgt hat, der ursprüngliche Chrıstustypus der

Ich weils wohl, dals Nan gelegentlich Agypten als Hades quftf-
gefafst hat die Gnostiker des Altertums sowohl wı]ıe einzelne Forscher
der Neuzeit: ber ann wäare doch der Auszug keine XxATOdosG, SON-
ern ıne Xvodoc. Ks gibt einen Sdiegesgesang der Mirjam, aber
keine Spur Voxn Trauerhedern den Verkauf des Joseph nach ÄAgyp-
ten. Vgl noch Baudissin 163 101

2 oby Kın Evangelienfragment (Strafsburg
Vgl uch den dort herausgegebenen Kvangelientext Kopt. Nr. Zl
auf 8/9

Adonis als Jäger (vgl Baudıssın, Kegister Ü. ‚„ Ado-
n1ıs  66 geht UuUNns gar nicht

PR  > 73£.
16*
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bildenden Kunst dıe Kirchenväter nehmen ıhren T18tUS-
ypu mehr AUS Jes 52 mehr der jugendliche , etwa auf
Grund VOoxh salm 45, und hier VOI allem der des Hırten, viel-
fach miıt der Syrinx und miıt einem auf der Schulter Diese
Darstellung ist Zanz entschıeden uralt, W1e Q10 denn nach 'Ter-
ullıan de pudıc schon seiner Z.eit auf Abendmahlskelchen
sıch fand Allein abgesehen davon, dafs uNXns verwandte )ar-
stellungen des Adoniıs, mıt denen WIT S10 vergleichen könnten,
nıcht erhalten sind , ist doch auch betonen, dafs diese Vor-
stellun aıf tellen W1@e Luk 15; 9s ‚Joh 1 Henoch 89f.;

Diese tellen aber sämtlıch AUS demsalm 3 U, zurückgeht.
Adonismythos herzuleıten Aare abgeschmackt. Dıe gygesamten
Kunstdarstellungen könnten überhaupt NUr dann für den Ssatz
Adonis Christus verwandt werden, ennn dıe Herleitung der
Christusgestalt AUuS dem Adonismythos anderweitig gesichert wAare.
Das 18% aber, W16 WITr ÜUXS überzeugen mufsten, durchaus nıcht
der Wall

Der Zug, dafls AUS dem Bilut des getöteten Adonis dıe Ane-
O0Ne aufgesprossen Se1 9 dürfte In ahnlichen spätchristlıchen
Legenden se1ne Parallele finden: schwerlıch ahber ist das Or1-
g1nal desselben. Ebensowenig könnte der heilıge Baum des Adoniıs
in Byblos (175 188) dem Zuge VOND dem Lebensbaum 218
Kreuzesstamm Christı das rigina. geboten haben. Fraglıch

ob die St. Georgs-Legende oder dıie Legende irgendeines
kyprischen oder phönikiıschen Lokalheiligen etiwa Von dem Adonıis-
mythos beeinfulst wäre, Was durchaus nıcht ausgeschlossen 1s%.

Welcher erkun auch dıe babylonisch- aramälsche Tammuz-
Gestalt se1in mMas, ist keine rage, dafls S1@e manche miıt Adonis
verwandte Züge zeig%t und iıhr dürifen WIT wenıger
vorbeigehen, als S10 auch 1im (Ez 8, 14) erwähnt wird,
ennn sıch auch Werk 1Ur 1m Vorbeigehen mı1t iıhr be-
schäftigt. Es erg1ıbt sich aber klar AaAUuUS dem dargebotenen Materıal,
dals Tammuz auch Vv1@e11AC. a{S jugendlıch aufgefalst ırd (101);
eNnN auch daneben IS Held erscheint 101 355), dafs se1In
Tod das Absterben der Vegetation bedeutet 94 ff 352); dals
Se1n Heost 1m Hochsommer gyefelert ırd (100 352), durch
dıe Sonne stirbt (106 352), dafs kein Auferstehungsfest für ıhn
gefeiert wurde (102), dafs mithın dıe Klage Sse1in Sterben 1n
den Vordergrun trıtt (100 3592 371), dafs allerdings auch
218 Hırt betrachtet ırd dals er aber schwerlich IS e1n
Gott, der Kranke el ıIn Betracht kommt (373 379 381), was

„ Verschiedene Gottheiten , diıe ber AUS einer gemeinsamen
W urzel erwachsen sind ** Wechselwirkungen zwıischen beiden
haben stattgefunden
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viel eher von Marduk, dem Sonnengott, gelten könnte Wır
sehen a1sS0, dafs dieselben Gründe, dıe dıe Gleichung::
Adonis Christus sprechen, auch gyegenüber der Gleichung :
Tammuz Christus iıhre Geltung ehalten.

Nun könnte aber noch die rage In Betracht kommen: Hat
eiwa der sidonisch - karthagische ott Ksmun (242—344; 345
— 351; 3712—384) Anlals ZUL Entstehung e1ne:  >  d Christusmythos
gyegeben ? Im Vergleich Adonıs könnte SmMun noch eher In
Betracht kommen, e1l alS e1n esen In rüstiger Jugendkraft
255 346), a 13 eın Kämpfer dargeste ırd (347 und sonst),
während Adoniıs immer der knabenhafte bleibt. ber doch erg1ıbt
sıch AUus den ebenso mühervollen wIie umsıchtigen Untersuchungen,
dals Esmun nıchts anderes 1st. als die sterbende und wileder-
erstehende Vegetation 255 345. 346 379 382 und sonst).
Auch hler mufs wieder betont werden, dals dıe Zeit des Auf-
wachsens und Krsterbens der Vegetatıon für Sıdon W16 für Kar-
ag0, dieser hauptsächlıch verehrt wurde, In den Früh-
Sommer und In den Hochsommer führt. Und ennX iaAaQn NUun

CN wollte : Esmun ist nach landläuhger Auffassung , dıe sıch
auf die Gleichung Esmun Asklepios Stützt, e1n Heilgott, könnte
also an die Entstehung der Vorstellung VO  S OWTNO Christus
eingewirkt haben, stellt raf Baudıssın den überraschenden
Satz auf „Kıin zweıfelloses diırektes Zeugnıs dafür, dafs

7 war ırdauch Esmun e1Nn Heilgott WaL, besıtzen WIT nıcht.“
dann, und Walr urchaus einleuchtend, mı1t der immerhın VOT-
handenen Wahrscheinlichkeit: „KHsmun e1N Heilgott“ operlert, 2Der
das Fundament ist doch schmal, darauf den Satz YT1StUS
Esmun aufzubauen. Selbst WeNN, worauf der Verfasser hinwelst,
der Schlangenkult der Israelıten durch den vielleicht mıt Ksmun
zusammenhängenden Schlangenkult beı den Phönikern beeindlufst
are zönnte uch dann noch nicht die Stelle ‚Joh. D 14[.
für die Gleichung Esmun Christus 1Ins Held geführt werden.

Von einer Beleuchtung der Gleichung Osırıs TISTUS
müssen WIT hier, e1l nıicht ADSerMmm ema gehörıg, absehen,
obwohl das inhaltreiche uch auch hlerfür mancherleı Gesichts-
punkte blıetet. Wer diese untersuchen wollte , mülfste abgesehen
Von der Frage der Bezıiehungen zwischen dem „Lebenszeichen“
des Osirıs un dem Christusmonogramm auch aunf den Kselskult
der Juden und Christen, worauf Drews . ar nicht hinge-

ber würde das etwas iühren, da dochwlesen hat, eingehen.
der sel das 1ler des T’yphon, nicht aDer das des Osırıs ist 29

1er ist. ber mit aller Entschiedenheit diıe Frage aufzuwerfen :
(+ehörte dieser Schlangenkult ZU legıtimen Jahwekult ?

In Betracht käme uch och der Osirisbaum 188 191
441) In seinem Verhältnis ZU Kreuz IM dgl
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Wır offen, keinen un  aren Satz aufzustellen, eNXnNX WIr
on  ‚&  ° Die Durchmusterung des Buches Graf Baudissins bringt
für Drews’ ese e1n negatlves rgebnis

Wann hat Luther seine letzte Predigt
gehalten

Von

e0rg ucChw2

Sie erschienLuthers letzte Predigt trägt keine Zeitangabe.
mıt den übriıgen voxnxn Luther während S81NES atfzten Aufenthaltes
in isl1eben gehaltenen noch 1m ‚JJahre 1546 1mM Druck (Erl.
usg 2011 Dafs dıe eErste Predigt Sonntag, den 31 J a-

(4 Stix Epıph.) und dıe zweıte Predigt Dienstag, den
YFebruar gehalten worden 1ST, ist UnSs ausdrücklich bezeugt

Die drıtte Predigt eg% der TucC „auff(a s 502, 524)
den unfiten Sontag nach Epiphanie*, dessen Evangelıum S16 be-
handelt. Dıe vierte Predigt rag aher ohne jede Zeitangabe
dıe Überschrift: „KEuangelıum Mattheı M1 Sie behandelt

I1,; ”»5{.
Matth. EL 25  E ist dıe erıkope sowohl des 0ONN' 1,

Epiph (neben 1 24 £.) 218 auch des Matthiastages,
Webrauar (vgl Weım. ÄAuseg. 29 679) IS nıcht

auffällıg, ennn Luther dieses Evangelıum Sonnt. CM p1D
behandelt So im Jahre 1525 bereits Sonnt.
ü. Epıph über Matth. 1 ”5 . gepredigt W eim Ausg 175
381ff.) Stephan Roth nahm ann diese Predigt ın dıe Kırchen-
postille a IS Predigt für den Matthlastag al (Erl Ausg.“ 15,
289 f Im Te 1527 predigte Luther Sonnt. n.

DIp ber 1 ”5 . Nun Luther jetzt (1546)

Die Frage: Welche Beziehung besteht 7zwischen Jahwe dem
ott des Lebens und den phönikischen Heilgöttern ? geht 1n erstier
Iınıe den Alttestamentler d den Neutestamentler bestenfalls DUr

bez ZwWn
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Sonnt. H DID dıe erikope Matth 13, 24 {f. gewählt.
So dürften WIL üuNs kaum darüber wundern, ennn er für aen
selten feiernden sonnt 1, Ep1iph. auf dıe Parallelperıkope

W eder dıedes vorhergehenden Sonntags zurückgegriffen
AausS- noch dıe Kırchenpostille bıeten UuUNXSs für den Sonnt.
Kpiph 1ne Predigt. So haft INan denn auch allgemeın Luthers
letzte Predigt auf diesen Sonntag , den Webruar, gelegt
(Köstlin-Kawerau, Luther 2, 620)

Auffällig Ir aber, dafs Mathesius 1n seiner 14 Predigt aAUS-=-
drücklıch sag%t „Am Februari] hat er Aur ZWEN oder drey
Lag VOT SsSe1mM ende se1ıne letzte predıig gyethan aufs dem Euangel1o0
Matthe1i 11 66 0n dıe besondere Angabe „ZWCN oder drey
tag vor se1m ende“ mu[f(s IN veranlassen, nıcht chnell bereit

se1n, das atum 6 Februari]“ alg einen Irrtum Mathes1ius’
anzusehen (Loesche ın seiner ÄAusgabe 538 vermerkt kurz:
„Sta Nun besiıtzt die Kgl Bıbhlıothek Berlın einen
Druck der „ Vıer Predigten Luthers kısleben vor JE1-
Dem 2DSCHIE AUS diesem en gethan“ (Wittenberg, Lufft.
ın dem sich Pij ” untifer der Überschrift: „ Die vierde Pre-
digt “ der ohne Zweiftel e1ner gleichzeıtigen Hand entstammende
schrıiftlıche Vermerk belndet: „ Gethan den Februarı 1546°

(+ewıl8 könnte dıieser Vermerk VYONn der Angabe beı Mathesius
abhängıg Se1nN. Aber ist auch möglıch, dafls WIr hler e1Nn
zweıtes, ©  o 1D aAM Zeugn1s für den YFebruar haben
Tedenfalls muls uXsSs dıeser handschriftliche Kıntrag Zı einer
Prüfung der Yrage, auf welchen Tag Luthers i{etfzte Predigt
legen ist, veranlassen.

Kür welchen Lag pricht dıie Wahrscheinlichkeit? Wır hören,
dafs Luther Februar auch ZWEel (GAgistlıche erdinlert hat
(Köstlin-Kawerau, „uther d O Kr schrieb diesem Tag
ZWwel Briefe nach Wiıttenberg (De Wette Bd 5u 790 Ml In dem
Briıefe se1ne rau teilt miıt, dals noch für jesen Lag
die (Arafen (Aebhard und Albrecht sıch ZU Aaste bıtten Will,
„dals s1e auch miıteinander reden; denn J10 bıs daher SM g'_
west‘“ (a e (92) Nun bricht aber dıe Predigt aD miıt
den Worten: „Das und vıel mehr ere Vn diesem Kuangel10 weıter

Sagyon, Aber ıch bın schwach, Wır wollens hıe Dey leıben
lassen.“ Zu diesem Schwächeanfall schon Sonntag palst aDr
Wen1g, Was WIr eben vVon Luthers Tätigkeit noch diesem Tage
hören. Auch In den beıden Briefen schreıbt nıchts darüber.
ur bıttet OT Melanchthon iıhm das Atzmitte]l ZUT OÖffenhaltung

Er denktdes Kontanells seınem eın entgegenzusenden.
ernstlich die Heimreise und hofft noch 1m Laufe dieser 0CC
wieder In Wiıttenberg Se1IN. Vıelleicht lag ıhm aber daran,
noch einmal die Kanzel besteigen. och lagen dıe endgültigen

NR  —— —x
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abschliefsenden Verhandlungen mıt den Grafen VoOr ıhm S1e sınd
VO  S 16 Februar datiert. AÄAm Februar gab OL, bereıts schwer
krank, noch se1ine Unterschrift ZU eiınem dıe eusta betreffenden
Vertrag. Das würde uUNXS auf den 15 Hebruar 18 Tag se1ner
etzten Predigt führen

Das es macht wahrscheinlich, dals Luther Hebruar
nıcht gepredigt, sondern Nur die Ordinatıon 1n der Kırche voll-

hat, dafs vielmehr Februar /AM etzten Male dıie
Kanzel bestieg. Der Schwächeanfall nötıgte ihn, Vorzeitig dıe

Am Yebruar nahm dıe SchwächePredigt abzubrechen.
Z dafs Manl iıhn bat, E folgenden Tage vormiıttags „ IN seinem
Stublein“ le1ıben. Von da aD ging rasch dem Tode ent-

Wenn auch keın strıkter Beweıls ührbar 1st, nelg%t siıch
4180 doch die Wahrscheinlichkeit der Angabe be1ı Mathesius und
dem handschri  iıchen Kıntrag In dem erlıner TUC Zı dafs Luther
Se1nNe letzte Predigt ontag, den 15 Februar gehalten hat.
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Aus dem Archiv der Theologischen
ZU Leipzig

(zweıte Hälfte)
Von

01to Kirn.
111 Akten 7U frühesten Geschichte des

Pıetismus2.
Begleıtendes Rundschreiben des Dekans Lehmann

dıe Fakultätsmitglıeder der eingegangenen Anfrage des
Superintendenten VON Muskau und dem Entwurf einer Antwort.

Facultatis e0
Venerande Domine SenNnli0r

ut e coeterı dominı Assessores
YT2VISSIM],

ollegae honoratissiım\t,
Quas turbas pietistae dare incıplant, iterıs dominı Martinı

Franciscl, Superintendentis Muscaviensı1s, videre lıcet. Eg vero
ad 1pS1US quaestiones confecı respONSuUNl, quod Pro Iubıtu
vestro extendere poteritis. Valete felıcıter !

(atum) Mus(eo) 18 Sept 1690
0CLOT Lehmann,

Decanus.
Anufschrift : Detur Facult. T’heol venerando domıno Seniorı ut

61 coeterıs domiıiniıs Assessorıbus, ollegıs mels colendissimıs.

Vgl diese Z’eitschr. 33, 440— 44 (
2) Vgl Kırn Abschnitt, besonders 104— 106
3) Von Lehmann häufg gebrauchter Ausdruck ur sSeın Studier-

zımmer; mehrfach als Ort ZUT Abhaltung eines Xamens vorgeschlagen.
4) Franeisei datiert ach dem Stil, dıe Fakultät ach dem

alten. Daher wurde VO:  } anderer Hand neben das Datum selner AÄAn-
frage St(110) n(OVO) geschrieben. seine aufreizende Predigt

r1N. Julı 1, St stattgefunden, das Glaubensexamen VO21 bis Aug. N. St. Sein Schreiben die Fakultät wurde VO:  ]
dieser m 9./15 Sept beantwortet.
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Bericht des Muskauer Superintendenten Franecisen dıe
akultä über die Begünstigung des Pıetismus urc SE1INe Herr-

schaft, Fragen, über die er e1Nn Gutachten erbıttet.

na und Friede Vvoxnxn ott und dem Vatter NSOTrSsS

Herrn Jesu Christi!
HochEhrwürdige, HochKdle, Magnificl, ({rossachtbare und

Hochgelahrte,
Insonders Hochgeehrteste Herrn und theure Vätter 1n Chrıisto!

Denselbıgen kann ich hıermit unberichtet und ungeklaget NIc
Jassen, weilcher gyestalt dıe 2180 gyenanten Pıetisten In uUuNsSereTr
Lausnıtz hın und wieder und 2180 auch insonderheıt unNnseTrTeS orthes
einzunısten angefangen, 21s0 Sal dass auch dıe Häupter der-
selbıgen, Schade , Eihlers und andere, das Doetor Peterssın
VOxn Lüneburg geschweigen, alhıer AUS- und eingezogen, ihre
Collegıa auf dem CchHh1l0osse alhier gyehalten und VOOn der Hochgräffl.
Gnädigen Herrschait sehr gelıebet und als rechtschaffen iromme,
heılıge und orthodoxe Leute gelobet worden, welche dıe löblıche
Universıtät Leipzig selber nicht anders als orthodox befunden ;
eSs waren Nur etliche passıonırte eologı In Leipzig die

Francken ohne Ursach und UT alleın arumb e1IN! wären,
ıhm auch a|1es übels nachredeten, e1il Kr SaINeTr roOm-
mig keıt und erbaulichen, rechtgläubıgen Lehre einen FTOSSCH
applausum gehabt und 910 sıch esorget, möchte nen eLWAS
entgehen ; MNan ihn aber keiner hetherodoxiae beschuldıgen,
viel weniger eELWAaS erwelısslıches auf Ihn bringen können, und die
würdens Sschwer T, verantworten aben, alldıeweınl das xute und
chrıstlıche vorhaben, dıe wahre Pietät fortzupülanzen , 11C S1e
gehemme worden. Hiıerzu kömmet, dass ST. Hochgräfi. Gnaden,
der Herr (Graf voOxNn Callenberg, ungeachtet 910 albereıts einen g‘-
treuen Informatorem be1ı Ihrer ochgrä: Jungen Herrschaft 5C-
habt, . umb ngsten einen Studiosum Theologıae AL ENS Ziessler
VON Dressden miıt anher bracht, weilcher ZWar anfänglich nicht
gestehen wollen, dass OT AUS der (Aesellschaft der , 180 genannten
Pıetisten sel, unterdessen aDer beı offe die Bethstunden und
olleg1a Pıetatıs, WwW16 S10 Ehlers, seın Vorfahre, eingeführet haben
Mas, continulret, bıs Hr sıch nachgehends selbst verdächtig yO-
ma und offentlıch darzu bekennet. Weıilen mM1r Hun Wwissend,
dass In Leipzig die Conventicula scharf verboten und mIr auch
teils AUS denen publicırten Tractätlein, allermeist aDer AUS g‘..
W1SsSer und mündlıcher relatıon SOVv1i@el bekannt, dass der 2180 BO-
nannten Pietisten olleg1a pletatıs ein weıtes und der Kvange-
ischen Kırchen sehr nachteiliges absehen geführet: alg habea iıch
Vor nötig erachtet UuNSTeO Kırche iın keinen Verdacht rrıg er 0P1-
n]ıonen bel den aC.  arn, die albereıts unterschiedlich voxn uns
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raisoniret, setzen, meine Zuhörer verstrichenen Trinitatis
VOor alschen Propheten und u6enN Ketzern und Secten und folg-
ıch auch VOL den a180 gyenannten Pıetisten, dıe In Schaffs-Kleidern
der aäusserlichen Gleissnere1 uUnNns kommen, Sal beweglıch und
beichtvätterlich gewarne und vermahnet, dıe Geister prüfen,
ob S10 US ott sınd, und ıhre Lehre, dıe 10 bringen, mıt der
ungeänderten Augsburgischen Confession und Hormula, Concordliae
übereinkomme Dabe] ich aber bloss In generalıbus geblıeben,
und n]ıemanden In meliner (+emeıne solcher Pietisterei beschuldiget.
Diese arnung für den falschen Propheien un Irrgeistern en
Sr ochgr (inaden sehr übel aufgenommen, auch mich 2,180-
bald nach der Predigt wollen hinauf holen Jassen, mMIr das, Was
ich VOxNn alschen Propheten, heimlichen Schleichern und iınkel-
Predigern AUS dem seel Luthero angeführet, VOL allen seinen
lenern vorzuhalten, vorgebende, ich S1e VOL 4Jllen Leuten
geschimpfet, da S1e doch denen Pietisten sıch n]ıemals De-
kennet, ıch auch keinen genennet, ist aDer dazumal nachgeblıeben,
und da hless Tangıte montes e% fumigabunt Alhıer aber
IL USS ich beiläuüg gedenken, dass solange dıe a|sS0 genannten
Pıetisten hlesiges orthes iıhren Aufenthalt gehabt, H- und ZUSC-
reıset, iıch mi1t meınem beı meiner 0oNsten Gnädigen Herr-
schaft ziemlich verachtet und unwerth SOWESCH; ich habe n]ıemals
rec. predigen können, S1e en unter währender Predigt
Sra des zuhörens, ich WEISS nıcht In Was für Büchern gelesen,
die ordentlıchen bethstunden in der Kırchen selten besuchet, und
ist wol e1ın Jahr hingegangen, da ich mıiı1t meıner Gnädigen Herr-
schaft, dUusS  HC den Beicht-Stul, nıcht einmahl reden
kommen können, daraus i1ch mutmasse, muüussen dıe 2180 50°
nannten Pıetisten zwischen meiner Gnädigen Herrschaft und mMir,
Ihren ordentlıchen Seelsorger, einıgen Saamen der Misstrauigkeit,
WO nıcht Sar Verachtung, yesäegt aben, esSTtO0 bessere Gelegenheit

erlangen ihre Winkel - Predigten desto ungehinderter und
sıiıcherer fortzustellen. Nachdem 1U SE. Hochgräf. Gnaden, dass
ich wileder ZUr Sache komme, obgedachten Studiosum Ziesslern,

dero Hochgräfü. Kınder Informatorem wirklıch ADSCHOMMON,
der sıch enen 2180 genannten Pıetisten bekennet; als en
S1e Ihn VOI 81n diensames Mıttel erachtet, durch welches Sie Ihr
Müthlein mIır kühlen könnten, dahero mM1r ST. ochgr. Gnaden
ernstlich befohlen 9 gedachten Studiosum Ziuessiern, ob er
orthodox sel, examınleren, angesehen S10 keine solche lente ın
Ihrem Hause und bel Ten Gräfl Kındern Wwlissen wollten , dıe
einıger irrıgen Meinung anhıngen, der ich ihn auch n]ıemals weder

Solches eXameNn ın allerublıce noch prıvatım beschuldıget.

Ps 103,
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unterthänigkeit declinıren , habe ıch mündlıch und SCHr1  16
aber vergeblich gesuchet, und ndlıch, da keine rationes und
remonstrationes ANSCNOMMEN werden wolten, habe ich VOxn

Ziessliern e1n Juramentum nidelıtatıs et eredulıtatıs vorher be-
gehret und eingewendet, Er möchte dennoch beım Kxamine nıcht
geradezu ogndern se1ne reservatıones mentales haben.
Dessen aber ungeachtet und nachdem mMır diese Einwendung ab-
gelehnet, ıch auch endlich damıt zufrieden Wäl, musste das
Kxamen, weilches beikommend, W168 ın Kıl VON MIr concipıret
worden, 1n Gegenwart Sr Hochgräf. (Inaden des Herrn Grafen,
des Haupitmanns, Dırectorıs, Oberambtmanns, Ambts-actuarıl,
gyleıchen VOT Geistliıchen ALl dieser Herrschaft, des Hathes und
AÄAusschusses VODN der Bürgerschaft, autf dem CH10Sse Sanz sollen-
nıter VOT sich gehen, AUSSer dass Nan mır nicht| eher dayon
Nachricht geben Jassen, a IS ıs dıe errn Geistlichen herein-
kommen und ich numehro hinauf kommen und das eXamen VOI-

nehmen solte Was uu  ; Trinitatis nıcht geschehen, da
11an mich wollen hinauf ordern Vor allen Dienern besechimpfen,
das r NUuUN alhıer mM1r unschuldıgem Diener Christ. In esSt9
grösserer Versammlung bewerkstelliget worden, gestalt dem mıch
ST Hochgräü. Gnaden In aller diıeser leuthe (G(egenwart aufs
schimpflichste tractıret, ıch einen gyroben, ınbescheidenen Mann,
der UUr anf seinen Augen * bestünde, offentlıch gescholten,
aunch SOSAar mM1r dazumal vorgerücket, was ich (Aottes Sta  9
1m heilıgen Beıcht-Stul, miıt nen geredet, ich diffamırt ST. (naden
1m gyantzen Lande, predigte Jügen und hätte S10 einen Pharao,
Ahab und dergleichen gehe1lssen, verachteten meıne Lehr-Art, dıe
ich führe und darmıt auf das practicalısche Christenthumb drınge,
brächte alles Ihrer beschimpfung auf die Cantzel, dero
ochgräfl. Cantzelei verunehret, oatärkte die eute 1n ıhrer 1ass-
heit und predigte, dass dıe Bürger und Bauern rebellisch würden
und Was dergleichen viel mehr, das ich alles hıeher unmöglıch
setfzen kann, YoWOSCH , welches ajle anwesende miıt bestürzung

Nunund teils nıcht ohne Thränen und betrübnıs angehöret.
kann iıch mıiıt ott und meınem gyutten (4ew1issen W16 auch mıl
meiner aANZEN +emeıne ezeugen, dass ich meılıner Hochgräf.:
Gnädigen Herrschaft allen schuldigen und gehorsamen respect
bezeiget, führe meın mbt nach dem ermögen , das ott dar-
reichet, miıt Lehren, Warnen, Vermahnen und Trösten, kann 2180

allen unbilliıchen Dingen vermöge meıiner Sschweren Pflicht
nicht still schweıigen. enn unNnseres orthes sınd etliche Jahre

1) Eıine VO W ürfelspiel hergenommene Redensart ZUT Bezeich-
Be]l Grimm, Deutsches W örterbuchnUunS rechthaberischer Leute

Sp 1010 finden sich Belege für dieselbe Wendung uch mit 9 5
und 185
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her s<Oolche Dinge vOoTSeSaNZCN, darüber vıel hundert Unterthanen
seufzen, daher auch SOWwol dıe Bürgerschaft als auch uıunterschıied-
1C Dorischaften be1 Ihr. Churt Durchl umb Schutz und
Hülfe anzusuchen genötiıget worden, alldieweıl S1E VoOon Ihrer
Gnädigen Herrschaft und derselben Beambten vermeınen ihren
privileg1is und Gerechtigkeiten ekran sein, weilches es
notorısch un landkundıg, und iıch dafür nıcht kann, w]ıewol auch
weder prıyat-Erinnerungen noch offentlıche, doch bescheidentliche
Ermahnungen, VoNn mM1r und meınen Herrn ollegen gyeschehen,
eıne Zeitlang sonderlıch iruchten wolten. Solche offentliche ba-
Schimpfung ränket und betrübht ıch umb SO vıl desto mehr, eıl
iıch 1n Gegenwart dero mM1r untergebenen Herrn Geistlichen und
meiner Kırch-Kınder und SOSar des Herrn Informatoris Ziessiers

harte angegriffen worden, nıcht ZWaL sehr SCn meıner
Person, denn darın kann ıch mich durch (+0ttes (+nade wol über-
wınden und freue mich, würdiıg geachtet werden, umb der
yrheiıt willen m1 den treuen Lehrern und Predigern der elt
Hass und Undank itragen, a ls me1Ines heiligen Ambtes halber,
welches höchlıch beleidiget uıund diese Beschimpfung alsobald In
de Sta: und Yanzeh an herumbgeiragen worden, dadurch
vielleicht anders nıcht gesuchet se1ın scheıint, S dass mMan
vermeıinet miıch einzutreiben und das aul stopfen, 1NnSs künft-
tıge dıe im Schwange gehende Sünde und Laster nıcht trafen
uch haben Sr Hochgräü. (inaden durch den Cantzeleı-Diırectorem

Strefen (?) mır hinterbringen lassen, S]e wären YoOSONNEON,
nachdem ich anf vorhergehendes Zumuthen YVon meıner Besoldung
nichts wolte fallen lassen, aut Ihre eıyenen Unkosten eg1ıinen Pre-
diger vocıren, und derselbige dörfe e1ner VvVon den alsoO g'_
nannten Pıetisten se1in , dadurch UNSeTrer Kırchen, dıe ohne dem
mıiıt Predigern ZUTE Genüge und nach erfordernder Nothdorft des
orthes w01beste ZUE Verwirrung gereichen. Hs ll auch ver-

lauten, alg solte der 1NEeue Hoffi- Prediger e1iner Voxn den fran-
zösıschen Prediıgern se1n, welches umb vıl desto nachdenklıcher,
jedoch ıll ich diıeses VOT keine Gewissheit annehmen und AUuS-

geben Hieraus entstehen Hun olgende Fragen:

Ob Francke orthodoxus sel, und die 0C. Theologische
Facultät, denselben der hetherodox1a, W1@ vorgegeben und m-
rühmet werden will, gänzlıch Josgesprochen ?

Ob nıcht Lehrer und Prediger schuldıg ınd 1m yeWlssen VOeTr-

bunden, ihre Zuhörer für alschen Propheten und en irrıgen
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sich hervorthuenden Meinungen treulıch Warnen, und ich dahero
meıne oblıegende Pflicht nıcht In acht genommen ?

Ob seine ochgräf. (+naden, WI@ Qie meinen, recht und wol
dran gethan, und nıcht yvilmehr wıeder dero Hochgräf. und meınen
Beicht-Vätterlichen respect gehandelt, ennn Sie mıch als einen
Hunde-Jungen schimpflich tractıret, der ich gew1ssens-halber

allen astern nıcht schweigen kann und soll, und ob MIrS VOT

affecten yedeutet werden könne, ennn ich ohne alle Schmähung,
AUS (+0ttes Wort und Lutherischer Theologorum Schriften, meın
hbekränktes Ambt ZU retten, beı Gelegenheit des Textes meıine
emeıine unterrichte, W16 Liehrer und Prediger ıhres Straff-
Ambtes mehr lıeben als verfolgen und bekränken sind ?

Ob Ziessler nach denen berichteten Umständen AUS ber-
schickten Fragen VOTr orthodox halten, und ob nıcht unter-
schiedliche Fragen oder vilmehr diıe daraunuf geschehene eant-
Wortung der GAaubens - ähnlichkeit zuwıieder und eginer deutlichen
Erklärung nötıg haben?

Ob ıch anl den Fall, ennNX ST. ochgrä: Gnaden e1nen
Hoff-Prediger eruffien und denselben wol Sar /AM Beicht-Vatter
annehmen möchten, meın bissher1ges geführtes Beicht-Vätterliches
Ambt miıt yuttem (+ew1ssen denselbigen überlassen und cediren
könne

Auf diese Fragen bıtte ich SAaNZ emüthig und Priesterlich
umb_ Chrıstı willen mır ACMEeEN seufzenden Jerem1ae, Ihr T'heolo-
gisches, Christliches Bedenken hochgenejgt ausführlich röffinen.
Wiıe Nun 18durc. dıe hre (30ttes befördert ırd und mır W10
auch vilen Christeifrigen Predigern ın uUuNSIer Nachbarschaft da-
durch Throst, Nachricht und Erquickung wıederfahren wird, alg
weiche nebst meıner Wenigkeıt herzlich wünschen, durch den
Ausspruch der 0CC Theologischen Facultät In Le1ipzıg g‘_
stärket werden, Also erlege ıch nıcht HUr alleın die (+(ebühr
dankbarlıchst; Sondern werde auch zugleich meın andächtiges
Vatterunser darstellen , das übrıge erwiedern und den lıeben
ott anzußehen, dass Kr uer HochEhrwürden, meıne Hoch-
zuehrende erren und theure Vätter, miıt geistlichem und e1b-
lıchem Seegen cerönen (?) und nen einen Dieg nach dem andern
wieder q,1 10 diejenıgen gönnen wolle, weilche dıe Glaubens-Ruhe
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unNnserm Säiächssischen Israel stören wolten und verbleibe unftfer
Krgebung

uer Hoch Ehrwürden
Meıner Hochwerthesten Herrn und Vätter 1n Christo

Gebet und gehorsambsten Diensten verpflichteter
Musskau den Martinus Francıiscl,
5 eptemb 1690 Superintendens 1D

Examen,
welches anf ST Gnaden des Herrn Graffen Befehl “ 1 Aug
angefangen und jusdem gyeendiget worden, gehalten aufn
CAHN1018@e Mulfskau, Gegenwart des Herrn Graffen, der VOI-
nemsten Bedienten, Geıistlichen, des und Ausschuflss VYOn
der Bürgerschaft dıebus ut 1690

Praeliminarıa
Superintendens iraget Zuelsler, SS e0 stud und In-

formator be] Hofe antwortet
Quaest Ob ıhm err Ziefslern Wwissend dafs eSsS solche

Leute yäbe, dıe Nan püeget dıe Pietisten nennen ?
Kesp Kr Se1 J1erauf nıcht schuldıg antworten; sagte

hernach habe eher nıchts vYon Pıetisten gewulst bıfs der
Superintendens alhıer dieselbige der Kırchen refutirt; sagte
abermals Ja, habe auch vorhın davon gehöreit, 51D9CH iıhn
aber nıchts

Qu Wo denn dieselbigen entstanden ?
IS Ware N1C de praesent!]

Qu Wer ihr Anfänger und aup gyewesen
ID gehe ıhm nıchts defendiren

Qu Ob derselbigen Anhänger ehr als gewesen
Das könte nıcht W1ISSeN

Qu Ob Francken gekennet und mi ıhm umb-
SAn SCN

Ja, habe ıhn gekannt, Ssel auch sehr mi1% ihm
umbgangen

Qu Was doch Francke vor olleg1a gehalten ?
Das dıe Universıität Leıipzig.

Qu. 7 ÖOb ıhm wissend, dals Francke umb Hamburgdrunten SCcCWESCH und hernach, a 1S wlederkommen , angefangendie Collegı1a pletatis halten ?
Er wülste 8S nicht

Qu. 8 Wiıe gyekleidet und sıch geberdet ?
Schwarz und köstlichen tnchenen Mantel
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Qu Ob auch Bücher geschrıeben ?
Kr wülste keines. Da[fls Molinae1 Buch übersetzet,

habe er gehöret.
Qu Wo 1Z0 Francke se1in und gich aufhalten müsse ?

Kr könne es N1IC WI1SSeN ; sovıel gehöret, In Kriurt
er er qgolches wisse?r  Qu.

Antwortet lachend: AUditu.
Qu. Ob iıhm wissend, WO dıe 3180 genannte olleg1a

publica e% pletatis gehalten worden ?
Alle könte nicht Wissen, aufn Paulino J1@6 S6-

halten worden.
13 Was eigendlich darınnen traetirat worden?
Das wüste dıe Universität In Leipzig.

Qu Ob q1@e auch ihre Conventicula in Häusern, auf den
Feldern, In (+ärten und Wäldern gehalten ?

Das müsten 106 ın Leipzıg Wissen, se1nes 1ssens S@1
keines ın Gärten und Feldern gehalten worden.

Qu. Ob auch viel Studiosı ın Leipzig solche ollegıa ın
und aufser der besuchet?

Er WUuSie doch viel dreinnıcht eigendlich Y

ZaAanSON.
Qu Sınd aber HUr alleın studios1 oder auch Bürger und

Handwerksleute, Weıber und ägde mı1t unfer ihrer usammen-
kunf{ft YyoWesSCHh

Das würden Q1@e 1n Leipzıg wol WISSeN ; hetten dıe olleg1a
deutsch ün lateinısch gyehalten.

u 17 OB nıcht auch Handwerksleute, Mägde, eıber, Lehr-
jungen die chrıft erkläret und woher 916 65 bald gelernet ?

I1hm 301 keiner vorkommen. Bürger WOl, aber keine Weıber
und Handwerksjungen.

Qu 18 Ob’s denn anch recht und von Evangelischen
Theologıs gebilliget worden, solche ollegıa und Conventicula
zustellen

Sel nıcht de quaestione.
Qu 19 Ob denn auch 1n denen Conventiculis und Collegus

pletatıs dıe reine Lehre der ungeänderten Augspurgischen Confession
tractiret worden?

Ja und dıe Formula concordliae yvielma. cıtiret worden
und andere chrıstlıche Bücher

Qu ÖOb ÖT, Ziefsler, auch unter die 2180 gyenannte Pie-
tısten 1n Leipzig gehöret und ihre Collegia besuchet?

Ja er habe olleg1a mitgehalten, se1 auch mıiıt den Pie-
tısten umbgangen, zumahlen mit enen Häuptern, aber nıcht anders
als In der Orthodoxıia, dıe S10 auch gelehre
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Qu 21 W arumb er aber olches 2zuma. mich ZO-
eugnet, a IS ich ıhm dıe HochGräffl Jugend übergeben und m1%
Gott bezeuget, er gehöre nıcht iıhnen, wollte auch Elersen
nıcht defendiren und N VOL dıe gröfseste Calumnie alten, ennn
iıhn jemand einen Pıetisten nennete

HKr habe 45 NIC geleugnet, @1 mıt iıhnen  n umbgangen
a {S der Augspurgischen Confession zugethan

Qu Ob er auch mıt  In die Inquisıtion Leipzıg
kommen

Neın.
Qu Warumb denn ın Leipzig diese Inquisıtion auft ST

UChurf. Dehl achsen Befehl VOxnh der Ööbl. Unıyersıität —
geste worden

Darauf 401 eT untüchtig ZU antworten.
Qu. Ob dafür hıelte, dafs diese Inquıisıtion unschuldıg

wıeder dıe Pıetisten angestellt worden?
Kr dörffe nicht decıdiren und @1 wenig dazu

Qu Warumb aber dıe Colleg1a pletatıs In Leipzig, ennn
S1e nach der ugspurg Confession gelehret, scharf verboten
worden

Das würde der Churfürst]. Befehl W1ssen.

Hıerauf folgen ZU.  S

11
Die Essentialia und Glaubenslehren

De Deo
Von (x0%t.

Qu Ob glaube, dals G(G0tt e1INIg 381 1mM W esen und
dreifaltig In Personen?

Pleno TO.

u Wie werden aber dıese Personen unterschieden ?
Ad intra et ad exitra respondet orthodoxe.

Qu Ob auch Christus g]leichewiger Gott miıt dem
ater se1  -

W er daran zweilfele, Sse1 kein Chrıst.
Qu In Was für einem Verstande 1n sge1ner etzten

Predigt Gott genenne einen Gott Chrısti, und ob iıhn VOL
g1inen Gott und seinen Vater, W16 Paulus thut Kph 1
erkant und vermuthlich gehalten ?

Nıcht anders als nach den Sınn des Geistes.
Qu. Ob WILr denn AUuUSs dem Wesen Gottes se1In, W168 er in

der neuliıchen Predigt edacht, und W10 ers erkläre?
Zeitschr. f.
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Er Trkläre 2180 WI1@e In se1nNer Allgegenwart
verstehe , Scherzer habe 385 1n seinem Systemate de a{tCI-

butis Dei
Qu Was denn von (301% dem Geiste halte?

Kr E1 wahrer gleichewıger Gott m1t dem Vater und
dem ne

Qu Ist eine selbständıge Person und (}Aott oder
Sr UUr motus 1n homine ?

Kr <E1 e1ne selbständıge Person.
Qu ÖOb denn dıe 2180 genannten Pıetisten gelehre und

Qr dafür Q,  e, dafs der Vater alleiın G(G0tt sel, der Sohn aber
9 A S' T T T E n

erschaffen und der (Age1st Se1 Aur beıder 8anz und Schein ?
Dıeses SE1 e1ıne Gotteslästerung.

Articulus
I1

De Scrıptura Sacra
Von dem beschriebenen ((öttlıchen 0Tte

oder eılıgen chrıft.
Qu. Ist denn die chriıft wahrhaftig (7+0ttOS or

Ja
Qu Was hält von der Translation und Übersetzung

Lutherı und se1iner version ?
Sıe S81 allerdings feın aDer nıcht theopneusta.

Qu Wer denn die chrıft erklären SO. und könne ?
Der In (zottes Wort unterwlıesen und ordentl. berufien ist.

u Ob auch die LehrjJungen, Mägde uand vyemelne and-
werksleute dıie chrıft nach ihrem Belieben erklären können?

Jie dürfen wol die Schrift lesen, aber nicht arbitrıo
erklären, können auch andere daraus lehren, straffen, vermahnen,
WAarneN, viel ihnen zukäme.

Qu ÖOb Manl DUr das NeEeEuU®@ Testament SO. lesen und
nıcht das alte ?

Da dıe e0log1 Neın dazu, e1 Testamenta sollen
gelesen werden.

Qu Ob dıe Pietisten 1n ihren Colleg1s den Ihrigen
raten, NUur das Neue Testament lesen?

Sein Lage nıcht.
Ob denn das Alte Testament verachten oder nıchtQu

nöthıg ?
Das S81 ferne !

Qu Was VvVon denen Commentariıs über die halte?
S1e allerdings gut
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Darf in auch dıe Commentarıos ber dieses undQu. 9
Buch lesen und Predigten alegıren und gebrauchen ?

Ja, das Spener und Carpzov zuch

Articulus 111
De Peccato

Von der Sünde und dem menschliıchen HWall
Qu. 1 Wiıe mancherleı ist die Sünde?

Zweilerleı erblıche und würckliche
Qu. 2 eccatum or]gınale estne substantıa ?

Dieses philosophische Termin1, darauf würde
nıcht antworten. Endlıch sagte er, dieses habe Hlacıus statulret

aber nıcht.
Qu Ob denn dıe TDSUunNde wahrhaftıg Sünde 821 ?

Allerdings.
Qu Ob denn dıe sündlıche Neigungen und Begıjerden,

dıe sıch auch ın den Wiedergebornen ZCen, auch ünde oder DUr

kleine menschliche Fehler se1n ?
S16 warhaftıg Sünde, sonst Paulus VOI-

geblıch geclaget
Qu Mag INan immerhın auf (+0ttes na sündıgen und

denken, Nanl wolle die Sünde ohl verbethen?
Das sagten dıe Epıcurer und keine T1SteN

Qu Sınd diejenıge rechtschaffene Chrısten, welche sıch
des Christenthumbs rühmen und dennoch nach den heil G468-
bothen nıcht eben, sondern sündıgen wieder die erste und andere

vorsätzlich un wissendlich ?
Sınd keine Chrısten

u 7 Ob dıejenıgen rısten, die einmal gerechtfertiget
sınd, durch ıhre Sünde den heıl (Ag18t verlieren können ?

Ja, mMan kö ıhn verlieren.
Qu Ob Könıg Davıd, 218 Hen ord und TU

begangen, den heilıgen 818 verlohren ?
Allerdings, und das habe Carpzov auch gelehret

Qn Ob nıcht die T1sSten alhıer auf dieser Welt mıt
solcher Vollkommenheıt begabet werden dals S10 N1C. sündıgen
können

Kr halte es m1% dem Spruch Joh CC Wer AUus ott
gebohren 1st der tut nıcht ünde, denn Se1n Saa4me bleibt beı
ıhm und kan nıcht sündıgen, denn r vox ott gebohren.

Qu Kann denn 11 Sünder voxnl 1! selber ulse thun,
(20041 will?

Nein, Bekehrung und ulse kommen voxh dem Heiligen
Geist

17*
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Qu 11l Ist das eıine wahre Bulse und rechte Seelenruhe,
ennn einer Walr ZUr Beıichte und Abendmahl gehet, auch zusaget,
Se1N sündlıches en bessern, aDer ernach ın die vorige
Un!' wleder fält, und nıcht 1m geringsten sich bessert noch auch
wieder seine hböse Neigungen und sündlıches ingeben des H'le1i-
sches ämpfe

Berufft sıch auf dıe Formulam Concordiae@e de Justinieca-
tione, darınnen solche Rulse VOTL nıchtig erkanft, und erlangeten
keine Vergebung der Sünden, (2)6801 S10 nicht den beständıgen
Vorsatz aben, vonxn der un abzulassen. e anl E E A n — Sa — — Bl a a a SO  d

u Ob dıe als0 genannien Pietisten auch etwas Vvoxnxn

der wahren Seelenruhe gelehret *
Aus Speners se1nem Tractat habe eLwAas avon

gelesen und gelehret.
Qu 13 Worinnen denn dieselbıge bestehe?

Berufit sıch auf Speners Tractat VO  s Friede der
Seelen

Qu Ob denn dıe wahre Seelenruhe alhıer anzutreffen ?
Sorvıel alS das vollkommene en (50ttes erlan-

gon ist
Ob diıe a ISO genannte wahre und vollkommene Ruhe

ıIn Gott nıcht e1n aufgewärmter Quietismus se1?
Kr habe den Quietismum Se1nN tage nıcht gyesehen.

Qu 16 Ob Von des Molinael Quietismo nıcht gehöret
oder seINeE Schriften gelesen

Kr habe nıchts SONderl1chs davon ehöret und nichts g'-
lesen.

Qu 17 Ob nıcht Francke des Molinael chleın, 1681
Kom gedruckt, übersezet, dessen 16U. Manuductio spirıtualıs

extricans anımam Camy uUO pOor Yy1am interiorem a acqulirendam
contemplation1s perfectionem &: dıyıtem PaCcIs inter10rıs Thesau-
rum ?

iIhm Se1 davon nichts wissend, als Was ıhm Francke
fliegend oder discursweise beileufüg avon gedacht

Qu. 18 ÖOb dieses üchleın Leipzıg drucken assen ?
Kır WUÜüSte nıcht.

Qu 19 OD auch dieses Buch des Molinael seınen Zu-
hö  Tn recommendiıret?

Nıemals.
Qu. OÖb dieser quietistische chwarm möge Heu oder

schon a{ und Aur wıeder aufgewärmet se1n ?

Hıer fehlt offenbar eın Participium.
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Kr wüste nichts davon, aulfser dafs (Jünther eine Dıs-
putatıon davon gehalten und ihn Vr kezerisch ausgerufen.

Qu 21 OD denn Günther auch unter oder e1ner VoOxnxh
den Pıetisten gewesen

Neın, hätte ]Ja Alberti Tochter.

Artiıculus
De Imagıne Deı

Vom Ebenbilde (z0ttes
Qu Was ist denn das en (z0ttes, darzu der erste

Mensch geschaffen ZSCWESON un: WIT darzu erneuert werden ollen ?
Ist dıe vollkommene Heuligkeit und Gerechtigkeit, die WIT

verlohren , In Christo aber wieder erlanget; berulit sıch auf
peners Glaubenslehre Dom Trinit.

Qu Ob der erste Mensch e1N Bild des göttlichen We-
YCeWOSCH

S0 rede dıe Schrift N1C. der ensch 381 erschafifen
nach G(Gottes Biılde, nicht nach (+ottes esen.

Qu Fultne mago De] Substantja?
uıt propagabılıs ; wıl weıter antf die Frage nıchts ant-

worten, ob’s substantıa oder aCC1dens sel, das WUuSte J4 nıcht, das
erminı L0g161, latet anguls In herba

Qu Ob WITr olchen verlohrenen Ebenbilde (+0ttes AT
hıer egrneuer würden?

Wır würden darzu erneuert.
Qu odurch WIT aber solcher Erneuerung gelangen

und Was dazu gehöre ?
Er wolle nıcht haben Der mortificationem (CAarnıs e1

renovatıonem mentis. Paulus handle auch avon nıcht ZU  =

Kphes So leget 1980801 3D etc
Qu Ist 1080841 dıe geistliche Zernichtung un Eiınäscherung

S81n galbhest die rechte Vorbereitun ZU Leben, das AUS (G0tt ist?
Es gyehe wol dıe Buflse VOL der Erneuerung her, alleın

der Mensch würcke nıchts dabeı.
Qu. Ob denn der Mensch AUS Gelst, Seel und Leib und

also AUSs drejen tücken 6stehNe
Allerdings nach des Apostels Meınung ess

Qu Ob denn Seel und (Ge18%t unterscheide ?
Er unterscheide Seel und (Agıst nicht mıt Weigelıo, SON-

dern mıt Luthero un halte Seel und Geist unterschiedlich
Qu Ob Molinas Rom auch 21S0 gelehret?

Den habe er nicht elesen
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Articulus

De 1ıbero Arbitr1o0
Vom freıen illen

Ob auch der Mensch nach dem eginen freienu
ıllen behalten ?

Ja, SONsSteN Are der Mensch keine freie Creatur, nN1ıC.
In spirıtualıbus, sondern hat se1NenNn freıen Willen, kannn
(301% wiederstreben.

Qu Ob WITr uns 2AUS dem Jündenstande können Uure.
natürliche Kräfte wickeln, die uUNOrdentliıchen Begierden bekriegen
und ZULE Vollkommenheıit gelangen ?

Das sagten dıe Pelaglaner, mıt welichen Qer'S nicht
Qu So fern irs aDer nıcht 4ASSE praestiren können,

SO fraget sıch’s, ob’ SeM1ISSO Se1IN OnNnNe@e und WIT eg1nen yuien
(40tt dasAnfang ZU Bekehrung machen, jedoch also, dafs

Vo  T1N; arzu geben müsse ?
Der Mensch könne Sal nıchts darzu thun

Articulus VL
De Keclesia

Von der Christlichen Kırchen.
Qu Öb dıe Evangelische, Lutherische Kırche VOI dıe

wahre und rechte Kırche halte?
Die Formula Concordıiae Sagı s und m1t; ihr.

Qu Ob ın der Lutherischen Kırchen recht gelehre wiırd,
oder ob N der Liehre eLWAaSsS mangelhaftıg ?

Er und a 110 Evangelısche Christen würden nichts dran

mangelhaftıg en
Qu Ob dıe Evangelisehe Kirche e1ner Reformatıon De-

urIie
In der Lehre nıcht.

Qu. Worın denn, bedarf S10 e1ıner Reformation 1Im Leben?
Das würden die Evangelıschen Prediger Ww1issen, die Kpan-

rthosin tractiırten.
u Ob die 2180 genannte Pijetisten dıe Lutherische Kirche

reformıren wollen ?
Das würden S10 sıch nimmermehr unterfangen haben,

Aäre denn, dafs S10 darzu voOxh (A0tt eru hätten
Qu Ob S1e aber dem gyefallenen Christenthumb wıeder

aufhelfen wollen?
arzu Sg1 e1n jeglıcher Christ verbunden.

Qu Ob und W1e denn das Christenthum gyefallen, ob ıIn
der TO oder en oder ın beıden zugleich ?

| M Das würden die redıger W1SSEeN.
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Qu Ob auch aIiur a  0, dafs dıe Lutherische Kırche
einer Reformation edörffe und worinnen ?

Hs S81 eben also, a IS enNı das aup der Kırche S@1
und dafür Rechenschaft geben solte

Qu ÖOb In der Lutherischen Kırchen e1te. Reine finden,
oder ob euchler mıt% unterlaufen ?

Er halte dafür, dals 2118071 aule Fische mı1t unter den
gyuten finden.

Qu Ob mMan den oOHentlıchen Gottesdienst schuldıg S@1
esuchen

Allerdings
Qu 11 OD das recht, unter währender Predigt und (70tt08S-

dienst ın BHüchern ın der Kirchen lesen und auf die Predigt nıcht
uhören

Kr 4te das nıcht, und einNn ers äte, könte ers nicht
verantworten.

Qu 12 Ob denn ott eben seinen Dienst dıe Kırchen
und (Aotteshäuser verbunden ?

Hierauf antworte dıe Heiliıge chrıft selbst: Wo ich meınes
Nahmens (+edächtnis gestiftet.

Qu W arumb In Leipzıg viel eute den öffentlichen
Gottesdienst In der Kırchen verlassen und iın dıe ollegıa pletatıs
dafür

Das wüste nıicht.
Qu Ob’s recht, dafls die 2180 genannten Pietisten ollegia

pletatis prıvata angestellt und dıe eute voxn Kırchgange ab-
gehalten

Kr wüste das nıcht, 208er ennn der Gottesdienst AUsSs
Das könnte nıichtZeWESECNH, Se1 In das Collegıum

Jeugnen, dals {ftmals dıe Leute unter der Predigt sıch versammlet,
aber Francke habe iıhnen verboten und esaget, S1e solten
nach dem Gottesdiens kommen, könte es dıe Super10res
nıcht verantworten, darınnen en S1e das Evangelıum repetiret
und das Volk darauf gewilesen.

Qu 15 Wıe den Spruch Matth 18 verstehe: Wo oder
versamlet sınd etfc.?

Theologice , dafs der Herr TISEU: sich miıt denjenigen,
SÖ Se1N Wort alten, ar freundlıch olt gehaben.

Qu Ob In diesem Spruch iıhre ollegia pletatıs fundiıret ?
Sie könten doch daraus defendiret werden.

Qu Ob die 2180 genannte olleg1a publıca et. pletatıs
nach dem ath Luther1, Dannhauer1, Dorschel, Carpzovil und
anderer vornehmen Lehrer angestellt gewesen ?

Sie sınd doch Cu.  S der Theologischen Facultä;
in Le1ipzig geschehen.
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u 15 Ob nıcht dıe eute Leipzıg Häusern, (+ärten
und Feldern ıhre Zusammenkünfte gehalten ?

Kr wüste davon nıcht, LeipzZıg würden S16 WISSCH.,

Qu 19 Ob dıe Pıetisten auch auf innere unmittelbare Kr-
leuchtung gewartet?

Durch’s Wort und Sacramenta USSeNhN WIL erleuchtet
werden

Qu Ob’s recht dafs solche Colleg1a pletatıs ohne Vor-
ewulst des ordentlichen Seelsorgers angestellet und gehalten
werden

Ist eben die Frage ob man ohne Vorbewulst der Seel-
SOTger etfen und esen dörffte

u 1 Was VoOn dem Cap Cor e1H6, ob
demselben solche Privatversammlungen geboten und gebilliche
werden

Darauf habe Spener geantwortet 118 Desider1uls
Qu “ Wie das verstehen dafs Francke SE1INeEN

Kegeln resS 13 3626 der Kırchen Onne auch dıe beste
Rede den Schwachen Nen Anstofs geben?

Kr sel Franckens usleger Se1iNneTr Worte nıcht
u 23 Ob’s nıcht gleich viel und verantwortlich SOI, ein

Man uhause geistreichen Postill heset und nıcht dıe
ırche kömmet e11 der Prediger einfältig oder doch n1C4% also,
WI®6 er S höret predigen annn

Wenn AUS Verachtung Worts geschehe, sel

unrecht zı mahlen ennn weils, dafs (x+0ttes Wort geprediget
wird, aDer nıcht (4+ottes W ort sondern Hıstorıen gyeprediget
werden, da ist's wohl besser erbaulıchen Buche lesen
al solche Predigt hören.

Qu Ob denn der Lutherischen Kırchen VvVon vYan-
gelischen Predigern solche Predigten gehalten werden, dıe nicht
(z0ttes 0ort und aus (+0ttes Wort sınd ?

Se1 eben das, als WEeNN VOoOT dıe Prediger stehen solte
Kr müste gyestehen dafls viele QUr den Stab ehe führeten und

straffeten aber des Stabes An vergessch S10 , und da
hielte afür, S61 viel erbaulıcher, unter solcher Straffpredigt

anderen gyuten Buche esen
Qu Ob den Worten Joelıs Ich wı1l ausglefsen

eE1NenN Geist gyegrüudet dafs Neuen Testament dıe Jüng-
1N: und Jungfrauen, Knechte und ägde WEISSagCNH oder predigen
solten, und WIO solches verstehen ?

Kr explıcıre 65 eben, WIe 85 Petrus Ykläre
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Artıculus VIL
De Minister10 Keelesiastico
Vom heilıgen Predigtambt.

Qu Ob das Predigtambt für (zottes Ordnung halte?
Paulus antworte 2Ct un das halte auch dafür

Qu Ob auch andere Leute, Männer ıınd Welber, predıgen
dörffen und können?

Darauf habe lange dıie Formula Concordiae gygeantwortet,
sonderlich 1n Appendice.

Qu Ob die izıgen Lutherischen Prediger vYoOxn der TE
Lutherı abgewichen, WI16 iıhnen der Autor des Luther] redirvivyı
schuld gjebet

DDas müfsten dıe Prediger Wissen, ob 316 Lutherı (Ge1s8%t
hetten und auf den innerlichen Menschen drıngen, den Autorem
WISS@ nıcht.

Qu Was vyoxnhn den Lutherischen Predigern und Pro-
fessor1ıbus Theologıae 1n Leipzıg halte?

Eben das , WÜsS aın Jünger von seinem Meister halten
solle, 316e se1ıne praeceptores YEWOSCH.

Qu Sıind dieselbige e1n un orthodoxı 1n der Lehre und
e  en ıntadelıch

Wenn S16 beı (105tESs Wort bleıben, YOoN Leben sSe1
wenıg reden

Qu Warumb nennet 91@ dann Jacob Anders Sohn Hol-
Satıus in seinem Sendschreiben AUuSs Hamburg Von den Leipzig-
schen Colleg11s publicıs und Pietisten Profangeistliche, und weilche
1e8e1be Se1in mögen ?

Das möge Anders Sohn verantworten, er kenne ıhn nıcht.
Qu. Ob auch ın Leipzig Vn den erren Theologı1s g..

werde, W16e Man recht Jauben und christliıch en solle?
Das würde das Consistor1ium ı11n Le1ipz1ig W1SsenN.

Qu Wiırd aunuch das practicalısche Christenthumb anders-
WO mehr vYOn den Predigern getrieben ?

Ja, 1n Dreisden würde hauptsächlich 16 getrıeben
und hätte ıhm keiner besser ANS Herz geschlagen al Spener

u Ob nıcht e1n schnöder KRuhm, ennn VOn M Francken
1n obgedachten Schreiben gerühmet wird, habe mehr fifromme
Leute 1n seinen colleg11s gemacht IS mancher Geistliche ın Le1ip-
zZig aAre Pıetisten, ob 3108 gyleıch beruffen ?

Die 16 ege a 11es ohl AUS.

Qu. Hıemit ırd zugestanden, dafs die (Agistliıchen in
Leipzıg einen ordentlichen Beruff, dıe a1s0 gyenannten Pıetisten
aber keinen eru en

Rr habe mit ıhnen nichts tun.
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Qu Ob auch von Johann Labadıe und se1nen Büchern
eiwas gehöret

Kr habe nichts VOO iıh ehöret, aulser dals vYOxh den
Labadisten etwas ernommenNn.

Qu 192 Ob dieser Johann Labadıe sıch möge Altona be1ı
Hamburg aufgehalten haben?

2AV0ON WIisse auch nıcht, aul(ser VoOn der Schürmannın
und iıhren errorıbus habe eLWwWAas gelesen.

Qu. Ob nicht Breckling und andere das Predigtambt
beschimpfet, wenNnn verachtet und dıe Lutherischen rediger
Teufelsdiener, Teufelsapostel il gyeheifsen ?

Das habe schon 1n grolser Theologus, sagte Spe-
ner, erwlesen, dafs Breckling unrecht gethan.

Qu Ob ÖT, Ziefsler, nıcht auch schimpflıch und VOI-

AC VYoNn dem Predigtambte und auch VONn dem jesigen
übel gerede Dieses kann ıhm mit Zeug5n erwilesen
werden.

Im Fall es dahın verstehen, ennn dıe Priester Histo-
1en predigen, mMus  te er's wol gestehen; OI rede von keinem
Priester verkleinerlich, das Sasc ÖI, S81 unrecht, dafs Nal H1ı-
atorien predigte. Sagte ndlıch, WO. dieses nicht 61 aben,
05 diene nıcht a.d SCODUM.,

Qu 15 Ob nıicht dıe 2180 genannten Pietisten das Pre-
digtambt ın Leipzıg verachtet, und Was dieselbige geprediget, das
andren ages ın ihnren Collegus refutiret und hönısch durchge-

Das hnhabe se1n tage nıcht gehöret.
Qu Ob dıie Pıetisten eginen rechtmälsıgen Beruff haben,

1n andere Städte ziehen und da hre olleg1a ohne Vorbewust
des Pastoris 1061 anzustellen?

S1e hetten sıch iıhr Lage keines Beruffs gerühmet.
Qu T Ob S10 aber, ennn 310 reinen ordentlichen Berufl

aben, nicht für heimliche Schleicher und Wınkelprediger
halten

Das lasse einen andern defendiren, SONS habe zO-
aC.  9 dıe Liebe Jege es zZum besten AUS.

Qu 18 Ob nıcht dıe Pietisten ın e1nN rembde Amt oreifen,
selbst gelaufen kommen und sıch in 1ne Gemeine einschleichen ?

Da müsten dıe Consıistor1a dafür stehen.
Qu. Wie aber, ennn S1e es nıcht erfahren und S1e heim-

iıch einschleichen
S10 erführen’s ohl.

Qu Können aDer die Pietisten unter dem Nahmen der
geistlıchen Priester lehren und fast. SanZ Deutschland urch-
reisen
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Was das Priesterthum betrifft, habe Spener ausS-

geführet, das andere INg iıhn nıchts
Qu en aber dıe Lutherischen Prediger bıs dahero

recht oder unrecht gyelehret ?
Dıieses laufe 1INns Consıstoriıum und könne nıcht dec1-

dıren.
Qu. Ob das böse en etlicher Priester eswegen der

TO W as enehme und dıe YANZO Kırche schände ?
Auf Mosis S1zen die Schriftgelehrien und Pharısäer,

Was A10 euch Sagen, das $hut.
1st aber das Ambt eines ärgerlich ebenden T10-Qu

STtEeTS fruchtbar und räftıg
Hs 18 doch sehr verhinderlich der au nach

Speners Meinung 1ın der Vorrede ber Grofsgebauers Pre-
digten.

Qu Warum Francke die Historica und Philologica
In den Predigten Yanz verboten?

Kr hat vielleicht gedacht, Han habe nüzlıchere Sachen
ZU predigen.

Qu Ist denn schlechter Dinge unrecht und wieder
die Praecepta Homiletica SaNZ keine Historica V, Philologıca
gebrauchen

Se1in Praeceptor 1VYINuUS habe ıhm gelehret;
nıcht dıe Philologica ondern dıe Historica verworfen.

Qu Hat doch Paulus gelber heidnische Sprüche und
allusıones auf die heidnischen W ett- und Schrankenlaufs gemacht.

Wenn 1I02al Paulı TO und Predigten In allen Dıngen
e}  n  ‚U 1ın acht nehme, könte Man Iın dergleichen auch Pau-
1um imıtiren.

Qu ÖE Hat a.ber der Herr Christus keine Historien g_
prediget

Er (Heıichnisse yeprediget, W1SS@E keine Profanhistorie.
Qu Ob denn Pfeiffer, eyer, Dannhauer und

andere nıicht rechte evangelische Prediger yewesch oder nıcht
recht predigen gyewust, weilche doch unterschiedliche Philolo-
91C2 und Histor1ica mıt eingemischet ?

Diesen Leuten @1 nicht ert dıe Schuhrıiemen auf-
zulösen.

Qu Öb dıie Lutherischen Prediger mı1t Recht ihre Be-
soldung nehmen mögen ?

Wovon solten 916 leben, dıe yutten Leute?
Qu Ob dıe Art, mit decim1s die Prediger besolden,

verwerflich
Kıs se1 bıllıch, 81n TDeE1tEer 8081 SE1N 0S Lohnes werth



254

Qu 31 Ob auch die Intherischen Prediger von iıhren ZuU-
hörern den 2180 genannten Beichtpfennig und andere accıdentia
nehmen können?

Das haben dıe Intherischen Theolog1 wieder die Calrvı-
nısten behauptet und können S10 mıit yuten (+ewissen nehmen.

Qu. ÖOb Lehrern und Predigern zukomme, iıhre Zuhörer
für alschen Propheten und ırrıgen Lehren warnen?

Ja, Chrıstus habe selber gyethan.
Qu Was VONn des Praetori1 und Statıı Schriften

halten und b SIE approbıre ?
Die habe nıcht gesehen.

Qu Ob diejenıgen Prediger mehr loben , weilche
nach ((Üunst predigen, alg die, welche ihr Ambt treulıch und 0-
wissenhaftıg führen und straffen ohne Ansehen der Person, Was

unrecht und wieder (+0ttes Wort IST.
Die letzteren wären allerdings loben

u Ob’s recht und In der Evangelischen Kırchen g_
bräuchlich, dafs die Zuhörer ıhren Predigern kommen und S1@e
straffen, Was S10 vermeinen Tadelhaftes ihnen finden?

Alhıer iragte mich, obD chs denn schlechter dinges vor
unrecht hielte? Ich antwortete, würde ihm dıe Antwort nicht in
den Munnd legen; darauf sagte © SE1INeESs 1sSsens se1l ihr
nıcht gemäls.

Articulus 1LLX
De Con]jug10 Sacerdotum

Von KEihestand der Prister.
Qu. Ob’s recht, dafls dıe Evangelischen Prediger 1m Ehe-

stand en
Das habe schon Paulus defendiret: en WITLr nNn1ıcC.

acht ıne Schwester ZUm el herumbzuführen ? Uor.
Qu Ob dıe a 180 gygenannten Pietisten dıe Priesterehe LAa-

deln oder S4102 aufheben wollen ?
Kr wolle miıt der Schrift antworten, dalfls e1Nn Prister

OT: freıen, aber er müsse nıcht eben freien.
Qu Ob Francke eın votum castıtatıs getan ?

Hr dörffe VOLr Francke nıcht reden, werde sıch
schon selbst defendiren.

Qu. ÖOb auch einer e1n solch (+elühde der Keuschheit thun
könne und ob wol 1n praesentt keiıne Lust empfinde, weiıls

doch nıcht ob dergleichen sıch nıcht künflg, zumahlen beı
„Jlerhand Objectis erejignen könne ?

Kr müsse sıch prüfen, ob er's halten könne, Was

zZusaget.
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Qu Ob nıcht vıel yrölsere Ärgernüsse befahren, ennn
dıe Geistlichen aulser der Ehe Jeben, als dıe ve_rmeinte Hınder-
n]ısse ıhres Ambtes se1ın mögen ?

Paulus antwortet hıerauf, esS S@1 besser frejen, denn
Brunst leiden.

u Ob nıcht dıe Geistlichen 1m Ehestande ebende, gyle1ch-
wol ihr Ambt kräftig und nüzlıch und erbaulıch führen können?

Der Ehestand werde keine efüicacıam offien geben
Qu Wıe dıe OTie Paulı verstiehe Cor. Wer

frelet, thut Wwol, Wer xber nıcht freiet, thut besser.
Also dafs Paulus ın gewissen Umständen den edigen

Stand| viel thulicher halte 4{8 den ehelıchen und ZWar nach der
Zeıt, In welcher dazumahlen gyelebet.

Qu ÖOb dıeselbigen eigentliıch vVoOxnxh den Geistliıchen han-
deln

Er halte, es gehe jedermann
Qu Ob diese Worte Panlı e1Nn (+eboth (+0ttes oder ob’s

DUr Paulı Rath se1?
Hs S81 eın Befehl, denn Paulus habe geredet durch

den Heıl Geist, darum b muüsse auch dıeses Wort vVoO  y (je1iste
kommen.

Qu Warumb aber saget Paulus 1T Kın
Bischoff soll unsträfflich se1n, a1nes eibes annn

HKıs soll e1n e1b en e1Nn Geılstlicher, hıelte abDer dafür,
Are besser, ennn er nıcht heiratete.
u Was denn Weigelıus von dem Ehestande der Pri-

ster gehalten?
Kr VOnN dem Ehestande der Prister gyesaget, se1

adamıiısch, viehisch und teufelisch.
Qu asz Ob des eigelıu Dogmata W1S8S@ oder gelesen

Kr habe nıchts gelesen avon

Articulus
De Lege e1 Krvangelio

Von 0887 und Evangel1ı0.
Qu. Wıe mancherle1 ist das (+2827z6 ?

Moralıs et ceremonlalıs.
Qu Ob WILr das Mosaische (+esez@e vollkommentlıch halten

können
Unmöglıch können WIr halten

Qu Wo dieses nıcht, ob WILr denn das Evangel esez
Christı vollkommentlich halten können?

Sei eben die Frage ob der Mensch vollkommen werden
könne.
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Qu ÖOb dıe Krklärung, dafs WIT auf unterschiedliche Art
das (zes087 Christı erfüullen können und nıcht eriüullen können,
recht und orthodox se1?

Wenn S10 Von orthodoxis geschehe, erTre 910 Tthodox,
qualıs Causa, talıs effectus.

Qu Wo bleiıbet aber 1ı1erbei die vorgegebene Vollkom-
menheıt, a 1S WeNn WIT Chrısti (+0e807 halten könten In allen
tücken

Das habe Spener ausgeführet iın der praefation
über den Dıalogum de templo Salomonis.

Qu Was Von Heıinrich Müllers AÄusspruch ın
Geistl Erquickstunden 35, da saget, e1n Christ musse auf

Wort Jebenslang studıren ! ollen, werden, seın ?
Was se1ine Praeceptores alg Orthodoxi eologı darvon

alten, das auch 218 ihr Dıscıpulus davon.
Qu Ob diese vermeinte Vollkommenheaeit nıcht 81n ehr-

satz Sel, der den Quietismum ausgehecket?
Molınaeum habe nıcht gelesen.

Qu. IMS sage War der Herr T1ISTtUS Ihr SO
vollkommen Se1N gleichwiıe auch guer hıimmlıscher Vater 0ollkom-
men ist, aber fraget sıch, ob WILr vollkommen 8811 sollen
und können.

T1ISTUS rede alhıer von der Evangelischen Vollkommenheit
Qu Worinnen estehe aber diese Kvangelısche Voll-

kommenheıt
Spener habe 35 über mehr gyedachten Dıalogum

de templo Salomonis ausgeführet.
Qu Onnen WITr aber alhıer 1n dieser Welt In en

Stücken vollkommen das (zes07z Chrısti erfüllen, als 1r's e1N-
bılden und gedenken?

Wenn 15’8 vollkommen halten könten, brauchten WIT
nıcht das Vaterunser bethen: Vergı1ib uns Schuld.

Qu Wiıe 9T den Spruch Pauliı verstehe Philıpp.
13 Ich vermag es Uurc den, der mich gelıebt hat, Christum ?

SO viel, dafs In der Ta Christi dasjenige tun
vermöge, Was Christus YON ıhm erfordere.

Qu Ob hlerinnen bestetiget, dafls das Geseze
halten könne

Keines W  9 31 wieder den Context.

Articulus
De Magıstratu Polıtico

Von der Weltlichen Obrigkeit.
Qu Ob dıe Obrigkeit Gottes Ordnung se1?

Darauf antwortet Paulus Rom 13
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Qu Ob (A0tt allein dıe TOomMmmen und christlıchen Re-
gyenien gebe oder auch dıe gyottlosen und Tyrannen?

Er gyebe auch die Tyrannen, darum Nebucad-
seinen Knecht.

Qu elche SsSecten haben die weltliche Obrigkeit VOI'-
achtet und vertrieben ?

Dıe Formula Concord. antwortet, dafs die Anabaptisten
diıeselbige verwerifen

Qu Ob auch andere Sectirer mehr?
Er Wol, W1ISSEe S10 eben 1Z0 nıcht.

Qu Warum denn Breckling harte und unverantwort-
ıch wleder die Öbrigkeit geschrieben ?

Er habe Brecklingen nıcht gyelesen.
Qu Ob dieser Breckling auch einer Yon den Pietisten ?

Er wüste Se1n Lage nichts Von ıhm.
Qu Ob denn der obrıgkeitliche Stand umb einıger Mıl(s-

räuche wıllen Zanz verwerflich?
Keines WEeD6S.

Qu Ob denn Herren, Dıener, Räte und Ambtleute heut
tage ihren Herren nıcht CEULC. dienen oder dienen können?

Er hielte den für keinen Chrısten, der die OÖbrigkeit nıicht
respectire.

Qu Ob auch ın dem vermeınten güldenen tausendjährigen
Reiche dıe weltlıche Öbrigkeit regjıeren werde?

Von dem Chiliasmo W1SSe@e noch nıchts.

Articulus XI
De Unione OUu  S Christo

Von der Vereinigung mit Christo.
Qu Ob dıe Gläubigen mıt Chrısto verein1ıget sind ?

Ja, e1nN Leıib e1N (+g18t. 1uxXta Paulum.
Ob auch die (Aottlosen und Ungläubigen miıt ChristoQu

vereiniget sınd ?
S1e ZWal Glieder der Kırchen aber miıt Christo

nicht verein1iget.
Qu. Ob die Seele 2180 mıiıt (50%% vereinıget werde, dals

S10 nicht mehr vereinigte Dınge ondern e1n eINZIKES WerTreN, und
(Aott 2180 ın üuns herrsche, dafls die eele In ihr Latlges
| Lücke ] gebracht werde?

Sie leibet Seele und (+0tt le1ibet G(0tt.
Qu ÖOb WIL Urce solche Vereinigung der göttlichen

Natur teilhaftig werden?
Ja Petrus saget’s Pet.
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Qu. ODBB denn solche Vereinigung wesendlıch gyeschehe und
WIT können: iıch bın Christus ?

DIie reinen Lutheraner wollen Nn1ıCc 2180 reden, Weiıge-
1us habe 2180 gelehre

Qu Ob dıe eele, wWweNnn 4108 Von Leibe abscheidet, wieder
ıIn das göltliche W esen kömmet und damıt vereiniget werde?

Hıerauf antworte Sap Die Seelen der (+erechten sınd
in Gottes Hand

Artıculus XIL
De J qstificatione e bonıs perıbus

Von der Rechtfertigung ınd gyuten erken
Qu Wıe und wodurch 1n bufsfertiger Sünder VOr Gott

gerechtfertiget werde
Darauf antwortet Paulus Rom

Qu elches aber ist dıe Ordnung unserer Rechtferti-
5 UNnS

Das Se1 beschrieben a Rom V. Q
Qu 3 Ob WIr alleın urce den Glauben gerecht werden

oder auch durch dıe Werke?
Allein durch den Glauben und nıcht durch die er.

Qu ÖOhb 1n der Lutherischen Kırchen VON guten erken
geprediget werde

Ja, allerdings.
Qu Ob auch Prediger gehöreit, weiche dıe gyuten

Werke Glauben erfordert und anunt das practicalische Christen-
thumb gedrungen

Ja sehr viel.
Qu Sınd aber dıe gu£en Werk6 nötig ZUT Seeligkeit ?

Neın, besage dıe Formula Concord., nötig ZUTC KErweisung
des Glaubens.

Qu Wiıe dıe Worte Paulı Cor. 13 verstehe: SO
le1ibet HDUn Glauben, Liebe, Hofnung, diese drel, aber dıe 10
ist dıe gyröfseste unter ihnen ?

Ratione durationis 1st dıe 1e röfser.
u Ob die 1e Vor dem Glauben hergehe oder nach

und Aaus dem Glauben folge ?
Sel eben diese Frage: ob die er A  A  & dem Glauben

kommen oder der ({laube aUs den Werken
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Articulus AT
De 083 Dominiı

Vom Heılıgen Abendmahil
Qu recht, dafs in der Lutherischen Ki_rcheri dıe

Privatbeichte beibehalten wıird?
Allerdings J2

Qu “ Ist dieselbe VON (+0t% ın chrıft eingesezt und
eboten oder nicht?

Kr halte wol nıcht, respondent eologı, dıe
Beıchte eTe fundıret LucC ıe kamen Johannı und 1efsen
sıch tauffen und bekanten ıhre Sünde

u ergeben Lehrer und Prediger (+0ttes Statt die
un oder kündıgen 10 DUr dem bulsfertigen Sünder die ql
bereıiıts unmıttelbare Yon 70tt gyeschehene Vergebung an ?

(A0tt verg1ıbe sünden ure dıie Prister.
Qu Ist aber diese Vergebung (+ottes und des Pristers

e1n ACTUS divısus oder indivisus?
(+0t% vergebe dıe Sünde

Qu Ist's ZONUS, wWeNnNn MNan dıe begangene un gyebeichtet
un! darauf ZU hochwürdigen endma. gyeNet, obgle1ic keine
DHesserung, keine Besiegung Se1INESs Fleisches und Neigungen folget ?

Widerspricht der Kormula Concord S AaNZ und Sar
u Wıe empfangen WIr den wahren Leib und das wahre

Blut hrıstı 1n Abendmahl ?
Oralıter.

Wıe ist der Leıbh und Rlut Christı In 0CC end-Qu
mahl yegenwärtig

Ra eTra,.

Qu Ist. 97 Ur geistlich gegenwärtig ?
Das sagten die Calvinısten.

Qu Wenn ist Christı Le1ib und Blut gegenwärtig In Hochw.
Abendmahl und ob eher dıe Conseeration geschiehet un der Prister
dise Worte gesprochen: Hoc est COTDUS MeuUm, hie est SAaNZUIS meus

In der Sprechung der Worte Das ist meın Leib, das ist
meın Blut, vereinıgte siıch Christı Leıb und Biut mı dem Brot
und Weıin.

Qu OD auch e1n Chrıst eeliıch werden Önne, (1 0841

mit dem Tode übereılet wiıird, ehe T das Abendmahl SMfangen könne
Ja, wenn’s nıcht contemptu geschiehet.

Qu 11 Kmpfangen auch dıe unwürdıgen Communiıcanten
den wahren Leıb und das wahre Iut Christi?

(eıich a 1S muste der Communicant erst das Sacrament
machen; or empfänget wahrhaftig den Le1b Christ.

Zeitschr: T K.iQ. AAXINVG
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Articulus XLV.
De Poenitentia et KRenovatjone

Von der ulse und Erneuerung.
Qu Wıe viel Stücke gehören ZUF Bulse?

Contrıtio et, es.
Qu Ist der HEUE Gehorsam auch E1n tück der Bulse?

Sind Tructus idei
Qu. Was halten dıe So gyenannten Pietisten Vvon der ulse

und ıhren Früchten?
Eben das halten S1@e davon, Was dıie Augfpurgische Uon-

88102 davon hält
Qu Ob WITLr ÜuNns auch mussen und 1ın einem

en wandeln ?
Wır können’s nıcht thun, der Geist mMusse thun

Qu. Worinnen aber solche Erneuerung estehe
Wenn der (ze1st dıe wahre ulse In uns wirket und

uUunXns auf den (4lauben führet.
Qu Können WIr'S aber ın olcher Krneuerung hoch

bringen, als WIr vollkommen werden perfectione potentaal]ı el AC=-
tualı

Wır können nıcht vollkommen werden, ondern
Christenthum estehe ıIn stetıgem Wachsthumb.

Qu Ob die Pıetisten auch die ihrıgen gelehre die Ver-
eugnung S81N selbst?

Das erkläre TISTUS 16
Qu Worinnen denn dıeselbıge bestehe ?

HKr solle se1ın Creuz auf sıch nehmen.
Qu Können WIT uns vollkommentlich verleugnen und be-

reiten
Wır können nicht vollkommen Se1IN.

Qu ÖOb dıe Pıetisten gelehret, der Welt sıch ent-
schlagen und die Welt verlassen ?

Ja, das TE auch e1n jeglicher rechtschaffener Christ
Qu Ob solche Entwerdung AUuSs eigenen Kräften D 0=

schehen OnNnNe
Neın.

Qu ÖOb S1e auch autf Entgeisterung und Entzückung
mittelbarer Erleuchtung und OÖffenbarungen gyehalten ?

Das wolten 910 den Quackern überlassen, S1e wüsten da-
von nıcht In der Kyvang. Kırchen.

Qu Ob dıie Erneuerung allein ın Wegthuung der Herr-
oachafit und Unterdrückung des Fleisches und seiner Lüste be-
stehe
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Neıin, Spener Sago eın andres Artıc de NDOV.
12 T1n Glaubenslehre

Qu Ob die Lust nach der au und Busse In den
Wiıedergebohrenen wahrhaftıe und eigendlich Sünde 81 ?

Der Apostel Sage eSs Kom Ich sehe e1n ander G(GEesez
Qu. Ob 1A0l denn immer beten mMusSse und onsten nıchts

t*hun örfie, e1l Paulus sage ess. Bethet ohnunterlafs
Se1 N1C. pPrecatio oralıs verstehen, und H2n q0l N1IC

müde werden.
Qu 16 Ob WIr alles, W2S WITr ıtten, erlangen önnen ?

Wann WIT'S nach dem illen (xottes bıtten.

Afticulus
De Extremo Judieio

Vom üngsten Gericht,.
Qu Ob eiIn Jüngstes Gericht yewarten, da dıe Menschen

VOn en iıhrem thun und lassen werden Rechenscha: geben
mMuUusSsen

Kst maxıme 1uxta Formulam Concordıiae.
Qu Ob der Jüngste Tag nahe oder noch erne Se1?

Das stehe 1n (+0ttes Wıssen und Macht, un gebühre
nıcht W1issen Zeit oder Stunde

Qu Ob VOL dem Jüngsten Tage dıe allgemeine Bekehrung
der Jüden vorhergehen mMUusSse und werde ?

Diese Frage sSe1 voxh hohen Theologıs getr]eben wordep‚der noch nıcht Ahlg,
Qu Ob der Herr TISTUS VOTr dem Jüngsten Tage sicht-

arlıch erscheinen und alhıer e1N geistliches tausendjährıges Reıich
anfangen werde

In der chrıft habe nıchts davon gyelesen.
Qu. Was VONn dem Chiliasmo halte?

Diese Hrage S@1 iıhm wichtig.
Qu Wiıe mancherleı sind dıe Chillasten

Das WIiSSe nicht; <ovıel gehöret, grobe und
ubtllie Chiliasten.

Qu. ODb dıese Meinung uUunNsSerer Aug[fpurgischen Confession
gyemäls

Kr habe auch nıcht gelesen 1n der Augfpurgischen
Confess1i0on.

Qu Gleichwol hat dıe Augfpurgische Confession diese
Meinung art. W verdammet.

Das wüste nıcht.
Qu. Ob diese Lehre der Chıliasten 1n dem ersten Er-

schafungstage gegründet ?
18 *
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Davon habe nıchts gehöret
Qu Wer denn diesen Chil1iasmum anf dıe Bahn gyebrac

und erdacht
Papıas und Cerinthus hätte innn auf dıe Bahn yebrac

Qu Ob dıe 2180 gygenannten Pıetisten m1% ıhrer Te
den Weg dıeser göldenen Zeit gebahnet?

Das 1st wol e1n Tage nıcht edacht worden
Qu

de fide oder em
Ob diese Lehre VON dem Chil1asmo e1iNne quaesti0

Hr Sar nıchts
Qu Ob SIe O11} Fundamental TÜcı

Kr wüste auch nıcht
Qu Ob Ss1e nıcht 81N Fundamental Articul werde, WEeNnNn

ID dieselbige der Kırchen als eLWwAas XrOLSES Jauben E1 -
prediıgen und aufdringen wolte?

Er habe nıchts davon gelehret, Sse1l ihm auch nıcht
lehren eboten worden

Qu Wıe die orte ÄDOoC verstehe , da gyedacht
ırd da[fls der Tenufel solte 1000 Te gyebunden Seın und OD
solche den Chıl1ıasmum bestetige ?

Die Offenbarung Sel ıhm noch wichtig
Qu Ob Francke auch diese TE sSeıinen Zuhörern

inculeirt
Er habe m17 Francken nıichts Sonderlıchs thun

Qu Ob er orthodoxus S17
Ja habe nıchts heterodoxes VOoONn ıhm gehöret

Qu 18 Warumb aber yleıchwol dıe Theologische aCcCuita
Leipzıg denselben den Raft Krfurt der heterodoxıa nıcht

gänzlıch Jofssprechen wollen ?
Da habe S1e ıhre Ursachen

111 Corollarıa
Qu Ob die Pıetisten dıe Phiılosophie SdAN2Z verwerfen und

improbıren
Kr folge hlerin der Meinung Speners der Praefaut.

über die Tabula 0odosoph. Dannhauer .
Qu Ob denn die Philosophie als nciılla Theologıae N1IC

tolerıren ?
W arumb nıcht? Das habe Spener weıter

ausgeführet
Qu. 3 Was dıe Pıetisten von Irıylal- und hohen chulen

halten
Kr S16 Vor &ut und nöthıg
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Qu. Ob auch die prachen und ünste erlernen ?
Allerdings.

Qu 017 N1C die Pıetisten 1Ur alleiın wollen aben, dafs
MNal dıe chrıft sıch qolle bekant machen, aulser dals dıie

lernen
studios1 Theologıae Log1ıcam , ysıcam , Metaphysıcam sollen

Das en S1e nicht gyethan noch gelehret.
Qu Ob denn der gemeine annn die yrichısche prache

musse lernen und wissen , das Neue Testament AUS dem Grunde
verstehen

Wenn er's haben könne, S81 Sal &UT,
Qu Ob dıie Pijetisten den Leuten gerathen, Grichisch und

TAalsc. ernen?
arıumb nicht, wolte selbst ]jedermann rathen.

Qu. Ob aber 1n Lutherischer Chrıst, der dıe Griechische
und Ebräische Sprache nıcht weıls, dennoch recht ]äuben und
eelıch werden könne ?

Ach ja!
u ODb auch e1n Chrıst m1% yuten (Gew1lssen einem (+2st-

gyeboth beiwohnen rönne ?
Ja, Y1StUS habe selbst Gastgebothen beıgewohnet,

auch selber mM1% Francken e1l VOün Leipzig 4ste
SCWESCH.

u Solten Gastgebothe machen und dıe cConvtversatıones
cıyıles unrecht und SUNdl1ıC. sein?

Sınd nıcht unrecht, ennn nichts Ses dabei vorgehe
u Ob 1INn2Aan sich auch mi1t yuten Gewissen könne Satt

Ach IER
Qu Warumb Francke 1n seınen Regeln erfordere
1 dafs eın Christ oft, aDer wen1g solle, In der Nüchter-

keıt des (GAemüthes und Geschicklichkeit, eLWAaS Zzutes thun,
erhalten werden ?

Er werde sıch selber schon erklären.
Ob e1n Christ nach dem Maals der NothdurftQu

und trinken und doch gyleichwol seıne Nüchterkeıit des (+emüthes
ehalten könne?

Ja, Sar wol.
Qu Kann auch e1n Christ miıt gyuten (+@8w1ssen eın out

Kleıd tragen und sonsten auch e1N Ehrenkleid nach seıinen an
anzıehen

Ja, Heiland habe selber auch einen Rock gehabit,
der wWar ungenehet, durch und urc gewirket.
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Qu 15 ÖOb 11 Christ dem zuvıel und unrecht gyeschehe,
olches geduldıy lei1den und könne, WO (A0tt De-
fehlen

Ist sehr christlich 6Xn Manl dıe a (+0t%t

Antwort der auf dıe Anfrage des Muskauer uper1n-
tendenten

WohlEhrwürdiger, Grosachtbarer und Wohlgelahrter,
Insonders (zeehrtier Herr und Freund

Nachdem uns erselbe eiNe den Sept datırte weıtläufug
beschriebene SPOCIEM factı Jürgeleget und daraus über iragen
ÜNnSer Theologısches edenken begehret So haben WIT uUuNXNSs fol-
gender antwort der KFurcht des Herrn verglichen , ınd Wäar
auf dıe erste irage

Ob Francke orthodoxus Sel, und dıe e0 1
denselben der heterodox1ae , WI16 vorgegeben und gerühme
werden will, gyänzlich Jossgesprochen

Äls Unser Gnädigster Hr und Herr abgewıchenen Jahre
uns der genanten Pıetisten E1 und andern gynädıgsten

befehl ergehen lassen haben WILE die alhıer häufüig angestellten
prıyat-conventicula und ollegıa 161A118 ihrer Torm und art nach

betrachtung vieler umstände höchst gefährliıch und
schädlıchen spaltung der Kirchen gene1gt erachtet Die urheber
aber solcher en WIL (in ıNnrer aussage) eben keiner
ketzerischen Jehre, der chrift und UÜSern lıbrıs Symbolıcıs Zı  —

wleder, beıgethan gefunden N0C. S16 dessen beschuldıgen wollen,
gyestalt S16 auch ihre), wen1gstenNSs sınd S10 , SC dıie Göttlıche
Wahrheiıt gyeredet aben, nıcht überführet worden, sondern
haben vielmehr e1INe und andere iIncommodas ei INCONSTUAS phrases
be1 gehaltener nachfrage dergestalt erkläret dass WIT (zwar nıcht
m1% ihren redarten doch miı1t der gyethanen erklärung) damıt -
frıeden SeiIN können Doch en WIL lederzeıt angemerket und
erinnert dass durch dıe HNeuUue ehr- (und red-) 7T zukunft
auch Neue lehre dürfte eingeführet und dıe schwachgläubıge Chrısten
Ü gemacht werden, insonderheıt dass dıejen1ıgen, für Häupter
der Zusammenkünfte und der sogenanten Pıetisten gehalten wurden,
enn Man ıhrem fürnehmen niıcht wehrete, ıhre sonderliche Au
der Theologla mMyYySt1ca ZECHNOMM©MENO redens-arten anders, 2 1S bishero
geschehen, auslegen und zuförderst den artıculum de jJustificatıone

Kandbemerkung N(OVO) (tilo) Das folgenden Klam-
mern Wiedergegebene sıind Marginalien Carpzovs. Eıne versehentlich
zweımal eingeheftete Seite beweist, dafs diese Marginalien AUS dem
Entwurf i die Reinschrift übergegangen SIN

e  b
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et bonıs oper1bus miıt irthümern verunreinigen, durchgehends aber
unterm üurwand e1nes Gottselıgen, einfältigen aubens diejenıge
seelıge wissenschaft, wofür WIr Gott danken ursache aben,

Diesem nach en WIirverwerfen oder verdunkelin würden.
Francken Wäar eginer gefährlichen schuldıg, doch nıcht

heterodoxum ın demjen1ıgen, Was auf yeschehenes efragen g_
antwortei, beschuldiget; ÖOb er ere orthodoxus ZeWOSCH , das ist
(Ob Er) In SeE1nemM herzen und yemüthe in en stücken uUuNsSerer

wahren Lutherischen TE e1fall gyegeben, das überlassen WIT
(+0%t allein ; So können WILr auch nicht ageh, ob er anıtzo , da
el (ın seinem Krfurth überkommenen ampte) durch Onentilıchen
eru ehr yelegenheit, Se1N fürnehmen iNns erk rıchten -
langet, heterodoxus sel, noch weniger , ob es künftig werden
dürfe? (Gewiss aber 1S%, dass er sıch VoOxn solcher pıetet, dıe

praetendiret, nıcht 1S%, allermassen mıit vielem unchristlichen
lästern, schmähen und handgreiflichen unwahrheıten , w1e auch
mıit schändlichen Verkehrungen und übeldeutungen dessen, Was

wohl von uns, alg anderen reinen ehrern In dem allhıesıgen
minister10 und anderer orten aufs beste und treulıchste verrichtet
worden, eın e1t anderes mündlıch und schriftlich den tag
geleget.) Wenn demnach der Herr Superintendens ın der specı1e
fact] erwähnet, 11aln yebe LÜr, es wären NUur etlıche uUuNsSsSerTe8eSs Mittels
passıonırte eolog1, dıe Francken ohne ursache und UUr

darum feınd ZoOWOSCN wären, auch Ihm alles els nachgeredet
nätten, e1l Kr seiner frömmigkeit und erbaulıchen Trecht-
gy]läubıgen Tre einen FTOSSCH applausum gehabt und S1ie sich
besorget, 85 möchte ihnen eELWAaS bgehen, So muüussen WIr ZWar

mı1t Christliıcher Gedult ertragen, W4S manl uns unschuldig aıl-
bürdet, doch können WIT nicht umhın dem Herrn Superintendens

vermelden, dass obiges eıne xrobe, unverschämte calumnıe S21.
Wır en jederzeıt be1 uns aCUlia einmüthıge mMeEINUNSg VYOO

denen Colleg11s Pietatis gyeführeit, ıund SO viel Francken Au

langt, wündschen WIT herzlich, dass Kr und seinesgleıchen wohl
hler beı Nnss als anderweıt (nıcht wohl mıt scheinheilıgkeıt,
a IS vielmehr) durch ungefärbte wahre (GAottesfurcht andern
fürleuchten mögen; Sehen übrıgens N1C. ab, WwWIe Kr a ls e1n
Studiosus Theolog1ae Unss, ennn iıhn schon ott miıt sonderbahren
und e1t mehr gyaben, als WITLr beı ıhm würklich gyefunden , AUS-

gyerüstet @, schaden thun sollen, aAaSSch WIT (nicht allein) kein
ander bsehen en 9 als WwW1e WIT das vonxn (+0t% un uUNsSeTrTer

hohen Obrigkeit unNns anverfrauete Amt uUuNsSerer schuldıgkeit nach,
möglıchsten fleisses und miıt möglıchster erbauung der Uns -
vertraueten (jugend und) (emeıine verrichten, (sondern Un auch,
W1e billıch, eıne herzliche freude ıst, dass WITLr dergleichen Magıstros
und Stud1L0s0S, denen Francke weder erudıtion noch
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beı weitem N1iC yleıch gyethan, auf uUNsSeTrTer Uniwıversität
haben, und 1E en eXerCItNS, die ıhnen zukommen und u

stehen, selbst anımıren; dahingegen mehrbesagter M Franck alle
seınen applausum beı der hlıer anwesenden der jungen
| zur hohen| schulen ommenden leute, dıe hinterlıstiger und
unbefugter weise unter e1inem alschen praetext O0-
bracht, 0SSS und Jleine damıt erlanget, dass S1@e überredet,
einen näheren WES y das studıum Lheologıcum tractiren , fÜr-
zustellen , dabei S1e der discıplinarum phılosophiıcarum und des
dısputirens und anderer schweren exercıtionum, a I8 deren S16
nıcht nöthıg ätten, entübrıget Se1N Önnten.

Die andere Tage ist :
Ob nıcht Liehrer und Prediger schuldig und 1m G(Gewissen

verbunden, ihre Zuhörer für falschen Propheten und allen
ırrıgen sıch hervorthuenden meinungen treulıch Warnen, und
der Herr Superintendens dahero seINe oblıegende Pflicht nıcht
In acht genommen ?
In thesı ist die frage ohne zweıfel bejahen, und machet

CUIa Conservandı doctrinam et arcend] DOS nıcht alleiın
e1n theil des Obrigkeitlichen we Amts, welches fast heutzutage
einige lehren wollen , sondern auch eın stück der Predigern 0b-
lıegenden schuldigkeit, W10 solches klar erhellet AUS vergleichung
der Prediger mı1t Hırten Joh X, 1  9 miıt ärzten Jer. VIIL, 2
mit ackerleuten Tim IT und LYDO derjenigen, die

und den Tempel Jerusalem bauen Neh V. C(ONT.
UUTE T Dieses ist Vn unNnsern Theologis passım ausgeführet,
und kan zuförderst gesehen werden (+erhardus In praefat. phor
e0. Theoret., WO eT professo , W1@ Manl Neget,
ausführet, dass Lehrer und rediger nıcht alleın per 0ila xXallar
dıe schaffe samlen, sondern auch DOT - AEYXOV dıe wölfe en
sollen. In hypothesı haft der Herr Superintendens se1inem amte
eine gygnüge gethan, ennn Kr an uNns berichtetae ar% wıeder die
sıch taglıch verstärkende ECTE der genanten Pietisten se1nNe
Zuhörer yewarnet. Wır tragen aber wohl darauf, a ls aut dıe

drıtte Irage weitläuftiger antworten edenken, e1l WIT
kein rıchterliches Amt führen, Uun! überdiess ohne S0NAUC unter-
suchung der Yanzen Sache und ohne anhörung des andern theıls
oder auch ohne lesung der dıssfalls verfasseten acten nıcht urtheilen
können. Der Herr Superintendens ırd besten thUun, ennn
Er den verlauf, em unheıl , SÜ erwachsen kann, fürzubeugen,
dem Durehl. ‚PISCODO unterthänıgst berichtet, welcher sodann
Ure6. Commiıssarıen das erk entscheıden und dıe (Gefahr
ındern nıcht ermapge]n ırd

Die Schrift des Originals ist hıer nicht eindeutig lesen.
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Die Vierdte rage lautet also  <
Ob Herr Zuessler nach enen berichteten umständen AUS

überschickten Fragen VOT orthodox halten? Und ob nicht
ınterschiedliche Fragen oder vielmehr dıe darauf yeschehene
beantwortung der Glaubensähnlichkeit 7zuwıeder und einer deut-
lıchen erklärung nöthiıg haben?
Wır können beı beantwortung dieser irage nıcht umhin,

erinnern, dass der Herr Superintendens eı1t besser gethan, ennn

Er des angestelleten eXamınis sıch beständıg gyeweigert hätte,
gyestalt (nicht alleın) der AUSgans gewlesen, dass selbıges mehr
wıeder Ihn, 18 Ziesslern angesehen C (sondern auch das
der genanten Pıetisten iund 1s%t, dass S1e sıch mmerdar
e1nem examıne oferıren, ın welchem 91€e respondıren können, Was

S1ie wollen, ob S1e g]eich für sich e1n anderes meinen, und wollen
denn exantlato examıne eın testimonı1um orthodoxiae erhalten;
weilches e1n rechter pletistıscher betrug ist, dadurch A1@e besser
erhalten, Was S1@e suchen, w1ıe eLwa Hieronym1ı Zeıt VOoOn

etlichen Ketzern practicıret wurde , VON enen Prooem. In
Labb (Comm Jerem. Tom Opp 257 , 190 schreıibt: Subıto
haeres1ıs Pythagorae et Zenonis AA EIAC X(AL AVALUAKOTNOELOG (}  C  O

impassıbılıtatis et impeccantlae , QUab olım 1n OÖriıgene et um
in discıpulıs e]us, (+runni10 Kuagrı0que Pontico, ei Joyvyınıano ]Jugu-
ata est, coepit rev1ıv]ıscere et NON solum ıIn Ocecıdentis sed et 1n
Orjentis partıbus sıbilare, et in quıbusdam insulıs praecıpueque
Sıc1llae et Rhodı maculare plerosque et. Der dies sıngulos,
dum ecreto docent et ubliıce negant.) SO Er aber J2 nıcht
gänzlıch decliniren wollen, hätte dıe iragen eiwas anders e1iNn-
ıichten und viel VOoOxnh dem uns zugeschickten be1i seıte setfzen
können, e1l das eXamenN, W1e gehalten worden, einer

Sovıelformalen Inqulsıt10n wıeder einen Pıetisten gleıch ist,
Zuiesslers antwort betrifft, fället dieselbe vielen orten ziemlıch
Ditzıg , und scheinet © als mMan den fragenden Aur

Sonst 2DOeTrzutreıben (und dessen spotten) 1m sınne gehabit.
r 6 Ziessler , wohl mehr e1iner unwissenheıt und unverstandes
aIs heterodoxie ZUr ze1t schuldıg ; weniges gedenken, welsset
sıch 1mM VL Artickel beı der vierten und folgenden irage dasselbe
AUS. enn bedarf die Evangelische Kırche einer Reformation 1m
eben, eıl die rediger Epanorthosin tractıren, hat S1@e selbiger
Von nöthen gyehabt zeiten der Apostel selbst und ırd ihrer
voORxn nöthen haben bis das ende der eld Ist aber dem g’_
fallenen Christenthum auizuhnelien ein jeglıcher Christ verbunden,
WI1e Ziessier sagt, MUuSS auch e1n ledweder Christe W1ssen, ob
und W1e6 das Chrıistentum gefallen ? Und haft Ziesslier 2180 dıe

irage ArTt. besser 4 hbeantworten. Wenn ferner alle g' -
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rühmte Pietisten die 16 frage des Artıckels WI1e Ziesslier be-
antworteten, würde mMan eST0 leıchter solche leute AUS ıhrem
eigenen yeständn1s überweisen und ıhrer steuren können.
Be1 aNtwOrt auıt die und folgende frage gemeldien artıckels

sıch STOSSC unwissenheit gebrauec der Historıen In
Predigten etC. Und AUS der antwort auf dıe rage des Artickels,
wenn S1e die gyehalten und mıt der 1 und
conferiret Wird, s1iehet, Mäal, dass Ziessier entweder dıe 4SEe1LDS
enthaltene controversien nıcht verstehet, oder tergıversiret, und
eben deswegen berufft sich Sso oft a1lT eIrn Speners lehre
un aul SEeINEG Praeceptores, gyleich 918 D s1ch nıcht, getrauete,
rechtschaffen gefasset aben, Was auf Uniyversıtäiäten und
anderweıt 1n öffentlıchen Predigten ehöret oder In Büchern C-
lesen hat, Conf. QYTT. Die antwort aunf dıe und
frage des 13 Artickels bedarf einer lımıtirung , damıt eSs nıcht
scheıine, Nal halte dafür, 1n 0e2N2 S@1 panıs Corpus Christiı
et1am extira USUuNHl,. e1m etzten TiucKe ırd dıe aNntwOort nescıt,
w1e auch durchs BXahllenNn ofte wiederholet, dass Zuessier
sich chäiämen hatı Hält SONST davor nach seiner uf dıe
und olgende iragen der Corollarıen gyegebene antwort, dass Han
die 1losophie wohl lernen könne, ıll sıch auf dıe

Tage des Artickels und auf dıe quaestion des 4. ten nıcht
einlassen, da doch ehben darınne keine SONS unnöthige und VeIi-
werfiliche aubtılıtates scholastıicae enthalten sind?

Auf die fünfte Frage
Ob der Herr Superintendens auf den fall, ennn 0OCHh-

gräl Gn einen Ho  rediger eruffen und denselbem
ohl Sar ZUL Beıc  ater annehmen möchten, S81n bissheriges
Beicht Väterliches amt1 mı1t gyutem (+eW1ssen denselben üDer-
l|assen und cediren könne?

antworien WITr folgendes
Ks ist nıemand seınen einmahl erkıieseten Beicht Vater der-

gestalt gebunden, dass nullo Casu VOl demselben aolte abyehen
und eınen andern erwehlen können. Der Herr Graf voxn Callen-
berg ırd ohne zweifel Churfürstl. Uonsens on bestellung
e1nes neuen Hof Predigers auswirken, und auf solchen fall kann
der Herr Superintendens füglich gyeschehen Jassen, dass der Herr
Graf se1inen Hoff Prediger ZUm BeichtVater rwehle Be1l anderung
der Beıicht Väter ist alleın bedenken, dass Beichtkınder dıeselbe
nıcht AUS Groll, Hass und wlederwillen fürnehmen und dadurch
dıe (+emeine argern. Da Hun dıe zwıischen dem ({rafen und
dem Superintendenten erwachsende dıferentien zunehmen, und
dıe sache höher getrieben werden solte , wäare Cum debıta 0DS@T-
vatıone graduum admonıtionum der erTt Graf WAarne6N , dass
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er siıch wohl prüfe und nıcht durch unversöhnligkeit siıch In

Seelengefahr qetze Weıter kann der Herr Superintendens nıcht

gehen noch die fürhabende mutatıon verhındern.
Solten WITr Ihm 1n freundlıcher antwort nıcht bergen, vOxL

herzen wünschende, ass ott UuNSeTeE heilsame lehre rein -

halten, auch aller unein1ıgke1ıt kräftig teuern wolle! Le1ipzıg, den
Sept 1690
Unsers Insonders (+*eehrten Herrns

(ebeth und dienstwillige
Decanus, Sen10T, auch andere
Doctores und Professores der
T'heol Facult. daselbst.

pproba ho6 Kespousum Georg1us Moebius mMD  £>
Subser1bit CarpzoVv.

Optarım 6O Superintendentem Muscoviensem re  = ofam DTU-
denti1us tractasse  ü  * 1pSsumMque responsi0nNeSs Ziesler1 ad Sua quagesıta,
NOn prout (vid Artıc VIL 35) qed a,.D Actuarıo Jurato
consignata nobıscum communı1casset. Optarım etiam, ut 0MnN12
ın eSPONSO hoc Facultatıs, praesertım QUA® a‚h honoratiıssimo
Dn Antecessore a margınem sunt adsecr1ıpia, omitterentur, 1n

quıbus vel 1psı sectam aul haeresin infira pomoer12 nostra
su bortam eSSe AYNOSCOTE vel MeTIS SUSPiIC10N1bus yulgo S1C dietos
Pjetistas KTaVar6 vel inaudıtos condemnare vel novıtatem Der
reiectionem eorundem aD examinıbus supprımere velle a U1s vıde-
bımur. Puto nobis sufficere , S1 dicamus, Colleg11s pletatıs
Franckıo et. 21118 temere institutıs axımas apud N O0OS turbas et
ATAELOnC 1a per Kdieta KElectoralıa CONSOP1ITAS eXurtas fnu1SSe.
1ta sent10

Jo Olearıus MX  6>
Approbo tum (sic!) Margıinalıa tum textum.

Alberti mpp
Anfschrıft

Dem WohlEhrwürdigen, Grosachtbaren und Wohlgelahrien
errn Martino Franecise1ı

Wohlrerordneten Pastorı1, Superintendenten ın usskau
Unsern TInsonders eeghrien und Freunde.
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Nn 21eCcCt2 ollandıana ö1 1912 Das und efit,

1rd eröffinet 1002411217 miıt einem Lebensbild des Bollandisten
Poncelet, der Jan 19192 1n Montpellıer plötzlıch

yestorben Ist; seıne wissenschaftliche Art ırd charakterısıiert und
SeINE Bedeutung In Warmen W orten gewürdıgt. Eın Verzeichnis
seiner Arbeiten und e1n Porträt sınd beıgegeben. 1492-—— 147

Poncelet, L’auteur de 1a V10 de Basın, _  S  eveque de 'Treves
weıst nach, dafs dıe Vıta Basını voOxnxn ohannes Scheckmann
Anfange des Jhs., und dıe Vıta Liutwin1, VON der S1@e aD-
häng1ıg ist, von 10151 VONn KEchternach verials S@1. 148—156
Ch VQa de 0TST, Eın quelle annee mourut Theophane le
Chronographe ze1g%, dals das rıchtige aLum der März 817
1S%,. 157— 160 ders., Thaddee tudıte erulert AISs atum
des es des Studiten Thaddaeus, e1nNes der ersten pfer e0S
des Armeniers, den Dez 815, 81 Datum, das für die Be-
stimmung VOoOxn Briıefen des T’heodorus Studıta von Wiıchtigkeit ist.
161—300 elehaye, Saınts de 'T ’hrace e1 de Mesıe (mit
Note de erruys Sur la chronologıe de la Passıon de
Nicetas) publizıert eine Reihe, mı1% einer Ausnahme ungedruckter,
griechischer exte nach verschiedenen ndschrıften Passıo
Mocır martyrıs, Laudatıo Moecı auctiore ıchaele monacho, Passıo

Lucillianı ei SOC10TrUM, Passıo SS SeYverI1, Memnonis e1 alıorum,
Passıo S55 mulıerum quadrasınta mäartyrum, Epıtome Passıonis SS
muherum quadragınta, Pass1io Nıcetae, Passıo S> Innae, Rımae
et Pınae, Passıo Sabae (+0th1 und handelt zusammenfTfassend
über die ın den Provinzen T’hrazıen und Mösıien verehrten e1IN-
heimischen Märtyrer und die Berichte über 818@. Die Abhandlung
ist reıch Angaben, dafs unmöglich ıst, über J1@e kurz
referleren. Die egenden werden mıt gewohnter kritischer chärife
zerglıedert. Besonders wertvoll sınd die Angaben über dıe Kırchen-
gebäude Zusammenfassend ırd auch über die gotischen Mär-
‚yrer gehandelt, über die Passıo Nicetae, dıe Passıo Sabae;
das Bruchstück des yotischen Kalendarıums ırd kommen-
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tiert. Die Abhandlung ist eine Fundgrube {ür dıe Kirchen-
geschichte der Balkanhalbıinse hıs den Anfang des Jhs
201—318 — A  O OI 2 De codice hiber1ico biıbliothecae bodlejianae
OX0ONnilensIıS beschreıbt dıe iberische hagiographische Handschrift,
dıe Urzlıc In dıe Bodlej:ana ygekommen ıst; S10 1st 1040 für
das Heilige - Kreuzkloster beı Jerusalem V  - Georg1us - Prochorus
hergestellt; J1@e nthält e1n Menologıum VON März hıs August un
Vıtae matrum mon1lalıum et ascetrlarum. Diıie Stücke sınd AUS

dem Griechischen übersetzt. 319—321 elehaye, Le
Calendrier lapıdaire de Carmona (in Andalusien druckt und eI-

ar das UÜrzZ1C. gefundene Bruchstück des ältesten, AUSs der
ersten Hälfte des Jhs stammenden spanıschen Kalenders; darın
ırd Ü, ıe yenannt dıe Heılıge Treptes und der byzantinısche
ärtyrer Mocı1ıus. 32929 — 394 Bulletin des publıcations hagı0-
oraphıques. Beigegeben sınd Bogen O00 VOO Ul Chervalıers
Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum et ultiımum, -
mıiıt der and SeIN Knde erreıicht. Heit, 401—409

Poncelet, Les bıographes de Amelberge ze12%, WI1e wen1g
er dıe Legenden über Amalberga besıtzen und dafs dıe VeI-

hältnismäfsıg este die irüheste, dıe des Bıschofs von Utrecht
Radbod (T 917) ist. 05 Peeters, Antoijne 1g
ne0-Martyr veröffentlıcht dıe Legende des VO  S siam ZU0M Christen-
tum übergetretenen Koralschiten Antonıus 1n äthiopıscher und einen
uszug 1n arabischer prache; dıe Legende War schon 1m 10
vorhanden; Q1e hat sıch angeschlossen e1Nn Heılıgtum des
Märtyrers iın der Nähe Voxh Damaskus, und dadurch ist dıe Kxıstenz
des Märtyrers yesichert ; dıe Legende ist sON8ST wertlos. E
Ya Ortroy, Franco1s AV’Assıse et Sonl vOyas®c Orient Ze1gT,
dafs Fıischer ın Se1Ner Arbeit über Franz On Assısı während der
Te 1219—21 sıch f viel anf das speculum perfectL10n1s VOer-

lassen habe und dafls dıe eINZIE sicheren Zeugen Tür Franz’ Reıise
nach dem Orient Jordan VYON (}1ano0 und '‘1homas de Celano sg1enN.
3— 65 oncele veröffentlicht den biısher ınbekannten
chlulfls der Translatıio COrpOrIS Sanctl Hugonis Lincolniensıs AUS

der Hs XX XVI der Kapitelsbibliothek 0OVAara. 466——51 7
Bulletin des publicatıons haglographıques. Beigegeben sind :
EL Chevalier, Repertoriıum hymnologıcum, Addenda et corrıgenda

M s DA Ö2 1913, N Kurth; Un poeme
V”honneur de Saınt Kdmond de Cantorbery aus Cod Vat. Palat. 44.3,
e RE S y enthält einıge sonst nıcht überlıeferte Angaben.
10—26 Marıo Espos1to, La v1e de Sainte Vulfhilde (T nach
996) Dar Goscelin de Cantorbery, AUuSsS Cod Trinity College Dublın

28, War bisher ungedruckt und Aur dem Inhalte nach be-
kannt. 07692 ChH Ya de Vorst, La translatiıon de
Theodore tudite et de Joseph de Thessalonique , AUus Cod
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der Vorrede 7UGraeec 1456 der Nationalbibliothe arıs
dem gyriechischen ext stellt Va  b de Vorst Was sıch
über das Leben des Erzbıischofs VOoONn Thessalonich Joseph des

Bruders e0odors, den Geschichtsquellien
63 W} elehaye Le culte des Quatre Couronnes KRome,
Drüft dıe neuerdings erschıenenen TDeıten VoOxnxn Duchesne und

KFranch1ı de Cavalıerı und hält den den Acta Sanctorum
NOYtT 148 gegebenen Resultaten über dıie Entwicklung
des Kultes fest 114 resp 116 Bulletin des publications
hagı0ographique: Bejgegeben sınd VvOon den Addenda et. OTIT1-
genda Chevaliers KRepertorıum hymnologıcum 33

Fıcker
Dıcetionnalre A’hıstolLre ö% de yeographıe ‚o

GlEes1asSt1quUeES publıe SOUS 1a direction de Mgr Alfred Baudrillart
ascC VI Albert— Albus, colAlb Vogt e{ Urb Rouzı  es

1569 1744 ascCc VI1 Alcaını— Alıdosı co] 1— 445 arıs,
etOUZEY et Ane 1912 Fr Mı1t dem 18% der erste
Band des reichhaltıgen und nützlıchen Lexikons vollständıg
geworden 9 nd 6> cheınt als ob dıe einzeinen Hefte voxnxn ]Jetzt
a schneller einander folgen sollten, da mI1 dem zugleich
das starke ausgegeben worden ist Beide Hefite verdıenen dıe
Lobsprüche, dıe den früheren egeben worden sınd Offenbar nat
0S die Redaktıon vortrefflich verstanden, dıie Arbeit OTSAaNIS1IETEN
Ungleichmäfsigkeiten könnten manche hervorgyehoben werden Wie
der Artıkel Alchımie dileses Lexikon kommt 1stT nıcht recht 611 -

zusehen Der Artıkel über Alexios Studites ist SanZ ungenügend
Sehr 4USIUNTULIC. 1s% (Gulrauds Artikel über Albıgenser und
Albigenserkrieg ; wertvoll der Zusammenfassung des
Materlals Ist SÜ enthält doch sehr viel aANIeC.  are Aufserungen

schliefst SsIChDer Verfasser des TUKels über Alexander V1
Pastors Urteil das für definıtiv hält d INnl scheiden
zwıischen dem Pontifexr und dem Menschen WwW1@e qoll eLwWwAaS
für enken Menschen möglich Se1N Sehr re1C.  altıg 18% Halyres
Artıkel über Alexandrıen Bel Aldenburg abgesehen VvVon

der neuesten Lıteratur der 1n wWeIs auf Schuberts Kirchen-
geschichte Schleswig-Holsteins 1907 Kreusch Kirchengeschichte
der Wendenlande wegbleıben können; col Ä. lıes
Faldera für Faldern; für eimolds Chronık dıe HNeuUu®6 AUS
gyabe und die Übersetzung YON Schmeidler genannt werden sollen.
Was sollen dıe schrecklichen Porträte der Päpste Alexander R
bıs da S16 doch unmöglıch anthentisch S11 können? Doch
11l ich dıe Luste der Versehen nıcht fortsetzen, ondern der
Freude über den raschen Fortgang des ehrreichen Unternehmens
USdTUC. gyeben In dem Heifte 6c0] 449—'704 Alıdosı bıs
phonse (mit 3 Karten) ırd me1ısten der Vn verschiedenen
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Verfassern bearbeitete Artiıkel Deutschlan ınteressieren; dıe Z.e1t,
bıs ZzU Aschaffenburger Konkordat 1448 und die Ze1t der Agoni1e
des Reichs ET hat Richard, dıe Zeit der Renalssance
und Reformation Paquier, das 19 oyau bearbeıtet.
In der Darstellung der Vorgeschichte der Reformation verlälst
Paquier, ennn auch etfwas verschämt, anssens Standpunkt, VOI-

weıst aber Se1INe Leser trotfzdem DUr anıf erke, die siıch davon
nıcht prinzıplell unterscheıden, W1e Denile und Grisar  9  ° GOoyaus An-
schauungen über das Deutschlan des Jhs. und den Protestantis-
MUS sınd bekannt, als dafs A1@e hier wıedergegeben werden
brauchten; Vorstellungen, w1ie dıe, dafls Bismarecek den Kulturkampf
egonnen habe, oder dals der Gustay-Adolf-Verein eiNn Vereıin DOUL
Ia propagatıon du protestantısme sel, lassen sich, unrichtig 316
sSınd, eben nıicht ausrotten. In deutschen Titeln ist, mMIr wieder 1ne
sehr grolse Unsicherheıit aufgefallen, Die coll 531 er aber auch
‚LA Kirsch schreıibt Achelıs’ Martyrologien CNultze Die
Reichhaltigkeit der TiKkKe raucht nicht erst wieder hervor-
gehoben werden. Fıcker

Aurudacxaksior. lologıel dı Letteratura Cristiana
antıca. 15 1912, Heft. Dıiese neue «<  O0n Ubaldı In Turın
herausgegebene und VOxh der Inbreri12 edıtrıce internazıonale eben-
dort verlegte Zeitschrıft will nach der Ankündigung dıe eser

1—9 Abhandlungen bringen, die die altchristliıche Liıteratur
VoOxh asthetischen und phiılologyıschen Gesichtspunkten AUS behandeln
Die im Hafte gyebotenen Beıträge tragen dieser Absıcht volle
Rechnung. p  m O O; . yh1l Y Per 1a prossima edizione
eritica degl1 oPusSCOlL dı Sines10 zeigt, Was der Herausgeber des
SynesIus alles berücksıchtigen hat; offenbar kennt die hand-
schriftliche Überlieferung ausgezeichnet. 30— 38 L08=-
cle L- C U 9 Trois ıinventaires lıturg1iques (IV VE si6cles)
Afrıque ei Egypte bespricht das In den (;e8t2 apud Zen0-
phılum erhaltene Inventar der Kırche von (irta VOLN 303 und
druckt AUSs den Papyrı e1N griechisches AUSs dem orf Ibion und
1n koptisches, wahrscheinlich AUS Aschmunaıum. 39 —47

Colombo, TO10Z0 del TEOL LEOWOUVNG di Giovannı Or1Is
OsSt0mo beweilst, dalfs der Prolog ıne lıterarısche Fıktion sel, dıe
darın erzähliten Fakten 2,180 nıcht für die Lebensgeschichte des
Chrysostomus verwendet werden dürfen 48— 53 uecC
Julien ei Tertullien weıst frappante Analogıen zwischen Misopogon
und De spectaculis auf, dıe sich NUur erklären Jassen, WEeENN Julian
Tertullıans Schrift ınd In griechischer Redaktıon yekannt
hat 54— 56 Pascal, mı1ıto d’Orfeo ed 11 Cristianesimo
macht darauf aufmerksam , dals Orpheus 1m antıken ythus den
Verdammten eiıne Zeıt der uhe bringt, Was auch iın der Vis10
Paulı und andern christliıchen Schriıftstücken von Christus gyesazt
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ırd Dl 7A Ferrarı, nNiorno alle fontı del I
dı 1audıo Marıo Vıttore weıst a IS Quellen Ambrosius, Augustin,
L,actanz 9 1LuCcTrTez und andere antıke Schrıftsteller nach
75 — Boattı, otfe grammaticalı ul testamento,
Mt. ANUIE; 79—99 Recensionı di YE; 100 —110
Rıvıste; LA Bibliografia. Die TYüiüke machen eınen
guten indruck, geben viele Änregungen, zeigen exakte Arbeits-
methode. Man mufls sıch darüber ireuen, dals auch die italıenischen
(+glehrten siıch für philologische Behandlung der altchristlıchen
Literatur e1n Organ schaffen. Dafls dıe xroIse Zahl der Zeit-
schrıften wieder a1ne vermehrt WwIird, ist TeE1NC. wenıger Q1-

Teulich ; dıe (Aefahr ırd iIlmmer yrölser, quch wertvolle Artıkel
übersehen. KFıcker

Historısches aNnTtTD)uCc der Görres-Gesellschaft
33 1912 3 Heit, 479 — 549 V. Pastor, Allgemeine
Dekrete der römischen Inquıisıtion AUS den Jahren 55—15
nach dem Notarıatsprotokoll des Ufüzıo ZU erstenmale VeTl-

öffentlıcht. Da das Archiıv der Inquisition In Rom iın der Vıa del
Ufüzıo noch immer für dıe Forscher hermetisch verschlossen

1S%, 1sSt mıt hoher Freude begrülsen, dals Pastor 1n der
ehemaligen Barberinischen Handschriftensammlung‘, die ]Jetzt e1n
Teıl der Vatiıkanıschen Bibhothek 1st, 3 Bände mıt Auszügen AUS

ekreten der Inquisıtion gefunden hat, jedenfalls für Kardınäle
der Inquisition ZU Zwecke gyeschäftlıcher Orjentierung bestimmte
Abschriften. Kür die Geschichte der Inquisıtion 1m und
für das Verhältnıs der Päpste T ihr siınd 3108 YOüOR nıicht unter-
schätzender Bedeutung und darum ist der Abdruck der uenl

Stücke höchst willkommen. Öb dieser und künftige Kunde eıne
Revisıion des Urteils über die Inquisıtion veranlassen werden, Ma:  ba
dahingestellt ]e1ben 550— 567 J0os Kolberg, Die
Tätigkeit des ohannes Dantiscus für das Herzogtum Preulsen auf
dem Reichstage ugsburg 1530 567— 579 Hub

astg © Dıe Prärogatıven der Salzburger Metropole. Berichte
des Konsistoriums VvVon alzburg dıe Rezierung Vo  S re 18506
und 1816 580—585 \ Pflugk-Harttung, Dıe
Ernennung UCAEers ZUM Oberfeldherrn 1815 586—605
Rezensionen und Reiferate 606—630 Zeitschriftenschau. 631
bıs da  > Norıtätenschau. 7115—7117 Nachrichten. eft

1197141 K 6HAäfOr; Deutsche otare 1n Rom
Ausgang des Mittelalters, veröffentlicht AUS der kürzlıch In
das Vatikanısche Archiv gekommenen Matrıcula notarıorum, in die
dıe in Rom beglaubıgten otare sich eintrugen, dıe Liste der AaAus

dem deutschen Reiche kommenden 156 Notare VOxn 7—15
und den Ordo et modus ereandı notarıum 1ın archivIio. Da dıe
(+esamtzahl der dort eingetragenen otare 400 beträgt, SO ist der
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Prozentsatz des deutschen ements sehr hoch 7142-— 457
urm, Die Harlungensage in Bayern, ze1gt, dafs die Har-

lJungensage den Bajuwaren schon ZALE Ze1t ıhrer Eınwanderung 1n
dıe bayerischen Lande bekannt War und Voxh da nach dem Breisgau
wanderte. 758 —717174 EKw. Reıinhard, Die Uniryversıtät Alt-
dorf x10b% e1inen Überblick der (Aeschichte der Universıtät VvVoxn ıhrer
ründung 1622 bıs ZUrC Aufhebung 1818; die Theologen spıelten

ıhr HUr 1ne untergeordneie 7715798 hHezensionen
und eierate (9— 817 Zeitschriftenschau. —_- NOyYI-
tätenschau. 925— 952 Nachrichten (darın Bericht über das
römische Institut der Görresgesellschaft 1912 über dıe Monument2a
(Germanlıae USW. + Grauert berichtet über se1nNe Publikation
Magıster Heinrich der oet 1n ürzburg und gibt Nachträge

Fıckerazu
Der neueste Band ser16s, Vol HD der Papers

of the Amerıican 0C1eLYy of Church Hıstory (New Yor
und London 1912, Putnam’s S0ns, 01 Seıten, ah
nthält eıne Reihe VON sehr lesenswerten rtıkeln, Karly
Missıonary Work M the 0r American Indıans Vn Kdward
Payson Johnson, wobel anf die Bedeutung VON äannern W18 RO  fa  er
Wiıllıams (S Art beı Herzog-Hauck AA 'Thomas Mayhew,
John Kilhıot HS hingewlesen ırd Growth of the Lay-
an’s Power ın the Episcopal Church Vn Addıson, wobeı
ıIn feiner Weıiıse yEZEIZT wird, WwWIe selbst 1ne arıstokratisch
gerichtete Kırche w1e dıe der Episkopalen sich amerikanıscher
Kıgzenari entsprechend ummodeln mulste (63 {f.), Eeclesiastical Con-
dition of New York al the opening of 18 *b Century, Eröfnungs-
rede des Präsıdenten Kdw. Tanjore Corwın ZUTL. Jahresversamm-
ung e1ne sehr stoffreiche tudıe, Mercersburg eology
historically consıdered VvVoxn George Warren Rıchards, miıt reich-
altıgen Angaben über diese von C  &. au und Nevın be-
yründete Schule der amerık.-reform. Kirche, die miı1t
grölserem Dank begrülisen ist, a ls Herzog-Hauck diese Schule
SAl nıcht ın extenso berührt (11709); SOW1@ 1n Anufsatz VYON WT

Christie üÜDer dıe Anfänge des Arminianismus ın Neu-England
(151 { Von allgemeın kirchengeschicht!. Interesse sınd WwWel
Aufsätze über Beatıficatio und Canonisatıo m1% besonderer Berück-
sıchtigung des Wunderbeweises VON Severance und über
die Stugmata des Kranz YVYON Assısı (die als Selbstverwundung auf-
gefalst werden) VONn Weber (41 DZW. Unter
den Mitgliedern der S0cıety begegnen dıe auch deutschen Liesern
bekannten Baptısten Albert enr Newman 1ın ort Worth exX
und Walter Rauschenbusch 1n Rochester NS Stocks

Römische Quartalschrift für christliche Altertums-
I unde und für Kirchengeschichte 26, 1942 eft. Abt AÄArT-

Zeitschr. A XIV,
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chäologı1e, DA /Ntx06 BeEnG;, BvCortiwmxo. ETLYOCPOLArtTtıxYS, Su)hoyr 7tgd)'[‘)7. (S5— 892 ılh Schnyder be-
ıchtet über Christliıch - archäologische TDeEeIteEN und Funde der
TE 7—19 in der Cehweız (Publikationen VON Besson,
Funde 1n Barıngen USW.) 83— 99 de Waal, Altchrist-
IC Inschrıften 1mM Museum des Campo SantOo (Verzeichnis der
ge11 1899 erworbenen Inschriften). ua Kleinere Mıt-
teilungen und Rezensionen. 109— 115 Kırsch, An-
Ze1ger für christliche Archäologı1e Hierin ist ohl das
Interessanteste der Bericht über dıe Entdeckung einer altchrıst-
lıchen Kırche beı S%t. Peter 1m olz 1n Kärnten, die In das

JE: Setzt Abt Geschiıchte, 37-——B17 Kamm,
Der Prozefs dıe „Justiicatio Duciıs Burgundiae “ aut der
Parıser Synode 13—14 (Fortsetzung). 58— 80 Uo0o-
ZNasSsSo, Acta Cisterecliensıa schildert auf TUn der iın der Turiner
lateinıschen Handschrı V1 25 XALT: erhaltenen Dokumente,

Abts VOoOn1m wesentlichen Schreiben ephans von Lexinton ,
Stanley, qge1t, 1229 Abts VON Savıgny, se1t 1243 VONO Claırvaux,
dıe Zustände in den Zisterzienserklöstern Yrlands, die dıe NOr
anlassung ZUr Vısıtation des es WDTE N, eine höchst
interessante Schilderung des moralıschen und ökonomischen Ver-

des Klosterwesens. 8 1]— —99 Baumgarten,
Vom archipresbyter capellae palatınae Sanctorum Cyr1 e1 Johannıs
de Urbe veröffentlicht rkunden, dıe zeigen, dals der Krzpriester
VON Cyrus et Johannes de Mılhıtius Horum Trajanum 1m
13 alS Rıchter und als Vertrauensmann der Kurıe 1n enelN-
zialangelegenheiten 1m ıne gTrOIse DIelte Heft;

Abt. Yrchäologıe, 7— 929 ılp ert, Domus PetrI1, weıst
auf TUn e1ınes In einem Mausoleum bel Sebast] ano yefundenen
Graffito miıt den Worten:! Domus Petrı auf dıe Möglıchkeit hın, dafs
diıe durch die damasıanısche Inschrift, begınnend: Hıc habıtasse, AUS-
gezeıchnete vermeınntlıche zeitweilig'e Ruhestätte der Leıber der
Heiligen Petrus und Paulus nıchts anderes se1 alg dıe wirkliche
Wohnung des Peirus be1 seınem Aufenthalt In KRom (eine Meinung,
dıe übrıgens Jängst VoOxn unXNns Protestanten ausgesprochen worden
st) und dals die Annahme VOon der doppelten Translatıon der
(Gebeine der Apostel HR e1C. der gehöre. R9
de W aal, Zu ılperts Domus Petr1 meınt aber, dafs das Grafüito
sıch Sanz yut AUS der damasıanıschen Inschrift erkläre, dafls esS
TELl wahrscheinlich SC dals der Sıtz der römıschen 1SCHOIe
bis auf Konstantın der appıschen tralse gelegen habe.
33—5b0 Bervaldı, Le basıliche urbane dı alona, beschreıbt
nach den Ausgrabungen dıe zutage gyekommenen este der von
den Bischöfen SyNferıus und Hesychius &. Anfange des Jh
errichteten asllika, der südlıch daran stolsenden aAUS dem
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stammenden asılıka, dıe wahrscheinlich auf den Bıschof Honorius
zurückgeht, gylaubt auch Spuren e1ner konstantinıschen 4S111ka
und anderer gottesdienstlıcher Gebäude nachweıisen können.
151—163 Kleinere Mitteilungen ıund Rezensionen (darunter
Bemerkungen über das Blutwunder des Januarıus, über archäo-
ogısche Funde, dıe ZUTr Illustration VOüONOn Phıl 4, dıenen
usSW.). Abteiılung, Geschichte 7 —1 Kamm,
Der Prozels dıe „ Justiicatio Ducıis Burgundiae *” aut der
Parıser Synode 1413 1414 (Fortsetzung). 114 143

0XNaSSO, ecta Cisterciens1i2a (Fortsetzung) äahrt In der
Schilderung der reformbedürftigen Zustände 1m Zisterzienserorden
in Irland und Frankreich 1Or%. un begınnt mi1t der Publikation
der Schreiben, enen seine Schilderung entnommen hat
144— 1592 Baumegarten, Registrierungsnotizen au
Orıginalen und In den kKegisterbänden des und 15
53— 58 Rezensionen Uun! Nachrıichten. Heft, Abt
Archäologie, S 165—1 80 Becker, Dıe F'luchtszene des
Jonasarkophages. N Petrı Befreiung‘, ondern ots kKettung
Diese Neue KErklärung der bekannten Darstellung a1s kKettung des
gerechten Lot AUS dem den Sodomiten drohenden Untergang fügt
sıch dem Darstellungskreise des Jonasarkophages und der SaTr-
kophagskulptur yut 81n und ist ansprechend. Weıter erklärt
die Zusammenordnung VOn Jonas und oah AUSs der Bedeutung VvVoxnxn
Jonas au und VONn dieser Krkenntnis AUS einıge altchrıst-
1C. Darstelluugen, Zum Schlufs verteidigt Se1INeE Auffassung
der Bedrängungsszene a IS Verleugnung Petrı Einwände
de 22a1S und Marucchis. 181—191 Jos. ıttıg, Der
Cinetus Gabinus der Bronzestatue des Apostelfürsten 1m Vatikan
sncht AuUuSs der fast einzigartigen Gewandbehandlung der Bronze-
statune Gründe TÜr ihren vorkonstantinıschen rsprung g_
wınnen. 192——196 Kleinere Miıtteilungen und Rezensionen.
19729210 Kirsch, Anzeiger für eNTISTLCHE Ychäologie.
ummer XX XII (darın Berichte über dıe Konferenzen für chrıst-
iiıche Archäologıe 1911/12 il: a.) 19  — 195 Becker, Ne-
krolog auf Nık. Müller Abt. GAeschichte 159 —186

A, Der Prozels dıe „Justincatlo Duecis Burgundia4e“
ant der Parıser Synode (Schlufs). 157— 206

Cognasso, cta CistercJ]ensı12 chlufs; Abdruck der eleg-
stücke). 2041-—9211 Kırsch, Das Knde der Gladıatoren-
spiele ın Kom, verwendet dıe Notiz der Kchternacher Handschrı
des Martyrologium Hıeron. über das Martyrıum des Almachius
391 und Sucht damıt den abweıchenden Bericht Theodorets, der
e6s unter Kaıser Honorius ansetzt, auszugleichen. CKer

C Revue Benedictine, 29, 1912; eit 30059
Chapman, 'The Dıatessaron and the Western Text of the

19 *
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Gospels We1S% die ese zurück, dafls dıe Ei gentüfixlichkeiten des
„abendländıschen “ 'L ’extes der Kvangeliıen wesentlıch au Latıans
Dıiatessaron zurückgingen; S habe 1m Abendlande schon VOL
Marcıon e1ine ammlung yegeben, dıe dıe Kvangelıen, Acta, die
Hauptbrıiefe des Paulus, dıe Apokalypse, Petrus und Johannes
umfa{flste. 253—9261 Morın, Une production inedıte de
l’ecole de aın Augustin, publızıert einen Sermo de aSCENSIONG
Dominı AUS B AUSs S1108 s«tammenden Handschriften (jetz 1m
British useum, Addıtion. und 30853). 2629273
DEeTS., Le Maltis Castellum des choreve&ques Pırmin ei Landrı,
Meltburch Taban bemüht sıch wieder dıe Identifzierung
des eastellum Melcıs der Vıta, Pırmin (dessen ursprünglıcher
Name Primenius lautet) zuerst a IS Bıschof gewirkt habe, hält
Meltis für dıe T16.  ıge oTrmM und iindet Jetzt in Meltburch
(heute Melsbroek be1ı Brüssel). 274— 0293 Wılmari,
Fragments du Ps.-Origene SUr le PSaUMeE XO dans une colleetion
espagnole veröffentlicht AUS der lateinischen Handschrift des
SKOT12. I1 S (S X /XI), dessen Inhalt mittelult, e1n unter
dem Namen des Örigenes gehendes, aber Gregor VON Klrvriıra
yehörendes e 294— 303 Ders., Le eun1lLle onecl1al de
esancon (Anfang Voxn Hılarıus’ de trinıtate ; DEn  NN AUS Murbach,
Luxeull, Saınt - Claude 1m Jura stammend)? 304 — 338

erlıere, Les eveques aUX1illalres de Liege (Fortsetzung ;
1246—1433). 339 — 368 Notes at documents; de Bruyne,
Une poesie INncoNNNA Aıleran le Sage (T 664; Nach-
rıchten VON der Kgl Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen,
Philol.-hıst. Klasse 1912 63—67); Morın, Une redaction
inedite de la preface supplement du 0Mes Cuın (aus (!I1m
6424, Seg auf Helısachar zurückgehend); Albers, Le
Codex Casınensis 200; Berlıere, Coutumiers moNasStLqueES
(kritisches Referat über den und and der VONO Albers heraus-
yegebenen Consuetudines MONaAaStlcAae); Souter, Diısmembered
Manuscripts. 369—392 Comptes rendus:; Notes bıblıogra-
h1ques; Quyrages HNOUVE2aLUX. Heit 393— 410 Morın,
ers eXie definıitivr de 1a regle de Saınt Benoit g1b% eıne 1N-
haltreiche und anregende Besprechung der jüngsten Ausgabe der
Regel Benedikts VONR Butler (Freiburg, erder, 411
bıs 4537 Peıllon, L’antıphonaire de Pamelius (mit Tafel),
weıst 918 Quelle für Jacques de Pameles (T Antıpho-
narıum die Handschrift der kgl Biblıothek In Brüssel
bıs 144, Na nach, beschreibt S1e eingehend, verzeichnet dıie
Tıtel der einzelnen Messen und begründet die Notwendigkeit einer
uen Ausgabe, da Pamalıus’ Arbeit ungenügend Se1 438
hıs 464 erlıere, Les Eeveques auxıllalres de Liege, 710%
dıe Biographien der Weiıhbischöfe Voxn Lüttich vyoxn 31—15
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miıt reichen urkundlıchen, meiıst AUS dem Vatikanischen Archir
gyeschöpften eılagen 465—470 Morin, Sermon inedit
d’un Africaimmn du q1ecle SUT 1a D 16—20, publizıert AUS
der Handschrift 4.990)— 9 der kgl Bıbliothek Brüssel eine
kurze Homilıie, dıe a1% ist, aber nıcht wohl VOxn Augustin tammen
kann; ıIn Zusammenhang damıt macht auf dıe Wichtigkei der
Predigtsammlung aufmerksam, dıe S1e nthält, und zerstreut dıe
edenken, dıe dıe Abfassung des beı der Aau1e des Bankıers
Faustinus gesprochenen Sermo durch Augustin erhoben werden
können. 471—481 Ders., Orderie Vıtal, Discours PrononNGcE
AUX {ötes de Saınt - Kvroult, Je 200 MCMXIL 481
bıs 485 de Bruyne, Le plus aNCIeEN catalogue des MAaNnıusEerıts
de Notre-Dame de Parıs weılst nach, dafls der 1n der lateinıschen
Handschrıift 043 der Nationalbibliothek benindliche Katalog (s XD
den NEeu ediert, nach der Bibhliothek VON Notre-Dame ın Parıs
gehöre, und vermutet, dals auch das Bücherverzeichnis im (0od
Ham 1592 der Keol Biıbhothek in Berlın S e dorthın wEe18SeE.
486—516 Comptes rendus, Notes bıbliographiques, Ouvyrages
X Beigegeben ist das KRegıster des ullet1in d’histoire
benedietine 07—19 DU, 19153; O2 Morın,
Un 0OUVIAaSe restitue Julien d’Eelanum le commentaıre du Pseudo-
Rufin SUr les prophetes Osee, ‚Joel e MmMos ze1gt vornehmliıch
mıt phılologischen Gründen, dals der Migne Patrologıa Latina 21
59 —1104 gedruckte, se1nes Bemühens den historischen
Schriftsiınn sehr bemerkenswerte Kommentar nıemand anderem q{|e
Julian VoONn Eeclanum angehören könne, e1n sehr bedeutendes Re-
sultat. 25— 69 Wılmart, Le Comes de Murbach VOeI-
öffentlıcht AUS dem, AUS Murbach stammenden Manuskript VOxn

Besancon 184, VIIL Sey 81n wichtiges Capıtulare und zeigt, dafs
eS einen revıdıerten ext des alten römıschen Lektionars darstellt
ınd eın euge für die römisch-gallische Liturgie des Jh q@1.
10— 185 Lıiebaert, Reglement AVOUETIE favyeur de
l’abbaye de Saint - Denys Hrance veröffentlicht AUuSs lat.

der Parıser Natıonal - Bıbliothe den, w1e nachweist,
altesten Veritrag (1021—1031) zwıschen dem Schutzvogt und dem
Kloster, In dem dıe beiderseltigen Rechte abgegrenzt werden.
9 —1 Berlıere: Les R  A  eve&ques auxXillalres de Liege (16
und dl m1t reichen urkundlichen Beiträgen). 112— 1923

Morin, De quelques publications lıcurg1ques recentes (Liber
Mozarabıicus Sacramentorum hrsg. VOR Ferotin, Cagın,
L’Eucharıstia U, a.) 124 —1392 Wılmarti, Nourelles
FEMAarquU6s SUur le eu1llle de ESaNnCON. Description du manuseriıt

und OtfeSs154 (vgl en 133—152 Comptes Trendus
bıbliographiques. Fıcker

Revue de ”orıent chretien, 2e serie (17), 1912,
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Haeft 3715 Kveitts, Un prelat reformateur, le patrıarche
copte Cyrille g1bt eın Bıld des Lebens und
der Tätigkeit des koptischen Abtes Davıd, S0811 1554 Patriıarchen
Cyrill, der für dıe Hebung SEeE1INES Volkes durch Einrichtung VüO

chulen und Druckerejen, durch ILnebeswerke er Art auiser-
ordentliıch vıel getan hat. 16—31 Grebaut, Intterature
ethıopıeNNe pseudo-Clementine, LIL Traduetion du Qalementos.
30— 44 Nıkos Bees, o EV  D Tn UOVN Boolaau xwdıE TUr
SEL TOAÄWY Xal KEDAAOLOV TOU aUBBn Neh0vV TOUVU “ AyKvooarvov XL
MaS  LLLOV TOU Ouohoyntov verzeichnet den Inhalt der Handschrift
165 des Meteoronklosters Allerheiligen (Barlaam; X11 Deog 3926
Briıeife des Nılus USW.) 45— 68 Chaine, Inventaire
sommaıre des manuserits ethıopıenNs Ade Berlın aCcQqu1s depuls 18578
(Mit Kegister.) 69—75 Nau, Fragments de Mar Aba,
discıple de Saınt Kphrem veröffentlicht aUs den syrıschen Hand-
schrıften des Brıtish Museum. und exeretische
Hragmente. 714—99 Nau, Deux not1ces relatıyres
Malabar et tro1s pnetits Calendrıers, d’apres les manuserıts odl.
OL, 667, e1 Parıs SYT: 29, 195 e Suppl. F’TOC 99 Ntier
diesen tücken efindet sıch eine kurze (GAeschichte der Jakobıiten
1n Malabar vVon 1821 100— 104 Nau, Le denıer du
culte Ju1f Elephantine VG qlecle 2vant notre ere. 104 10  O

Cledati, Le temple de Zeus Cassı0s Peluse. 106—1 12
Bıbliographie. Heit, 337— 346 Grebaudt, Lautterature
ethiopienne pseudo-clementine E Traduction du Qalementos ort-

347 — 389 Nau, I3 vers10n Syraque desetzung).
I’histoire de J ean le petit veröffentlicht die AUS dem
stammende syrısche Übersetzung e1Nes von dem Biıschof VYVONn

Zacharıas S0O arabısch geschrıebenen Panegyrikus auf den
Mönch Johannes Brevis ın der sketischen üste, wertvoll für dıe
Änschauungen im monophysıtischen Mönchtum 390—394

Delaporte, Catalogue sommaire des manuscerıits Coptes de
1a Bibliotheque nationale (Fortsetzung): Manuserıits Sahıdıques

395— 409 Chaine, Une homelie de Saınt
Gregoire de Nysse, traduıte copte, attrıbuee Saınt A  regolre  —
de Nazıanze veröffentlicht AUS Cod. Vatıc. Copt 61, S. X die
koptısche Übertragung der Homiuilıe Gregors Voxn yssa über das
pfer Tahams mit französischer Übersetzung). 4.10— 426

Ba  an, Kssal de vulgarısatıon des homelies metriques de
Jacques de aroug, eveque de Batnan Mesopotamie 1—5
begınnt mit der Veröffentlichung einer metrischen französischen
Übertragung einıger Homilıen Jakobs von Sarug. AD 22431

Grebaut, Un miracle de Notre-Seigneur veröffentlicht AUS

den äthıopischen „ Wundern des Herrn “ eiIn sStatuenwunder.
Fıcker432— 449 Bıbliographie.



NA‘  EN. 281

Revue des quest10ns histor1ques Ba
x  —96 A ära { 498 OT1g 1ne€S du SErVaSC, hat miıt der

karolingischen Zeıit tun und ze1g% , wıe die Lage der klaven
Sich zusehends verbesserte namenrtlich durch dıe massenhafte
uinahme ın den geistlichen Stand, WwW108 dies Emporkommen e1iner
unteren chıcht aDer mannıgfache Übelstände 1M Gefolge O,
Was Uurc das e1spie. Ebos voOxn Reiıms iıllustriıert ırd
bıs 61 Abbe Riıchäard: Le 4eCTET du DapPe, legat apostollque

Hrance 2—1756, entwirft 1n interessantes Biıld VYVON der
Politik Benedikts X4 V auf TUn SE1NeTr 1m Vatikanischen Archir
befindlichen Korrespondenz miıt dem Kardinallegaten Pıetro unerın
dı Tencın (Archiıvio SeCTELO, Miıscellanea registrorum, Armar.
Nr 154—157). 62— 90 Didıer, J e cıtoyen ene
Melanges. 1—1 Macaıgne, 1a vıe de Salinte (+enervieve
et; 1a passıon de saınt n WIiLL, dıe Vıta der Genorvefa
retten, dıe orm der Passıo Dionysıl, dıe mı1t 0st beatam be-
&INNL, VOLr 520 ansetfzen. 106:1414 4# A 1LBare: proDosS
de l’histoire des persecutions, weist die Grundgedanken des Buches
VONO Bouche-Leclercqg, L’intolerance relıg1euse et 1a polıtıque,
Parıs 1911, zurück. 1417=— 141 Carrıere, Une visıte
synodäle dans V’ancıen archidiacone de Carden (diocese de Treves)

Age, schıldert anıf Tun e1ines Manuskrıpts VOn 1475,
das aber HUr die Abschriuft e1InNes Öriginals des XIV: Jhs 1st (der
volle ext wırd 1M Bande der VOoOxn lier Academıie des INSCK1P-
0S e belles-lettres herausgegebenen Pouyilles gedruckt werden) und
der Visitationsprotokolle VvOoOxn 1512 und 1516 (Staatsarchıv Koblenz,
Relig10ns- und Kirchensachen, Generalıla, 1B 103 die Vorgänge
hbeı den Visıtationen 1 Archidiakonat Carden. 141—143
L Caıllet, Liettre de Rıchelieu Marquıis de Breze SUur 13
fuıte de Marıe de Medieis (24 Juillet 143 144

Montarlot, 139 demiıiss1ıon de Valleyrand, S  ev6que Autun;
316 vyeschah, Was WIr bısher nıcht wulsten, Jan 1791

171—182 Cabrol,146—170 omptes rendus cr1t1ques,
Courrier anglals. 1853—20212 Kı.- 0S und Guiraud,
Chronique. 213— 0218 Guiraud, Necrologı1e, NL Gabr.
Monod 019— 2477 Isnard U, de Schepper, evue@e des
recueils per10diques francaıs et belges 248— 316 ullein
bıblıographique. 154 Lir., 317—363 Kmm Cosquın,
La Legende du page de saılnte Elisabeth de ortaga. et les NOU=-

Ve2uxX documents Or1entauXx, weılist nach, dafls die verschiedenen
Kormen des Sagenmotivs (das bel uns durch den (rang nach dem
Eıiısenhammer bekanntesten geworden 1St) sıch bıs iNns chrıst-
16 und ZWar ach Indien zurückführen Jälst, und ze1g% die
Verbreitung nach dem esten durch die Perser und den Islam
und nach dem orden durch dıe buddhistische Propaganda.
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364—403 RIichard, Le SECTEeL du PaDe, legat 2P0STO-
lıque Hrance 2—17 fahrt fort, auf Grund der OTrTe-
Spondenz des Papstes mıiıt dem Kardınal Lencın, dıe e1nNn eINZIE-
artıges kırchengeschichtliches Dokument nennt, dıe französische
Polhltik Benedikts XILV. schildern ; J1e SINg darauf hınaus,
Frankreıich wieder ZUr Stütze des Papsttiums in Kuropa machen;
wichtig VT allem sınd dıe Bemerkungen über den Jansenıismus.

404 —435 Pısanl, Vingt-s1x ANUS d’ep1isconat: Mer 1
de Maiılle-La-Tour-Landry 43— 11 18—18 schildert nach der
Monographie VvVoOx de TOC (Paris und nach den Beständen
der Archives natıonales dıe Tätıgkeit des Bıschofs, der W1e wenıig
andere dem W ı1ederaufblühen der französıschen Kırche S0=
2rDe1te hat 4.36 —461 Cristıanl, Les PTODOS de
table de Luther, Etude crıtique SUL leur or]g1ıne e1, leur valeur
230004008 SOUTCEO de U’histoire de Luther, otellt dıe Prinzıpıen —_-

SUIMMCN, nach denen e1ine künftige kritische Ausgabe der isch-
reden Luthers verfahren hat, und sucht ihren historischen
Wert bestimmen ; hält ıhn niıcht für Yering; doch scheint

M1r nicht richtie se1n, dafs durch krıtische benutfzung der
T1ıischreden dem Biılde, das WILr VoxNh Luther aben, bedeutend
gyeändert werden würde. 1—7 Leille, Les TEVENUS
du clerge breton aVvan 1a revolution NaC. unedierten Memoires
eines Kanonikus VON Saınt - Brieuc, A

Celier, Le comi1te ecclesiastique de l’assemblee constituante
de 1789 et sSes archıves. 4715— 508 omptes rendus CY1-
t1ques. 509— 540 Besnıer, Chronique d’histoire anclenNnNe
ST6CYUE et omaıne. 41— 64 Alloing, Chronique de V’est
de la FKFrance Elsafs, ranche - Comte, urgund). B

oldsılber, Courrier eman 45052 Hs eCd0S,
Chron1ique. 593— 609 Isnard, Revue des recueıls per10-
diques. 610— 641 ulletiın bıblıographique 93, 193
bıs 25 Dıdier, Le cıtoyen ((Üenet 26—52 de Lanzac
de Laborıie, Alexandre Lenoir e1 le Musee des monuments
irancals pendant la periode Napoleonienne. Der Tilke ist, auch
kırchengeschichtlich wichtig, da es sıch Krhaltung kirchlicher
Monumente andelt. 533—67 Allard, Une nouvelle
theorıe Süur le martyre des chretiens de Lyon L4 wıderlegt
Thompsons 1m Amerıcan Journal of e0ology 1912 erschienene
Arbeiıt. 67 — 70 Macaıgne, PFrODOS du ymbole
‚ Quicumque “*. i11—89 de hellınck, 1,a litterature

polemique durant 1a querelle des investitures, orupplert dıe Schriften,
deren Liste er Mirbt vervollständigt, geographisch und
chronologisch, weist auf die gegenseitige BeeinfÄussung hın und anf
die Bedeutung, dıe diıe hervorragendsten {ür den Gang der Kreignisse
gehabt haben 90— 96 P1sSanı; L’eglıse et la revolution
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refer]ert über NEUCIO, dıe Lage der Kırche der Revolutionszeit
schildernde Arbeıten 96—104 Kr 0USSEAU, De Bäle

Tolentino ettres inedıites du cheyvalıer d’Azara, begınnt die
Veröffentlichung eEiN1lFrer ]etzt Auswärtigen Amt befindlıchen
Schreiben des französıschen (+esandten bel Pıus V1 104— 110

Mallon Le tro1s1ıeme CONSTES international d’archeologıe
1417147 Comptes rendus ecr1t1ques — 148 161 Alloıng,
Chronique de V’Est de 1a HKrance (Lyonnaıs, Dauphine, 2v018€)
1622505 M Besniıer Chroniıque d’histoire 161036 STFECYUO et
0mMmaılnle 196 208 Prınet Chronıque des SC1EeENC

aUXLAalres de l’histoire (Numismatique, Sigillographie, Heraldıque)
209— 246 oldsılber, Ourrıer eman 24 259

0S Chronique 260— 2958 Gougaud u Rıchard
Revue des recuels per10d1ıques (anglalıs, italıens) 297 360
Bulletin bıblıographique Fıcker

Das Heft (ausgeg Webr 1912 Jan
des Bandes der 11 Reihe (Beiträge und Mitteilungen) der
„Schriften des Vereıns für schleswı1ıg- holsteınische
Kirchengeschichte“ er 7K  q 156{. Nr 64)
enthält olgende Quellenpublikationen : Rolfs, Aus alten dıth-
marsıschen Visitationsprotokollen 2411 354 ff (Spezilalvisıta-
tiıonen 16 JTahrh ); Jensen 1ne noch unveröffent-
Llichte Verordnung erz0 Johanns A VON RA 298 ff
etr. das Kirchen-, Amt- un: Schulwesen Rendsburg; wleder E1n

Zeugn1s für dıe liebevolle Fürsorge diıeses sympathıschen KHürsten
für Kırche und Schule), Übersicht über dıe Gemeinden,
astoren und Küster der Propstel 'LTondern 1721, 455.
(Denkschrift verfalst Von dem Propst Samuel Reimarus ON
dern ZULFX. Orjentierung für den Generalsuperintendenten Thomas
Clausen, der SIN Amt antrat), RKeuter, Urkunden ZUTE

Gesch der Armenschule Meldorf 358 (1735 — 1749)
Zurazu kommen olgende Abhandlungen Mestwerdt

Frage der Anfänge des Erzbistums Hamburg', 46511 Der
hıer geäulserte Wunsch gründlıchen Untersuchung über
el und Zusammenhang der etirac. kommenden Urkunden
1st inzwischen yrofsenteils erfüllt durch Joachiım, Zur Gründungs-
gyesch. des KErzbistums Hamburg (Mitteilungen des Instituts für

0  S; Die Eın-österreıich. Geschichtsforschung ,
ührung der Keiormation Dithmarschen, 314 I, ze1gt, Was

dem Eındrıngen der Ref diesem Lande hinderlich Wäar (neben
der kräftigen en erwachten Frömmigkeit und Kirch-
16  e1 der konzservatıve S1inn und das Bestreben, mıt dem Bremer
Krzbischof möglıchst lange gyutem Eiınvyernehmen ZuU eıben
und W as vorarbeıtete und förderte (u dıe Unzufriedenheit mıt
der Gerichtsbarkeit des Hamburger Domprops und SeINES Ofü=
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z1als), verweılt dann beı dem Martyrıum Heıinrichs voxn Zütphen,
würdigt dıe Verdienste einzelner evangelischer (Aeistlichen (Nik
01€ 1n Meldor(fi, ‚Joh. Wiıtte iın arne, Nik 018 in
Wesselburen, Boetius 001e 1n Brunsbüttel) und schlielst mit dem
Sıege der Reformation 1 1533 Heesch, Neocorus, 345
(Biographie dieses Verfassers der Dithmarscher Chronıik; 1598
Schullehrer und Küster, 1590 Prediger und Kaplan von üsum,

abgesetzt). Ö  S, Luthers Nachkommen a 1S OST-
meilister 1n Dänemark, 492 {f. (ein Martın Luther z 1650 bıs
1688 Postmeister 1n Horsens). fm N, Kirchenrecht-
lıche Bemerkungen über dıe Entstehung des Begriffes der Landes-
kırche, 369 f. ortrag 1m Anschluls die in dems an
abgedruckten Vorträge Voxn eNdiOTr und Rodenberg.)

Olemen
11 tudıen und Mitteilungen ZzU Geschichte des

Benediktinerordens und seıiıNer Zweıige, Z 1912,
Heft, 205—219 Danzer, Der hl GTregor der Grofse

1n der Missıonsbewegung se1ner Zeit, &10% einen Überblick über
Gregors Bestrebungen, das Christentum Zzu verbreıten , h den
Machtbereich der römıschen Kırche auszudehnen. 2900) —9235

Pösinger, Kın Kirchenkalender AUS dem Jahrh im Stift
Kremsmünster, veröffentlicht AUS dem Codex millenarıus mMınor der
dortigen Stiftsbibliothek (IX./X Jahrh.) das Capıtulare OValSö-
liorum de eireulo annnl ; eSs 18% karolingisch-römisch und steht dem
Kalendarıum Frontos nahe Die erste Se1te des Capıtulare ist
faksımilıert beigegeben. 236 256 O 9 Heinrich
VOon Bernten, Abt ZU Marıenrode beı Hildesheim, —
hıetet einen Beıtrag ZULC Klosterreform des 15 Jahrhs. B7{
bis 295 Nık V. Salıs-Sogxl10, Diıe Famılie VOxn SJalıs in
iıhren Beziehungen zZzum Kloster St. Gallen; Bemühungen dıe
Wiederherstellung der el (am Anfange des 19. Jahrhs.); auch
wertvoll ZULE Konvertitengeschichte. 296— 308 Cöl W olfs
gruber, Dıe apostolische Visıtation der K löster Österreichs
1852— 1859 Die Benediktiner. 309— 315 Raph. Kögel,
Die Photographie unleserlicher und unsıchtbarer Schriften der
Palımpseste, mıiıt Tafeln, berichtet ber ZWe1 Methoden, Palım-
pseste leserlich machen (Differenzialfarbenphotographie und
Kontaktoxydationsmethode), die anscheinend für die Praxıs xrofse
Bedeutung versprechen. 316— 331 Martın, Der Ordens-
historıker Pirmiıin August Lindner 18 mit Verzeichnis
seiner gedruckten Schriften. Von den Kleinen Mitteilungen

332—354. Se1 das Referat von TAan über NeulÄs,
Das Buch 2ZecA1e in Theologie und Kunst bıs ZU.  S nde des

Jahrhs hervorgehoben, worin auf dıe Erklärung der Fresken
ın Schwarzrheindor hingewıesen iırd (Zu 353 Anm.: Die
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Worte Aspicıens longe eic stammen AUuSsS dem Responsorium
des ersten Advents; der Mann au dem Darmstädter Elfenbein,
der das Spruchband m1% dıesen Worten Lragt, ist weder Stephanus
noch Jesal1as, sondern Johannes der Tänfer. 355—390 Iuntera-
rısche Umschau. 301 —— 404 Zur Ordenschroniık. Heft,

Ziu den beıden ersten Liebens-405 — 420 Br Albers,
beschreibungen des es Columba VORO Jona, ze12%, da{ls anch cdie
kürzere, bısher einem Abt Cumineus zugeschriebene VONO Adamnan
verfalst Se1l 4921— 449 Ho  mann, Die Stellungnahme
der Zisterzienser Z kırchl. Zehntrecht 1 192 Jahrh., legt dar,
w1ie die verschıedenen Bestrebungen auf Befreiung vVvoOxn der Ni-
pülıcht durch den Kompromils des Laterankonzils VON 1215 De-
endet wurden. Der Aufsatz ist e1n Zeugn1s dafür, wı1ıe das Leben
der Orden von finanzıellen Erwägungen durchsetzt War. 450
bıs 492 Mar. (+lonıng, Konrad Keuter, Abt Von Kaısheim
09—15 Das Lebensbild ist interessant besonders
der humanıstischen Bıldung des es und seiner Haltung 1
Bauernkrieg. 493 — 59%24. d Rıngh 0412Z; Schüler und Lehrer
AUuUS dem Benediktinerstifte Eınsiedeln auswärtigen Schulen.
B5 5395 Cöl is I, Dıe apostolısche Vısitation der
Klöster Österreichs 15592 18559 Diıie österreichische Kon-
gregatlon. 536— 542 Bendel, DIie Handschrıften und
Inkunabeln der ehemalıgen Abteı Amorbach. 54.:3 — 552
11d Herwegen, Dıie Hildegard VOxNxn Bıngen und das Oblaten-
instıtut, bezeichnet dıe Anschauung der Abtissin als bemerkaeans-
ert Iın der Entwicklung des Oblateninstituts, das unter dem 1N-
Üusse germanıscher kKechtsanschauungen &. usgange des Jahr-
hunderts die ursprünglıche freıe Selbstbestimmung des Kındes wıeder
a le Grundgesetz anzunehmen begann. 552— 558 Steıin-
hauser, Ziur (Aeschichte des 0STtEers Heiligkreuztal. 558
hıs 563 Reıtlechner, Über symbolischen Schmuck einzelner
Salzburger Monstranzen. 564 — 59 Interarısche Umschau
592 — 604 Zur Ordenschronik. eft 605 620

9 Zur äaltesten eluniazensischen swahl,
Ze1I2T, dals dıe ıIn Fruktuarıa üblıche Krnennung des Abts durch
den Vorgänger 1ne Verschärfung des Verfahrens ın uny Wal,
eıngerıichtet, Simonie auszuschliefsen. — 621—0642 gist! C o
Die Abte des St Magnusstiites 1ın Füssen VONHl Jahre 1234 bis
1300 64.3— 652 chm1ıdi%, Abt Sigismund Pirchan aus

Eın Beıtrag ZUT (+eschichte desHohenfurt, Bischof Voxn Salona.
Basler Konzils. 653 — 676 Rıngholz, alzburg und
Einsiedeln ın iıhren gyegenseltigen Beziehungen. 677 — 689

o] u b 9 Die apostolische Visıtation der Klöster Öster-
raichs 52—18 dıe Salzburger Kongregatıon. 690—705

end el, Dıe Handschrıiıften und Inkunabeln der ehemalıgen
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@1 morbac 11 Verzeichnıs der Inkunabeln (1470—1500)
706—725 rtn 7 Gebetsverbrüderungen und ;xex  oten-
rotel AUS Michaelbeuren (Konföderationen VvVOon 7— 1502;
Totenrotel vOoOn 126 745 Kleine Mitteilungen
(darunter e1in Brief des es Trithemius VO  S Jahre 1507 AUS

dem Schottenkloster Würzburg; Zur Geschichte der Zisterzienser-
ahtel Himmerod 1n und a  T Die musikalısche Paläo-
yraphıe VOxhH Solesmes USW.). 7146—18506 Literarische Umschau
787— 809 Zur Ordenschronik. KFıcker

Internationale kiırchliche Zeıitschrıft,
der „Hevue internatıonale de theologie ” 2 Heft, 289— 307
J. Weıegl, Das Judentum und seine Beziehungen ZUE ultur: —*
308—318 Her Z 7 Kın römisch-katholisches Bibelwerk,
berichtet übDer dıe Anlage Vün Fr Tillmann, Die heilıge chrıft
des euen Testaments und den Wert der bısher erschıenenen
e1le und aulisert qE1NeE HKreude darüber, dals die römisch-katho-
ischen theologischen Fakultäten die Erläuterung der chrıft
nıcht vertrauensvoll der päpstlıchen Bibelkommiss1ion überlassen
wollen 319—344 : Menn, Briefwechsel zwischen Friedrich
Michelıis und ZNaZ Von Döllinger, veröffentlicht. Briefe AUuSsS den
Jahren H18 mıiıt vielen interessanten Aulflserungen über
dıe katholische Kirche (immaculata CONCEPTILO et6.), die unNns iın die
Vorgeschichte des Altkatholizısmus 1NDUIC. gyeben 345 — 390

) Der Altkatholizısmus 1n Deutschlan S1 1),
nthält sehr viele wertrvolle Angaben über dıe altkatholischen
(+emeınden und iıhr iInneres Leben 391—400 11tSCR)
Die yriechisch-bulgarısche Kırchenfrage, orjentlert über dıe kirch-
lıchen Streitigkeiten zwischen Serben, Bulgaren und Griechen.
401—414 Uüry und 18 59 Kirchliche hronık en  @.
viele wertvolle Angaben über dıe armenısche Kirche) A15—432
Bibliographie. Aus dem des Jahrganges 1911
und dem des 1912, dıe uXNsSs erst jetzt zugegangeh sind,
q@1 hervorgehoben: Heft 1911 289— 292 Gratulati:on

erz0g ZUu Geburtstage ; 293— 9299 Bischof Brents
Appell für Kircheneimigung, betitelt Whole Maln fOor whole God
und gesprochen 1n der Paulskırche iın London; 300-——=322 enNnNSs
Lebensbild des 18586 gestorbenen Altkatholıken Friedrich Michelis;
3 —307 Mitteilungen über Wessenberg (Urteile
über die Jesuiten) und Michelis; 3298— 3539 Wokers V or-
rag über dıe Entstehung des päpstlichen Machtsystems bıs auf
Gregor YH:; 340— 366 Aus den Verhandlungen der General-
konferenz der christkatholischen Geistlichen der Schweiz
1r Maı 1911 1m Kirchgemeindesaale Schönenwerd (Stellung
ZuUur Messe); 367—378 Michaud, Le dilettantısme the0o-
Jogle; 79— 40 M KODpp, Die altkatholische eweg der
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Gegenwart, eren Ysprung, Entwıcklung und Znel in KFragen
und Antworten, Frage 30—33 mıt vielen statıstıschen Angaben;
A10=—432 Bibliographie. Heit 1912; S, 1— 9 H AÜTE
110& Ausschau, verschıedene Wege ZUI Befreiung. 10—33

He rZ03 bespricht das Dekret der päpstliıchen Bibelkommission
über das Matthäusevangelium vVoO  = 19 Junı 19414 betrachtet

als 81n Zeichen, dals das m1% Unfehlbarkeit und Allgewalt be-
klaiıdete „ oberste Lehramt“ angefangen habe, auch reıin W1ISSeN-
schaftlıche Fragen für alle römischen Katholiıken 1n strengbindender
Waeıse 0sen 34 —45 Keussen, Autorıität und Freiheit.
ıne historıische und philesophische Untersuchung mıt besonderer
Beziehung au das Verhältnıs des 18SsSeNsSs ZU Glauben 46— 48
Menn, Knoodts letzte Lebenstage. Schreiben des Bıschofs
Dr. Reinkens über die etzten Lehbensstunden Se1NES (jeneral-

40955 Steinwachs, Dıevıkars, des TOT. Dr. Knoodt.
praktische Vorbildung unNnsSe. Theologen. 56—65 Kırsch,
Aus der Zeit, da Bischöfe und Klerus Deutschlands noch ück-
yrat hatten (Opposition dıe 1785 errichtete päpstliche
Nuntiatur 1n München). 69—86 M Kopp, ıe altkatholische
ewegung der Gegenwart, deren rsprung, Entwicklung und 7Zauel
ın 50 Fragen und Antworiten, rage A 4 — 50 er das Ver-

altnıs befreundeten Kirchengemeinschaften). 57 S]
KOPpPP, Der Altkatholizısmus ın Deutschland (1871—1911).

Vom Vorabend des vatikanıschen Konzils bıs den nfängen
100 1194ltkatholischen Wiıderstandes nach demselben.

KÜrys Kirchliche Chronik. 120—144 Bibliographie.
2, 1912; aft 4533441 Kenninck würdigt en
und Werk des Maı 1912 gestorbenen altkatholischen
1SCHOIS iın olland Dr. Van 1e 4A49 2 455
k: Herzog kritisiert das Dekret der päpstlichen Bibelkommission
über das Markus- ınd Lukasevangelıum und über das synoptische
Problem 1m allgememınen. Hr macht auf dıe Gaeafahren aqaufmerk-
Sa , die den katholisch - theologıischen Fakultäten VOO olcehen
Dekreten, die übrıgens 1m wesentlichen Ur wissenschaftlıche
Quisquılien betreffen, drohen 456 —483 S8tZ Dr ennn
die Publıkation des Briefwechsels zwıschen Friedrich Michelis und
£NaZ VOxn Döllinger 10rt; der Briefwechsel enthält interessante
Angaben ZULC (GAeschichte der katholischen Gelehrten. 484
bıs 531 KOPPp berichtet über Geschichte und gegenwärtigen
Bestand des Altkatholizısmus in en un! Bayern.
hıs 545 Ad KÜTYys Kirchliche Chronık; darın üinde  +  L sıch e1n
interessanter Beriıcht über dıe romfrele, W1868 es scheint, TC
moderne Kirche auf den Philıppinen 546—576 Biblıo-
raphıe. Q 19.13; 18 Thürlınes, Ausschau.
eues und es über Gestaltung der Kırche. Q 82
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R Zelenka, Christentum , Politik, soz1ales Leben, g1bt dıie
Kıchtlınıen, nach denen der Seelsorger das Verhältnıs des Christen-
tums ZUEFC Politik und ZU sozlalen en beurteilen hat
33— 44 Herzog, De eceles12 Chrıstı, referıert über das
hbetitelte Werk des Jesuıten Straub (2 Bände, Innsbruck, aUC

453 —61 lıtsch, Die serbısche Kırche In Alt-
serbıen, schildert dıe , zeitweise vergeblichen, Bemühungen der
Serben, 1n Altserbiıien 81n nationales Kırchenwesen aufzurichten;
sehr wertrvoll sınd dıe reichen statıstıschen Angaben bıs

Menn: Briefwechsel zwıschen Friedrich 1CNels und I1gnaz
VOR Öllinger (Schlu(s). 4—10 KOopp, Der Altkatho-
zısmus ın Deutschlan: 87 1—1911), behandelt essen, ürttem-
berg, Sachsen, Klsafs-Lothringen und g1bt dıe Gründe &, derent-
WeEDEC der Altkathohlizismus ın Dentschland nıcht grölsere ort-
schrıtte gemacht haft, 1107199 Küry, Kirchliche
Chronik (darın Bemerkungen über die altkatholische Kırche
in Portugal). 123144 Bıbliographie. KFıcker

Nathan r b M, der verdienstvolle Herausgeber
der neuesten Auflage VON Tıieles Kompendium der Relig10ns-
geschichte, 1efert uns In se1ner In schwedischer Sprache 50
schriebenen „Übersicht über dıe allgemeıne Relig1ons-

© © mi1t Bıldern % KReligıionskarte und Statistik (Stock-
holm, Hugo Geber; VLIL, 0092 S a1n uch Von em W1sSseNn-
schaftlichem Wert. Interessant ıst se1ıne Dısposıtion. Sıe
den ethnologıschen Gesichtspunkt ab, e1l nıcht VONn der kKelıgıon
selbst ausgehend, ebenso das Ausgehen von der Beschaffenheit
der keligı0nen, eıl doch manche Relıgion verschiedene Entwick-
lungsstadıen durchmacht: das udentum dıe Periode der 0Olks-
religion , des Prophetismus und der gyesetzliıchen Frömmigkeıit.
Deshalb stellt einen andern Kınteilungsgrund aul. Dıie 41
Schen Relıgıonen bılden das ückgra der Darstellung. Ihre
(Aeschichte ırd als ekannt vorausgesetzt. annn aber werden
die kelig10nen des vorderen OriJents (Agypten, Babylonien-Assyrien
Sam Syrıen - Kanaan, Iran W1e des W estens Hellas und Kom,
der SyNkretismus, slam, Germanen), W1e S10 der Reıihe nach
miıt den bıbl Religionen In Berührung gekommen sınd, dargestellt.
ann folgt der ferne Osten und ZWar zuerst Indiıen, dann Ost-
asıen und zuletzt e1n Vergleich zwischen Buddhismus und rısten-
tum Da 19834  — aber hHeste der prımitıven Relıgı1onen In den
höheren fortleben , werden auch S10 einleitend ın den Kreıs
der Betrachtung 56Z0g€EN. Hier kommen ‚Mach un Mächte*“,
„ Tabu, der „Urvater‘“, der monotheistische Hintergrund
mancher KRelıgıonen , ZUr Sprache Zum chlufs erg1bt sıch dıe
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rage Zeigen die Keligionen in sıch einen Entwicklungsgang
SO werden die „Grundbegriffe der elig10n Heiligkeit, (z0ttes-
gy]aube und Gottesverehrung‘“ einer vergleichenden Betrachtung
unterzogen, die den Entwicklungsgang dıeser einzelnen Begriffe
aufzelgt. Sehr wertvoll ist e1n Anhang über Relıgion und Magıe,
methodisch wichtig dıe „Anweisung für Leser ® bzw der unter-
richtlıchen Behandlung der Geistvoll ist der Vergleich

ort das Rad q 18zWıischen Buddhismus und üuünNnserer elıgion
Symbol des „Kreislaufs der Geburten “, hler das TOeUz IS Symbol
der Anklage dıe UunNn: und der Wiıederaufrichtung des
(Aefallenen Der Buddhismus kennt eine @1 VONn Buddhas, das
Christentum DUr eınen Christus uUuSW. Beide aber rıchten des
Menschen Blick anf das Ewige. Der Kirchenhistoriker ırd miıt
Interesse den Abschnitt über Synkretismus lesen, der dıe orJ]enta-
lischen Heilsgottheiten , VOTLI allen Dingen Mıthra, und die Lheo-
sophıe des Manı behandelt. 1ne Reihe VORn SANZ J4
dungen ziert das Buch, dıe arte und dıe Auszüge AUS den
KReligionsurkunden vermehren noch seınen Wert. Bez. der 39 Ur-
väter“‘ wäre noch auf Andrew angs Forschungen, dıe zweiıfellos
sıch Bahn brechen werden, ausdrücklich hinzuweısen SZoOWESCH, da
doch augenscheinlich dıe AÄAnimısmustheorie abgewirtschaftet hat,
Dafs dıe amerıikanıschen Kulturrelig1ionen ehlen, dürite au einen
angel der Disposition hındeuten. Doch WITr haben hıer keine
Rezens10n, ondern Aur eın Referat f hefern! Stocks

:  HC der Kırchengeschichte für Studiıerende,
hrsg. Gustav Krüger. Zweiter Teil Das Mıttelalter,
bearb VONn (G|+erhard Fıcker und Heınrıch ermelıin
übıngen Mohr au jebec 19192 (XE; 248 80

M., eb. Der Spätherbst des vergangenNenN Jahres hat
unNnSs An etzten den zweıten el des Ba 30i 5811 angezeıgten
Handbuches gebrac Als selbständiges Heft soll DU  $ noch e1n
Hauptregister ZU SAaNZCN Werk kommen. Ursprünglıc War noch
eın KErgänzungsband mıt einer ausführlichen Geschichte der kırchen-
gyeschichtlichen Überlieferung und der Kirchengeschichtsschreibung
geplant. HLC den 'Lod Gerhard Loeschckes, der j1erfür XC-
WONNEN Wäal, ST aber dıe Ausführung noch 11 Frage geste Da
indessen dıeser KErgänzungsband als eiwas In sıch Sanz elbstän-
diges gedacht War, kann das Hauptwerk nunmehr (das noch
nicht erschlenene kKegisterheift vorausgesetzt) als abgeschlossen
gelten. Die beıden Bearbeıter des Mıttelalters en sıch
gyeteult, dals dıe Zeit YONn Bonıifatius bıs Benedıkt X
einschl», das un dıe QTSTE Hälfte des 15 Jahrhunderts
behandelt hat Unstreitig ıst auch hier eine gewalige 2Sse von
Maßterı1al verarbeıtet worden, und ıch yeprüft habe, bın 1ch
berall auf dıeselbe sorgfältige, jeinabgewogene Darstellungsweıse
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{)Das &1E insbesondere VON dem vVvOxNn bearbeıtetenvyestolsen.
Teil, der Gründlichkeit nıchts wünschen übrıg Jälst,
Literaturnachweısen oft vielleicht des (inten zuvıel tut AÄAus dem
7weıten VON hbearbeıteten Teıl möchte ich die Partıe über dıe
Reformkonzilıen und den Paragraphen über W esen un Anfänge
VON Renaissance und Humanısmus alS besonders gelungen hervor-
heben Der Mangel Übersichten, den ich 1n dem ersten "Ta1l

stärksten empfand, hat aiıch aber hier e1% vervollständıgt,
dals überhaupnt jeder Übersicht e und macht sich

bemerkbarer, Q, 18 dıe voxn Kurtz überheferte schematische
1Nn@eEinteilung des Stoffes In der Hauptsache beibehalten ist.

andere Grupplerung iın Verbindung mıit Übersichten und Rück-
blıcken, SOW1@ e1n yrölseres Kıngehen an dıe Hauptpersönlichkeıiten
hätte ohne Z weıfel den Kındruck des Werkes aehr ehoben und
die darın geleıstete staunenswerte Arbeıt ın a1n besseres 16
gerückt. Dıie riesenhafte Anhäufung vOxn Material in den An-
merkungen 18ä(st dıe fein ausgestalteten leıtenden Paragraphen
allzusehr zurücktreten. Stärker q 1s 1n den anderen Teilen machen
sıch 1n diesem dıe Mängel der verbesserten Kurtzschen Methode
geltend, und ich fürchte, dafs auf den Anfänger zunächst etfwas

Bess.abschreckend wirken ırd.
Gerh oeschcke, 77 we1l kirchengeschichtliche

Entwürfe. Tübingen, Mohr, 1913 V1 80 Der
erste dieser beıden KEntwürfe handelt sehr anregend über „Die
alte Kırche und das Evangelıum * 1n dem Sınne, dafls dıe Kırche
nıcht auf dem Boden des Evangeliıums aufgebaut, ondern AUS

der hellenistisch - Jüdıschen Synagoge herausgewachsen Sel, dafs
das Evangeliıum aul dıe alte Kırche einen sehr geringen BEinduls
gehabt habe; bestimmt dıe Aufgabe des Historıkers dahın, dıie
ursprünglıche Hellenisierung des ıdeniums und seine durch dıe
christlıche Missionspredigt veranlafste Spaltung darzulegen, dıe
den einen eıl ın den Inberalısmus (Kirche), den andern In die

Der zweıte bıetet g1ne QuellenkundeOrthodozxie (Talmu trıeb
der a  en Kirchengeschichte his ZU nestorlanıschen Streit, den
Anfang der {Üür Krügers Handbuch der Kirchengeschichte unter-

Trotz der uUrze ist der Entwurf dochQuellenkunde
sehr reich und zeig%t a1ıne Fülle gediegener Gelehrsamkeıt m1%
trefflichen charakterisıerenden Bemerkungen Das monumentale,
lıturgische und kirchenrechtliche Materıial 1S%, weitgehend berück-
sichtigt. HKs ist sehr eklagen, dals dıe Quellenkunde nıcht
nde hat geführt werden Onnen 3108 würde Nserm andbuc.
sehr ZUg ULE gekommen SE1N. Fıcker

Conrad, © Dr. Oberlehrer e Sophıe - Charlotien-
schule 1n Charlottenburg K T (}ebrauch
. der höheren Mädchenschule und den weıiterführenden Austalten.
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Leipzig, Voigtländer 1910 114 gyeb Conrads Büch-
lein macht einen sehr angenehmen INdruc Ich ylaube, dafs 0S,
eine Frucht der Praxıs, siıch u einführen und recht bewähren
ırd. Hs 710 aıf 81 Seiten iın kurzem Texte WITKLIC LUr aupt-
sachen und ZWal LUr solche, dıe eg1iner Schülerin wıssen unerläfls-
ıch sınd , und e> &10% anf 8$2—11 e1ıne Reihe voxn Quellen-
stücken, darunter das Nızänum, den Briefwechsel Kaiser ıLnNelIms
m1% aps 1uUs VoOxhn 1843 e1N ‚uCc der Borromäus-Enzyklıka
1910, eine Reihe VONn Luthers Thesen, die Augustana N XE
Conrad hat hıer den SatZ beherz1igt, dals ın der Beschränkung sich

Das macht Se1N uch VOLT anderen öTt-erst der Meister ze12%.
voll ıund brauchbar. Von demselben Verfasser sınd 1m gyleichen
Verlage auch „Biıblısche Geschic des en rosD. des
euen Testaments“ erschıenen (70 und 48 D und

Pfennige), die für Klasse VIL und V1 der höheren Mädchen-
schule bestimmt sınd, und voxn gyuter pädagogıscher Kıinsicht Zeug-
N1ıS ablegen. S1e schlıefsen SICH euß dıe Ausführungsbestim-
MUunNgeN dem Krlasse VOom 18 August 1908 über die Neu-
ordnung des höheren Mädchenschulwesens

Alfred Uckeley
17 aust, d Oberlehrer 1n Graudenz: ue  enbuch TÜr

den evangelischen Religionsunterricht höheren
ädchenschulen, Lyzeen und Studienanstalten. Leip-
ZIe, Teubner 109 Das Heft ist als Quellen-
buch für 13— 16 Jährıge Schülerinnen gedacht. Die Stücke sınd
oft kurz, IS dafs S10 mehr WI18 Kenntnis einzelner 5  C:  ätze OI-

wırken könnten. Entweder das Zutreffende ausführlicher, oder
ar nıchts VON Quellenstücken! Manches fortbleiben können,
aber das Dargebotene mulfs ın gröfserem Zusammenhang gyegeben
werden. Auch Einseltigkeiten müssen vermı.eden werden. W arum
1st dıe reformilerte Abendmahlslehre 16—17177 ausführlich
mitgeteilt, während sich über dıe lutherische keın W ort iindet ?
Aus der Augustana ist UUr Artikel mıtgete1ilt; das ist ürftig
Einen der chönen Aterbeberichte Luthers sähe Nan gerade
1mM I6 auf XEWISSO katholische Schmähungen Nn 1n der
Hand der Schülerımn. Auch dıe „Quellenstücke AUS der Kithık®
sınd ostark beschniıtten, als dafs S1O eindrucksvoll Wäaren. Beı
Nr. Seıte der Verfasser besser gyetan, selbst über-
setizen, S eine iremde Übersetzung mıt ıhren In dıe Augen
iallenden Unebenheiten abzudrucken. Alfred Uckeley.

Achelis, H: Das hrıstentum 1n den ersten
dreı Jahrhunderten, Band, Leipzig 1912 Quelle und
Meyer, XIL, 295 89 geh Dieses schön ausgestatiete
Werk schildert 1n gefälliger orm den kräftigen ortgang des
Chrıstentums vVon seiıner orientalıschen eımat in dıe weıte Welt,

Zeitschr. Kı-
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bel dem 15 dıe eHSO 0TM SE1INES Daseıns abstölst und doch in
qeiner kräftigen igenar a ls e1n gesunder Organısmus sıch ent-
wickelt, durchkämpft und festen Lebensordnungen gyelangt
Durch Verwertung auch der neuesten Funde und Forschungen ist,
in der zusammenfassenden Darstellun manches in elleres 1C.
yerückt. Aus dem heraus yewinnt Achelis ıne HEUO Eın-
teılung', dıe in der Tat natürlich und einfach erscheint, jedoch
dıe zeitlichen Unterschiede öfter leicht übersehen

1— 36 hbeleuchtet dıe auf kleine gyalıläische Vorläufer olgende
Muttergemeinde ZUu Jerusalem nach ihrem judenchristlichen Cha-
rakter, ıhrer kKegjerung, Tradition , Zukunftserwartung und Aus-
breitung. Darauf handelt das folgende 3A77 _ { ausschliels-
ıch über den Apostel Paulus, wobelı dıe Unklarheiten 1M Apostel-
ekret, das erst zwischen 57 und 62 Üu. unterzubringen sel,
und die Bedeutung des Paulus für dıe christliche Kirche besonders

8—22 folgt die e1iN-gylücklich herausgestellt werden.
gehende Vorführung der heidenchrıstlıchen Gemeinden, ıindem e1ne
RHeıihe sorgiältig ausgearbeiteter Einzelbilder die Geistesträger un:
Gemeindebeamten, Glaube, Sıtte, Feste, Gebräuche, Kämpfe und
Ausbreıtun darstellt, dıe Anlehnung jJüdische Vorbilder 1
Streben nach Selbständigkeit hervorhebend. Dabeı merkt Nan -

mal 1n den Abschnitten über dıe Taufe und dıe heıligen ahl-
zeıten und über den Kampf m1% den Dämonen, dafs der Verfasser
mıt dem archäologıschen Materı1al, den antıken Lebensverhältnissen
und m1 and und Leuten veriraut und weltkundig ist. Vortreiff-
ıch emerkt 13  © „Die (GAeschichte er FKeste zeigt , dafls
nichts wandelbar ist W1@ ıhr nhalt, und nıchts fest WwW1e
atum und Rıiten.“ In 2292— 250 entwickelt sıch das
Knde des Judenchristenitums, das nach den über Judäa gekommenen
Schicksalsschlägen Sich immer mehr dem relıg1ösen Rückzug seiner
Volksgenossen angeschlossen hat, ın derselben Ze1%t, als das Heiden-
ehrıstentum se1inen Eroberungszug durch dıe antıke Weit angetreten
hat. 0519279 {012% dıe Überwindung des Heıdentums
In der bunten Gestalt der Gnosıs, welche das Christentum VOoOn

seinen jüdischen Bestandteilen und se1inem historıischen Ballast
habe befrejen wollen und 1n relig1ösen Synkretismus verwandelt
en würde. 1ine eingehende Beschreibung der verschiedenen
gnostischen Systeme vermifst MNan gygern neben der allgemeınen
Charakteristik der Erscheinung und des Mittels und Ertrags ihrer
Überwindung. „Das Krbe der Vergangenheit War geschützt, die
Kontinuntät der Entwicklung gewahrt und dıe Dauer der Institution
gewährleistet“, schlıefst 279 nach der Entwicklung des
bischöflichen Amtes und SEe1INES apostolischen Ansehens Mag Mal

ın einer Reihe nebensächlicher Annahmen und Behauptungen dem
gelehrten Verfasser widersprechen müssen, beeinträchtigt das
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nıcht; den Wert des tüchtigen erks, der noch erhöht ırd durch
35 kleine KExkurse 280—293, untier denen sıch dankenswerte
Quellennachweıse und Ausführungen über interessante KEınzelfragen
üinden YOes

Harold Hamılton, fIrüher Professor der Pastoraltheo-
logıe der Universität des Bıshop's College 1n Lennozxryıulle (Kanada),
will In se1INnemM 1912 beı eNrY Frowde 1n London erschıenenen
er. „Lhe people of God, Nquliry into chrıstıan
origins“ (1 Israel 261 Sis ı88 The Church XVI
2592 sh.) den Nachweis lıefern, dalfls das Christentum e1IN-
fach dıe durch ‚Jesus den Mess1]1as reorganıslerte elıgıon der Juden
1S%, indem einıge fromme Leute der Ansıcht kamen, dafs esus
Chrıstus gyöttlicherseits autorısiıert sel, die natıonale Kelıgıon
reorganıs]eren, hre Privılegien en Völkern zugänglich machen,

entstand dann das Chriıstentum , und dıe Kıirche. In dem
sehr übersichtlıch dısponlerten , auch mıt einem dankenswerten
Kegıster der Bıbelzıtate ausgestatteten Buch ıird nach einer
relig10nsphilosophischen Eınleitung e1nNn Überblick über dıe innere
Entwıicklung der jüdıschen elig1on hıs Jesus hın gegeben,
wobel auch (189—21 dıe mess1ianische Hoffnung dargeste.
wıird. ann folgen 1m zweıten and Abschnitte über dıe A postel
und die Religion der Juden, das NeEue srael, die heidnischen
Gläubigen und das (Fesetz, das Amt der Apostel. annn iolgen
die Abschnıiıtte „NDie Entwicklung des Amtes‘‘ (76 B.; Kapıtel
— V und „KEinheit der Kırche“ Kapıtel IX—XI11),
derentwegen das Buch hauptsächlich geschrıeben se1n scheint
zuerst Vereinigung mıt den Nonkonformisten und dann mı1t Kom
und den orjentalischen Kırchen. Diıe Zıitate sınd nach der revısed
Vers10n. So ırd Nan den Zweck des Buches erster Linıie qls
eg1nen praktısch-theologıschen bezeiıchnen können. Stocks

In Nr 453 der rühmlichst bekannten „Sammlung Göschen“
(jeder Band 0,80 Mk.) 1efert UuUnXnSs Hrıtz Hommel egıine VeIr-
besserte Aufl. (durchgeseh. Neudruck) se]lner 39 C  O S C  R
alten Morgenlandes“ (193 mıt Voll- und Textbildern
und einer Karte des Morgenlandes), dıe HT e1ne eingehende
Inhaltsübersicht und e1Nn Seiten kleinsten Drucks umfassendes
Inhaltsregister noch brauchbarer emacht ırd. S1e uUnXnsSs vVvoxh
den altesten Zeıiten bıs ZU. Jahre 500 Chr., S10 mıt einem
Hınwaeais auf die Bedeutsamkeıt dieser Zeit auch In religiöser Hın-

Wiıe beı Hommelsicht schlıelst (Buddhismus , Zoroastrismus).
selbstverständlich bıetet uUuXsSs das einschlägıge ater13a. 1n
jückenloser Vor em dıe geschichtlichen Zusammenhänge
sınd klar und plastısch dargestellt. Der Wellhausenschen Anuft-
IaSSUNg VO.  S steht Hommel ablehnend gegenüber. Kr wirft
aber seıne Behauptungen N1IC. dogmatisch hın, sondern entwickelt

20*
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410 mıiıt den dafür sprechenden Gründen Joel scheint er jetzt
auch In Jos1as Ze1t setfzen wollen Seine AÄnschauung Vuüxh der
Priorität der babylonischen ultur VOoOT der aägyptischen hält,
auch ın vorliegender Arbeıt aufrecht (Dieselbe Ansıcht vertrıtt
übrıgens auch der Archäologe de Morgan, Le8 premieres C1V111-
satıons, Parıis 1909, Ob damıt durchdrıngen wird?
Eın für jeden, der den Schauplatz der 21LesSteN Geschichte das
Christentums TO Heiderich ın Wien oachildert diesen In des
Bändchens iın einem a8hr reichhaltıgen geographischen Überblick)
kennen lernen will, sehr empfehlenswertes erk Stocks

»21 In Vol. XN der Crown Theological Lıbrary stellt
' Travers Herford Pharısalısm, ıts a1mM and ıts method

dar (London 1912 1ll1ams Norgaite, und 34.0 5.). Kr
wıll nıcht eine es Krdenklıche umfassende Monographie über
den Pharisäiäismus liefern, ondern SE1NE Anschauung VOÖNnN elıg10n
darstellen und dadurch dean chrıstliıchen Leser einem Urteil
sıne 172 et studio über den Pharısäiäilsmus instand SEtzZenN. Zu
diesem schildert iM ersten Abschnitt: Hıstorische ‚K1ZZ6,
zunächst dıe Entwicklung voxh Ksras Ze1t A wobel den Be-
richten über die Neh anknüpfende „ZTOLse ynagoge  ..
durchaus nıcht alle Glaubwürdigkeit absprechen will Beschneidung
und Sabbatfelier sınd ArSt nach STa ZUr condiıtio Ssine Qu2 un

des Judentums geworden. Dıe asıdım 18 Vorläufer der Pharı-
3487 werden eingehend geschildert. Im zweıten Abschnitt (51
ırd der Begriff der Thora, der m1t „Gesetz“ oder „Lehre“ NUur

einseltLg wiedergegeben wırd, erläutert. annn 01g der drıtte
„ der Phariısäismus und Jesus“ Uun:! der vierte „der Pharısäiäismus
und Paulus“ überschriebene Abschnitt wohbeı
mı1% gyrolsem KEıfer auf dıe Originalıtät des Pharisäilismus gegenüber
beıden Persönlichkeiten hingewlesen wIird. Besonders
Webers „SysStem ” ırd dann In dem folgenden Abschnitt „ Kinige

Sıe wollten nıemalsPunkte der pharıs Theolog1e* polemisiert.
Uniformität des (}+laubens. Hıer werden auch dıe Begriffe der
Haggada Erklärung der Bibel, abgesehen YON den eD0oten
und Halacha Krklärung der Gebote) er0rter‘ ann folgt der
Schlufsabschnitt „Der Pharisäilismus als geistige Relig10n ® 282 .
mi1t ausführliıcher Erläuterung des pharıs. Feder entstammenden

Psalms. Eın kurzes egister schliefst das Buch
Stocks

>> 1ne treffliche Leistung ist dıe neueste Bearbeitung des
vierten KEsra - Buches von Box, Lektor des rabbıinıschen
Hebräisch Kıing’s College In London: The ©  ‘

being Chapters 3— 14 of the book cCommMo0nN1y known 772
ıth prefatory note Dy Sanday London, Pıtman Sons Ltd.,
LXXVII und 387 10 sh d Was den englischen Pseud-
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epigraphen-Ausgaben, genannt sejen die VO  —$ Charles, ıhren
ert. <x1bt, das sınd dıe Noten mıt ihren in übersichtlicher

vorgeführten Beleg- und Parallelstellen BOox Walr uUurc
se1ın Spezlalfac instand yesetzt, uUunNns manches aus der rabbinıscken
Literatur vorzuführen und gerade avon enthalten auch gelegent-
lıch eingestreute Übersichten racht viel. Dıe Einleitung elehrt
84 über den Namen, dıe Übersetzungen , Spezle dıe verlorene
gyriechische, und den hebräischen Urtext, dıe Quellen, dıe Theologie
und Eschatologı1e, Zweck, Charakter und Stil des Buches und seıne
Bezıehungen anderer alterer Liıteratur, hesonders 71  B Baruch-
buch und ZU.  S annn olg die 391 Seıten umfassende
Übersetzung miı1t mmentar und der lateinısche ext des Buches
Den chlulfs bılden reichhaltıge Register, darunter ]e e1INs der
lateiınıschen und der gyriechıschen W örter, SOW1@ der Paralleistellen
AUS der biblıschen, der hellenistischen, der patrıstischen und der
rabbinischen ILnteratur. AÄAus der kırchlichen Interatur bıeten
Barnabas, ermas und dıe Pseudoklementinen relatır dıe melsten
Parallelen, AuSs der neutestamentlıchen VOTLT em und DpOoka-
ypse Box hält der VOLr allem durch Kabisch vertretenen Quellen-
theorı1e fest als solche Quellen nennt dıe Salathıel-Apokalypse,
dıe Esra-Apokalypse, dıe Adlervısıon, die Menschensohnrvisjion und
eine Esra- Legende, dıe dann durch den unvyermeıldlichen -

sammengesetzt wurden. Ks S81 hler bemerkt, dafs e1n FKForscher
VOoONn olcher Autorität W1e Sanday in den Vorbemerkungen
dıese T'heorie ernste edenken erhebt. Vor allem macht
daranf aufmerksam , dals , ennn die Salathıel - Apokalypse
100 H: Chr. und dıe Esra - Apokalypse 120 entstanden e1n
Jälst, die gesonderte Entstehung NUur schwer sıch erklären 1äfst.
Lehrreich SInd die Ausführungen über Theologıe und Eschatolog1e
des Buches (XXXLV I seine T'heorıe VO:  S Zustand nach dem ode
(141 ff. Das Adlergesicht kann unter Domitıan, ebensogut aDer
auch unter Vespasıan entstanden Se1N 2491 die Menschen-
sohn - Visıon VOLTr Chr. nNSsSer Buch zeigt mehr „apokalyp-
tischen “ Charakter und den Kınduls der Schule des Schammalı, dıe
Baruch-Apokalyse, dıe bald nach ÜUNSerm Buch als 1ne Antwort
anf asselbDe entstanden 1St, zeigt mehr „gesetzlichen“ Charakter
und Akibas Einldufls DIe Koineforscher werden sich für die An-
yaben über „Hebraismen“ des Buches interessieren. Hür
den Nachweıis hebräischer Ursprache des Buches sınd S1e alleın,
enn nıcht anderes dazukommt, schwerlich ausreichend. Die
chlufs sıch findende Theorie über die Wiıederherstellung der
(durch dıe Babylonier zerstörten) heıilıgen Laıteratur durch Ksra

mıiıt der gleichartıgen neupersischen über die durch Alexander
zerstörte altpersische verglichen werden zönnen. Weilche ist. alter?
elche ist. rig1na, der andern ? Stocks
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D ernhard eıls, Das Johannesevangelıum als e1IN-
heitliches Werk geschichtlıch erklärt, Berlıin LOLZ: Trowitzsch
Sohn, ANVAL; 365 805 gyeh Der alte Schrıiftforscher
geht 1mM Werk wenig a Von sqe1INeEN ım Kommentar und
„‚Leben Jesu“ nıedergelegten Auffassungen. Die Auseinander-
SEtzUNg mıt den inzwıschen erschıenenen erken VONR Zahn, Heit-
müller, Spitta, Wellhausen, Wendt haft se1ne ellung öÖfter präzisiert,
selten geänder Der Zebedäussohn Johannes gılt ıhm nıcht Nur
als der Lieblingsjünger, sondern auch S Verfasser des vYan-
gyeliums 1—20 Nach dessen 'T"od Se1 281 angefügt worden,
ohne dafls der Verfasser des Nachtrags Zusätze oder FAr e1ne
völlige Umarbeitung 1m Evangelıum sıch beikommen hefs Unter
Anerkennung der Benutzung des Markus wıll dıe des Lukas
NUur auf e1InNne Quelle desselben zurückführen. Den Hauptbewels
hıerfür sıeht 358 darın, dafls die Lukas 57 gyegebene HKr-
Järung des Peirus se1ınen chmerz über die Verleugnung schon
voraussetze. ach e1ls wollte Johannes keine Geschichtsquelle
des Lebens Jesu schreıben, sondern dıe Christen se1lner Ze1t O1L-
bauen Ob auch eINgangS Jesum 9{9 den 0208 beschreiıbe,
schildere ihn 1m HY a‚ IS den Fleisch gewordenen Menschen.
Das Gedächtnis des alten Busenjüngers erscheint aber, auch bei
dırekten Reden Jesu, Urc seine Sp Reflexion Sar sehr De-
eiNHuls und ergänzt. Was soll INanl VON (Gedächtnis und Be-
obachtungsgabe desselben halten , WeNnN e118 das jetzt
AD  OMMENE „ Allmachtswunder “ iın ana zurückführt auf eın
ursprünglıches „Vorsehungswunder‘‘, das ‚Jesus m1t Hılfe des 1
selben Orte begüterten Nathanael und SE1iNes Weıiınes verrichtet

Oder ennn das andeln Jesu auf dem Meer e1ıne optısche
Täuschung YFCOWOSCH S81n SOL1l, In welcher dıe Jünger In Nacht und
Sturm sıch beım prechen mi1t esSus miıtten anf dem See wähnten,
während S1e vielmehr dem Ufer und dem darauf den See 5 0-
wandelten ‚J esus nahe waren? Ob soiche pfer dıe Auktorität
eines intimen ÄAugenzeugen retten können? Vor der Auferweckung
des Lazarıs habe Jesus dıe vier Tage nıcht dem Zwecke g‘_.
ZÖgert, damıt das Wunder gröfßfser werde, sondern damıt er TS
gewiıls werde, Wanln und WI1e ott helfen werde. enn nıcht
mehr einen Toten, ondern eınen wıeder Lebenden habe Jesus
beım amen rufen können, heilst 05 doch Sar spitzündig.
Durch dıe Zuhilfenahme der späteren Reflexion des Jüngers nähert
Weıls sich In der Wertung des Evangelıiums den VONn ıhm De-
kämpften Spıtta und Wellhausen, DUr dals diese ihre Ausschnitte
anders machen und auf verschiedene Urheber zurückführen. Durch
seıne Zurückführung des Er aut den Zebedaiden mıt ıhren
Schwierigkeiten erschwert sıch Weıls den Kampf dıe
KT und dıe Zerteilung, och gelingt ım manche Wıder-
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Jegung In einzelnen Punkten sehr fein, und ebenso dıe Nach-
weisung des Zusammenhangs 1m Gedankengang der en und
1M Verlauf der Erzählung. Schlıefslıch gylaubt S 278 und 365)
gyeze1g%t haben, dafls auf dıe Empfehlung eıner hohen Christo-
10  S  1€ auch nıcht der leiseste Zug deute, und dafs dıe angeblıchen
Schwierigkeiten in NSeril Joh.-Texte meıst arst UuTr«cC. die yewalt-
Same Eıngriffe der quellenscheı1denden Kritiker geschaffen worden
sind oder sıch leiıcht anders heben Durch dıe MN Ausführung
geht dıe nüchterne, sachliche und vornehme Art, W1@e Manl S12
beım Verfasser gewöhnt st HKirbes

» Ür Joseph Bach untersucht „Monatstag und Jahr
des es C:hrırstas (Freiburg‘, Herder, 1912; S und
kommt e1 auf Grund der Prüfung der jüdischen Bestimmungen
über dıe Festtagsruhe un: des Berichtes der vier Kvangelisten,

ın diesem Punkt mıteinander überein-dıe, richtig betrachtet,
stimmen , dem Ergebnis, dafls Christus g1inem Nısan
gestorben 1S%, Nun mufls das Leıden in dıe Te zwıischen
und fallen, und AUS diesen ist wieder dasjeniıge auszuwählen,

annn ist, aberin weichem der Nısan auf eınen Freitag nel
dıe rage Hat Christı Zeıt der S0S. Beobachtungskalender
oder der Rechnungskalender geherrscht? Nun ist höchst aNr-
scheinlıch, dafls osephus tatsächlich den letztgenannten gebraucht
hat, 180 hat doch wohl auch Christi Zeıit in eDTrauC. D O
standen, mithın 1sT Chrıistus &. Aprıl 33 gestorben.
dasselbe Ergebnis werden WILr auch, unter bestimmten Kautelen,
beı der Annahme des Beobachtungskalenders eführt

OCKS
Aime Puech, Les apologıstes du 11° S16eCc1e

de notre ere Parıs: Hachette et Cie 1912 VIL 344 80 Hr 7,50
Diese vortreffliche chrift bhıetet nicht eiıne zusammenfassende Dar-
stellung der Apologetik des Jhs 10 das apologetische
und polemische l1ement zurücktreten und stellt dıe Fragen in
den Vordergrund, welche Bedeutung den anologetischen Schrıften
für dıe Entwiıcklung der Theologıe zukomm(t, insbesondere, welchen
Eindufls die antıke Philosophie, der Platonismus und der St0O1zZ1S-
M UuUS auf dıe Glaubensvorstellungen vyehabt en. Von der V oraus-

dafls diese Schriftsteller iın iıhren Schriften ihreSEizUNg AUS Y

Theologie nıcht systematısch dargelegt aben, eben e11 Q1@ S10
ZU eginem bestimmten Zwecke schrieben, Jegt der Verfasser dar,
dafs S1e ehrıistlicher und wen1ger von der Philosophıe beeinflufst
Wäaren, als WITr es für gyewöhnlich anzunehmen genelgt Wi  CcH;
leugnet keineswegs, dafls 1E ın vieler Beziehung sehr wen1g
originelle und durchweg keine gyroisen Geister Wäar6enh, wıll aber
diese richtige Erkenntnis N1C. dıe Veranlassung übertriebenen
Folgerungen sein lassen. Es ist keine Frage, da{fs S10 vVoxn der
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Philosophiıe ostark beeinfiulst sınd  * aber ist unrıchüg, ıhnen ehr
eine Phılosophie a,1s eine Relıgion zuzuschreıben ; ın en wichtigen
Punkten en S16 ıhren Ausgangspunkt nıcht Vn der Philosophıe,
sondern vVvOxh den eilıgen Schriıften der Christen -}  HMC  9
stammt z B ihr Logosbegr1 AUS dem Evangelıum ; S10 en
ihn allerdings m 1% Hılfe der Philosophıie sich erklären VeI-

sucht. S1e en damıt die Ausgleichun zwıischen Philosophie
und Christentum erle1chter und sınd , besonders Justin, Weg-
bereiter für dıe rolsen Alexandrıner ınd das Christentum des

Jhs Dem Verfasser kommt 85 somit wesentlich daraut A
die nach Vvorwärits welisenden emente 1n ıhrer Auffassung VO  D

Christentum herauszustellen. Er hat sıch dıe Aufgabe gestellt,
dıe Apologeten historisch und philologisch begreifen, G1@e nıcht
mehr, aber auch nıcht wenıger Jassen , a 1s A1@ Sagen.
Kr hat In der Gesamtauffassung , w1e ıIn der Einzelinterpretation
Ausgezeichnetes geleistet ; dafür egen nıcht 0I1S eiıne Reihe
fördernder Anmerkungen, sondern auch die KExkurse des AÄAn-
angs Zeugn1s b (das Verhältnıs der rolsen und kleinen Apo-

ahrheı und ıchtung In Justinslogie Justins zue1nander ;
Dialog; der rsprun und Wert des Ausdrucks Ä0yOG U7IEQ.L(GT[X{)C
beı Justin ; über den Sınn eines Satzes Tatıans 1n dem Sermo
a (Graecos 43 dıe Bedeutung VON VEUUC beı den Apologeten ;
die Unechtheit der Fragmente des Justin zugeschriebenen Pa
A5US de resurrecti0ne). Überall sıch e1ıne VoO  — AÄAn-

und ist der Beweis gelıefert, WwWIie notwendig dıe e1N-
gehende philologısche Behandlung dieser Schriften 1st, zumal beı
ıhnen das „Schwingende”‘ der Ausdrucksweise immer auf das S50  -
fältıgste 4C6 werden uls Von der namentlich durch Harnack
vertretenen Auffassung der Apologeten unterscheidet sıch dıe
Puechs nıcht dem Grunde, aber dem Ta nach. Fıcker

Dr phıl et e0 ÄAnsgar Baumeister, kKepetitor .
Priesterseminar ın St. eter, hat asich in eıner alg Heft der
VOoxn Hoberg und Pfeilschifter unter Miıtwirkung der theologischen
Professoren 1n reıburg (Breisgau) herausgegebenen Freiburger
Theologischen Studien erschıenenen chrift (Freiburg 19125 Her-
der ; 147 80 Mk.) die „Kthı des Pastor Hermae“ als
Gegenstand der Darstellung auserkoren. Der erste hıer vorlıegende
Teil &116 der posıtıven Darstellung, der zweite später erscheinende
aoll dıe bıblıschen und aufserbiblıschen Quellen dieser Kthik be-
euchten NSsSer Heft zerfällt In 7zWwWe1l Bücher Das christliche
Lebensidea. und Der (4laube und dıe übrıgen Gebote des Pastor.
Die beıden Abschnitte des ersten Buches schıldern Zuel und Zweck
des christlıchen Lebens und Bedingungen ZUFC Erreichung des
christlıchen Lebenszieles. Im zweiten Buch ırd zuerst das (Ge-
bot des aubens die Tugend des aubens, Sünden
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den auben), dann das Verhälinis des auDens den übrıgen
(+eboten dargestellt. ıne YEeWISSE Anıimosıität protestan-
tische Yorscher trıtt gelegentliıch hervor. Das ILnteraturverzeıchniıs,
das einzelnes übergeht, 1st durch Druckfehler verunzljert: Heraus-
geber des Flavıus Josephus ist Nıese (nicht Niesse), oellers
Kırchengeschichte ist (nicht in Kiel, sondern) in reiıburg bel
Mohr erschienen , Schürers GJV ählte in der Aufl VoOxn 185586
HUr Bände, erst später 3, der Herausgeber VON Webers System
heifst Schnedermann (nicht Schuedermann). Die chrıft bringt
aber reiches Materıial Stocks.

D Z den Gröfsen der alten Kirchengeschichte , weiche
allen Bemühungen ZU. T’rotz noch iImmer nıcht In fest umrissener
Gestalt VOT UÜUXNS stehen, gehört auch Tatıans Dıatessaron. Daher
mufs alles eEue Material, das NHUSere Kenntinis desselben erweıtern
kann, m1% Freuden begrülst werden. AazZzu gyehört auch eıne ın
Bardenhewers Bibliıschen Stiudıen XVIL veröffentlichte Arbeıt
Sebastian Kuringers In Dıllingen Dıe Überlieferung der
arabischen Übersetzung des Diatessarons m ı%t eginer
Lextbeıilage: Die Beiruter Fragmente hsg. und übers.
VOR Pfarrer Dr Georg Ta (Freiburg, Herder, 1912 VIII und

2,00 Mk.) So wenig umfangreıich diıese Arbeıt 1T
wichtige Krkenntn:is ewährt S10 doch Ciasca 18558 auf
Grund der VYON Jos Siım Assemanı für dıe Vatıcana erworbenen
arabıschen Hds (A) und eiınes geschenkweise dıe Bibliothek
der Propaganda gelangten Borglanus (B) Tatians Diatessaron
arabisqh herausgegeben. Schon längst hatte Man erkannt, dafs
diıese Ausgabe ungenügend S@1. Nun prüft Euringer Überschrift
und Unterschrift des Borg1lanus und stellt in e1ner sorgfältigen
Untersuchung fest , dafs dıe Angabe In B, dıe arabısche Über-
SEtZUNG des Dıiatessaron @1 VON dem nestorlanıschen Mönch Abul
aradsc (T angefertigt worden und ZWar auf Trun eginer
VoNn Bar Al SSÖ yeschrıebenen Vorlage, tatsächlich rıchtıig
seın kann. azı 2Der kommen DUn noch neuerdings H16
ater Cheıkho in Berut aufgefundene Fragmente einer 1332
vollendeten gleichartıgen Hds.,, dıe AUSs der Feder des berühmten
Abul Barakat stammt Kurmger stellt In einer eingehenden
Untersuchung fest N dafs der Stammbaum dieser Handschrift tat-
sächlıch ebenfalls In dıe Zeit des Abul Yaradsch hıinaufführt, doch
harrt die Frage, ob dıeser tatsäc  ıch eine arabısche Über-
setzung des Diatessaron angefertigt hat, noch immer der metho-
ischen Untersuchung. Graf x1bt ext und Übersetzung der der
Leidensgeschichte entstammenden Fragmente. Stocks

2 Tommaso de Bacei Venuti, yrande DOL=-
SE@CHZI0ONeE alla vıttorıa del Cristianesimo (Collezione stor1ca
ılları). XAXXE 339 80 Mılano, Ulr Hoepli 1913 Der Ver-
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fasser begınnt miıt eıner Analyse des Octavıius daes Minucius Felıx,
dıe Gegensäitze Heıdentum und Christentum und die ggistigen

Gewalten, dıe unter Diokletian und Konstantın dıe Herrschaft
rangen, recht verstehen lassen. Damıit eröffnet eine reich
ausgestattete und interessant und lichtvoll gyeschrıebene Darstellung

Hsder etzten Verfolgung und der Regierungszeit Konstantins.
kommt ihm VOTL allem dayrauf &: dıe handelnden ersonen pPSYChHO-
ogısch begreiıtfen und mM1r sche1in%t, dals dıe Würdigung Kon-
stantıns ausnehmend gur gelungen ist elche Notwendigkeiten
ın sSe1ne Handlungsweise diktierten, ist vortrefflich und umsichtig
dargelegt. @1 erhält das uch durch Ausblicke aunf das ON-
wärtige Verhältnıis vVvOxRh Kırche und aa iın talıen besonderen
Re17z, da den Hehler 1n Konstantins Berechnung, den noch

Der Anhangnıicht hbemerken konnte , deutlich erkennen als
beschäftigt sıch mıT dem Mailänder voOxn 3105 setzt S1CH
miıt Seacks bekanntem Anufsatz auseınander , hält aber, SO yiel

Dıe Inter-auch zug1b%, der Historizıtät des Kdikts fe.
pretation der markanten Begri1ffe Relig10 und unl divinıtas, uUrc.
die Konstantın dıe Oberhoheit des Staa2tes über die Kırche wahren

Verf. zeichnet sıch durchkönnen glaubte, ist ausgezeichnet.
eine grofse Quellenkenntnis AUS; historische Legenden sucht er

inrem wahren Werte nach ZUTC Geltung brıingen; SQ 1N-
dem erklären versucht, W1@ Maxentius, der 1n Wahrheıit dıe

Selt-Christen begünstigte, u Typus des Christenfeindes wurde.
Saln 1ST, dals Verf. VoOxh einıgen Quellenschrıften dıe Berliner
Ausgaben nıcht nführt (D NM und dafls auch in den
Literaturangaben viele KEUGTO deutsche Werke verm1ssen 1äl8t
Dafs eutsche Namen und Büchertitel sehr fehlerhaft gyedruckt
sınd (sO immer Kostantın statt Konstantın, Funck StAatt Funk und
v1eles andere), r Manl ]a gygewöhnt, nıcht aber, dafs gyylechische
OTte viele Fehler zeigen WwW1e hler. KFıcker

Rud Sohm, esen und rsprun des atho-
Durch 81n Vorwort vermehrter zweıter Abdruck.lızısmus.

XL 08 80 Leipzig und Berlin, Teubner 2.40
In dem Vorwort stellt Sohm dıe T’hesen Se1INeTr bedeutenden Ab-
handlung (vgl diese Zeitschrıift S1; 191©0; 4A44 Harnacks
Kritik sıcher (vgl ebenda 478—480), indem zunächst kon-
statıert, dafs Harnack die Hauptthese die alteste Christenheit
kannte DUr den relıg1ösen BegriXf der Kirche, bestätigt, und dann
dıe Annahme eInNes uranfänglıchen göttlichen Kirchenrechts a1s
unrıichtig abweıst. Auf dıe Voxn Sohm als wesentlich Ordern
bezeichnete Abhandlung voxn Scheel, Zum urchristlichen
Kıirchen- und Verfassungsproblem (Theologische Studien und Krı-
tıken 1912;, 403—457) möchte ich hei dieser Gelegenhe1 auf-
merksam machen. Fıcker
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50 UÜber dıe Elchasaıten, deren Sekte q811 Rıtschl
X NJ 1853 nıcht meanr ZU. Gegenstand

OlSCHCN Untersuchung gemacht worden ist hat Wılhelm
Brandt der scharfsınnıge KErforscher der mandäıischen elıg10n
und der jJüdıschen Täuferbewegung , O1l Buch yeschrieben untier
dem 110e Elchasal, O1  \ Relıgyıonssiifter und Seın
Werk Beıträge ZUr jüdıschen, ehrıstliıchen und allgemeinen

xeDRelıgıonsgeschichte (Leipzig 19192 Hınrıchs, 1854
S.50 Bekanntlıch WISSCH WIL über den Klichasaltiısmus nıcht
sSehr viel desto gyespannter 1st iN2ln HDU, Was eIN Sachkenner WIe
Brandt daraus machen ırd Mittels wıssenschaftlıch interessierter
Phantasıe (Vorrede VI) entwırft er unNns e1INn lebensvolles Bıld
des Mannes und Se1iINeESs Werkes, ZWArL, dals AUus dem Umstand
dafls den Ehestand ZUT relıg1ösen Pflicht machte, schlıelst
sSel xeWSs e1N gylücklıcher Famılıenvater KCWOSCH S 30):; dafs
feststellt sSe1 nıcht schriftgelehrt YeWESCH und habe nıcht dıe
mındeste phılosophısche Bıldune esSESSEN, dafs SE1INeEeTr Lehre

daflsverschledene nacheinander enistandene Schıichten aunfweıst
weiıls „Klchasaı War kein Stürmer dgl dafs auch

dıe Geschichte Se1INer Sekte Nau feststellen 11l dals iıhr
Verhältnıs den dSampsäern und den Mughtasıla estiimm
Dıie Sampsäer sınd Monotheısten, S16 sind aber weder Chrısten
noch Juden noch Griechen Ihr Name 1st aramäılsch Sampsäer
würde dıe Sonnen ampsener 39 sonnen das gyräzısierte
Sdampsiten Sonnenkıinder bedeuten Da aber dıe Selbst-
bezeıchnung Sonnen unwahrscheinlich 1st. würde dıie

vorzuzjiehen e1nN Kr kann nıcht miıt dem derSonnigen
und Jahrh Chr Nordmesopotamıen wohnenden

Schämsije iıdentisch SCIH, dıe Sampsäer können auch keine Parsen
SCWOSCH SCIH , sondern der Name geht vielleicht autf Nenl Per-
SOHNELNAaLIECN Schamschal zurück nach dem 61n Famiılienverband
ırgende1ines heıdnıschen , baptıstısch gesinnten Stammes östlıch
vom Jordan sıch benannte Diese traten dann nicht lange VOT

der Ze1t des Kpıphanıus den Elchasaıten über und gyaben dıesen
den Namen (132 f.) Die Mughtasıla könnten später Sein Buch
übernommen oder auch ihn An iıhrer Vorläufer Anspruch

aben, Dulduneg e1tens der Muhammedaner 50=
W1INANeEN Dıe KRelıg10n des chasaı könnte auf NEeN Syrıen
heimıschen Mysterjı1envereın, der das Baden S11 „ Jters a IS relig1ösen
Brauch betrieb (vgl] Na emän 25216 ON 45 14) zurückgehen
Klchasal 18% 611 Keligionsstifter SEeEWOSCH WIO Muhammed keıin
Sektenstifter. Stocks

A0 Nix0oho0oc Maoxns, HEOLC XX ONUAOLA
Evosßlov 1O  S I 1louDihov dı L7  7  1 LOTOQLOY ORDLAV LNG EXXÄNOLOS.
Ev AT vaıc, Tonowc IN Sauxehiooi0ov 1911 13 Drach-
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mMEeN. Wenn ich recht verstehe, haben WIT eS hıer mıt eıner ET

weiterten Antrıttsvorlesung für Kirchengeschichte der Uniıyer-
o1tät vun 910 &1bt einen Überblick über Kusebs Leben, seıne
historischen Schriften, die robleme, dıe A1e stellen, ıhre Quellen,
ınd Jegt auch se1ne Grundanschauung dar. Die Vergleichung

Dıie chrıftmM1% Herodot ist besonders ausführlich behandelt.
zeichnet sıch us Urc reichliche Benutzung dentscher Literatur,
namentliıch Baurs und Stäudlins; doch sind dem Verfasser eueTe

Veröffentlichungen entgangen; ın den deutschen Worten sınd viele
Fehler 1C. SANZ durchsichtig ist mır dıe Bemerkung des VOr-
wortes, mıt der der Verfasser als üngerer sıch
Altere, dıe das Monopnol der kirchengeschichtlichen Wissenschafit
für sıch 1n NSPruC. nehmen. Fıcker

Schwarütz, Kaılıser Constantın und dıe
chrıs  ıche Kırche. Leipzıg und Berlın,Fünf OTtr
Teunubner 1915 VILl 171 80 M., geb 3,060 Diese VO7=
trage bıeten einen Abrifs der Kirchengeschichte bıs Konstantin ;
dıe aulisere Entwicklung VONn 4a und Kirche, insbesondere dıe
Herausbiıldung der Organisation , das Verhältnıs des Staates ZUr

Kırche, insbesondere dıe Chrıstenverfolgungen, die dogmengeschicht-
lıche Entwıcklung werden mıt reichem Detaiıl und doch mıt einem
yewıssen groisen Zug in dreı Vorträgen yvorgeführt, den funda-
mentalen Umschwung, den Konstantın veranlalfste, genügend VeOeI-

eständlıch machen. Zweı Voriräge beschäftigen sıch eingehend
mi1t Konstantins Haltung ZUr Kirche und den gyroisen 0gma-
tischen Kämpfen selner Zeıt. Das Buch ist e1n schönes Zeugn1s
Tür den Wert des Prinzıps des Verfassers, das geschichtliche
Leben ql e1n untrennbares (janze nehmen, politise. und
kırchliche heidniıschem und christliıchem dıe yleiche Intensıtät
der wissenschaftlichen Arbeıt zuzuwenden. Dals der Verftf. jeden
DUr gelehrien Ballast beıiseite gelassen hat, ırd Man ıllıgen
können; für zweckmälsıg hätte ich 065 gehalten, ennn die der
Empfehlung würdıge Lıteratur angeführt worden are. Von Kınzel-
heiıten rwähne ıch, dafs der Verft. dien Begriff „ kleinasıatische
Theologie** ınd dıe Herleitung des Homous10s AUS dem Abend-
lande verwirtft. Dem Urteıile (S 171) So reich siıch die Kirche
Konstantıns dünkte, ıIn Wahrheiıt WLr S1@6 bettelarm geworden,
werden viele nıcht zustimmen. KFıcker

Jos ı1tti1ıg, Die Friedenspolitiık des Papstes
Damasus und der Ausgang der arıanıschen relıit1ıg-

e1ıten. (Kirchengeschichtliche Abhandlungen, herausgegeben vOon

Sdralek, an: 241 80 Breslau, eTrhN0Jz
Der 1be dieser Schrift bezieht sıch arauf, dafls der Ver-

fasser nachweısen können glaubt, dafs Papst Damasus nach
kurzem Schwanken mıt der meletianıschen Partel, der ]Juhng-
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nizänıschen Partel, die In iıhrer Theologie und in ihren führenden
Persönlichkeiten die stärksten YFriıedenskräfte barg, Ssich verband
und damıt Bedeutendes, J2 das meıste für d1e Überwindung des
Ärıanısmus leistete, Wiıe o den AÄrlıanısmus wendete er
sich siegTe1ICch dıe Rıgoristen, dıe Paulinianer
und Luziferianer. Man habe dıe Stellung des Papstes bısher niıcht
ıchtig erkannt, e1l Inan dıe damasıjanısche Kirchenpoliti miıt
der der Oberitaliener zusammenWarT, während doch 81 scharf

rennen Sg12eN. Die Vorwürfie, dıe Nal dem Papste en
se1inNner hochmütigen Haltung Basılius mache , seilen dem
Hiıeronymus auf das 0NTtTO schreıben. In se1iner Friıedenspolitik
habe Damasus schon einen Vorläufer N Papst Laıberius. Der
Verfasser betrachtet a1S den dogmatischen G(GEewmnn se1Ner Arbaeit
dıe Herausstellung der Tatsache, dals schliefslıch doch der Glanube
und die Praxıs des römischen Bıschofs den Sier davongetiragen
hat Sehr erifrenlıch 1St, dafs seinen Standpunkt 1m Abendland

und die wichtigsten Quellenstücke 1n Übersetzung
yegeben hat, Weniger erfreulıch ist dıe ATt, ın der Harnack
ylaubt „korrigieren“‘ zönnen. Hs findet sich yewils manche
rıchtıge un fördernde Bemerkung in dieser Arbeıt; ihre aupt-
these scheıint mMır nıcht bewıiıesen Zı Se1N. Fıcker

anctıDiadochı ePp18SC0P1 0t1CENSIS de DOT-
fectıione spirıtualı capıta ecentum. Textus &Tra0C d
üidem e0odd. E editionem erıtıcam e1 quası princıpem curaryıt

Weıs-Liebersdorfl. Lipsiae in gedibus Teubneri
CMXILI (Bibliotheca Scr1ptorum Graecorum et Romanorum Teub-
nerlana). 16  Ol 80 3,20 M., xeb 3,60 Die 100 Kapıtel
7IEQL VVWOEWG ILVEVUMTIXNG des Bischofs Dıadochos VOn Photike in
Altepirus (Mitte Jahrh.) bısher HUr 1n der lateinıschen
Übersetzung des Jesuiten FKranz Torres yedruc nach and-
schrıften ın Wıen, Parıs, München iırd NUuRn der gyriechische ext
VoNn Weıs mitgetellt. Diese „Anfänge der asketischen Kapıtel-
hıteratur“ sind einst 1n der gyriechischen Kırche 21% verbreitet
SCOWOSON, und e> siıch wohl S16 Kxennen lernen, ennn Man

Hoffent-einen Begriff Vün griechischer Frömmigkeıt en wiıll
iıch regt W eıs’ Publikation d1ıe Forschung 1n der asketischen
Lauteratur der (Ari1echen An ; es ist hıer noch XuT Ww1e @s
tun. Dem gyriechischen 'Texte hat Torres’ Übersetzung ZUr
Se1ite gyeste Dıe einleitenden Bemerkungen mü{fsten viel AUS-
führlicher S unter en Umständen mülsten doch die Hand-
schrıften nıcht 01S gyenannt, sondern auch, ennn auch UUr kurz,
beschrieben Se1N. Wiıe kommt Dıadochus dem Prädikat de:
Heiligen ? W arum schreıibt IN  %* 0(4V Tür aV ? 34, Al
VNOOU für T0VEQOU ; XONOTWV für XONOTWY; 114,
17, 133, 9 1. der Verweıs; Anklänge Bibelstellen hätten
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Krwähnt SEl, dafls BenesertI1iC einenotiert werden können.
"0o60016 TOU AyLov Awd6oyov SLLOXOTLOV Dwtixnc TNG Hreloov ın
den Memoires de L’Academiıe des SC1ENCOS de St. - Petersbour  59
VIIL. ser10, Classe hist.-philol. S, Nr. 1 19058 herausgegeben
hHhat. er

355 Baumgaritiner, Ephrem, Dr Mın. Cap ucha-
rıstıe und ga 1m Urchrıstentium ıne literar-histo-
rische Untersuchung. Solothurn 1909 (XVIL, 335 S Hofdruckereı
Unıon. Der Verfl. untersucht In dieser erweıterten Freıiburger
(Schweiz) theologischen Doktordissertation das Verhältnıis der gape
ZUX Eucharistie bıs eiw2a 1Ns Jahr 15  © Er behandelt ]e In einem
Abschnitt: Bucharıstie und Agape 1n der Kırche Jerusalem,
in der Gemeinde Korinth, ıIn den (+8meinden Kleinasıens , in
den (+emeınden Syriens Dals vıelfach eg1ıne Methode angewandt
wird, dıe UNSeTer Ansıcht nach den an des Toblems nıcht
klarmacht, sondern LUr kirchenhistorischer Ballast 1S%, soll _
gemerkt werden WIT meınen, WELLNL uns über 1. Kor. ITE 17  r
in ermüdender Umständlichkeit dıe Ansıchten des Herrvaeus Bur-
gyidolensıs, des Baronıus, Cornelius Lapıde, Augustin Calmet U. e

mitgeteilt werden. Weniger are hlerin mehr SeWOSCH. Ander-
qE1tS ist dıe gegenwärtige Auffassung der verschiedenen (Gelehrten

Das Resultat, demyut reg1str1ert und verarbeıtet worden.
kommi%, r etwa folgendes: Wır tolsen ın den verschiedensten
(emeıijnden und Provınzen auf die gleichen Einrıchtungen etreffs
des Gemeindemahls oder der Agape. Was TÜr e]ıne (+emeıinde DUr

angetönt wird, ist für egine andere AUSIUATLIC. berichtet. Die
0orm 1s% hıer oöüder da eELwAas anders, das W esen ıst überall das

Dieser chluls r SO berechtigter , ennn WILr denyleıche.
strengen Konservatismus der ersten Chrısten, das AUuSs dem Juden-
tum herübergenommene r1g070SE Traditionsprinzip , das erum-
bıeten der Briıefe VvVoOxh einer Gemeinde In die andere 1Nns Auge
Tfassen. Das Bild, das WITL uUuNXs allgemeın machen dürfen, sieht
folgendermalfsen aUuS: Am Sonntag, dem cehristlıchen Freudentage,
wurde mitternachts oder frühmorgens der eucharistische ((0tteS-
cQienst gefelert. ach dem Unterricht über die christlichen Wahr-
heıten, nach einer wen1gstens für das Ende des Jahrhunderts
bezeugten Prüfung über die Befolgung des chrıstlıchen Sıtten-
yEesELZ0S, sprach der Bischof oder Se1INn Stellvertreter das eucha-
ristische Gebet. Das Volk nahm daran Anteil sowohl urc den
zustimmenden Amenrul, als auch UrCc. den Empfang der Kom-
Mun10nN. Der Sonntagabend verein1gte die Gemeinde nochmals,
nach altem jüdischen Brauche, ZU Freudenmahl, der Agape
Die Reichen bringen Speise und Trank, Arm und Reıich begınnen,
eine gyroise Famılie, miteinander dıe anlizer Der Bischof führt
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den Vorsıitz. Er nımmt nach Jüdischem Brauch einen Weınbecher,
spricht darüber das Dankgebet, ehbenso über das Drot So werden
alle Speisen geheiliet, und Man begınnt den Ysten Teil des
Mahles, dıe Befriedigung der Nahrungsbedürfnisse. Im zweıten
Teil, dem Symposion, ird ıntier Weintrinken eıine freiere Unter-
haltung gepüegt, dıe aber ihren Kndzweck In rbauung und Be-
ehrung der (+8meinde hat, 1er treten dıe Pneumatıker auf,
der Glossolale, der Sänger des Psalmos, der Prophet D d. Am
chlufs des Mahls spricht der Bischof das Jängere Tischgebet.
Als Trajan das Hetärjengesetz erhels, verschwanden die Mahlzeiten,
da die Christen dem Verdacht, einer Hetäriıe g]leichzustehen,
enigehen wollten. Das W esen der Agapen ist 2180 In der
ersten Zeıt sehen In einem gemeınsamen Liebesmahl der (ze-
meıinde ohne jede eucharıstische Feıer. Alfred Uckeley.

kKauschen, Gerhard, Dr.; A0 Prof. der Theologie ıIn
ONN: ucharistie uüund Bulssakrament In den ersten sechs
Jahrhunderten der Kırche. Aufl 9  9 reiburg B., Herder, 1910
(XIL, 2592 S M. Die zweiıte Auflage dieses interessanten
ınd ljehrreichen Buches ist, atark umgearbeitet und vervollständigt
worden Dıe bekannte These Wıelands, dafs VOT Irenäus dıe i1dee
eINes christlichen Altares der Kırche Iremd SCcWESCH Se1 und dals
ZULE Zie1t des Irenäus der Begriff des eucharıstischen Ovnfers eınen
N  9 vorher ungekannten Inhalt erhalten habe, ırd
durchgeprüft und dann S 95) abgelehnt. In werden In
Krweiterung der ersten Auflage dıe Forschungsergebnisse OVanN-
gyelischer Theologen über die Einsetzung der Eucharistie voll-
ständıger mitgeteilt und kritisiert. In Setz sıch der Ver-
fasser eingehender mit Stuüer über die Vergebung der Kapıtal-
sünden 1im christlichen Altertum auseinander. Durch all das hat
das Buch erheblich° Besonders interessant 1st; für
den praktıschen Theologen der fünfte Paragraph, der über den
„Kanon der hig. Messe‘* 95 111 handelt. Hıer stimmt der
Verfasser der 'These VYVON der (xoltz’ Z der 1m Verfolg Drews-
scher edanken ausgeführt hatte, da[fs sıch dıe CAHhrıstlıche Eucharistie-
fejer 1im allgemeinen mehr den Gang der gewöhnlıchen Jüdischen
Sabbatmahlzeiten angeschlossen habe, IS den der Passahfeijer.
uch dıe ekannte Behauptung Drews/’, dafs der Kanon der Messe
nach dem Pontifkate Innocenz’ (T 417), vermutlich Uurc Papst
Gelasius (492—49 eıne starke Umstellung erfahren habe, findet
seinen Beifall Er unterscheidet sıch adurch VoNn Funk, der
hıs zuletzt diese These, sobald und SOWweılt 416 VOxNn Drews VOT-
geiragen wurde, entschıeden ablehnte; als S1e aber ın der aupt-
sache durchaus gleichen nhalts VOxhn Baumstark vertreten
wurde, versicherte, „diese Arbeit werde 1n der lıturgischen Lıteratur
eine hervorragende Stelle einnehmen“‘. Von olchen Befangen-
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heıten haft sıch Rauschen gylücklıch losgemacht und hat für Funk:
Auslassungen HU das Wort „JIch verstehe das nicht" S 109) Kır
selbst formuliert se1ne Ansıcht S! dafs sag%, es preche sovijel
für dıe Drewssche These, dals diese einstweilen für rıchtig
halten 4@1. Es Se1 4180 anzunehmen, dals un dıe Ze1t Vvox 4.00
bıs 500 1m römıschen Kanon eıne sruise Umstellung VOoTZeNOMMEN
worden 361. Alfred Ucketey

B'} Der Fascieulus prımus der Papyrı Jandanae (sO
genannt nach den Buchdruckern Carl e1n120 und Johannes
FKerdinand Janda 41 Gelnhausen OUu  S discıpulıs edıidit AaTrTo

nthält Voluminumegisch CcOodicumque fragmenta
CUu.  s amuleto cehrıstiano ed Ernest. (X fe (Leipzig

1912 Teubner, Seiten 80 mM1% Tafeln 1n Lichtdruck, 2,40 M.)
interessierenden 'T’exten G1nHKr bıetet voxn MM Theologen

Hermupolis erworbenes christlıches Amul ot% enthaltend das Va(1teg—
auf Grund des i.-Lex (mit der Textform UN Pde  0YE NUOAS

Das R ZaubermittelELG NELOKOL V) un e1Nn Zaubergebet
erinnert das berühmt gewordene „Vaterunser VvVon Megara‘®.
Die bisher aufgefundenen christliıchen Amulette en sıch -
sammengestellt beı ilcken 1m Archıry für Papyrusforschung
29 {f. und beı Deifsmann, Lucht VO  5 Osten ? “ und sonst.
Aufserdem hıetet Schaefer 61n Fragment christlicher Her-
un auf a1iner andschrıft des Jhds., das

Den Koineforscherse1ınem Inhalt nach wohl nıcht vıel alter 18%.
ıird dıie Korm LELTOTEOOG auf dem Verso des Fragments inter-
essieren. Auch SONS hat chaeier das sprachliche Materıjal SÜ.  -

StocksSal  S zusammengestellt (20
5 alerıan s @ San, Dr S, theolog1ae a ]Jur1s utrı1usque :

Kırche und Staat 1 römisch-byzantinischen Reiche
seı1t Konstantın dem Grofsen und bıs D: Fall Kon-
stantınopels. and Die Relıgionspolitı der christlich-
römiıschen Kalser vüxn Konstantın Gr. bis Theodosıius Gr

Bukowinaer Vereinsdruckereıl.3—3 Czernowıtz
XVI 359 Dıe griechisch-katholische Kırche steht —_

Änschauungen verhältnismälsıg fern. Die gygemeınsamen
usgänge sınd unNns verdeckt Urc dıe Papstkırche, dıie sich
machtvoll dazwischenschoD. Und ın der Gegenwart jassen WITr
uns das Bild vielleicht allzusehr beeinträchtigen durch dıe für
UÜsSsere Beurteilung 1Mm Vordergrunde stehende russische Kırche.
Hıer gy1ıbt ine Lücke auszufüllen. Wır können ın erk 1Ur

begrülsen , das unternımmt, ernstlich dazu beiızutragen Hs
handelt VvVOoOxn dem rechtlichen Daseın dieser Kırche und ‚War

nach g1ner besonders wichtigen Seite dıe Fragen, welche dıe
Gegenwart uUuNsSeTer eıgnen Kırche bewegen, werden mannigfach
m1% berührt. Der Verfasser, als Jurıist und eologe zugleich,
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bringt 1ne gyute Ausrüstung mI1t; r auch mıt unNnserer W1SS@eN-
schaftlichen Literatur wohl vertraut und an üNnsere Sprache
mıiıt anerkennenswerter Gewan:  el Als Angehöriger der griechisch-
katholischen Kıirche rfalst se1ınen Sto{ff miıt der besonderen
Laiebe , dıe nde immer noch fruc.  arer ıst als dıe völlige
Voraussetzungslosigkeit. So verkündet namentlich als seıne
Absıcht, XeWwIssen Vorurteijlen gyegenüberzutreten, dıe bel uUNns 1n
der Bezeichnung, „Byzantinısmus“ und „Cäsaropapısmus“ ZU Aus-
druck kommen sollen , ennn WITLr S10 auf das Verhältnis der
griechisch-katholischen Kırche ZU Staate anwenden (S VIlL,

( 1.) afls dıe Bömisch-Katholischen den Griechen gegenüber
dem Worte Cäsaropapismus oriffen, TYklärt sıch einfach daraus,

dafs S10 eline Antwort brauchten anf den ıhlnen VOoOn dort gemachten
Vorwurf des Papısmus. Wenn aber tatsächlich ı1n ulslian und
neuerdings auch anderwärts 1Ne€e Kırchenverfassung ZUr Geltung
gekommen ist, welche solche Bezeichnungen verdient, beruht
das auf der Voxn Peter dem Grolsen durchgeführten Nachahmung

protestantfischer Prınzıpıen (S 9 11)! Insbesondere
möchte der Verfasser eine solche Nachahmung auch vermuten In
dem neuerdings eingerichteten rumänıschen OÖberkonsistorium , 1n
welchem dıe Bıschöfe, „die Nachfolger der Apostel‘‘ und „die dıe
Ööchste Weihe besıtzen“‘, VOR nlederen Klerikern überstimmt; werden
können S 15)! Nun ist, J2 vıel allerdings richtig , dals der
Protestantismus keine Nachfolge der Apostel und keine höhere
Weihe respektiert, überhaupt keine eıhe, weiche den einzelnen
über das In der Christenheit bestehende 11 Priester-
tum hinaushöbe. Danach sınd bel ıhm aber auch Papısmus und
Cäsaropapısmus gleiıchmäfsig undenkbar. Der lutherische Liaandes-
herr hat sıch nıemals eingebildet , efwas WwWı1e 81n LEOEUG se1in,
auch nıemals e1ne Art Priesterweihe empfangen , WwW1e S10 der
russısche Zar beı einer Krönung über sıch ergehen als Das
hler eINgaNES erwünschte bessere Verständnıiıs ırd auft beıden
Seıten notwendig SE1N. Das erk ist, sehr breıt angelegt. IMS
zerfällt 1n einen historischen 11 und In einen e1n dogmatischen,
welcher 99  as prinzipielle Verhältnıs der griech.-orjent. Kirche ZU
Staaft, In e1n System zusammen{fassen wird “* S VI) Von jenem
historischen ‘"Daıı erhalten WwW1r zunächst Aur d1e Darstellung der
Zeit bıs ZU0m Jahre 380 I9 Chr. und ZWar ırd auch dıeses UuC
erst. 1m weıten an erledigt werden, VOn dem üunNns das Inhalts-
verzeichnis ereıts mıtgeteilt ist Die mehr a {IS ausend ahre,
dıe noch fehlen, werden reichlichen Stoff lefern für weıtere
Bände Für den hier vorliegenden ersten and bıldet Kon-

‘ {s (  O miıt dem Mailänder Toleranzedikt den
Mittelpunkt. Dem letzteren und seınem Verhältnisse dem
eskrıp des Lnucınıus wıdmet der Verfasser eingehende Unter-

Zeitschr. K.-G. XXXIYV, 1
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suchungen (S Die Begünstigung des Christentums, weilche
©  65 enthält, qol1l nach ıh über eine blofse Toleranz und eine
Zurücknahme der geschehenen Konfiskationen e1ıt hinausgegangen
S81N. Das stimmt allerdings nıcht dem Namen, unter dem

Aber auchdas gyeht, und auch nıcht seinem ext
andere verfahren J2 S dafls Q1@e hier den späteren Erfolg gyleiıch
vorwegnehmen. Nach dieser Auffassung are dem Chriıstentum
N1IC. ols Toleranz oder Gewissensfreiheit gewährt worden, SON-

ennndern sofort die rechtliche Stellung eg1ner „Staatsrelig10n®.
dıe Glaubensfreiheit „bedingt dıe Gleichberechtigung“ mıt dem

Das Heıdentum aDer War Staatsrelıg10n,Heıdentum S DAn
alsO gebührte auch der wahren elıg10n ‚vorläufig ““ dıe GHeich-
berechtigung, dıe Parıtät, und folglich dıiese besondere Eigenschaft

Das römische e1C. rhıelt auf solche AÄArtS 147, 231)
zunächst „ZWEeI Staatsreligionen ““ S a 40) Aber Wäalr

denn das Heidentum „e1ine  66 Relıgion ? Die a |te römische Staats-
relıgı0n teılte schon Jängst die Herrschaft m11 e1ıNer bunten Mannıg-
faltigkeıt vVoOxn remden Relıgıonen und das ılschen Kaiserkult War

doch keine elıg10n für sıch. Jede Vn diesen Religionen
dıe Möglichkeit, voxn dem jeweıuigen Kalser bevorzugt werden,
alleın oder 1Mm Gemisch miıt einer anderen , das Mag Mal dann
Staatsreligion NneENNeEeN. Durch das Mailänder trat das
Christentum 1n den Kreis dieser Möglichkeiten eIn ; se1ne Gleich-
berechtigung miıt den anderen Relıgıonen bedeutete unmıiıttelbar
nıchts anderes a |S dıe Nichtverbotenheıit. Rıchtug 1S% es jeden-
alls, (230841 Verfasser hervorhebt, dıe Parıtät mıt dem Heıidentum,
dıe Konstantın durch das eingeführt hat, S81 re1in SEAaATS-
rechtliıcher atur FOWOSCH. Aber da nıcht über sıch bringt,
bel solcher rein staatsrechtlıchen Auffassung stehen leıben,
kommt Qr mit, se1iner Lehre von den ZWEI Staatsreligionen
yrolse Schwierigkeıten. Staatsrelig10n edeute iıhm nämlıch 81n e
Relıgiıon, ‚„ Miıt welcher der 9 1n relıgıöser Verbin-

Nun soll aher doch „der Christdung steht“ S 48, 50)
Konstantin“ dem Heıdentum YTOLZ der staatsrechtlıchen Parıtät
keine „religiöse Gleichwertung “ zuerkannt en S 6 68)
Da 65 gleichwohl a {S Staatsreligion übern1immt, Se1N aa 2180
1n „ eHNSOI relıg1öser Verbindung ““ miıt ıhm le1ıben goll, mussen
WIT  d unXs den seltsamen edanken gewöhnen, dafls auch
; eNgO relig1öse Verbindungen ““ minderwertiger Art für den Staat
geben soll, dıe neben den höheren und 1m ıderspruch mi1t
diesen püegt. Dıe praktısche Polıitik führt Ja mancherleı KOom-
promissen, aber eLWas Relig1öses kommt doch dabeı nicht heraus!
Es r eben für den Verfasser eın xTrOLSeES Anlhıegen, dıe „ Christ-
ıchkeıt Konstantins “ Z Geltung f bringen (S 69 —127) Diıe
unklen Punkte ın se1nem Lebenswandel verkennt der Verfasser
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nıcht; gy1bt auch Z dafs beı ıh „Teliglös-christliche und
polıtische Motive e S  - 1n ewirkt haben“ (S 124) Aber
Theophanıe und Labarum mussen entscheiden : Konstantın War
schon damals „ 61n Chrıst AUS innerer Überzeugung, dem dıe gyÖöLt-
lıche erufung (in der Vision und 1Im Traume) den Heılıgenschein

das Haupt Jegte“ S 102) ach uUNnsSerer Auffassung egt
0tt keine Heilıgenscheine dıe Häupter; das tut dıe Kırche
und hat S]e J2 auch mıt Konstantin getan Bel frejıer ach-
prüfung werden WIT aber wohl sicherer gehen, ehKnnN WIT se1nNe
Faten mehr AUS Se1NeTr klugen Politik erklären als AUS se1iner
christlıchen Gesinnung. Otto ayer

- chubert, 8a85 N Kırche ın den 2T1A-
nıschen Könıiıgreichen und 1m Reiche lodwiegs. Mıt
KExkursen über das alteste Kiıgenkirchenwesen (Historische Bıblio-
thek, hrsg. Von der Kedaktıon der Hıstorischen Zeitschrift, an
München und Berlın, Oldenbourg, 19192 80XIV, 19  O

180s@e gründlıche und 1m einzelnen , besonders In der
Interpretation der Quellenstücke, und 1mM SdNZCNH fördernde Ntier-
suchung ist veranlalst Urc Ulr. Stutz’ Artıiıkel ‚„ AT1an]smus und
Germanısmus“‘ (Internationale W ochenschrift dıe Schu-
berts Vorirag „ über das Iteste yermanısche Christentum “* (Tü-
bıngen, Mohr, bekämpften Sch zeıgt, dals dıe Diıffe-
TeENzZEeEN zwischen ıhm und seinem Gegner 1m Grunde Sar nıcht
XTOIS sınd und hat auch Mıfsverstäiändnisse abzuwehren gehabt, dıe
331e grölser erscheinen Jassen, dafs das Eıgenkirchen-

vom Arıanismus hergeleıtet haben sollte Das ist aber
nıcht dıe Hauptsache; dıe Hauptsache 1st vielmehr, dafs Sch nach-
weıst, dafls dıe Eigenschaften, die für den „ Germanismus 1m Kır-
chenrecht“ charakteristisch se1in sollen, das Eıgenkiırchenwesen und
Jıe andeskirchliche Gestaltung, sich aKtiısce schon In den SOI
manısch-arl]anıschen Kirchen üinden, und dafls diese Kıgentümlich-
keıten, dıe der gyermanısche Arıanismus In Recht und Verfassung
der Kırchen gegenüber der Kırche des Imperium 0mManum her-
vorbrachte, W1@e S1e sich 1n dem streng natıonalen Charakter der
arıanıschen Kırchen und 1m besonderen ın der Kınsetzung der
Bischöfe durch den Könıg zeigten, nıicht blofs schon für dıie fr:  an-
kısche Nationalkirche Chlodwigs und Se1Ne ellung In ihr be-
stimmend se1ın konnten, sondern auch WITKULIC ZoW©OSCH sınd und
damıt grundlegend TÜr dıe Gestaltung der abendländischen Kıirche
im Miıttelalter. Man hat also, enn Ian den Germanısmus 1m
Kırchenrecht hıstorisch begreifen will, NIC Ur „ VON unten her,
von der Grundherrschaft, VOoO  S Eiıgenkirchenrech AUS, sondern von
oben her, von der Könıigsherrschaft, Vo  S Staatskırchenrecht aus “

entwıckeln. als mMan 1 Entwicklungsreihen ZUSaMMeN,
S! erhält der gyermanısche Arlıanısmus seiıne weltgeschichtliche Be-

O] *
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deutung ET ist die akute Germanısierung, der dıe chronische der
Mır scheint der Be-ahbendländischen (GAesamtkırche gefolgt ist.

1s gelungen Se1IN, dafls dıe ar]anıschen Kırchen nıcht unter-
sınd , ohne dals das , Was ihre Stärke ausmachte , vVOoxn

hCckerder katholische Kırche übernommen worden are.
ÖOtto Rols ach schildert uns ın SeiNeTr Richard Förster

gygewıdmeten, AUS einem Vortrag erwachsenen, dann infolge g1iner
zweıten Re1ise gyänzlich umgearbeıteten und miıt den wissenschaft-
lıchen Nachweisen versehenen chrıft ql 1 nı Y das
alte Henna In Siziılien “* (Leipzig und Barlın 1912, Teub-
DOrL, 80 m1% Abbildungen) ın frischer, lebensvoller Weiıse
se1ine Reise nach dieser TUNdUN: der en ıkeler Vor em
haben ıhn dıe Tempel der (Jeres und der Proserpina interessiert,

Hıeranund iıhre Stätte hat besonders eingehend untersucht.
knüpft sıch auch die In der eiwa dıe älfte des Buches einneh-
menden Anm S 2 —44 enthaltene Untersuchung über
griechische und italısche 0deS- und Frühlıngs-
gÖötter: Triptolemos, eres, ermes, Proserpina, Tan0s, Ares,
Lykurgos, ySSeus (aus "OXMvoosucC ‚„„der Verderber “), Cur-
tıus U, A y die das Buch für den Religionshistor1ıker wertvoll macht
Interessant 1st, dafs dem Adranos der Hund heilıg Wal, dieser
aber WaTLT, worauf m. zuletzt Roscher, Das voxn der Kynan-
thropı1e handelnde Fragment des Marcellus von Sıde (ın den Abh
der phılol.-hist. KLl der Kgl AC. X VIL ÖS
hıngewlesen hat, SÜ W1e der olf den Dämonen des 0Tten-
reiches heilig Dafs TOeSs Hundeopfer in Sparta empfüng, deutfet
anrf den Unterweltscharakter auch dieses (+0ttes h1in. Eın 1apsus
calamı legt VOLr der Priester Elıas VOxh nna kann nıcht
85 und 1080 gelebt haben Stocks

41 1ledner, Der geschichtlıche W ert der AT
egende Kempten und München, Kösel 1913 VILL, S6
80 1,50 Die Resultate der kritischen Forschung über

Dıiedıe Afralegende werden hıer vortrefflich zusammengefafst.
Legende ist nıcht früher als 1m 7./8 entstanden und ZWal

1mM Anschluls dıe Aten des Martyrologium Hieronymlianum.
Durch den amen der unmittelbar nach Afra genannten Vener12
ist, Afra ihrem Gewerbe yekommen. Die armenische Legende
ist wertlos. Als historische Tatsache bleibt NUur bestehen, dafs
eıne T1StIN (Jungfrau) Afra 1ın Augsburg den Märtyrertod Eer-

lıtten hat. Kıcker
42 eSanctorum Danorum udgıyne ved il er

Tredieq{ selskabet for udg1velse qaf kılder tıl dansk historie.
haefte. Kobenharvn, Gad, 1912 VIL 391—558
Preis des Yanzen Bandes Kr Mıt diesem drıtten Hefte ist
die nützlıche, wertvolle, SOrgfältig gearbeitete ammlung der Que1len—
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stücke ZUr Geschichte der dänıschen eiligen und ihres Kultus
ZUMmM Abschlufs gekommen. ID nthält dıe Quellen über den hl
Nıcolaus Von Aarhus der nıcht verwechseln ist mıt dem 1
Norden sehr verehrten Nıcolaus VONn Myra), über den Priester
Andreas VOR agelse (Slavlosiensis), über Könıg T1C. Auflser-
dem ırd die VOoOxnh Schmeıldler in einer Handschrı vVoxn Neu-
loster In Wıener Neustadt entdeckte Passıo Kanuti reg1s et
martıirıs In krıtischer Ausgabe vorgelegt. Inhaltreiche Einlei-
tungen berichten über die Hılfsmitte und den geschichtlıchen
Wert der mitgeteilten Stücke Eirwähnt sel , dals dıe Miracula
für die Kulturgeschichte des Nordens interessante Ausbeute S0-
währen und dals sıch überall wertrolle Angaben über Kirchen-
bauten üinden Das eft enthält ferner die Indıces dem
ZaNnzen Bande: eın Verzeichnis der benutzten Handschriften, der
Ortsnamen (besonders wertvoll), der Personen und Sachen, der
Ausdrücke., Die Publikation ist, für dıe mittelalterliche Kirchen-
gyeschichte Dänemarks höchst willkommen und würde sicher wel-
tere Verbreitung, die S10 verdiente, nden, eNnN dıe Zugaben des
Herausgebers N1C dänısch, sondern deutsch oder lateiınısch SC-
schrieben 2CKHEer

Das Heft der Von L11d O e herausgege-
benen Beıträge ZU Geschichte des en Mönchtums
und des enedıktınerordens (Münster In Wes Aschen-
dorff L942; VIILL, 4,50 M., yeb nthält ZzWwel
Studien ZUrE Benediktinischen Profels Die erste VON

le 9 Zur Aufnahmeordnung der KRegula ene-
dıcti, beschreıbht und erklärt den Akt der Aufnahme, untersucht
SeINeE rechtliche Bedeutung; In der Hauptsache hat Sıe tun
mıt der Erörterung des 1m Kapıtel der Benedıktinerregel VON
dem Aufzunehmenden geforderten Versprechens der conrersatıo

SUOTUM. In ausführlicher Begründung , für dıe Cass1ans
Aufserungen und Benedikts Kegel malsgebend sınd, kommt S10
dem Kesultate, dafs unfer contversatıo nıchts anderes verstehen
ist a 18 CONVES10 , Aufgabe des weltlichen Lebens und Be-
achtung des durch das Zusammenleben geforderten mönchischen
(Jeistes. Von grölserem Interesse ist der mi1t dieser Untersuchung
verbundene Nachweıis, dals Benedikts ege. sıch anschlielst.
die Gedanken des vorbenediktinischen Mönchtums, darüber aber
Urc. dıe Forderung des Versprechens der Beständigkeit 1m Ver-
an hinausführ Die zweıte Studie: jÜerwegen, Ge-
schichte der benediktinischen Profeflsformel, eC sıch einem
Teile mit dem Inhalt der ersten. S1e sucht AUS den vorhandenen
Profefsformeln, die sich In ZWeE1 Gruppen, dıe der dreiteiligen und
der zweitelligen ne conversatıo morum), scheiden , eine Ent-
wicklung konstruleren, wobel ADSCHNOMMON wird, dafs die dre1-
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eılıge dıe ursprünglıche War S1e gyıing aber unter der Einwir-
kung gallısch-fränkischer Zustände verloren und wurde erst wıeder
durch dıe karolingısche Reform hervorgeholt, erlangte 1083081 2Der
allgemeıne Verbreitung. Dıie Ausführungen über das Eindringen
des yermanıschen (+e1istes siınd mır nıcht recht verständlich S0

und ebenso dıe Bemerkung, dals Mal erst m1% der Bese1-
ugung dieses Klementes der Verwirkliıchung des Mönchsıideals
näher kam. Die Abhandlung nthält viele für dıe karolingische
Reform wertvolle Angaben. Aus beıden Studien kann Han den
Geist des benediktinischen Mönchtums, auch des gegenwärtigen,
und se1ıne mitunter seltsame Ausdrucksweiıse kennen lernen.

Fıcker
Ursmer Berlıere, L’ordre In O0

Conferences 0oNne8esst1ıque des orıgınes X II® sieecle.
L’extensıon unıyvyersıtaire DOUT Dames Bruxelles (Institut de

1a Saılnte - Famille 1911 1912 Abbaye de Maredsous 1912
S 1920 TICS. 188 UChHLleIN erscheıint mır höchst
wıllkommen für alle, dıe der Kirchengeschichte des früheren ıttel-
alters e1nNn ernsteres Interesse entgegenbringen. Ich würde mich
freuen, WeNnn es 1n deutscher Übersetzung yrölsere Verbreitung
beı uns an! Vielleicht bedarf aDer dazu Sal nıcht solcher
Um{formung, denn diese sechs Vorträge bewegen sıch In schö-
ne.  S leichtüüssigen usdruck, dals Nanl ıhnen mühelos folgt. S18
sSınd getragen VOND eıner beı dıesem gelehrten belgischen ene-
dıktiner selbstverständlıchen Kenntnis des toffes, dıe ıhn auch
öÖfter auf noch vorhandene Lücken der Forschung hınweisen Jäfst,
Vn einer Wärme für das mönchische eal, weilche der unbe-
fangenen Erkenntnis seiner andelbarkeıt keinen Eintrag gyetan
hat und den protestantıschen eser 1Ur selten ZU Wiıderspruch
herausfordert (z A r gegenüber der age über dıe q ll-
gemeiıne Neigung der staatlıchen Gewalten, dıe TeENzeEnN e1inNes Kon-
kordats überschreiten) diese Aufsätze sınd ndlıch begleitet
Vvox Anmerkungen, welche etiwa e1n Zehntel des Buches füllen : —
S10 stünden besser alle Ende des Bandes welche die inter-
natıonale Laiteratur 1n ausgiebigster Weıse bıs auf die allerneueste
Zeit vorführen. AÄAm reichsten Seıten lang ist dıe
Ausstattung miıt Verweisungen aul Quellen und ILnuteratur beı dem
drıtten Kapıtel, L’ouvre GC1vilısatrıce , etiwa dıe kulturgeschicht-
1C Bedeutung des Benediktinerordens, und da hıer nach-
einander Landwirtschaft, Pülege VOoO  e Wiıssenschaft und uns De-
handelt, reicht das Interesse dieser Bıblıographie eıt, ü0er
den durch den 1t6 des Buches bezeichneten Kreıs hinaus. In
den ZzwWel vorausgehenden Kapıteln hat die Anfänge des Mönch-
LumMSs und selıner Bedeutung für die Christianisierung namentlıch
Knglands und Deutschlands, aber auch des Nordens und Ostens
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behandelt, das Kapıtel trägt den 1te Uuny und die Reform
des Mönchtums, das Cluny und der Investiturstreit, das
Der Zisterzienserorden. dıe sechs orträge geformt ohne

IchAbsıcht der Veröffentlichung, S10 wurde YON ın erbeten.
zweılie N1C. dafls bald eine Nneue Auflage nötıg werden ırd.
Da Mas dann einzelnes, Wa den Rahmen der ortrage gesprengt
en würde, ergänzt werden, ehXin 85 der Verfasser nıcht VOI -

zieht, dıe schöne Fassung dieser orträge unangetastet lassen
und üÜuNuSs daneben G1n gelehrtes anNndDuCc. der Geschichte des Be-
nediktinerordens, das dann auch die ın vertraute Geschichte

Ander Maurinerkongregation einschliefsen mü[fste, schenken.
Kleinigkeiten emerke iıch  © ist Ohrdroff 1n Ohrdruff VeLi-

bessern, 61 beanstande ıch, dafs auf das Verschwinden des
Bisehofssıtzes 1n Buraburg-Fritzlar dıe ründung des Bıstums Pa-
derborn Einfluls gehabt habe (sie ist SPpÄät erfolgt!), ferner

269 dıe Bezeichnung der beiden Zisterzienserpäpste Kugens 11L
und Benedikts NaR8 als oroiser Päpste. AD  1ıne e1ie des Buches
S 23—124) über LOUP VONn Ferrieres, den chüler Alcuıins
und Rabans, den begeısterten Hreund der antıken Lıteratur , ist
inzwıschen vVvoNn ZuU  S Gegenstand e1ner besonderen Studıe SCn
macht worden, dıe mıiıt vielen Anführungen AUsSs 18 eicher
Briefsammlung ausgestattet hat r | 0, B.,
Un Bıblıophıle du s1ecle. Loup de Ferrieres.
Lecture faıte ]a sOcJete des bıblıophiles belges Mons, {e

novembre Mons, Imprimerie e0N Dequesne 1912

ENC
Kehr, achträge ZAU den Papsturkunden

2alil1ens VE Göttingen 1919 (Nachrichten der Ges Wıss.
(7Öött. 1lEhlS 1912; 321 — 383). apst-

urkunden werden hıer veröffentlicht, dıe sich beı e1ner Revısıon
Über deren fort-der Mailänder Archive noch gyefunden en

schreıitende OÖrdnung g1D% dıe Einleitung interessante Notizen. An
S16 schliefst sich e1n Kxkurs über dıe Bezıiehungen des Krzbistums
Maiıland KRom 1 11 und 12 Jahrhundert, der den {r
kunden diıe erstarkende Macht des Papsttums und dıe Miıttel dazu
demonstrıert. Hs ze12% sıch, dafs der Sieg 0MmMSs and In and
geht miıt einem gewaltigen Aufschwung des kirchlichen Lebens,

Der Auf-dem aunch die höheren Stände otark beteiligt siınd.
schwung des klösterlichen Lebens, der darın eingeschlossen ıst,
ırd hauptsächlich von Frankreich auUus beeindulfst. stellt in
dieser Skizze dem Kirchenhistoriker des Mittelalters e1ne @1:
wichtiger ufgaben und bestätigt, Was hler schon früher geltend
gemacht wurde, dafs Se1N Regestenwerk erufen ist, der Erfor-
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schung des kirchlichen Lebens In der ersten Hälilfte des Mıttel-
Bess.alters NeuUue und ıchere Wege eröffnen.

46 Rıchard Hammler Pa Gregors YI1l ung
Krıeg und Frıieden 1m Rahmen seıner (GEesamt-

Greifswald, Julıusanschauung (Inaug Diss. Greifswa.
Abel, 1912 Die psychologische Untersuchung und Analyse
allgemeiner Weltanschauungsgrundlagen mittelalterlichen Denkens
und Handelns ist gyewils fruchtbar und gyee1gnet, direkte Mılsver-
ständniısse verhindern. Nur darf Mal nıcht lauben, mıt sol-
ehen Untersuchungen der vollen hıstorischen Wiırklichkeit und 1NS-
besondere dem tatsächlıchen Handeln geschichtlicher Persönlich-
keıten gerecht werden. Man aollte einmal untersuchen, W16
die theologische und hlerarchıische Eıinseltigkeit der Anschauungen
des Mıttelalters In den Augustinschen Begriffen der DaX und
iustitia VON vornhereın angeleg‘ 1ST, W1e 3108 ın dem Handeln der
verschiedenen Persönlichkeiten Je nach iıhrer Anlage mehr oder
wenıger ZUD0 Vorschein kommt Fanatismus, manchmal auch Heu-
helel, iinden 1n allgemeınen Schlagworten SLETtS 1ne treffliche
Maske, ZUr vollen historıschen Erkenntnis dringt Man erst VOT,
ennn MNan hınter den Schlagworten dıe wahren treiıbenden Motıve

Schmeidler1m einzelnen Falle bestimmt.
447 Krunst Brem, aps Gregor bıs ZU B O©

yınnn Se1NeSs Pontıkıikates Kın bıographischer Versuch.
Heidelberger Abhandlungen ZUT mıttleren und NeueTEN (+e-

schıchte e Heıidelberg, Carl Wınter, 1911 A 1158
3,20 rem zeichnet 1M ersten Teıl selNner Studıie das Bıld

unddes rastlosen, eidenschaftlıchen und geschickten Polıtikers,
1m zweıten Teıl ein avyon merkwürdıg abweıichendes e1nes tıef
relıg1ösen , reın empündenden, warmherzigen Mannes. In den
Pausen se1INer rastlosen Welttätigkeit @1 dıe Reaktion des War-
iNneN und tiefen Gefühls hervorgebrochen. Ob das nıcht alles
eLwas ea. gyesehen , obD das schwierige Instrument der fran-
ziskanıschen Quellen rıchtig gehandhabt st? ıne kleiıne N e1-
Zung ZULXC Übertreibung ze1g%t auch dıe Bemerkung 52 über dıe
weltgeschichtliche Bedeutung der egatıon ugos In dem D@el-
gegebenen Kxkurs sınd dıe Argumente für den Oktober 1218 als
Zeitpunkt des Zusammentreffens zwischen Hugo und Franz VON
Assısı In Florenz sehr überzeugend. Schmeidler

48 Otto Schumann, Dıe päpstlıchen Legaten 1n
Deutschland Z2U Zeıit Heıinrichs und Heinrichs
(1056—1125). (Inaug.-Diss arburg. Marburg, Joh. Aug Koch,
1912 ALL; 194 Der Verf. ergänzt und vervollständigt
dıe Arbeiten verschiedener Vorgänger, insbesondere dıe Disser-
tatıon YON Frommel (Heidelberg Heifsıg AUS eingehendem
tudıum der Quellen nach der Seite der Latsachen, schliefst
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daran eiıine allgemeine Untersuchung und Uarstellung der Tätigkeit
und ellung der Legaten In Deutschland und begründet dann 1n

Kxkursen seine Stellungnahme ıIn KEıinzelfragen. Beigegebene
hegesten fassen zuletzt das Tatsachenmaterial des ersten Ab-

Schmeidlerschnıttes nochmals ZaNZz kurz
Elisabeth VvVoO W estenholz, aTd1Nns Raıner

yYO Vıterbo (Heidelberger Abhandlungen ZUr mıttl und
uer. esC Heft.) Heıdelberg, Carl Wiınter, 1912 VILL,
207 5,40 Dıe Darstellung des Lebens und der Per-
sönlıichkeit dieses Kardınals yeht ebenso W1e dıe anderer Männer
der streıtenden Kırche des 13 Jahrhunderts anf Anregung VOxn

Hampe ZUrück, dıe Verfasserin hat sıch iıhrer Aufgabe ın e]Ner
miıt Fleifls und Geschick gyeschrıebenen Arbeiıt entledigt. Der
Kardinal Rainer gyehört miıt den fanatıschsten, blındesten und
skrupellosesten Gegnern Friedrichs LL., Se1N ebenso malflsloser und
lınder Lokalpatriotismus ist kanm e1n vVerso  hnendes Moment
dieser echt hlierarchischen Gestalt. Der Höhepunkt Sse1INes Lebens
hegt wohl 124  Uo  F 18 den AUuS taktıschen Gründen hinhalten-
den Papst Vn 1n den offenen, nunmehr den letzten, eNt-
scheıdenden Kampf hıneinrifs; bald darauf wurde Von dem
kühlen, aber N1IC weniger rücksichtslosen Innozenz NVeEeI-
dıenterweise beiseite geschoben und verschwindet im Dunkel Die
VvVonxh der Verfasserin der Darstellung beigegebenen Kxkurse eNnt-
halten keine besonders nennenswerten Resultate.

Schmeidler.
Pıerron, Dıe katholischen Armen. Eın

Beitrag ZUT Kntstehungsgeschichte der Bettelorden mıt Berück-
sichtigung der Humiliaten und der wiedervereinigten Lombarden.
Treiburg Br., Herdersche Verlagshandlung, 1911 1592

Die Grundıidee dieser Studıe ist, dafls Innozenz 11L} eıinen
hervorragenden Anteıl A der OÖrganısation N laıenmäfsiger
en Zı Begıinn des 13 Jhs hat, deren er sıch ZUr Bekämp-
fung der Ketzer bedienen wollte. Nach mifsglückten Versuchen
mıt den verschıedenen Zweigen der französiıschen und iıtalıeni-
schen Waldenser gelang ıhm mit den beıden yrofsen Bettel-
orden, deren Organisation und weitere KEntwicklung vıe] mehr seın
Werk ist als das der Ordensstifter, zumal des Franz. Dıe Quellen-
und übrıgen sıch hier ergebenden Fragen sınd komplıziert, 18
dafs der scharf formulierten LThese hıer kurz ellung
werden kann. Dankenswert ist. der Anhang mıt der Angabe(d TUC einiger nıcht leicht erreichbarer Quellen über die
katholischen Armen. Schmeidler

51 Mercedes Ya Heuckelum, Spiriıtualistische
Strömungen c& den Höfen YVO Aragon unda Anjou
während der Höhe des Armutsstreıtes. Abhand-



316 NACHRICHTE

Jungen ZUI miıttl und Nuer. eSC. Hz Vvon Below, Fınke, Meı1-
necke. Hefit 38.) Berlin und Leipzıg, Dr alther Rothschild.
Ul Einzelpreıs 3,00 M., Subskriptionspreis 2,4.0 In
immer steiıgendem Maflse haben ecueTre6 Forschungen und Quellen-
publikationen dıe Bedeutung und Verbreitung spiırıtualıstischer,
joachitischer und verwandter een und Strömungen 1M 13 und

Jahrhundert yEZE1IZT, solche ewegungen a,{S den Hauptinhalt
der damalıgen geistigen Entwicklung neben der humanistischen
Renaissance erkennen lassen. DIie Arbeıt voOxn VYan beruht ZU

grolsen Teil auf Materlalıen, dıe YONn Fınke ın se1nen Acta Ara-
gonens1a publızıert worden sınd, die Verfasserin hat VON 1n
selbst dıe Anregung ZUEr Verarbeıitung dıeser Materijalıen erhalten.
Am wenıgsten tiefgreiıfend Wr spirıtualistischer kınduls be1 Könıg

IL VOND Aragon, eLWas tiefer Sing er wohl beı Friedrich 11L
von Sızılıen ; längsten und radıkalsten hat In Neapel g_
WIirkt, VOL em auf dıe Könıgın Sancla, und mı1t durch 1E anl
Könıg Robert, den Yal im SAaNzZON wohl alg eLWAaS weniger

Doch haftselbständiıg einzuschätzen gene12% ist IS uletzt GÖötz.
keiner der öfe sıch über die Lınıe einer Unterstützung der Kle-
mente strengerer Öbservanz hinaus dauernd einer Förderung
direkt häretischen Fratizellentums ewegen lassen.

Schmeirdtler
52 Mollat, Les d’Avıgynon (1305—1378)

Bıbliotheque de l’enseignement de U ’histoire eccles1ast1que.
4923 90 Farıs, Lecoffire 19192 Fr Der
Verfasser dieses Buches hat be1 der Herausgabe der kKegıster J0
hanns X XIL mitgewirkt, OL hat miıt Samaran 1905 das Werk
„ La fiscalıte pontıkcale HKrance XN q1ecle “ veröffentlicht
und viele einschlagende kleinere rbeıten, namentliıch ZUr (48-
schichte Papst Johanns XXIL., erscheinen lassen. So War treif-
ıch vorbereıitet, e1n Kompendium für die einst Ar vernachlässıgte,
Jetzt ems1g angebaute Geschichte des Avıgynoneser Papstiums nach
dem heutigen Stande der Forschung bıeten und uUDer das weit-
verzweıgte Materıal der Quellen und Forschungen Zzu berichten.
Nier dıesem doppelten Gesichtspunkt einer Zusammenfassung des
bisher (+eleisteten und einer Kınführung 1n dıe Forschung (Bıblıo-
theque de l’enseignement etc.) mulfs M.s Bu 9{8 dankenswert
willkommen geheilsen werden. Die Bibliographie ist voxn auiser-
ordentlicher Reichhaltigkeit, S10 umfalst zunächst seıten kleinen
Druckes der Spıtze des Bandes und verteilt sich weıterhın auf
die AÄnmerkungen Aniang jedes einzelnen Abschnittes des über-
sichtlıch geglıederten Buches. Die Bıbliographie der ‚„Introduc-
tion “ (auf betr. der deutschen Chroniken sınd mehrere AÄAn-
gaben rückständıg, eicht AUS Dahlmann- Waitz’ Quellenkunde
verbessern) ist offenbar später abgefalst a {s dıe der Einzelkapıtel,
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dort werden NeueTre Veröffentlichungen angeführt, dıe hier weder
bıbliıographisch noch ZUr Bezeichnung des Druckortes eıner Ur&
un verwanat sınd, vgl Mon erm Constit. I und
VIMA, E dagegen 199 NUr: 1V, L: 194 {. 201, 207 Ver-
weisungen auf veraltete Drucke Dıie unter Nr. angeführ-
ten Lettere dı (G10vannı XXII rıguardanti Verona O glı Scalıgerı(1316—1334) ed Cipolla, Verona 1908 (nicht 19091!) hätten

134 wleder erscheinen mMuUusSsen. Gelegentlich , 2929 E Or-
scheint eın 1te alscher Stelle: Leviıllain , PTrODOSd’un texte inedit elatıf Se]J0ur du PAape (: Poitiers
1307 in : Le Moyen age 1597, (3—86 Ich erwähne aAUS
sachlıchem Interesse. Die dA. gyedruckte interessante Ver-
ijügung des Seneschalls VoOon Poijtou über die Verproviantierung Voxn
Poitiers un über die Preisfestsetzung für dıe Z.e1t des päpst!l.Aufenthalts, dıe übrıgens vorher schon einmal In den Archıves histo-
r1ques du Poitou 1881) p 423588 gedruckt WalL, hat miıt dem
Templerproze{(s nıchts Zı LUnN, S]1e WarLlr J01, VON der papst-lıchen Hofhaltung gehandelt werden Soll, neben der Abhandlung
von Haller enNnNen. Kür dıe Beziehungen Clemens’
Hrankreich 1n den ersten Jahren seines Pontifikats War auf Krıtz
erns Anfänge der französischen Ausdehnungspolitik bıs ZU Jahre
1308, Tüb 1910 Zı verweilsen. trıtt In Vorwort und Nach-
OTL die hergebrachte ungünstige Beurteilung des A vigno-Papsttums e1n, 1ın der Darstellung ıll Qr AUr 9 „ Wasdıe Texte nahelegen ‘ Leıider bıetet dıie Anordnung des Stoifes,die gewählt hat, keine gyute Unterlage ZUr Nachprüfung 3@1-
Nes Urteils, ZUT Würdigung der unıyersalen Wiırksamkeıit der
sıeben Päpste, da dıe Hauptaufgabe, dıie Darstellung des Verhält-
NıSSes der Kurıe den Mächten Kuropas, In einzelne Kapitel auf-
gyelöst 1st, und leıder der Zusammenhang der päpstlıchen Po-
4A01 nıicht ZUr Krscheinung kommt Die yeWwä. Anordnung Masfür dıe Bibliographie praktisch SeIN. behandelt In drei Bü-
chern, deren Wweltes die anderen nge eıt überragt, nach-
eıinander: 1) die Biıographien der sıeben Päpste, die Bezie-
hungen der Kurıe Italıen, ZU Reıch, Frankreich, Kng-and und Spanlen, Avıgnon und den päpstliıchen Hof. Wenn
dann 1m Schlulswort der Kurıe gyute Absıchten für das Heiligeand ZU Ruhm gerechnet werden und dıe Fernhaltung der Kurie
VON talıen mıt dem unruhigen Zustand der Halbinsel , der ]afortlaufend dargestellt 1ST, erledigt wird, hätte Man wohl auch
eine zusammenfassende Behandlung der Orjentpolitik der Kurıe
und der römıschen Frage untier den verschiedenen einschlagendenGesichtspunkten e  o  warten dürfen er gyute Absatz, den ich dem
nützlichen Buche wünsche, und dıe weıteren Veröffentlichungen,dıe ZULE Geschichte des Arvignoneser Papsttums von deutschen und
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französischen Forschern erwarten sınd, werden sicher eine NeuUu®6

Auflage nötig machen. Da Mas dann vielleicht auch eın Kapıtel
über das Verhältnis der A vıignoneser Kurıe Wissenschafit und
Kunst hinzukommen ; ıch vermisse insbesondere auch, Was noch
näher ag, e1N Kapıtel über dıe Pablizistik der Ze1t 1m pPapsSt-
lıchen Lager, . A über dıe INn Avıgznon herrschenden hlero-
kratischen Anschauungen. ENC:

D ers, Cunıbert, B Dr. der Moral- und Ge-
schichtswissenschaften der Uniırers. Löwen  D  - Radulph de R1ıvo,
der letzte Vertreter der altrömıschen Liturgle. Band, Louvaın:
BHureaux de Recenil 1911 (XVI, 258 S.) KRadulph Von 1VO

Roilof Van der Beeken) Wal ED ZT Dechant
Fongern, e1n Mann VONn vielseitigen Verdiensten Kr ırd als
Philologe, aiS Jurist und 918 Chronist gerühmt. 1ne Monographie,
dıe ıhn nach (+8bühr würdigte, erg behandelt ihn a,1S
Liturgiker. Hs kommt VOTr em 1n dieser Beziehung SeIN Lıber
de CanO0ONUuUHl observantıa 1n Betracht, der der Entartung des
römıschen Brevıers, Wi1ie dıe Franziskaner erfolgreic. verbreiteten,
scharf und wüuchtig entgegentrat. Die Sache hing folgender-
mafsen zusammen. Seit 1200 War dıe Gottesdienstordnung ın
der Papstkapelle entartet. Die Ungeistlichkeit der Päpste, iıhr
Kürzungsbestreben In LUg Schuld daran. SO Wr 81n „Kurlal-
offizium “ entstanden, das dıese (}+ewohnheiten püegte, dıe sıch

Kınschwer auf die alte traditionelle Norm zurückbringen 1elsen.
selbständıger Rıtus der päpstliıchen Kapelle Wäal konstitulert. 188
VYON den päpstlicen Klerikern gekürzte Offizium nahmen dıe Tan-
ziskaner und schrieben auf iıhre Brevıere und Offiziuumbücher
secundum econsuetudınem Romanae Curlae. Franzıskus hatte damıt
dem Unglück der Zersplitterung , das drohte, begegnen wollen.
So War das Brevier der Kurie Trevier des Ordens yeworden, dann
ard das Brevier des Ordens Breyvier 1n Rom überhaupt auch

den anderen dortigen Kirchen und a 18 römisches Brervier
schlıefsliıch Brevier der Welt S 137) Hiıerüber ergr1ff den Radulph
tiefe Entrüstung und arbeıtete literarısch auf Wiederherstellung
der alten , ursprünglıchen Tradıtion. Mohlberg <1b% dem Leser
einen yuten Eıinblick in dıe Grundsätze, die dabeı vertritt,
und Ww1e ıhm namentliıch darauf ankam, für die esungen aus

der hig. chrift dıe Befolgung jenes kire  ıchen Lehrsystems
durchzusetzen, das auf das sogenannte gelasıanısche Dekret zurück-
ZiNg. Alfred Uckeley

Clergeac, 1a Curıe e 1es Benefi:cıers CON-»-

SiStOorıdus. Etude SUur les COMMUNS et HU: SEerV1ıces 1300
1600 Parıs, Alfons Picard et nls, 1911 X 316 S:

750 Der utor hat diese se1ine Studie ZUFXE päpstlichen
Finanzgebarung auf reiches Quellenmater1a|l In verschıiedenen
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Bibliotheken ıund Archıyren VOoONn Rom und Parıs gegründet. HKr
ınterscheıidet In der Geschichte der Servıtjen- und anderen papst-
lıchen Taxen VIer Epochen Die Ze1it der Kntstehung bıs
Gregor (1273) DıJe Zeit VvVoxn Gregor bıs ZULX Wahl
Benedikts A (1394); die Servitientaxen gewınnen Aus-

Vondehnung uıund werden ıne chwere ast für alle Kirchen.
Benedikt I: bis AUL Auflösung des Konzıils VOoxn Basel ; dıe Be-
rechtigung der T’axen ırd heftig bestritten, aber ihre Aufhebung
Jäfst sıch den Wiıllen der Kurıe nıcht durchsetzen. Von
1445 bıs 1600; dıe Berechtigung der Taxen wird prinzipiell &  -

erkannt, ihre öhe ULC Konkordate und dergl 101 einzelnen
Zum chluls veröffentlicht eıne Anzahl interessantergyeregelt.

Dokumente. Schmeidler .
5 Rudolf Starcke, Die Eiıinkünfite der Bıschöfe VO

Meılsen 1m Mittelalter. e1l Kın Beitrag ZULC Hınanz-
und Verwaltungsgeschichte der deutschen Bıstümer. Inaug.-Diss.,
Leipzig, Mitteilungen des Vereıins für (+eschichte der Stadt Meiılsen,

Meiılsen, Klinkıicht Sohn, 1911VILL, und
Der Verft. kommt dem Resultat, dafls dıe Vermögensteiulung
zwischen Bischof und Kapıtel In Meılfsen wahrscheinlich In der
ersten Hälfte des Jahrhunderts erfolgte Konnten dıe Bıschöfe
dann zunächst über iıhre Besitzungen fast völlig fre1 verfügen,

gelang 88 VO  z Jahrhundert dem Domkapıitel , auf dıe
Leitung des Hochstiftes überhaupt und auch auf dıe Fiınanzrver-
waltung der e1X52a episcopalıs immer mehr Eintufs gewınnen.
Spätestens g@11; der Miıtte des 15 Jahrhunderts konnte der Bischof
wichtige finanzıelle Mafsnahmen UUr miıt Zustimmung des Dom-

Kın Urteil über die relatıve Höhe der ischöf-anıtels treffen.
lichen Eiınkünfte wıll der Verf. erst nach Ausführung eınes zweıten
e1ls der Untersuchung über dıe Einkünfte des 1SCHOIS 1n seiner
Kigenschaft als weltlıchen Kürsten und als Grundherrn abgyeben.

Schmeidler.
Friedrich Gılese, Dıe yeltenden Papstwahlgesetze.

Kleine 'Texte für Vorlesungen und Übungen. Herausgeg. VvVon
Hans Liıetzmann. eft 85.) Bonn, arcus und W eber,
1912;; S 1,20 Dıiıe geltenden Papstwahlgesetze sınd
1US Constitutio de sede apostolıca‘ vacante e1 de KRomanı
Pontifiecis electione (Vacante Sede Apostolica VOoO  S Dezember
1904, Pıus Constitutio “ Commissum nobis‘ vüonxhl z Januar
1 904, Le0s XIIL Constitutio “Praedecessores nostri' VoO  = Maı
1882; und eine Instruectio (Regolamento) e08 XIIl über das Ver-
halten des Kardıinalskollegs während der Sedisvakanz, ohne Datum
In eıiner Einleitung von ZWwWe1 Seıten stelit der Herausgeber dıe
geschichtlich bekannten Tatsachen über die KEntwıcklung der apst-
wahl AUuUSs Hınschius und Sägmüller en. Schmeidter:
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Kranz Heıiner, Der kırchliıche Strafprozefs.
Nach geltendem Kechte praktısch dargestellt. Köln 1911

Bachem VIILL, 232 3,40 (geb M.) Da e1n
Eıngehen oder Sar e1ne Kritik iIm einzelnen auf Rechtszustände
und -ansprüche, dıe für Protestanten prinzıple. gleichgültig oder
abzulehnen sınd, keinen Z weck hat, sgelen hıer e1n Paal emer-
kungen gemacht, die das Buch a 1S solches oder die 1n iıhm Q0-
schıilderten ustande charakterisieren; dıe authentische Sachkennt-
NıSs des Verf.s, der Audıtor der römıschen Kota, päpstlıcher Haus-
prälat und ArDostolischer Protonotar ist, S81 VOrWES hervorgehoben.
Das Buch ıst fenbar ZULC Orjentierung Tfür den kathohlischen
Laılen bestimmt, darum einer Stelle eıne Auflösung der
In den Anmerkungen gebrauchten Abkürzungen gegeben werden
sollen. Der oberste päpstlıche G(Gerichtsho der ota 1st 1908
Neu geordnet, auf den Inhalt dieser Bestimmungen 93 ff J1
daher besonders hingewlesen. OfQüzijelle Prozeilssprache ist NUur

Lateinisch, de ACLO anwendbar sınd Französisch und Italıenisch,
dıe Kenntnıis des Deutschen, Englıschen, Spanıschen uUSW. darf Voxh
den Audıtoren der päpstlichen oTta nıcht verlang werden (S 31)
Charakteristisch für dıe Hilflosigkeit und Mangelhaftigkeit der
Urganisatıon SInd die technıschen Vorschläge über das S O-
brauchende Papıer USW. 1, das Bekenntnis der Wertlosigkeit
eingehender Vorschriıften über das eigentliche Akkusationsverfahren

39 dıe angesichts der Überlebtheit des en kirchlichen Rechtes
dem vernünftigen Ermessen des Rıchters zugestandene Bedeutung
S 65). Man kann HUr wünschen, dafls dıe etiwa noch eben-
dıgen este e1nes 1m heutigen Rechtsstaate nıcht mehr berech-
tıgten Rechts- und Gerichtsverfahrens völlıg absterben, dals S1e
n]ıemals und nırgends mehr eine (Jefahr für den konfessionellen
und öffentlichen Frieden bılden mögen. Schmeidler

55 In Se1INer Arbeıt Le d1spos1z10Nn1 ”pr0 anıma“,
fondamentı dottrınalı (3  © forme gıurıdıiche (Torino, Mı-
l1ano, 0M& LO Tatellı Bocca, VLIL, 207 Selten, 1re l1e-
fert ÜUNSs Marıo Falco e1ne stoKreiche, auch mıt der deutschen
einschlägigen Literatur, Vor allem miıt Brıegers, G0etz’, Harnacks
und Müllers Arbeiten sıch auseinandersetzende Darstellung der
Werk- und Verdienstfrage. Das Buch zerfällt 1n fünf Teile dıe
verdienstliche und sühnende Krafit des Almosens nach der
und den Vätern ff.), dıe Vorstellung von der sühnenden 6N
des Almosens In den Bufsbüchern (47 {f.), dıe „ Satısfact1o0 1n der
Lehre VO:  S Bufssakrament (61£f.), dıe Kraft der guten erke
und der Ablafs (130ff.), die Krafit der gyuten Werke 1m mıttel-
alterlichen Yormular 195 ff. Von den biıblischen Schrıiıften
werden dıe Apokryphen des a und dıe Kvangelien benutzt,
dann folgen Barnabas, ermas, 11 Clemens, Cyprıan, ugustin,
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Salvıan, Caesarıus VoNn Arelate, Gregor. Sehr lesenswert ist 1m
rıtten Abschnitt dıe Besprechung der pseudoaugustinischen Schrift
„de era e falsa poenıtentia *® Der Verf. eg dıe An-
säfze seıtens der einzelnen FYForscher ausführlich dar, ohne indes
Zı einem SaNZ bestimmten Resultat kommen. Nur die Eın-
heıitlıchkeit der Schrift cheınt ıhm zweıfelhaft. Sehr eingehend
sınd die Darlegungen betr. der Lehre der Scholastiker und die
ZULX Geschichte des asses (132ff) kKatsam äare YyoWOSCH,
dem uch e1Nn ausführliches Namen- und Sachregister beizugeben.

Stocks
Sprockhoff, Paul: 1thoe  eutsche Kateche-

tık (Literarhistorisch-stilistische udien. Phılos Inaug.-Dissert.
Berlın 19192 (86 S Im Mittelpun: der Arbeıt (S 261.) steht
eine u AUuUSs dem vorhandenen Materıal angefertigte systematische
Darstellung der Beıichte bıs ZUmM Ende des Jhdts Wır O7-
halten reiche Aufzählung VOn dem, Was Einleitung, Beichtkörper
und chlufs ausmachte. Aufßfer dem Lasterkatalog enthıelten dıe
Beıchten noch einen weıten Teil, der inhaltlıch In Zwe1 Ab-
schnıtte zerfällt: den kirchlich-bürgerlichen und den evangelısch-
christlichen (wıe Spr. iıhn nennt). Vergleicht MNan dıe erhaltenen
Beıchten auf ihre Abhängigkeit voneinander hın, nötigt das
KHesultat der Untitersuchung elner YeWISSEN hesignation S (4)Ks ist niıcht zuUlässıg, alleın aAUus der Identität einzelner Phrasen
und Yormeln auf Abhängigkeit schliefsen Wiıchtig allein 1St
für solche Fıxierung der Beziehungen der Lasterkatalog un das
Verzeichnis der kiırchlich-evangelischen Sünden. Alfred Uckeley.

Wagner, Peter: Eınführung IMN dıe yregorl1a-
nıschen Melodiıien. Eın andbuc der Choralwissenschaft

Teil rsprung und Kntwicklung der lıturgischen Gesangs-
formen bıs ZU  = usgange des Mıttelalters. Aufl Leipzig,
Breitkopf ärtel, 1910 (XILT, 360 S Das Buch
ıst denen, die sich mit dem Studium der römıschen Messe be-
{assen, e1n gyuter, zuverlässıger Berater. Ks x1bt In einer welıtaus-
greiıfenden Darstellung Belehrung über das Entstehen und dıe
Püege des Gresanglıchen 1m christliıchen Gottesdienste. lar und
scharftf ird responsorlaler Sologesang und antıphonische Chor-
psalmodıe einander gegenübergestellt und gegeneinander abee-
YrenNzt. anNz mit Recht erkennt der Verf., dafs dıe BearbeıtungSEe1INES Themas nıcht einseitig VONn musikhistorischem Interesse oder
einselitig VONn dem des Historikers der Lıturgle gyeleıtet werden
darf, sondern dafs hıer beides and In and gehen ufls Das
hat, dem Leser AUS Wagners er eıne E1 feiner Beobach-
Lungen und Ausführungen Z den Texten der betreffenden Stücke
des römıischen Mefsformulars eingebracht. xe1ıne Ausführungen
über die lıturzische Entwicklung der Melsgesänge 1m Mıttelalter
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S ehören dem Klarsten und Verständlıchsten, Was iıch
ZUr Eınführung in dies begreiflicherweise dem evangelischen T’heo-
ogen erhebliche Schwierigkeiten bereitende uC der praktı-
schen Theologıe kenne. AÄAuch sonst ırd Man beı Wagner, einem
grundlıchen Kenner der Kirchenväter, e1ıne e1 Vvox Zitaten-
zusammenstellungen, dıe für das Verständnis der einzelnen Stücke
der esse wichtig sınd, edesma. bequem ZUT and en rönnen.
An Ferschungsergebnissen notıere ich, dals Wagner die
Einführung der ausgebildeten Melismatik 1n das Mefsresponsorium
zwischen 450 und 550 aNSEetzt. uch Was über den Urbe-
stand der lateinischen Luturgıe sagt S 96), ist In hohem Mailse
beachtenswert. Methodisch ist das Bekenntnis Wagners inter-
essant, dafls „ die den Musıkhistoriıkern unbekannt geblıebenen und
noch heute wertvollen TDe1ILEN des Kardınals Tomması es g_.

sınd, die ıhm den We zeigten *. Dıe Neuauflage ist
miıt dem instruktiven Bılde e1ınes Ambo AUSs dem Jahrhun-
dert (in der asılıka des hlg. Laurentius fuor1 le LUTe 7ı KRom)
geschmückt. Alfred Ucketey

—ED ——

TuC| Vonxn Friedrich Ändreas Perthes, Aktiengesellischaft, (z0otha.



Der KEinflufs der (xedanken Augustins
ıber das Verhältnis von ratıo und fides

in der Theologie des ıund Jahr
hunderts.

Von

Lic Walther Schulz In Berlin

Der Drang nach Erkenntnis hatte Augustin den
Manichäern geführt; S1e verhielsen ıhm eine allein durch
dıe Vernunft gewährleistete Wahrheitserkenntnis 1m Geyen-
Saf{z dem Joche des allein auf Autorität begründeten
Glaubens, das dıe katholische Kırche ihren Bekennern auf-
erlege. Die Verzweiflung dem Vermögen des mensch-
lichen Geistes, die absolute Wahrheit erkennen , führte
ıhn der Kirche, und mıt vollem Bewulstsein rdnete
selınen Erkenntnisdrang ihrer durch äaulsere Gründe Ver-

bürgten Autorität unter Er lernte Jetzt aber diese Autorität
als erziehendes Moment F  Ür dıe Menschheit W1e für den eiIn-
zelnen würdıgen. Ks ist der geordnete Stufengang, dafs die
Autorität überall dem Menschen a erster Linie entgegentrı
und völlige Unterordnung fordert. Ist scechon In den
eintachsten Verhältnissen alles menschlichen Lebens, ist
uch die Kirche 1m Kecht, WeNnNn S1e ihren Bekennern die
heilsame Zucht des Glaubens auferlegt. Die Autorität der
Kirche, die einst als ırrational verwarfi, wiırd jetzt als
Gnadengabe Gottes gewürdlgt. ber der nıcht erstorbene
Drang des menschlichen (+eistes nach Krkenntnis fordert,
dafs der Inhalt des Glaubens durch die Vernunft ertaflst und
als vernünftig erkannt werde. Die Vernunft, die durch die

Zeitschr. K.-G,
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Sünde verderbt, durch den Glauben gereinigt worden ist.
ann un muls sich der KErkenntnis der ewigen W.  hrheit
qls ihrer eigentlichen Aufgabe zuwenden. So wird nach
einem oft VON Augustin gebrauchten W orte die Erkenntnis
der Lohn des (GAlaubens. Ja, höher als der Glaube, der
allerdings zeıtlich ımmer das erste ist, steht die Krkenntnis,
wenn auch n]ıemals der Glaubensinhalt durch die
Vernunft erfaflst werden kann: trotzdem muüssen aber auch
diese Elemente des Glaubens festgehalten werden un dürfen
nıcht eitwa deshalb aufgegeben werden, weiıl S1e noch nıcht
VON der Vernunft ın KErkenntnis umgesetzt worden sind.
Die auf dem Glauben S1IC.  h erhebende Erkenntnis vollendet
sıch nach Augustin 1n der contemplatıo Del; handelt sich
hier eıine notwendige Funktion der durch den Glauben
gereinıgten Vernunft ber dieses Schauen der ewigen
Wahrheıt, das Josgelöst VOoONn jeder historischen Vermittlung
diese hinter sich Jälst, darf nicht ZUr Verachtung des Glaubens
führen. Kı vollendet siıch erst 1m Jenseits, dafls die Stufe
des historischen Glaubens nıemals iın diesem Leben voll-
ständıg überwunden werden ann

SO ist diezse Frage nach dem Verhältnis des Glaubens
ZU Wissen für Augustin STEeis VOonNn Wichtigkeit
„ Mr lechzte nach der Krkenntnis, nıcht blofs In der V!  -
katholischen Zeit seines Lebens, sondern auch da, als
getränkt miıt den Gnadenmiuitteln der relig1ösen (auktorita-
tıven) UOffenbarung zuweilen sich vorstelite , derselben nıcht
mehr bedürfen “ eın Urteil ber den Wert der heid-
nıschen Philosophie und der weltlichen Wissenschaft ist nicht
immer dasselbe ; es ist durch den echsel der Stimmungen,
durch die Stellung des Gegners mıtbestimmt. ber ebenso.
wIiıie er dıe grundlegenden Fıinwirkungen des Neuplatonismus
nıe überwunden hat, hat Im (GGrunde auch stefts
sejiner Hochschätzung der weltlichen Wissenschaft festgehalten,.
auch da, als 1V  nde seines Lebens In Julian Von Eklanum
ihm e1in Gregner enigegentrat, 1ın dem der durch den Neu-
platonismus überwundene stoische Rationalismus In christ-

Keuter, Augustinische studien 450
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lichem Gewande wiedererstand ; ein Gegner, der In den
Fragen des Dogmas, WIe der Überlieferung allein die Ver-
nunft entscheiden lassen wollte und VOoNn Harnack alg „der
entschiedenste Aufklärer , den dıe alte Kırche erlebt hat“
charakteriısıert wıird

Um bemerkenswerter ist 6S dalfls die Schüler
Augustins durch diese H’ragestellungen in keiner W eıse
beeinflulst worden Sind. Das Problem fides ratıo ist für
dıe Folgezeit ohne Bedeutung; das Interesse der augustl-
nıschen Gnadenlehre , im posıtıyven oder negativen * Sıinne,
beherrscht die theologische Diskussion des un Jahr-
hunderts. Die methodische Grundlegung der augustinischen

seine erkenntnistheoretischenT’heologıe un Philosophie ,
Ausiführungen sınd VErZESSCH und bleiben wirkungslos. Der
schnelle Zusammenbruch der abendländischen Kulturwelt In
den Stürmen der V ölkerwanderung, die Notwendigkeıit, In
praktischer Arbeit die Reste der antıken Kultur In der Kirche

ammeln und bewahren, j1elsen allein die praktischen
Fragen, dıe ın dem soteriologischen Kampfe wirksam AFCHL,
1n den Vordergrund treten. Denn dıe Gnadenlehre Augustins
verbindet sıch immer miıt der Lehre VoNn den Sakra-
menten und durch dieses Medium mıt der Lehre VONL der
Kırche; die in ihr beschlossen liegenden antiıkirchlichen
Tendenzen werden durch Abstumpfung ihrer Spitzen und
Konsequenzen überwunden ; S1e wırd ın das kirchliche
System eingefügt. In Gregor dem Grofsen ist dieses Ziel
erreicht

Bezeichnend für die Kntwicklung der abendländischen
Theologie ın dieser KRichtung alleiniges Interesse für die
miıt kırchlich-praktischen Momenten verbundene und J]er-
durch abgeschwächte augustinische Gnadenlehre ist. dıe
theologische Schriftstellereı eınes Augustiners wIıie Fulgentius
Vvon kKuspe. Er ebt w1ıe ohl ein Theologe des und
Jahrhunderts iın Augustin un bringt auch die augustinische
Sünden- und (Gnadeniehre fast ohne Abstrich den stark

Harnack, Dogmengeschichte 1L,
Siehe besonders die Darstellung bel Loofs, Lieitfaden ZU

Studium der Dogmengeschichte,
0O *
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ZU Pelagıanısmus zurücklenkenden Faustus VO  w Re]1 ZU

Ausdruck seine Theologie, den AÄArıjanısmus bekämp-
en Trinitätslehre , Christologie , die allerdings die
durch e1NeEN Aufenthalt Osten erfahrene Finwirkung
cyrillischer Gedanken nıcht verleugnet beruhen auf Augustin
Nırgends freten aber be] ıhm Krörterungen ber das Ver-
ältnıs zwiıischen ratıo un fhıdes, Erkenntnis und Autorität
auf Kr 1st Tradıtionstheologe die Antıke 1st tot Die
Probleme, diıe AUS ihr, AUS dem Bestehen weltlichen
Kultur, dem Theologen wıieder entigegentraten un:
ihn ZU Versuch Lösung ZWaNSCH bestanden nıcht
mehr Die Lebensarbeit Augustins War CS SCWESCH , eiNe

Beantwortung Fragen geben Seine Schüler stehen
nıcht mehr unter dem Zwange; C1Ne6e selbständige heidnisch-
weltliche Kultur, dıe der Kırche ebenbürtig, überlegen
enigegenfrat gyab nıcht mehr Was geistiger Kultur
och vorhanden WAar, fand der Kirche allein och Stütze
und alt In dem Commonitorium des Vıncenz VO  >> Lerinum,

e1iner Bestimmung des Katholischen als das, quod ubique,
quod SCMDET, quod ah omnıbus ereditum est hatte die alt-
katholische Kiıirche iıhrem Bewulstsein VON dem Inhalt un
Umtang des GHHaubens Ausdruck gegeben uch ber dıe
Methode sSCc1iNer Bewährung Z weifel und Angriffe 1st
hıermit das entscheidende Wort gyesagtı Der Beweis für die
W ahrheit des (Haubens 1S% der Beweis AuSs der Iradıtion
Z weifelhaftes g1bt es NUr och der Peripherie des theo-
logischen Denkens:; der rage, ob Iraduzianismus
oder Kreatianısmus, dıe Augustin unentschieden gelassen
hatte Um die Wende des Jahrhunderts erstirbt die letzte
orıgınale Produktion autf dem Gebiet der abendländischen
Kultur talıen mıt der Schrift des Boethius de consola-

Fulgentius, UÜpera ed Mangeant, Paris 1684, 355
INE trinitas uUunNnum habet patrem, uUunNum fılium, unum spirıtum
sanctum. Sed unNnum patrem et uUNUum spirıtum secundum dıyınam
naturam ; uUunNum eTrTO filium secundum dıyınam humanamque substan-
tiıam (siehe Loofs, Leitfaden 309, 4.)

2) Siıehe Vincenz VO erinum Commonıforıum ed Jülicher
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tiıone philosophlae, der durch selne Übersetzungen, Krklärungen
und Krgänzungen von Schriften des Arıstoteles und Porphyrius
dem frühen Mittelalter bıs in den Begıinn des Jahrhunderts
dıe Kenntniıs der aristotelischen Logik vermuttelt. In Gallien
schon früher mıt der edeutsamen Schrift des (C'laudianus
Mamertus ber das esen der Seele (de STAiLu anımae) 1n

Büchern, ın der sıch aıt den rgumenten der NeU-

platonisch - augustiniıschen Psychologie die Lehre des
Faustus Von ke]1 VO  — der Körperlichkeit der Seele wendet
Am Ausgang des Jahrhunderts schallt unNns das ergreifende
Bekenntnis Gregors Von 'Tours ın der Vorrede se1ner Ge-
schichte der F’ranken entgegen: Vae diebus nostrıs, qula
perunt studium lıtterarum nobis! Isıdor un Beda sind
Kompilatoren grofsen Stils ohne ÖOrigialıtät. Jener steht In
se1ıner eıt un ın se1iner Umgebung völlig vereinzelt. Dieser,
mıiıt seınen Bestrebungen 1n seinem Heimatlande nıcht
isoliert WwW1e Isıdor, hat durch seine umfassende literarıische
Jätigkeit mitgewirkt, die geıstigen Grundlagen für die
karolingische Renaissance ZU schaffen

Als dıe politischen Verhältnisse des Abendlandes 1m Reiche
Karls des Grofsen N  ( gefestigt worden Warch , als ach
Janger Zeıt gelstigen Niederganges GCue Kräfte sıch Zı

begannen, da stand das Studium Augustins 1mM Mittelpunkt
der theologischen Arbeoeit. Er beeinflulst bestimmend die
Gedankenentwicklung, dıe dogmatische Sprache aller der
Männer, die im Hrankenreiche unter ar| un seinem Kinkel,
arl dem Kahlen, der Überlieferung und Keproduzierung
des Dogmas mitgearbeitet haben Denn eıne Keprodu-
zZIerung ererbten Gutes handelt es sıch allein, nıcht unnn eine
Neuschöpfung. Keiner 111 EeLWAS anderes seın , als ein

siehe Faustı Rejensis P' ed Kngelbrecht,
epist. Die Lehre steht gewils durch Vermittlung 'Tertul-
lians 1mM Zusammenhang miıt der stoi1schen Psychologie und verbindet
sıch mit äahnlichen Einflüssen 1n der (+nadenlehre des Faustus. uch
Fulgentius wendet; sıch diese Anschauung des FYaustus, P
ed Mangeant (assiıodor bekämpft Faustus 1n seiner Schrift

1592
de anıma, sıehe el Geschichte der Philosophie IL,

Harnack, Dogmengeschichte LL 273
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demütiger Schüler des grolisen Lehrers; keinem gelingt CS,
auch NUur annähernd dıe Fülle der augustinıschen Gedanken-
elt sich anzuelgnen, ihre 'Tiefe erschöpfen. Allen steht;
ber das gleiche Ziel VOLr Augen: die Schätze der altkirch-
lıchen Theologie wiederzubeleben und sich anzuelgnen. Der
Gedanke, VO  — den Lehren der Aln abzuweichen, hätte
ebensosehr den wıissenschaftlichen Grundsätzen der karolin-
gischen Theologen widersprochen, wW1e ihren kirchlichen ber-
ZCUZUNSCH. Das Überlieferte galt ihnen als das Wahre; die
T’heologie des un Jahrhunderts Wr für G1@e mıt dem
Schimmer des Klassischen bekleidet und jeden
'Tadel gedeckt afls die Bestrebungen Karls, den ıldungs-
stand und auch die Sıttlichkeit des fränkischen Klerus
heben, Krfolg hatten , ist unzweıfelhaft. In dem harakter
des gyrofsen Kaisers selbst trıtt yewlls ein praktisch nüch-
terner, verstandesmälsıger Zug bemerkenswert hervor, der
uch ıIn jenen Bestrebungen, den Unterricht un!: dıe Bildung
des Klerus heben, nıcht verkennen ist ber ebenso
gewils ıst, dafls der Kaiser weıt davon entiernt War, in irgend
einem Punkte dem christlichen Dogma zweifelnd entgegen-
zutreten Wie die Wissenschatlft, die weltliche un:! die kirch-
lıche , die unter seınem Schutze erblüht, 1ın Jeder Hıinsicht
anknüpft die Überlieferungen der Antike, betrachtet
auch e5 als seiNe Aufgabe und Pflicht, als der berufene
Leiter der Kırche ın dem wiederhergestellten Imperium ber
dıe Reinheıit und Einheit der Lehre wachen, ihr den
Schutz und die Hılfe der welitlichen Gewalt gewähren;
und diese seiıne Überzeugung vVvon der ıinneren /Ziusammen-
gehörigkeıt <  OÖn Sstaat un Kirche, die beide ıIn iıhm, ın der
Person des christlichen alsers ihr gemeinsames Haupt be-
sıtzen , knüpft die 'ITradıtionen der römiıschen Reichs-
kıirche, das Vorbild römischer Herrscher WI1e des heo-
dos1us oder Justinijan. uch In diesem Gedanken erweıst
sıch die karolingische Kultur als Renaissancekultur, als „eIn
Anhang ZUr Geschichte der alten Welt“ ermann Reuter

Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands IL, 2892
2) 1bid. 193

Harnack, IIT, (1
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hat 1n seinem zweibändigen Werke, das die Geschichte der
relig1ösen Aufklärung 1M Miıttelalter behandelt, die AÄAn-
schauung vertreien, dals neben dieser unfreıen Biındung
die Tradıtion , diıe den (+edanken das Recht selb-
ständiger Produktion ausschliefst, schon ın der karolingischen
Epoche Kräfte wirksam werden, dıe „eıne ZUr Abschwächung
des Relig1ös - Christlichen nejgende Lendenz “ vorbereiteten
Kr glaubt, zeıgen können, dafs solche Tendenzen dem
Vorbild und der Wirksamkeit der Kalsers selbst ihren
Anknüpfungspunkt fanden. ach Reuters Darstellung könnte

scheinen, als ob besonders das Problem des Verhält-
nNısSsSes zwischen ratıo und fides unter dem Eindruck un
KEinflufls eıner weitreichenden religiösen „Aufklärung“ schon
Iın jener Zieit die (+2müter der Gläubigen bewegt habe
och lassen siıch die Darstellung Reuters begründete
KEinwände erheben. Der Kampf Karls richtet sıch
paganistische Klemente der Volksreligion, WI1e die Bestreıtung
der Bilderverehrung ın den lbrı Carolinı einzelne
Bräuche und Formen des Kultus; dem überlieferten Stande
des Dogmas wird Von keinem Theologen der karolingischen
Zieit Kritik geübt Die Frage, ob und wı]ıe das Dogma Ver-

nünfktig erfalst uUun! VO  m der Vernunft gerechtfertigt werden
kann, wiırd nıcht erhoben. Mögen die Lbri (arolini den
Bilderdienst noch leidenschaftlich abweisen , q s anıles
fabulas bekämpfen, die Beschlüsse der Synode Von 787 q {s
materl]a , ubı stultitia magnıtudinem SUu4am exercuıt, charak-
terısıeren VOL der adoratıo {rıvola , der contess10 insolen-
tissımae vanıtatıs wegwerfend sprechen nırgends wird das
Dogma als solches unter dem Gegensatz ratıo: fides be-
trachtet Im Gegenteıll: der Verfasser fordert, dafls nıcht

Keuter, (+eschichte der relig1ösen Aufklärung 1m
Mittelalter, 1,

2) Libri Carolini, ed eumann 122 I, 195; IL,
Imagines, Q Uarun insolentissımae adoratoonis MNMOT.

3) Libri Carol 22 11L1,
4) Die relıig1ösen Momente ın der Bekämpfung des Bilderkultus

durch dıe Carol treten bei Reuter nıcht hervor ; vergleichen ist
hierzu die Ausführung J02, 1 Eın Künstler fertigt Zwel
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Träume den Beweıs für die Synodalbeschlüsse j1efern dürfen,
sondern dıe authentische Autorität der göttlichen Schriften
oder der katholischen Väter Es ıst schwierig, wird

anderer stelle ausgeführt, generatıo un processio
iın der untrennbaren Irmität scheiden ; es genügt, den
Unterschied glauben uch die Von Reuter heran-

Stelle, ın der die Verehrung und Anbetung des
einen Gottes als AL X SIVe munımentum ei gylor10sum insıgne
des christlichen Glaubens bezeichnet wird, ist nıcht 1ın der
Art prESSCH, dafs „ die christliche keligion hıer auch unter
dem Gesichtspunkte eines aufgeklärten Monotheismus be-
trachtet wiırd ““, sondern allein VOoONn dem Gegensatz den
Bilderkult Aus verstehen Lälst doch der Verfasser
die Heiligenverehrung und den Reliquienkult unbedenklich
gelten

ber as Verhältnis Von Glauben und Wissen aulsert
sich VoNn den Theologen AUS der Zeit Karls des Grofsen allein
Alkuin wenıgen Stellen ; und Steifs im engsten AÄAn-

Bilder A 1nNs der Marıa, eINs der Venus. ilie hule dat proserıptionem
sanctae Mariae, ıllı CcCTO superseriptionem Veneris; ista, qula SUDE-
ser1ptionem Deli genitrıcls habet, erigitur, honoratur, osculatur ; ılla,
QqUaC inseriptionem enerIıs habet, deicıtur, exprobatur, eXeCratur ;
parı utraeque sunt figura, parıbus coloribus parıbusque factae materns,
superserıptione tantum distant.

Carol 385 11L, An der Abgaruslegende WI1r!
I C Kriıtik geübt mıiıt Berufung auf ihr Fehlen ın den Kvange-
hen ; gegenüber den apokryphen STa patrum und iıhren Erzählungen,
auf dıe sıch die Synode berufen hat, wollen diıe Lbrı Carol. DUr dıe
Viten der Väter, nämlich des Paulus, AÄntonius und Hılariıon gelten
lassen ; ferner die, dıe Von Hiıeronymus herausgegeben worden sind
oder AUS dem Griechischen 1n das Lateinische übersetzt worden sınd,
und die, welche 1M Stil der Väter abgefafst sind, deren Werke
vyon der Kirche ANSCHOMMEN sind S 468 I ähnlich 1  9

4(1)
2) D JIL, C Ebenso heifst bei Augustin, de trın

V, 1n ılla coaeterna2 et aequalı et incorporaliı et ineffabiıliter 1mM-
mutabiılı que inseparabili trınıtate dif£fieillimum est. generatıonem
processione dıstinguere.

3 Ebenso Hauck 1n Theol KEneyclop. 2
4) Zu vergleichen Leist, die literarische Bewegung des Bilder-

streıts 1Im Abendlande 1801
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schlufs die Worte Augustins. Es ist auch hieraus e_

siıchtlich, dals die Frage für iıh und seıne Zeit keine grölsere
Bedeutung gehabt hat, Er macht 1ın der Schrift
Kılıpantus eiınem Gegner den Vorwurf, wolle die VOoO  s
ott geordnete Stufenfolge des relig1ösen Lebens umkehren
un zuerst erkennen , dann glauben Der (+laube das
göttliche under muUusse aber vielmehr der Erkenntnis an-

gehen; dıese se1l als abe von ott erbitten : 1Ur bei der
Beobachtung dieser KRegel könne überhaupt ZUT Krkennt-
nNıs der Wahrheit kommen Alkuin beruft sich auf das

1) ady Elip. 'TLolet, eplse. (Alcumı D  9 ed Frobenius,Ratisb BOCN K 9il Ordinata carıtas est, prımum eredere de Deo,
UUaE In divinıs leguntur libris et post fidem ıntellıgentlae devotionem
adhiıbere. Sed VOS ordine p  S  TO accedere vultis a Deum, p
ponentes humanae conjecturae trıbulosas ratıunculas catholicae fidei
solıditati, volentes prıus intelligere et secundo 10C0 ecredere. Quod
propheta prohıibuilt, ubi alt Nisı credideritis, NON intellegetis ! S12N1-
ficans miıraculıs diıyvınıs prımo fidem eCSSe praestandam et postea 1N-
tellıigentiae dona Deo precanda. Ideo rustra vesira laborat sejentia,
volentes prıus intelligere et postea credere, dum Pr1us est ceredere ei,
postea ıntelligere. uae verba (Petrusbekenntnis) apostolicae CON-
fessionis iıta Augustinus CXPONENS aıt, 99 Videte quemadmodum
Petrus dante Deo, recreante Spiritu Sancto intellexit ; unde, N1ıs1ı qula
eredidıit; verba vitae ageternae? Non COgNOVIMUS et credimus,
sed eredimus et COgNOSCIMUS. Credidimus enım, ut COYNOSCCETEMUS.
Nam S1 prıus COYNOSCECETE ei, deinde ecredere velimus, NC COQNOSCCrE
Hen eredere valeremus 66 (Iraet. ın Jo . 9 anc
regulam SeQ u1lm1n1, hune confessionis ordınem tenete, ut possıtıs ad
agnıtıonem verıtatıs pervenıre. AÄAhnlich In Joh I (1 D00) Creda-
INUS CTZO, ut COYFNOSCAMUS veritatem, qula sSıne fide ad cognıtionem
verıtatis nullus pervenıre poterıt.

2) Wie In Anm die 4AUuS dem (auben hervorgehende Erkenntnis
als Gnadengabe (zottes bezeichnet wird, uch SONST ; spricht
Alkuin de fide Trin. 1, von eınem ascendere per intelligentiae purl-
atiem ad ıllum secundum SU42€ donum gratiae. Credere und intelligere
wırd nebeneinander gestellt 1mM Prolog I1 de I'rın. CF (14) divina
votiıs omnıbus postulanda est. gratia, ut mundetur oculus cordis ad
videndum, quam proprie Trinitas sıt,; UNUuSs e solus et Deus et
Qquam recite Pater et Filius et Spiritus un1]ı1us ejJusdemque substan-
tıae vel essentjae dicatur, credatur, intelligatur. Denselben Vorwurf
WwW1e  - Kılıpantus erhebt Alkuin auch Felix:. Yelıcem
Urgell. VIIL, (T, 849) Nostrum est credere, illius (Christi) .
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Wort Augustins AUS dem Traet9 ın Jo C } Non
COYNOVIMUS et. credimus, sed eredimus et CONOSCIMUS. Mit
den orten Augustins bezeichnet B anderer Stelle 1mM
Joh.Kommentar dıe Krkenntnis als den ohn des Glaubens
un: fährt dann fort CErZO ol; intelligere, ut credas,
sed crede, ut intelligas; quon1am ED  nNnısı crediderıf1s, NO  e intelli-
o1it18 Augustin betonte überall mıiıt Nachdruck die Not
wendigkeit, dals der GHaube sich erhebe ZUTr Erkenntnis.
Der Glaube, dıe iıdes, QUAC credıtur, ist 1m etzten Grunde
eine, wenn auch notwendige Stütze der Unmündigen im Geist ;

Ööst sich be1i ıhm das Schauen des Kwigen vollständig Von

jeder DUr historischen Begründung un Vermittlung ab; der
vernünftigen eele , die ZU Schauen der W ahrheit durch-
edrungen ıst, annn keine menschliche Autorität mehr SS-
nugen

Charakteristisch ist NÜUN, eıne WI1e geringe Rolle bei Alkuin
die als zweıte Stutfe des relig1ösen Lebens geforderte Kır-
kenntnis spielt; eine irgendwie selbständige Bedeutung IC
wıinnt S1e nıcht Nur selten stellt Alkuin Sıe neben den
GHauben. Im Anschlufs Augustin führt Alkuin A, der
(GGjHlaube muls die Herzen reinıgen , damıt der Intellekt ZUTC

FErkenntnis des Heilsgeheimnisses gelange Gewifs betont
auch Augustin, dals das Schauen erst 1m Jenseıts selıne
Vollendung gewınnt; dals deshalb alle Inhalte des Glaubens,
die der Intellekt och nıcht rfalst hat, dennoch nıcht auf-
gegeben werden dürfen, sondern 1im Glauben festzuhalten
sınd ber das Zael des relig1ösen Lebens ist für ihn nıcht

Quod tu Omn1ıno oblıtus conarıs iıllud ratıone investigare, quod fide
venerarı debuisses. Trotz dieses Vorwurfes ist ohl kaum berechtigt,
den Adoptianismus „„als einen bequemen Supranaturalismus be-
trachten, durch einen geringen rationalistischen Beisatz abgeschwächt”
(SO Reuter 1, 10); denn dieser Vorwurf wird vom Gegner erhoben hne
jeden Beweis.

Comm. 1n Joh ILL, 16 (1,; 932) ach Aug Traect. S In
Joh D, und Comm. 1n Joh I 1 C 539) ach Aug. Tract
ın Jo

2) Vgl Hähnel, Verhältnis des ({laubens ZU Wissen beı
Augustin .5

Comm. 1n Jo 3, lib IV, (L, 544 )
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der Glaube das Historische, sondern die Erkenntnıs, dıe

sich vollendet ın dem Anschauen der ewıgen Wahrheıt
Alkuın aber spricht NUur selten VO  s der Vollendung der Kr-

Kır betont, dalskenntnıs ın dem Anschauen des Kwigen.
diese V1S10, W12 auch dıe rkenntniıs (s 331, Anm
eiıne Gnadengahe des heiligen Geistes ist Z e dafs S1e in diesem

ber auch ach dem odeLeben unvollkommen bleibt
ıst eın adäquates Schauen der Gottheit dem Menschen nıcht

gewährt W enn Alkuin andern Stellen voxn eınem
Schauen (zxottes facıe ad facıem spricht, ist auf dıese
biblische Wendung nıcht gyroiser Wert egen Mıt jenen
anderslautenden Ausführungen steht aber Alkuıin 1m egen-
SW/ Augustin, der eın adäquates Schauen des göttlichen
W esens 1m Jenseıts lehrt

1) de trın. I Certa fides s  uteumque inchoat cognitıonem,
cognıtıo eTro ecerta 1O  - perfeietur, 181 pOost hanc vıtam, C U videbimus
faecıe ad facıem. ef. Dorner, Augustinus, 1871{

2) de 'Trın. rol 11 spricht voxn der V1S10 u mentis intultu,
secundum quod sanct] Spiırıtus gratia nostrae menti1s acıem illustrare

dignabitur.
In Cantiıeum cantic. (T, 401) nullı 1n hac vıta plena ViS10

Dei sicut 1n futura coneceditur.
4.) de Irın IL, E (21) de Trın quaest. E (  41)

Anders Anm 6).
de TIr  ın LL

Die VO  — dem Jesuijten Chiffletius herausgegebene und mit
Bedenken Alkuin zugeschriebene eonfessio fide1 wurde voxn dem Kal-
vyinısten Dallaeus 1n ihrer Echtheit bestritten. („‚probare eCONATtUSs est

hanc confessionem (0)01 SSsSe Alcunt, sed alterius auctorıs SAaNnCiO AÄAn-
selImo posterioris “ I: 370) Mabillon glaubte diese Bedenken wıder-

legen können und schrieb dıe confess10 mıt Sicherheit Alkuin
(ef. 1, Die Beweisführung Mabillons wurde Voxn dem Kal-
vinısten Basnaglus (T widerlegt. Frobens Versuch, die (}ründe
Basnages entkräften, ist miılslungen (1L, Die entscheı-
denden Gründe dıe Echtheit S1N! 1) Die conf. nımmt Bezug
auf die praedestinatio ad malum und verwirft S1e. Ss1e bekämpft
die, quı realem dominie1 COrporIis ın eucharistj]a praesentiam negant
als haeretiec1 ! ist die Sprache der Antiberengarl]aner des

Jahrhunderts; ep. 3 I, 4153 a) Hoc COTPUS et, hıc Sanguls NO  ]}

1ın SPICIS et sarmentis colligıtur, sed certa conseecratione mysticus Afit
noblıs hat In der Literatur des A Jahrhunderts zahlreiche Paral-
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Neben der Betrachtung des Glaubens als einer über-

windenden Vorstufe des Erkennens Jäuft bei Augustin eine-
andere, die besonders 1n den Scehritten de spirıtu et littera,
de praedestinatione sanctorum und de ONO perseverantıae-
Ausdruck findet. ährend dort dıe Gegensätze fides und
ratıo, intellectus und auctorıtas sich gegenüberstehen, handelt
cs sich ]jer die Frage (znade oder ireijer Wille, Glaube:
oder Werke Hıer findet das relhg1öse Bewulstsein Augustins-
von der erfahrenen Gnade, dıe MO allem Glauben und
Glaubenwollen 1m Herzen des Gläubigen das Glaubenkönnen:
wirkt, ihren reinsten un tiefsten Ausdruck. Augustin hat
den Unterschied dieses Glaubens, UUa crediıtur, der eiIN intus-
audıre patre ıst. Von dem Glauben , der Zustimmung
den Voxn der Autorität der Kirche verbürgten historıschen
Kreignissen ıst, ohl empfunden , WCeNnNn das credere 1n
C111 VOR dem blofsen credere el unterscheidet Wiıe sich.
diıeser Glaube seınem nhalte ach der fides historıca -
hält, wıe überhaupt se1n Verhältnis der contemplatio Dej
1sSt , darüber hat Augustin sich nıcht geäulsert. Deutlich:
1St , dafs bel ıhm jeder Fortschritt ZUT Erkenntnis AUS-

geschlossen 1St denn liegt nıcht ıIn der Sphäre des
Intellekts, sondern des Wiıllens. Obwohl Alkuin jene Wort.e‘
lelen und richtet sıch den Spott der Schü?e’r und Anhänger
Berengars ber den „gesäten (zott* ef. GFuitmund, 450 e Christus,
Indult, Numguam fuit seminatus qu' collectus ın agrıs. Sed ista.
unerunt semmınata 1n agrıs ef, collecta ; quomodo za possunt SS

COTrDUS Christi.) Die eCONTESSIO kennt ber und benutzt Alkuin:
(Mab easdem passım sententı.as eademque verba reper1as 1n hac
confessione, 1n gem1inO 1pS1IUS Alecuinı liıbro de rm SO
ist nıcht auffällig, dafs S1€e ebenfalls ıne inadäquate V1S10 (+ottes 1
Jenseits behauptet (ef. 1} IL, 392), während s1e sonst In ıhren
Ausführungen über ratıo und fides sıch ENS Augustin anschlielst.
Cef. JI1HL, I 405, ebenso 1 I d Vgl der Frage
der Echtheit die Ausführungen bel Werner, Gerbert von Aurillae:

147/150. Wiıen 1878
1) Dorner, 189/190.
2) Augustinus Traect. MIX ın Joh C VI Hoc est ODUS

Del, ut eredatıs ın Cum , quem Jle miısıt. * eredatis In CUMm, NO.  >

eredatiıs e1. sed S] ereditıs In Cum, ereditis €el, HO:  s autem cont1nuo0,
qul erediıt el, erediıt In eu
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Augustins AUS dem Johannes Kommentar (S 354, Anm

zıtıert, fehlt iıhm en wirkliches Verständnis dieses anders-

‚artıgen Glaubensbegriffes. W enn auch anderer Stelle
.sich das Ort Augustins: anımae tua4e ıta fides est! eigen
macht, für iıhn erschöpft sich dennoch der Begriff des (Haubens
ın der fides catholica, dıe jede vernüniftige Seele 1mM passenden
Alter lernen hat Ebensowenıig führt der Gedanke, dafs
der Mensch freiwillig ZU (+lauben gelangen muls und nıcht

:SeCEZWUNSCH werden darf, einer Vertiefung des (}aubens-
begriffes ; die augustinische iıdes, QUa crediıtur, fehlt bei
Alkuin

Derselbe Einwand, der dıie einseıtige Hervorhebung
aufklärerischer Bestrebungen der lıbrı Carolinı 1n Reuters

Darstellung erhoben werden mulste, galt für die Behandlung
des Wirkens der beiden Männer, dıe 1n der Zieıt Ludwigs
des Krommen als Vertreter augustinischer (+edanken
NeNNeEN sind. Die Darstellung kReuters leidet unter dem
Fehler, dafs AaUS einzelnen orten Folgerungen entwickelt
werden die weder Claudius och Agobard gedacht
haben; Reuter selbst sieht sich enn auch genötigt, qeINe
unberechtigten Folgerungen immer wiıieder zurückzunehmen
In der Bekämpfung der Mifsbräuche des Kultus, der heıid-
nıschen Bestandteile in den Aufserungen der Volksreligion
gehen beıde Z W aAr weıt ber die librı Carolinı hinaus; aber

dart nıcht verkannt werden, dals ihr Kampf Bilder-
kultus, Heiligen- und Reliquienverehrung, abergläubische
Gebräuche jeder Art, wenn auch oft durch Berufung auf
dıe ratıo begründet im Grunde geiragen ıst VON positıver

de Trın l, GE (07)
2) Epıst 3{ C 50) epist. 31 1, 42)
3) Vgl euter I S  ber Claudıus ; E über Agobard.
4) euter 1, über Claudius; I’ uüber Agobards Orthodoxıie.

D) Besonders bei Agobard, ed. Baluzıus , Parıs 1666 de

‚grand. » (1, 146) Die dementia des Volkes, profunda stultitia.
(2, 147) hıe AD omnibus ratione praeditıs dijudıcan-

dus est de grand. (: 163) stultitj]a Nec rationabilıter NSsa-
bant, unde fieri posset de ımag. (1, 244) insıplentes sanctıtatem
£18, QUa«6 sıne anıma sunt, imaginiıbus trıbuendo. C GL, 265)
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Religiosität SO wagt Agobard den bemerkenswerten Satz -
Wenn die welche den ult der Dämonen verlassen haben,
angeleıtet werden , die Bilder der Heiligen verehren,
möchte es ihnen, gy]laube ich scheinen, dafls S16 nıcht sowohl
dıe Idole verlassen haben, als die Biılder vertauscht haben
In diesem Siınne wird das bilderlose Christentum als dıe
1INCETI2 relig10 gerühmt Ihre Stellung dem Dogma
hingegen 1st von ihrem Kampf den Aberglauben der
Volksreligion nıicht beeinflulst Es ist deshalb unzweifelhaft

jel behauptet ennn Reuter sagt dafs Claudius bei dem
biblischen Christentum nıcht An dem etzten stehen geblieben
SCL , dafs ıhm „vielmehr das Schema abstrakten
Religionsbegriffes“ geworden SC1, welchem el

IMMessen unternahm“ Jie Worte, auf die Reuter sich hier-
für beruft , sınd entweder orte Augustins und ussenmn

AberDer des Bilderkultus, wıird als superst1t10 bekämpit
ebenso wırd uch dıe Autorıität der Schrift und der Väter betont

adv legem 12 (1 119) melius S1IE COoTUum qu
auctorıtfatem, quam proprıum SeEeNsumM de grand (I 145) uod
utrum VeTrum Sit ut vulgo creditur, auctorıtate divinarum scr1pfu-
TL probetur NECCSSC est C (I 147) proferamus testimon12.
serı1pturarum, pEer QUaC d]ı]udicarı DOssıt quibus INSPECLTIS NOn NOS

1DSI1, sed 1DSa verıtas expugnet stultissımum EeITTOTEM Biblische
W under de grand (I 155) adv FYredeg 174) Kxiguitati
nOstrae videtur, quod au VOS qu' NS de hac aliquıid sentıre
Aut dieere debemus, 151 C QUAaC orthodoxos mMag1stros SIS: aut
dixısse Jegımus de dispens (1 273) aucforıtfate scer1ptura-
TU vel CAaRNONUIMN NnOSTIS oculıs cOonsıderanda TOPONAMUS de.
dispens (1 289) Qqui1cquıd consonanter Sanct1s Seripturıs sta-
uun (die Synoden), nullı procul dubio spernenda , 110 veneranda
omnıbus Sse debent: judieium Dei 5 d 305) ota fide eredere
debemus, quod nıhıl hiat MUundo, 1181 Deo aut dıspensante ut
permiıtftente

45 Dies 1 TOTZ des gelegentlichen Hınweilses der
Darstellung Keuters nıcht genügend hervor, ahnlich Hauck

I, 247 und Marks 5  1€ polıtisch-.kirchliche Wiırksamkeit des
Erzbischofs Agobard Voxn Lyon"‘ Progr. Viersen, 1888

2 de imagınıbus (L, 248)
de IMa. 19 E 248) SIN religio0! Orueis vexillum ubique:

Pingebatur, NON aliqua vultus humanı simılıtudo
4 ) Reuter äahnlich
0) Reuter 17
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deshalb vorsichtiger ZUr Feststellung der Gedankenwelt des
Turıner Bischofs verwertet werden, oder S1e geben doch
augustinische (xedanken wieder. Die wenıgen Stellen , die

gedeute werden könnten , als ob be1 (audius wirklich
die geschichtliche Religion einem abstrakt-rationalistischen
Religionsbegriff untergeordnet wird, zeıgen NUur die sehr a.bD-
geschwächte Nachwirkung augustinischer (Gedanken ber
Ablösung des historischen Glaubens durch dıe auf die E
kenntnis der ewıgen Wahrheit sich richtende Vernunft.
Hierher gehört och nıcht einmal, WENnN Claudius den Bilder-
dıenst als Abfall Von der verıtas beurteilt 1+ enn dıe
verıtas ist für iıh das historische Christentum ohl aber
uın 61 erklärt: Hs ist der ordo, sich ber das Fleischliche

dem Geistigen erheben, nicht aber VON dem Geistigen
dem Fleischlichen ZU fallen oder WEnnn Claudius autf

allegorische Interpretation des alten TLestaments dringt oder
VON Christen VOT der Krscheimung Ohristi spricht Elher

13 Reuter L, 11 Ahnlich heilst be]l Agobard:
ı1psum Deum intelligitıs verıtatem (© obieet. red I5; 1L, 182)
bei Alkuin verıtas quıppe 1psa unj]gen1itus est, Dei Hilius ‚de trın.
HL s E 1253

2) Claudıus in Migne 104, X66 (anz ähnlich Agobard de
imag E 243) Nemo ıgıtur sapıent1um 1gnorat, quod homo fidelis,
ut, proficlat ab exteriorıbus iIntrorsus trahendus est, NO} a interioribus
exterıus proijc]endus, uf defieiat. I ransıre nım debet; de CAarne ad
anımam, de C ad spirıtum, de visıbiılıbus a invisıbilıa, de mundo
ad Deum. ef. C GB 256)

&, Reuter E T Migue 104, 6171 sieut NOVISSIMIS diebus
verbum Dei Marıa CAarne vestitum processit In mundum et alıud
quıidem erat, aquod videbatur in Cl alıud Qquod intelligebatur (CarnI]s

aspeCctus 1n patebat omnibus, paucıs et eleetis dabatur
divinitatiıs agnitio), iıta e G pEer prophetas vel legislatorem verbum
Del profertur ad homines, NOn absque competentibus profertur indu-
mentis. Nam siecut 1bi Carnıs, ıta hıc hiıtterae velamıne tegıtur, ut
ittera quıidem aspleitur tamqguam Jatens spirıtalis intrinsecus
SECHSUS Lamq uam diyvyınıtas sentitur. Auch VvVon Augustin wird die AÄAn-
wendung der allegorıschen Methode gerechtfertigt de (+en qad lit. C
de trin X  9

4) udı S s Migne 104, 694 eadem, QUa®6 UN«C praedicatur
ececles12e hides, et nte incarnatıonıs Dominicae tempus florebat, In
hıs, qu] patrıarcharum prophetarumque devotionem sunt secuti]. Ebenso
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könnte eESs scheinen , als ob Agobard bisweilen iın der VON
Reuter angegebenen Richtung weıter geht. IM bezeichnet
dıe Gottesfurcht als Aufgabe des Gläubigen W1e jedes Ver-
nunftbegabten und VON den Niniviten wırd gesagt, dafls
Q1Ee durch die natürliche Vernunft erkannten , dalfls durch
Reue un Bulse (xottes Barmherzigkeit erlangen ist
ID ware aber ırreführend, AUS solchen Äu['serungen erkennen

wollen , WwWı1ıe Agobard ratıo und fides für die Krfassung
des Dogmas gewerte hat Denn, W1e auch Reuter hervor-
hebt, trıtt Agobard nırgends ıIn einen Gegensatz der ber-
lıeferten Lehre „Wo fände sich bei ihm eiwas, WAas eiıner
rationalisıerenden Deutung auch NUuU  b ähnliıch sähe ?

Die Frage, W1e be] Kredeg1s, dem Schüler Alkuins und
Gegner Agobards, das Verhältnis Von ratıo un fides sich
gestaltet, ist Von M Ahner In se1ıner Schrift „Fredegis Vvon
'Tours“ 1878 erschöpfend behandelt worden. Die Konjektur
Prantis In selner (G(reschichte der Logik 1L, 1  9 der der
strıttigen Sstelle 1ın der Schrift des btes Von 'Fours ‚„de
nıhılo eft tenebris“ revelatıone für ratiıone lesen wollte , ist
von Reuter miıt Recht zurückgewlesen worden Dadurch
würden Öffenbarung un Vernunft In einen scharfen Gegen-
Safz gebracht werden ; dies wıderspricht aber der Bestimmung
iıhres Verhältnisses, die sıch besonders deutlich In den W orten
ausspricht: Ecce invıcta auctorıtas ratıone comitata, ratıo
QUOQUE auctorıtatem confessa uUNUuUummm idemque praedicant
ber auch der Einwand Ahners Reuters Konjektur
rationaliı für ratıone ist berechtigt 6 se1in Vorschlag divıina

Agobard, adyvy. Fredeg. (L, 183) cum vestris syllogismis affırmare
nıtımını Christianos NOn fuisse Nes sanctos patrıarchas et prophetas,
Sl et, sacerdotes In veterı testamento Der (+edanke ist; altehrist-
lıch; bei Augustin de C1IYV. X, 4{

1) Agobard, ad Barthol. eplsC. 1 (T, 205) fidelis quisque
et ratiıone praeditus COT ad solius Dei timorem tollıt

Agobard, adıv Amalarium, S CEL: 103)
Reuter 1, 24, äahnlich 1,

4) Heuter 1, 2(4, Z Die strıttige Stelle siehe 339 AÄAnm
Ahner, Fredegis Von Tours, Reuter 1, 2{4
Ahner ö2, wendet Reuters Konjektur ratiıonalı für

ratıone eiNn?: Fredegis schiebt die beiden Begriffe nıcht 1n einander ;
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entspricht unzweifelhaft 1 besten dem Zusammenhang der
Stelle. Dann ist die Anschauung des Fredegıs ber das
Verhältnis VoNn auctorıtas und ratıo folgende: Die göttliche
Autorität, dıe Worte der heilıgen Schrift nehmen den ersten
hnang eın  ° S1e g1ibt den Inhalt des Glaubens Der Glaubens-
inhalt annn se1inNe Bestätigung inden durch die Vernunft,

durch das „dialektische Beweisverfahren“ Z 0 braucht
aber nıcht; denn die Autorıität allein besıtzt unbewegliche

Westigkeıt e S1e annn auch durch die Vernunfit nıcht erschüttert
durchwerden oder irgendwelche Argumente widerlegt

werden Fredegıs hat allerdings die Zuversicht, dafs ratıo
un auctorıtas demselben Ziele gelangen Was D
schehen hat, wenn dies nıcht der all ist , sagt Fredegıis
nicht ach seıinen Ausführungen über dıe autorıtas ıst  an aber
ohl nıcht zweıfeln, dals ın solchem Falle ihr folgen
keineswegs gilt für iıh: LU die Autorıität, die VO  — der Vernunft g-
fordert wird. dıvina, das Ahner einsetzt, findet. siıch och dreimal
mıt auctoritas verbunden. „Unter qualibet auetorıtas ist. ann irgend
eine menschliche verstehen.“

Vgl Ahner Wenn Fredegıis seıne Frage lösen ll
prıimum ratıone, deinde auctoritate (Ahner 16), handelt sıch
hıer deutlich NU: um die aufisere Zeitfolge, nıcht ıne innere
Wertabstufung, dafls die ratıo grölßlsere Beweiskraft besässe als die
uetoriıtas. Dasselbe gilt für die W endungen paucıs actum
est ratiıone ad divrinam auetorıtatem TECUTr lıbet.
haec ‚U ratiıone simul e aquetoriıtate congesta ebenso Ahner

22 Ahner 2
huı1e respons1ion1 obviandum est primum ratıone,

Iın quantum hominıs ratıo patıtur, deinde auctorıtate, NO  ] qualibet,
sed dıyrına (SO Ahner;: Hs ratıone, Prantl: revelatiıone ; Reuter: ratlo-
nalı) dumtaxat, quae sola auctoritas est solaque immobilem obtinet
Airmitatem.

Ahner Krigenda est igitur ad tantı eulmiınıs auctor1-
atem mentis ac1es, Quae nulla ratione Cassarı, nullis argumenti1s refelli,
nulliıs potest virıbus impugnarı. cassandaque est divina
quetoritas ? Nullo modo ! Nam eaelum eit terram facılıus est transıre
u Uah auetorıtatem diyınam SUÜl‘  S permutarı.

hner Ecce invıcta auectoriıtas ratione comitata, ratıo
4QUOQUC auctorıtatem confessa unNnum) idemque praedicant.

itschr. K.-G. KXXATIV: 3
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ware Trotzdem annn 12  S Ahner zustimmen, WeNnNn A S-

führt „den orten ach miıt dem Kirchenglauben überein-
stimmend, hlefs OT doch der Vernunfit praktisch eınen gröfseren
Spielraum, als theoretisch zugab“

Die Behandlung der betreffenden Ausführungen dieser
Männer AUS der Zieit Karls und Ludwigs des FE'rommen hat,
WI1e ich gylaube, gezeigt, dafs VO  S e]ner ratiıonalısıerenden
Auflösung des Dogmas, Von eıner Fmtwertung des historischen
Christentums durch religionsphilosophische Spekulationen, W1€e

Die Zeeit KarlsReuter behauptet, keine ede se1n annn
des Kahlen ist dann allerdings VON den verschiedensten dog-
matischen Kämpfen bewegt. Der prädestinatianische Streit
hält mehr als eın Jahrzehnt die (+x>emüter 1ın Spannung un
wırd von beiden Seıten mıiıt orolser Schärfe ausgefochten,

dann 1m Sande verlaufen , da politische Rücksichten
eine Beilegung des Streites wünschenswert erscheinen 1elsen
Dazu kommen zahlreiche Streitpunkte VO  a} geringerer Be-
deutung. Man könnte annehmen, dafs auch das Recht der
Autorıität und der Überlieferung VOoOoNn irgend eıiner Seite In
Frage gestellt worden wWare. Man kämpft und für die

Jeder 111 nıchts.Überlieferung, nıcht aber S1Ee
anderes ale die autoritative Lehre der Schrift und der Väter
vertreten. Grundlegende Krörterungen ber das Verhältnis
VOL Vernunft un Glauben fehlen deshalb auch In dieser

—— Zieit Am häufgsten kommt Paschasıus Radbertus Von den
Theologen der Zieit Karls des Kahlen auf ratıo und fides
und ihr gegenselt1ges Verhältnis sprechen, } abgesehen VON

Scotus Krigena, der auch In diesem Punkte eine Sonder-
stellung einnımmt.

An den verschıedensten Stellen betont Paschasıus immer:-
wieder , dalfls der Glaube, der VOonNn iıhm als eIN Bejahen der

1) Ahner
Reuter E: Freystedt „Der synodale Kampf 1m Praede-

stinatıonsstreıite des Jahrhunderts © Lis W. D 1, 18593
4{7 Borrasch, der Mönch (+ottschalk VO  ] Orbais, 1868 -

3) In demselben Sinne aulisert sıch Nägle, Ratramnus und die:
heilıge Kucharıstie
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Autorität OChristi bezeichnet wird dem Erkennen '2AN-

gehen muls Die menschliche Vernunft kommt nıcht
die göttliche Autorität autf der 1st törıcht der gylaubt alles
ber ott m1t der Vernunft oder der Erkenntnis erfassen

können Deshalb sollen WIL nicht dıe Tiıeten der ott-
heıt mı1t der Vernunft erforschen suchen denn, wenn die
menschliche Vernunfit alles erfassen könnte, der (+aube
nıcht nÖTLS Wie unselig un verblendet irrt die mensch-
lıche Sseele umher, die den vergeblichen Versuch macht
ott durch die Vernunfit erkennen Skepsis un AbFf
VO Glauben ist. die Folge des Versuches, den Glauben
durch die Vernunfit auszuschliefsen 6 ährend es vielmehr
umgekehrt besser 1st ohne Krkenntnis gylauben, qals durch
verkehrte Erkenntnis mancherle] Irrtum verfallen So
betont Paschasıius steitfs die Notwendigkeıit des Glaubens;
aber neben den (auben trıtt bel iıhm 1110 weıtesten Umfange
die Vernunfit dıe Krkenntnis, die den Glaubensinhalt durch-
dringen soll Allerdings betont WIC Augustin dals der
(+laube auch das hinnimmt WAas die Erkenntnis och nıcht
erfaflst ID Anmalsung, alles allein durch die Ver-

Pasch adb de nıde, SC et, carıtate (vet scr1pt amp| coll
I 516 e) Ebenso Dorner, Augustinus, 184 „Glauben un
Wissen“" bei Paschasius behandelt Sardemann „Der theologische ehr-
vehalt des Paschasiıus Radbertus‘‘, Marburg ISiE s hne auf
das Verhältnis Augustin einzugehen.

2) Pasch Matth (Pasch VDETA, ed Sirmondi) (2e
de SPC et, 489 fiıdes praemmet sc]ıentf]ae vel intellectur NOSTtrO

de SPC et 506
4) de SC et 490
} de 5DE et 4A88 Eecece distendit aliquis effecax pollens

INngEN10 et VISCHNS ratıone upı Deum uft, est, intelligere hingit s1bı
exempla, format M  \ proponı ratiıonem NneC cCapı tamen

C: QUAG audıt. vel legıt ei dıieit fortassıs AuUt 1C2 est, aut OTINNINO NO  —

est ! infelıx e ment1ıs pervagatıo !
de SPC ei 506 multı ratıone humana vel Aartıs eloquentila

Afisı et volentes deitatiıs temere comprehendere longius
recesserunt nde , atque 1ta, dum iidem conatı SUunt, PCT rafıonem
excludere, alıenı factı sunt fide eft, dum altıora humanıs sens1bus
conantur circeumseribere, multa S1nNe fide de fide suntf locutı

de SPEC et 490
8) de sSpe et 491 de COTDOTE et ad

23 %*
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nuntt erfassen wollen , WAas der Glaube enthält aber
ebenso gilt auch, dals dıe Vernuntft steis darnach streben
wiırd, ın immer weıterem Umfange den (Haubensinhalt ın die
Sphäre des Krkennens erheben V oraussetzung ıst dabei
aber, dafs dieser Versuch STEeTIS AUS dem (+lauben hervor-
geht Immer tiefere Erkenntnis ist Zael des Glaubens
iıst Lohn des Glaubens In dıesem augustinıschen Ge-
dankengange stellt Paschasıus oftmals (+laube und KErkenntnıs
als die beiden omente des relig1ösen Lebens nebeneinander ©;
rud. (Sirmond1, 1633 a) discant UuaCSO eu talıbus (patrıbus)
eredere, S1 adhuc nequeunt intelligere, quod Deo nıhıl est impossibile
discant. KExpos. ın pS (Sirmondiı LO C) Quod mysterıum (Ver-
ein1gung der Naturen) NO  r MINUS dietu ATCADN Un maneit, Quam et 1N-
tellectu ignotum, quod qul NOn potuerıt ad lıquidum discernere, eredat;
necesse est.

de SDEC et 4858 ts] necdum intelligere 9 tamen
eredibilıa Deo corde ecredere ad jJustiıti1am et OT econhiteriı ad salutem
debemus in Matth. (Sirmond] ideo interdum sola, QqUua«“ fidei
sunt, ratıone comprehendı Omn12 NO TaCcsSsumMO. Immo veritatis
yvy]ıam instanter sequendo deposco, Ne cConfifra i1ıdem umg uam de fide
ıne fide sentlam.

2 de SpC efc. 480 In Matth (Sirmondi 691 E)
nde est, quod aliqguando priımum per fıdem, deinde per intelligentiam
adhuc 1n invenıtur quaerentibus.

In Matth (Sırmond]ı 349 B) 1 mentis intent1io NO  S est
eX iide, NEQ Ua est.

de SDC eft, 489 quicqu1d de illo (Gott) divinus

praedicat, hoc ofum Hide ereditur , u“ per CNl melius intelligatur.
Propter Qquod intelligentia fidem S1 necessarı1ae relig10n1s assumpsıt,
quj]a aeternitas ei, maljlestas Deıitatıs execedit.

5) In Matth (Sirmondiı 406 Fruetus autfem fide1 fuit
carıtas, QuUua Deum et proximum dılexıt, prudentıa et, intellectus, quibus
1n homine (Jesu) divinıtatem deprehendit (der Hauptmann VO'  S

Kapernaum). de SPC e A 491 Intelligentia nım est mMerces

dei et 1deo, QUAaEC necdum intelligımus, fide credimus, oper1bus ene-

TAaM Ur , uft, intellectu otum, quod 1ın fide est, comprehendamus.
488 illuminatio perfectae intelligentiae mMeTrces est dei

6) In Matth 666 credere et COZNOSCEIC 667 ecredere
ef. intellıgere. 349 intentıone mentis et Iuce fideli euneta virtutum
ENETA, ut ucıdum U perfeclant, illustrantur de SPC et 489

fides , QuUa de Christi incarnatıone catholice € QUAC eredenda sunt,
creduntur ; sclent1a, qQuae per Spirıtum sanctum est, fuleitur, sicut est;
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ber wıe se1nN Lehrerbeide gehen auf das Unsichtbare
Augustin betont auch Paschasıius, dafs dıe Umsetzung des
Glaubens in KErkenntnis im Diesseits nıemals ZUTLr Vollendung
kommt Z denn dıe Vernunft, die durch die Sünde verderbt
ıst, durch den Glaube gereinigt wird ?, wird doch Z

völligen Unrversehrtheit nıcht wieder erhoben und bedarf
50  sdeshalb ständıg der kemigung durch den Glauben

bewahrt der (}lauben steis den Vorrang gegenüber der Kr-
kenntnıs CM Augustinische (+edanken entwickelt aber Pascha-
S1US auch in der eınen längeren Ausführung, iın der dıe
cogıtatıo, das Denken, dem ({Hauben vorangehen lälst Keiner
gylaubt eLwas, heilst hıer, WEeNL nıcht UVO dıe Not-
wendigkeıt des Glaubens 1mM Denken bejaht hat. Wenn
auch nıcht alle Denkinhalte Glaubensinhalte sınd , hlegt
doch ın jedem Glaubensakt eıne Vereinigung Von ({auben
un Denken VOor Ö Auf Ausführungen Augustins beruht
auch dıe Stelle, der Paschasıus dreı AÄArten VO  } erediıbilia
unterscheidet Za der ersten Art gehören die Berichte
ber zeitliche Kreign1sse, die 1Ur 1m Glauben erfalst werden

Ziu der zweıten Artkönnen und nıcht intelligibel sınd

illa, QUaC de Divinitate totıus Trinitatıs atque unıtatıs est, spirıtu
intelligentiae iıllustratur.

Fxpos. 1n Ps (Sirmondi 19243 UUa NO videntur,
qula ın Deo sunt, eredit a  u intellıgıt.

de SDEC ei, 481 Haec fides est, per QUaDnı , Deus
de doeuit auft promisıt, etiamsı nondum intelligimus, erTe eredimus
et, econfitemur. Ebenso 491 (ef. 342, Anm J

In Matth (Sirmondi), 259 heilst C& auch: apostolis,
QUOTUM corda mundantur fide eft. intelleetu.

de SDE et 491
SpEe et 06 Profecto, quia ratıo fide inferi1us agıt,

dum ubı ratıo succumbıt, ides divinıtus inspiırata sueceedit.
de SDE e 51t
Vgl Augustinus, de diıv. quaest Credibilium sunt trı2

ENHCTA , alıa QuUa®6 SEMPET et NUumMd uam intelliguntur: siecut est.
historia, temporalıa et humana PETCUTTFCNS. Alıa, quae MOX, ut
creduntur, intelliguntur, sieuf sunf rationes humanae, vel
de numeris vel de quibuslibet diseiplinis. Tertium, QUaE prımo CY-

duntur ef postea intelliguntur; qualıja sunt C Quae de diviniıs rebus
1ON possunt intelligı, 181 58 his, qul mundı SUnt corde.

de SDE eft, 486 D
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gehört, WaS geglaubt un sogleich auch erkannt wiırd , WwW1e
die Gesetze der menschlichen Vernunit . (ratıones humanae),

Die drıtte Artdurch dıe das Vernünftige ertfalst wırd
sind dıe Aussagen ber Gott, die nıemals durch die Ver-
nunftft rfalst werden, wWenn S1e nıcht UVOT ım Glauben -

Die Erkenntnis Gottes findet be]werden
Paschasıus w1e auch be1 Augustin ihre Vollendung In der
V1S10 oder contemplatıo. Die KErkenntnis gelangt schon 1m
Diesseıts einem teilweisen Schauen Gottes W eNN auch
das Schauen hier STEIS unvollkommen bleibt werden
WIr doch 1m Jenseıts einem adäquaten Schauen Gottes

Dann trıtt die evacuatıo des Glaubens W1e dergelangen n
Hoffnung e1n, da beide durch das vollkommene Schauen des
Kıwigen abgelöst werden In besonderer eise betont
Paschasıus die Notwendigkeit des GHaubens inbezug autf das

ber auch hıer wird GHaubeMysterium der Eucharistie.
und Erkenntnis VO.  a ıhm gefordert, 1m Gegensatz den

Sınnen , die 1Ur rot und Weın wahrnehmen Die Kr-

Iibidem’ 487
2) de SPC el (487, E) ideiırco NnECECSSEC est eredantur totfo

corde e tota anıma et totfa vırtute , ut Christo illustrante hıe
par ei in futuro totfo intellıgantur. Kıx anNntOo amplıus vel pCr

ect].us hie aut ıllue , Quanfo mundıores corde mandatorum Dei PTaG-
ceptorumdque observatores erımus. Die stelle lehnt sıch ufs
engste die Worte Augustins 43, Anm Die unter die
erste Art gestellten relationes S1inN! iıdentisch mıit den historiae
temporalıum gestorum.

3) de SC ei 49() Ceterum intelligentla ecelsior oeulus 1n
anıma supergreditur uniıyersitatis ambıtum ei CX par ı1psam illam
Deitatis natfuram interdum CORNOSCCHS contemplatur.

4.) in Matth 349
In Matth (Sırmondi 348:) 245 In futuro autem

1amM mundicordes Deum sicut] est mentiis oculo videbunt.
6) de SpPeC et 4'(9 iide evacuata manebit; inecommutabilis

verıtas visione fruenda NeC alıa 181 ad Q Uamı per fidem gradıebamur,
QUAaMQ UE peTr fidem ceredidimus, qua Prius peregrinabamur. 479
ets1 fides eVacCuatur, famen substantia fidei manet. 480 func
fides qu' SPES necdum apparentium visione evacuabitur,
quod Qqu1sque, QUaEC jam videt, NC eredit NneC speraft, sed contemplatione
fruitur perfeeta.

() de COTDOTE et, (Sirmondi 571 E Alioquin 181 PEr fiıdem
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kenntnıs wird aber als geistige bezeıchnet, weıl S1e sich auf
s Geistige in diesem Sakramente richtet Denn durch
göttliche Krafit vollzieht sich das Mysterium, amı die Kraft
des (GHaubens sich in der KErkenntnis bewähre

Dıe seltenen Ausführungen der übrigen Theologen AUS

dem Zeitalter Karls des Kahlen ber das Verhältnis des
(aubens ZU W issen bewegen sıch 1n demselben (+edanken-
kreise. Klorus empfehlt den Ordo pietatis, welcher willige
Unterordnung unter die Worte der Schrift erfordert Scotus
wird VO.  e iıhm vorgeworfen, dafs er allein die Vernunfit wolle

ef intelligentiam , quid praeter M et vyinum 8l e1Is gyustantibus
sapıt 7 600 QUAaE NO  s SAaPDOTE CarnIls, sed spirıtalı dulecedine
degustantur et fideı ratıone intelliguntur.

epist. de D et ad rud (Sirmondi 624 E Non recte

saplunt , quicumque carnalıter de hoe myster10 saplunt. ane qul1a
spirıtalıa sunt In sacramenta , quibus anımalıs quıisque OMO

jejunat, quod intellectu spirıtalı 10R capıt Q ul vult credere, QUAaC
Ön intelligıit.

de COTrD et (Sirmond] 584

3 Florus Magister (op ed Mauguin, vet. auet., Qqul de praed. et,

gratia ser1pserunt, 21 fragm. B  D Parıs Der rdo ple-
tatıs ega propheticas et evangelıcas ei apostolicas Litteras NneC contra
e4Ss SUUL SCHSU1N defendere audeat, sed earum auectoritati et veritatı
humilıter summittat. B I4 MNı fideli hominı primum vigılan-
tissıme discenda est. verıtas iidei auetorıtate ser]1pturarum Dei; ut
S1 quıid postea de eisdem humanıs ıtteris legere UT ScCIre NnNECESSE fueri1t,

6X 1a divina qauetoriıtate et fidei verıtate dıjudıeetur, ut S] quıd
ab eJus regula NO  - discordat, absque periculo reciplatur ; Qquicquld

Quis-autem aD dissonare invenitur, quası mortiferum respuatur.
qu1s autem p absque fide1 cognitlone absque serı1pturae
sanctae ii1delissıma auecetorıtate absque paternae doetrinae studiosissıma
institutione solıs humanis lıtterıs et disc1plinıs indagare veritatem
Dei et fidel integrıtatem , procul dubio se1psum inludit et, deeipıt.
Kbenso emphehlt Paschasıus den Ordo : de SPE et 0 488 Wuaeso
talıs redeat ad ordınem Satıs est utique vel credere, quod
est Pater ef Kihus et. Spiritus uUunNnNus Deus, un majestas et quiequ1d
1pse de docuit , et1amsı NO  — intelligatur , quomodo est, tantum ut
fidei praeceptis oboediamus. Ahnlich Kaban, ed Colvener, tom. ILL,
363 qu] pıe quaerıt Dominum , honorat SaCcCTAaNnl serıpturam et NO  =)

reprehendit, quod nondum intelhgıt. 3658 E periculosum est humana
praesumptione Deum enfare sed salubre est fide recta ıllum
honorare, qula jJustus fiıde vivit.
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gelten lassen 1+ betont hıngegen die Bedeutung des Glaubens
und der Autorıtät Raban erklärt für gefährlich , dafls
menschliche Vernunit siıch anmalst, nach (+0otteserkenntnis

streben 1m Vertrauen auf ihr eigenes W ıssen Er ruft
deshalb dem Schüler A ({aube! ott befhiehlt nıcht, dıe
göttlichen (+erichte erörtern , sondern glauben; nıcht
ach Vernunftgründen verlangen , sondern (+auben
schenken Prudentius fordert, dafs keiner sich die

SeltenerAutorität der äter, besonders Augustins erhebe
erscheinen (+lauben und V ıissen gleichgeordnet; stellt
Ratramnus die consequentıa ratıonıs mıt dem göttlichen
Zieugnıs JOI !

uch bei Florus findet sich bısweilen diese (‚eichord-
NUNS Von Glaube und Vernunft ; ordert e den Leser
auf, nach der Vernunft un der Regel des Glaubens
urteilen un führt A anderer Stelle AUS, Secotus habe seine

Florus (Mauguin 1 solet iste (Scotus dicere , s1cut
audıyımus, CUu aliquis e1 de talıbus jJuxta iidei verıtatem obsistere
coeperıt sermocınando : Quid 18 ratıo te V  1  neıft. ) —. uae e est,
haec ratıo mMnı ratıone u  9 mMnı verıtate alıena * 1E (1 In philo-
sophıcıs regulıs et, syllogistie1s argumentation1bus glorjatur COLUS

Sed nobıs melius et, convenilen-Florus (Mauguin 1 D91)
tius veräa fidei et ececlesiasticae doectrinae videtur, ut heet haec apud
NS trıa. SsSe vıdeantur, 1. scıentla, praescjentia et praedestinatı1o.
Mauguin } 643 fide tenendum omn1]ıpotentem Deum Oomn]2 futura
praescıre

B 343 Anm ed Colvener II 408 (Quam per1icu-
losum sıt; orthodoxorum doctorum tradıtiıones despicere, multiplices
haereticorum indıeant us.

4) Raban (ed Colvener V 587 b)
C ad Hınem. et ard (Migne 115, 973 ut doetrinam

beatissım1ı Patris Augustinı omnıum absque ulla dubietate undecumque
doctissinl, sanctarum ser1pturarum auetoritate ın omnıbus concordissi-
INanl vestr1 pontificatus tempore cCommento quolibet impugnarı
NOn permittatıs.

6) Ratramnus (Migne 4121 1092 de quod Chr. natus
est, confitemur verbum Carnem factum pCr mınısterıum
vulvae naturaliter natum et secundum ratıonıs consequent]am et Uun-

dum dıyınarum testimonia serı1pturarum et, seecundum doctorum NO  a}

contemnendam auectoritatem.
Florus (Mauguin I O91} utrum er° sıicut dieitur Deus
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S göttliche und menschliche Vernuntit erfunden
uch Prudentius erklärt, den Beweıs, dafs Wille und Natur
nıcht ;dentisch sind, mittels der Vernunfit un der Autorıität
geführt haben Wiıe Paschasıus lälst auch Raban dıe
Erkenntnıs ihre Vollendung finden 1n dem Schauen, dem
höchsten Lohne das hiıer 1m Glauben geschieht, ın der
Zukunft aber ın der KErkenntnıs Dann trıtt dıe ösung

Das Schauendes Glaubens durch dıe KErkenntnis eın
(Gottes ist nach Raban eın adäquates Auffällig ist w1ıe
oft sich diıese Männer „philosoph1“ wenden, besonders
Paschasıus, der aufserdem eıne AaUuS Augustin stammende
Kenntnıs einzelner Lehren der antıken Philosophie iın gelegent-

Die Häretiker werden achliehen Bemerkungen verrät

substantialiter scientla, ıta et1am osubstantialıter 1C1 possıt praescıentla,
judıcet secundum ratiıonem eit regulam fidel, Qul potest. Ahnlich
Raban (ed Colvener) LO  B H; 321 CUJUS (ececlesiae) regulam
fidel ei, intellectus S1 secutı fuerimus. 331 Iux sejent]ae ef fideı
rectae.

K'lorus M ( Mauguin 1, 634.) ısto qucCfiore (Scotus) CONIra

Oomnem diyrınam humanamdg ue ratıonem
2) Prudentius, de praed. Sc (Mauguin E 452) (Caro quidem

natura est, anımam nullus naturam dubitat, voluntas, qula nafura nOonNn

sıt, satıs et ratıone et auctoritate monstratum est.

85 Raban (Colvener H; 6 Dei V1S10 erit

praemıum.
4) iıbıd tom Ir 142 , Deum interım fide COgNOSCIMUS, SE

plenam ejJus cognıtionem 1n futuro SPETaINUS.
5) Raban (ed Colvener ILL, 103 D 1n futura vita, ubı Deum eft,

prox1mos 1n luce internae beatitudinıs videbımus. NOn 1D1 hides
necessarıa est, ubl C QqUa6 eredimus $ omn12 mManl-
festa luce videbimus.

Raban (ed Colvener IL, 416 aecC perfect10 carıtatıs 1ın

specıie deecoris est Del, ubı condiıtorem nostrum videbimus, sieut] est.

111, 100 am pETr qQueM ad plenam Del cognitionem mereantur

attingere. An anderer Stelle heilst ber tom H: 4.15 Quod
et1am jpsum caute aceipiendum est, ne tantam putetur habıturus homo

cognıt1onem Deıi, quantam UNXNC habet hominıs Deus, sed pTro SUO

modo ıta perfectam, u el nıhiıl exspectetLur addendum.
Paschasıus, ın Matth (Sirmondi) wendet sıch häufg

quı1dam phiılosophı 361 }, 304 D! 401 }, 445 A, 490 D, 4.95 D,
5(2 C, 684 812 AÄA; 502 wird die Lehre Von der Seelenwanderung
zurückgewıesen ; 1924  4 quıdam omn12 dubia SsSsSe dixerunt.
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altchristlicher ((eschichtskonstruktion alg Nachfoiger der
Philosophen verurteilt 1 das W ahre, Was diese enthalten, 1st

RabanEntlehnung Aaus dem alten Testament w spricht
davon, dafs nıcht wenıge 1n ‚moderner Zeit‘ dıe Alten

ihrer Keckheıiıt und ihres Unglaubens tadeln,
aber dennoch ın allem ihre Nachfolger sınd Hs ıst nıcht
deutlich, ob diıese Angrıffe bei Paschasıus un: Rabanus sich

Leute richten, dıe sıch selbst den Namen philosophiı
In der Absicht beilegen, ıhren Widerspruch dıe A
orıtät der Kırche offen oder verhüllt kundzugeben, oder ob
es sich bei diesen Angrıiffen die „Philosophen“ un

eine literarische Kntlehnung handelt: dies scheıint mır wahr-
scheinlicher, WEeNN auch Sscotus verschiedenen Sstellen qlg
„anmafsender Philosoph“ bekämpft wird

610 Z Matth (Herodes sag ‚„ s ist Johannes “) e Be-
kämpfung der Sekte, QUam Graeeci UETEUWUXWOEWS vocant } Da
WUyWOLS ‚ POSt trıgınta aut amplıus pOost multos Ccırculos AD OTUmM
ıIn diversa COr dieıt anımas homınum insınuari et redire.

Raban (ed Colvener ILL, 363 Huiec mundı philosophı ef
SCQUACECS haeretie1 exel]pluntur, Qul ratiıone humana secreit2

Qqestimant Capnecre divina. JIIL, 363 rustra sS1 blandı-
unfur phılosophi gentilium ef haeretic] NCcC 10 et falsı Christiani,
qu]1 arbitrantur sordida nente et conversatıone percıpere Sapl-
entiam Dei

2) Auch dieser (+>edanke entstammt urchristlicher Apologetik.
Paschasius, In lament. Jer. (Sirmondi 1451 Juod Apollini Phitio
gentiles assıgnant, quası 1pse qautor fuerit hujus sententilae, Q ua dieltur:
Nosce teipsum ! Cum de NnOStro, ut credimus, usurpata ad SUÜl  — trans-
lata sıt, quon1am longe anterl1or Moyses, Quam hı philosophi, qul ısta
finxerunt.

O; Rabanus tom H’ 346, Quorum ımıtatores utinam nostrıs
temporibus NO  } haberemus. Sunt enım NON paucı moderno tempore,
quı licet. vefiferes de SU:s  D protervia redarguant ei ineredulı:tatem
reprehendant, nıhiılo MIinus 1psı 1n moribus 1psorum SCQUACES existunt.

4) So bei der Frage ach der Kwigkeit der Höllenstrafen: Pascha-
S1us, In Matth. 362 S] ad MENSUTaM , inqguunt philosophi, Deus
peccantıbus redditurus est pOocham et Omn1s eN: Circumseripta
est tempore, qu1d sıbı volunt mınae infinitı temporIis ? 1067
Audiant, qul volunt extenuare tormenta inferorum et quandoque
redire ad venlam. Nam ei, 1&n1s g4efernus Domino et ın supplicium
aeternum ist; mittuntur. und ach der Körperlichkeit der Höllen-
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Die Ausführungen aller dieser Männer des Jahrhun-
derts über das Verhältnis VON Glauben und Wissen stehen
unfier dem bestimmenden Einfluls augustiniıscher Gedanken;
keıiıner Von ıhnen g10£ diese vollständig wıieder ; e5s handelt
sich StTeis NUur wenıg zusammenhängende Einzelheiten.
Allein Paschasıus entwickelt se1INe Gedanken ber ratıo un
Aides häufiger und ın gröfserem Zusammenhange. Es ist
möglıch, dafls das Vorbild un: die Arbeit des Scotus ih
ZEZWUNSCH hat, mehr als dıe übriıgen autf die Voraus-

ber auchseizungen des kirchlichen Dogmas einzugehen.
Scotus Krigena, der eine Sonderstellung ın der Geschichte
des Jahrhunderts einnımmt und alleiın die Entwicklung
eınes Iın sich geschlossenen Gedankensystems versucht hat
steht 1n seinen Ausführungen ber das gegenseltige Ver-
hältnıs VO  a ratıo un fides untier dem Einflufls Augustins
och ist hervorzuheben, dafs ET 1ın weıt höherem Malse als
Augustin der Überzeugung ıst, Glaubensinhalte un: Ver-
nunftinhalte qals eıne einheitliche Gröfse erfassen können.
Dieser Rationalismus ist bedingt durch den beherrschenden
KEinfdufls des Neuplatonısmus. Die starken neuplatonischen
strafen: Pasch 605 Miror temerıtatem et insipj]entiam quorundam,
qu] dieunt nullas SSe 06€NAS tormenta suppliciorum , nıs1ı PrO-
prJas seceleratorum conscıentlas 948 Nec tamen aqaudiendi sunf,
qul dıeuni nulla loca ESSEC pPpOCHAarum NEQUE poenI1s torquerı alıls, QU0OS
gehenna pervaserıt, 181 propr]ja consecı1ent]a WwW1e  A bel1 der Yrage, ob
dıe Hölle als Ort aufzufassen ist. Pasch 915 Et CUu iın exterlores
tenebras miıttuntur, NO  } passım ubique erunt, sıcut quıdam Nuper
garrıre coeperunt, qu' indıfferenter reprobı commıiızxtı CU) boniıs loca-
lıter erunt. (Juia Omn1ıno velınt nolint, G1 COTDOTa erunt, ere In l0c0
et 1NON ubique erunt. 945 muitiıs In locıs ostendıtur eif l0c2
LSSE OCNAarum et supplicla ftormentorum 10653 wırd abgewiesen:
nulla 1ıa ESSsSeC CNETA Qu' l10c42 tormenftorum , Q uam PIO-
prlas econsecl]entias homınum.

Löwe, Der Kampf zwıschen dem Realismus und Nominalıs-
IS , spricht VO  w} dem ‚ vollkommen ın sıch abgeschlossenen
spekulativen System des Johannes Scotus Krigena *. In der 'Tat sınd
aber die sıch kreuzenden Einflüsse des kirchlichen Augustinı1smus und
des reinen Neuplatonısmus _nirgends bei ıhm ausgeglichen.

Augustin ıst für ıhn der secjentıssımus divinissımusque 'T ’heo-
logus (de I 14)
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Elemente in der Gedankenbildung Augustins wurden ın der
Geschichte der abendländischen Theologıe immer mehr zurück-
gedrängt G(Gunsten der kirchlich-katholischen Gedanken
Augustins, WEnnn auch dıe Frömmigkeıt Augustins SstEeis den
neuplatonischen KEinschlag ewahrt hat Fın weıt anderes-.
Biıld gewährt Scotus Krıgena; nımmt auch die neuplato-
nıschen Elemente ın Augustin, und SaNZ besonders diese,
wieder iın allem Umfang ın sich auf. Ja, diese werden och
verstärkt durch den direkten Kınfluls der griechischen Theo

Von 1er entlehnt Scotus dıelogie, dıe Sscotus kannte
beiden Gedanken, die sein System charakterisieren: den
akosmistischen Pantheismus und den mystisch gewandten
Rationalismus. Denn W1e 1m Neuplatonısmus Mystik und
Rationalismus sich einer KEinheit zusammenschlielsen,

Prudentius hat ein deut-auch iIm Denken dieses Mannes.
liches Empfinden für die KFigentümlichkeit seines Gegners
gehabt, al E1 ın seınen Schriften das 1ft pelagianischer
Ketzereı und origenistischer Torheit finden gylaubte

Der Ausgangspunkt des Denkens des Scotus ist die
Überzeugung Von der JIdentität der wahren Philosophie un
der wahren Religion Hs ist befonen, dals für Krigena

Besonders VO: Scheel y  1€ ÄAnschauung Augustins über
Christı] erson und Werk“" betont. ber uch Harnack, Lehrbuch
der Dogmengeschichte Aufl HT

Nach Dräseke aulfser Pseudo-Dionys und Maxımus Confessor
uch Epiphanılus und Gregor VO  ( Nyssa. (}erade WEeNN Scotus 1n
de praedestinatıone noch nıcht unter dem direkten griechischen Kın-
Aufls steht (SO Grabmann, GGeschichte der scholastıschen Methode f“

204), beweist diese Tatsache, wıe 6r kongenıa|l A} das eU-

platonische Element ın Augustin siıch gehalten hat,
Prudentius (Mauguin E 194) de praed. Jo. SC reper]

ın e1s Pelaglanae venen& perfidiae et aliquoties UOrigen1s amentlam.
Ebenso scharf urteilen Florus und Kemig1us über ıhren Gegner CCH
Huber, Scotus Krigena, 96)

4.) ef. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte * 11L, D
Sscotus „hat dıe volle Identität VO  =) relig10 era und phılosophia
behauptet und damıt den Grundgedanken der antıken Philosophıe
wıeder ın den Mittelpunkt g‘estéllt e Scotus, de praed E quı1d est

aliud de philosophia tractare, 181 relig10n1s, QquUa ul et,

prinecipalıs omnıum TEL 9 Deus, et humiliter colıitur et ratıo-



351DER EINFLUSS R ANKE AUGU  NS

die auctorıtas un:! dıe ratıo noch nıcht 1n eınen

Gegensatz getrefien sind. Jäa, für se1In Bewulstsein ist. en

Gegensatz zwischen beiden unmöglich 1 Hiefsen 331e beide
doch AUuS eıiner Quelle, der göttliıchen Weisheıt Beı1 der
Feststellung der VeTa auctorıtas x1bt Scotus gyewils der kriı-
tischen Vernunfit den Vorrang, aber Huber scheint 1m Recht

se1n, wWenNnn behauptet, dafs dıe „übernatürliche oder

inspırıerte Vernunft“‘“ ıst, „welcher Krigena diese hohe Stel-
lung einräumt‘“‘ An verschiedenen Stellen se1inNes Haupt-
werkes wird Von Sscotus dıe Notwendigkeit der Erleuchtung
der Vernunit durch ott oder durch die Gnade betont
An andern Stellen spricht Scotus allerdings Von der natfu-
ralis ratıo, doch handelt CS sich dann STEeTISs Sätze, die
nıcht ZU ogma 1mM eigentlichen Sınne gehören.

Die Herausstellung der Vera auctorıtas ist nıcht Aufgabe
nabıilıter investigatur, regulas exponere ? onhıtetur inde sSsSe

philosophıam relig1onem conversimque relıg10onem SSeEC

philosophıam. Ebenso Augustıin de era rel S1C nım
ereditur ei, docetur, quod est humanae salutis Caput, NO alıam sSse

philosophıam, sapıentiae studıum, ei alıam religionem
Vgl Huber 128 ; uch Christlieb 114, anders Ueber-

weg-Heinze 11, 164 arnack* ILL, '( führt AUuS „ alle -  Über-
einstimmungen mıft; den kirchliehen Lehren beruhen be1l SCOtUSs auf
Akkomodation, entsprungen ber nicht AuSs Verlegenheit , sondern 2UuSs

der klaren Einsıcht, dafls dıe ullen bestehen müssen *. Es WIT!
schwer sein , entscheiden, ob Scotus diese „klare Einsicht“ be-

Ich habe AUuSs de div. nat. nıcht diesen Eindruck ZC-sessen hat,
wOoNNEN.

2) De dıv. nat E OTa auectoritas rectae ratıonı NO}  s obsıistiıt

qu' recti2a ratıo auetoritatl. mbo siquidem unO0 fonte,
dıyrına videhecet sapıentıa MAaNare NOn dubıum est.

de . IV, Non solum, ut. opınor, nıl obstat,
etjiam, u intelliıgamus QqUaE serıpta suni, secundum verıtatem

factarum ratio 1psa intent].us consıderata nNOSs advocat. Huber,
9 vgl die VoOxnxn ihm angeführten Stellen

4) de dıvyv. ILL, 31 1S1 1psa lux ment1ium nobis revelaverı1t,
nostrae ratiocinationis studıium ad Cal revelandam nıhıl profieiet.
de Z %G quantum divrıno spirıtu illuminatı sunt. I1L, quod
quisque dicat, S1ve alıunde aCCIpPIENS, S1ve 1PSO, illuminatus amen

Deo invenlens. Ya Hoc incunetanter et eredo et quantum
ıallumiınor SUPETrNO lumıne intelligo.
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der natürlichen Vernunft Diese durch göftliche Efleuch—
LunNg aufgeklärte Vernunfit n arnach die VvVerä (seltener
recta) ratlıo, die häufig als Maf(sstab bei Krigena erscheint.
Sie beurteilt (}auben und Autorität und stellt den Inhalt

ID handelt sıchder VvVerza2 rel1g10, der era autorıtas fest
also darum, den Weg des rechten Vernunftgebrauchs inne-
zuhalten 0 dıes 1st, W as Sscotus oft eın ple, catholice philo-
sopharı nennt So erkennt dıe V ernunft, dals ber ott
nıchts eigentlich ausgesagt werden ann Der Lehrer
wundert sıch, dafs der Schüler Meinungen zustimmt, dıe
dıe wahre Vernunft verlacht un:! der Schüler ist bereit,
den Folgerungen des Vernunftgebrauchs (}Hauben schenken
denn die Schlüsse der wahren Vernunft Sind unerschütter-
iıch Von der era ratıo gilt aber auch, dafls S1e der era

auctoritas nıe widersprechen ann UD)ie Übereinstimmung

V Non nım naturaliıs ratıo sınıt, superlora In 1N-
feriora mutarı, inferl10ra eTrTO superlora naturaliter appetun e1sque
adunarı. Vgl uch Huber 131, Anm BA dıe naturalıs ratio
visıbıilıs ereaturae dem spirıtualis intellectus divınae serıpturae CN-
über gestellt wırd ; Der uch 1L, 31 Lres SSsSeC naturalıs admonet
ratıo seecundum substantlas, dum sınt UNUIN secundum essentiam.

2) Vera ratıo Zı e 1, 11 IL, 11l E&
X  9 Va Ia de praed. V1L, uch

ratıo derıdet. ; er ratiocinatio.
3) De X
4.) 1:, D dırına phiılosophıa. IL, pıe philosophantes.

H3, nullus recte philosophantıum. JIL, E, pıe PUTC
philosophantibus.

9) De 1,
De U, ILL,

() De 1, 111, His 4e cCaufaeque ratioeciınatıonıs colloeatio-
nibus libenter eredo. V, '{ rectae ratiocinationis virtute superatus

fater]. IL, 31 (Quicumgue huıe econclusjion]ı contendit , ratio-
nıbus philosophıae videtur resistere.

JEL; QUAECUMQ UE verısımılıa nobıs 182 sunt e ad lıquidum,
ut arbitror deduecta, ratıonıs conclusionibus INCONCUSSE -
ıta äahnlich de praed quae ErvVErSsa OPIN10 refelhitur facile-
econsulta ratıone.

Vgl 901; Anm D ebenso de ll. I! utendum SsSe opınor
ratione et, auctorıtate ; his nım duobus LOTA virtus invenjendae
verıtatis eonstituntur.
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beider wıird Von Scotus vorausgesetzt und für gewöhnlich
nıcht irgendwıe erörtert. Die Überzeugung VON diesem Ziu-
sammenstimmen der wahren Vernunft und der wahren
Autorität findet ihren Ausdruck ın Formeln WwI1e : auctorıtas

ratıonıs approbatıo era ratıo divinaque auctor1-
tas ratıo et auctorıtas fides catholica VECFrAaQUC ratio
diıyına scrıptura ef 1psa ratıo 3 un In der häuhgen
gyleichsetzenden Nebenordnung VON credere und intelligere
und fides un intellectus Autorität sind die allegorisch

interpretierende Schrift und die Schriften der Vä-

1, saneti Gregor1 theologı venerabilisque auectoritas
ratıonıs approbatio. 1 Quam mMnı SCXUu Oomn1ıno

Carere ef aquctorıtas incunetanter ef, era docet. ratıo
S '{ confestim Ver4 ratıo divyinaque sımul auctor1-

f4as redarguet ? Ratıo quıippe evıdentıissıme 0Ce Quomodo
dubitarım, dum talıa e ratıo eft, divina auctorıtas approbat.

9} 1, Utendum SSC ut oplnor ratıone et. auctoritate , ut 4ecC
N quod 1ON minus, 1mMo0 plus 1ad urum dınosecere valeas.

t1on]ı et auetoritat]ı contrarıum CSSC vides
4) I

E quod NeC dıyına serıptura introducıt HEG diligens ratıo-
nıs Inq ulsıt10 ın natura TerTu reperı1t. I  9 Humanam angel1icamque
natfuram aut eandem auf sıimillimas SsSse ef divyina serı1ptura e 1psa
rat_io perhibet. V, Non nım sola, ratıo et, naturalıs necessıtas,
quod interıturus sıt, VerTrunmnnıl etiam dıyınarum litterarum verissıma. AUC-

orıtas comprobat. V, Attamen era ratıone dıvinaeque serıpturae
auetorıtate ıta H‘er] eft, NO  > alıter probatur V., et hoec 19{6}  am} -

1um auetorıtate sanctorum patrum divinaeque serıpturae, etiam
rectae ratiocinationıs investigation1bus est. firmatum. I, era ratıo
et SAaCTaC seripturae auctorıtas unanımıter consentJunt 3 Nul-
Ius pıe et catholiece philosophantium divinaeque serıpturae virtutem
econsiderantium dixerıt loca et, tempora nte mundum fulsse.

E 14 Caln (d1v. nat.) nullo erear fide u intellectu
percıpıs. 1I, Non nım lıa fidelium anımarım salus est, Qquam de
unoO omnıum princıpl10, praedicantur, eredere e QUa«C
creduntur, intelligere. SE credere et intelligere emoO
sane eredentium recteque intelligentium haesıtat affırmare V,
V, Hine DO  > InCASssUumM eredimus et intelligimus

( Die Schrift, allein iıhrem W ortsinn ach betrachtet, ist; durch
menschlichen und teuflıschen Aberglauben verderbt, stimmt mıiıt fleisch-
Lchen Begılerden überein ! (de I  $ 2193 ähnlich 1 ‚Jenes
Wort ıst, nıcht augustinisch, sondern gnostisch-neuplatonısch. Beispiele
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ter Besonders wichtig ist hler NUunN, dafls Sscotus erkannt hat,
da['= dıe Theologıe der V äter keine einheitliche Gröfse ıst, sO1-

dern dafls die Väter 1n den verschiedensten Punkten VO  > e1InN-
dafls eSs also derander abweichende Meinungen vertreften ;
auctorıtas CnKritik bedarf, auch 1er die era

mitteln Wenn auch Sscotus dıiese wichtige Krkenntnis NUur

zaghaft vertreten wagt S1e zeichnet ıhn doch VOTLT allen

dieser schrankenlosen Kxegese SIN Va (Quıid ıta? ad custod1-
endam 14MmM lgnı vitae, hoc est, 124 ıgnı vıitae oblivıonı trada-

mM UusS, sed SCMDET memor1am 1PS1US Hgnı viaeque, qua itur ad illud,
ntie oculos ecordis nostrı indesinenter habeamus de praed. X
Der modus dieendı contrarıo : wWeNnnNn Judas electus genannt wird, ist
darunter NO  >> electus verstehen.

Erigena ist darauf bedacht, uch dıe Zeugnisse lateinıscher
ater für sich anzuführen. 1 1 sed videamur (4’raecorum
auctorum solummodo sententjas de paradıso SEQUl, Latinorum eTO AUC -

torıtatem 1n +alibus au% praetermisisse aut 1n eIs talem SENSUMM) de p ‚-
radıso invenıre NO  s potulsse , per hoc temere affırmasse, quod 1n

magistrıs utrıusque Uinguae NO  } valuımus invenıre , sanct]ı Ambrosil
sententlas de paradıso hule nostrae disputation1 inserere CONSTUUM
mih1 videtur necessarıum , S1 tibı placet. Placet Sane ; magnı
sıquı1dem et sapientissim] 1rı sentent11s resistere QuU1S 181 -

debit? Er 1st, ber doch stolz auf die ıh auszeichnende Kenntniıs der

griechischen Väter de praed. Grund der verkehrten Lehre
der Gegner ıst (+raecorum htterarum inscıt]a.

2) de dn 15 Non nım nostrum est de intellectibus sanctorum

patrum judıcare, sed eOS pıe venerabilıter susc1ıpere; nonNn Lamen PTO-
hıbemur eligere , quod magıs videtur divınıs eloqgulis rationıs conside-
ratıone conveniıre. Sanctorum autem patrum solummodo SCN-

entlas interim inter 10S conferıimus, qui autem mag1s sequendi sunt,
NO  —_ est nostrum Judıcare ; unusquisque SU: abundet ef QuUOS
quatur, elıgat, litigation1bus relhetis. elıgat praedietis
sanctorum Patrum sententi1s, quod S1 sequendum videtur, videatque,

incaute NOosSs laceret , gestimans C: QqUAE nobis dıeta, sancftorum
nullius auectoritatiıs QuxX1l10 SsSsSeC munita velutı praesumtıve contira
sanctorum patrum tradıtiones machinata. Va In Qua Q UaC-
stione multorum NO  5 solum catholıce, eti1iam secularıter de
mundo disputantium sententi]a varjatur. Eodem modo catholico-
TUl doctorum tradıtio dissimilıter sentit. Non nım debemus
de sententus et venerabılium virorum temere Judicare. Nam
S1 unNnNum dixerimus rectius seNSsISSE , videbimur alterum refellere; QuUa®
maxıma ei promptissima CauUs:i litigandı solet evenire.

D sagt I11, nullıus expositor1s SECHNSUS SCHNSUMmM al-
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"T’heologen «e]lner Zeit AUS, VO  i denen die patrıstische 'Theo-
logıe als einheıtlıche Gröfßfse behandelt wird.

Bıs hierher hefs sich 1M SKaNzZch lückenlos eın ‚ystema-
tischer Aufbau der Gedanken Krigenas ber das Verbhältnis
VOon ratıo un! auctorıtas, fides und intellectus geben. Da-
neben treten u allerdings 1m weıtesten Umfange AÄAus-
führungen, dıe SIC  h diesem Zusammenhange nıcht einfügen.
Hierher gehört, dals bısweilen (+lauben und Erkennen nıcht
als iıdentische Vorgänge des relig1ösen Lebens betrachtet
werden, sondern In Anlehnung den augustiniıschen Ge-
danken VOIN ordo der Glauben vorangestellt wird und eıne
nıe sich vollendende Umsetzung des ({laubens In Erkennen
vorausgesetzt ist oder WEeNnnNn die Forderung des (+aubens

terıus aufert , dummodo, ut Sanae fideı catholicaeque profession1 CON-
venıat. Fur die Frage nach der Partikularıtät der Universalität
der Heilsbedeutung des Todes Chriıstiı haft uch Kemig1us 1es NeT-

kannt (1im IN de tenenda ser1pt. Ver. 11 (Migne 121, 11140 B)
De 11, NOS qautem SACT4®E seripturae verıtatem INSPL-

cıentes diyvinorumque 1PS1Us interpretum vestigla sequentes aD
UNA omnNıum econdıta SSsSe et pCI fidem eredimus et quantum
datur pCI intelleetum consıderamus. IL, 1900281 lıa {idelium anıma-
TU salus est, Q Uuamnı de uUunNO Oomnıum principlo, QUaC vere praedican-
tur credere et QqUae vere creduntur, intelligere. vgl Huber 128
Anm E 129 Anm So ist. nıcht richtig, wWwWenn Christlieb

118 von Scotus sagt, ‚„„dals die vVvVon Augustin gesetzten Gren-
Zzen der Vernunfterkenntnis nıcht anerkennt und nıchts durch dıe aUC-
torıtas alleıin gegebenes gelten lassen ll Von der ratio nıcht 61 -

gründbare Mysterjen des (+laubens mulste Iso der Standpunkt des
Erigena ausschlielsen *. Vgl besonders uch dıe Ausführungen HE
über  E diıe Frage: quomodo omn1]12 In verbo patrı coageterno aetern2
sunt sımul et, facta. Dieselbe Wertung Von ratıo und fides hıegt VOT

ın den voxn E and herausgegebenen (+lossen den opuscula
ACTEa des Boethlus; hıer heiılst intellıgatur eredentibus.

49, 97 . Fidem multı habent, ratıonem admodum paucı, I solı
sapıentes. Sed pEer fidem venıtur ad ratıonem , unde eit, evangelıum
dieit 181 crediderıtis, 10(6)  — intelligetis. Ergo mehor est fides , Quam
ratıo. Paucı enım sun(, qul ratıone possint econfirmare ıd quod CT6-
dunt Was den Verfasser betrifit, S1IN! die beiden VO.:  - and

angeführten Stellen nıcht entscheidend für Scotus, enn 49,
stammt 2AUuSs Augustin de doetr. chrıst. 40, 1I1,. 61 und (3,

Jehnt siıch deutlich eda (ef. Alcuin, Comm. 1n Jo
(T, 492) 1e1 wichtiger Uun! ohl für Scotus entscheıdend S1IN! dıe

Zeitschr. K.-G,



356 SCHULZ,

stark betont wird E)ibenso wird zuweilen dıe Autorität
auf Kosten der Vernunftft hervorgehoben und die Unterord-

Die Unterwerfung unter dieNunSs unter S1e gefordert
unerschütterliche Autorität wırd mıt eınem augustinischen
(+edanken als Worderung der Vernunft <alhst bezeichnet
Dem stehen andere Stellen in nıcht geringerer Anzahl He
über, denen umgekehrt die Vernunfift un das Recht der
Vernunft gegenüber jeder Autorität In den Vordergrund
gestellt ist. Die wichtigste steile für diese Überordnung der
Vernunfit über jede Autorität ist dıe Ausführung, dıe 1n

Stellen 5l 991. und 417 ; hlermit Sind vergleichen dıe Ausführun-
gyCcn über den ertius modus (in de div. } un secundus modus-
(de dıv. 1, I’ essendı et 18{03  > essend.].

IL, Jam inter NOS NO  S temere ad Uurumhm est deductum:
OMNCE, quod de Deo catholica fide approbante datur intellig1, de CAaUSa

omnıum simılıter pıe phılosophantes oportere fater]. I Reecte
quippe ratiocinandı V12, tenenda est, ut QuUu' In dexteram QUu' INn
sınıstram deviare videamur, hoe est NEQuUE hls, QUOS SUMMAae Sanctiae
quetoritatis SSC catholica sanzxıft eccles1a, etrahamus q COS, (1U0OS
simplieıter intellexisse COZNOVIMUS, quon1am intra catholicae fide1 SIN-
ecerıtatem continentur, D'  Au

Z De 11,. I} Haec postrema conelusıio NO ArVaC indıget (*°O11-

sideratı]ıonı]s. Nam hule, ut Op1nor , totıus sanctae seripturae SAaNnCTO-

rumque patrum reluctarı videtur quetoritas. 1, 67 Haec de sequenda
auctoritate solummodo sanctfae serıpturae In d1vy1ınıs ma2axıme dısputa-
tionıbus suffeiunt. L, Sanetae scer1pturae In omnıbus sequenda.
est auetorıtas. S1quldem de Deo nıhıl alıud cCaste pleque viıventi-
bus studi10seque verıtatem quaerentibus dieendum vel cogitandum, NISL
Quae ın sancta serıptura reperiuntur E Videsne, quemadmo-
dum universaliter prohibet, Qu1s de oceculta divinıtate, praeter QqUaE
ın sanct]s eloqulis dieta sunt, dicere audeat. 1L, Non nınım
stirum est. de intelleetibus SsSancftorum patrum judicare , sed eG0OS ple
1C venerabiliter susc1pere. 1L, Nıhıiıl aptıus, nıl veris rationıbus-.
convenientius subjungıtur, quam SANCLOTUM patrum inconCcuss2a pro-
babilisque auetorıtas. V. Hinec dubitare ei, impıum ef stultiss]ı-
Mum est, 8 Omn1s divinae historlae auctorıtas, Theologı pEer-
hibeant oOomnem ereaturam In verbo aqeternalıter Sse. V In

Jaboravimus , S1 ıta fuerit, sentent.aeque sanctforum patrum,.
QU3asS introduximus, redigentur In r1sum, quod absıt. Yerner dıe sStel--
len Huber, 129

3) Vgl I: E
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Anlehnung Augustin prinzıpiell den Vorrang der Ver-
nunft rechtfertigt Die Vernunft IsSt früher der Natur ach
die Autorität der Ze1t ach heilst eESs hiler Die Natur 1St
mi1t der Zeeit geschaffen, aber nıcht hat dıe Autorität be-
ZONNCN, Von Anfang der Zieit und der Natur Se1iNn
Die Vernunft ist mi1t der Natur und Zieıit AUS dem Prinzıp
der Dinge entstanden Der Schüler stimmt dem Die
Autorität 1st AUS der wahren Vernunft hervorgegangen, die
Vernunfit aber nıcht AUS der Autorıität le Autorität die
nıcht durch die wahre Vernunft gebilligt wird, 1st kraftlos
Die wahre Vernunft er bedarf nıcht durch ırgendwelcher
Autorität Beistimmung gekräftigt werden denn die wahre
Autorität 1st nıchts anderes alg die durch die Kraft der Ver-
nunft entdeckte W ahrheit die VON den heiligen Vätern Zu
Nutzen der Nachwelt den Schriften anvertraut worden 18T.
Daraus erg1bt sich die Folgerung, dafs INAan ZUerst die Ver-
nunft anwenden muls, dann erst Autoritäten anführen darf ®

In diıesem Zusammenhange erscheint die Autorität als CIMn

Schreckmittel für die Unvernünftigen, durch das aber nıcht
der beunruhigt werden darf der der wahren Vernunfter-
kenntnis fählg 1sSt und vielmehr selbst den Inhalt der wahren
Autorıtät ach der CWISCH Vernunft begrenzt un bestimmt }
Aussprüche der Väter sind demnach 1Ur anzuführen, Wenn
eSs gilt den Vernunftbeweis verstärken, und 1Ur

Vgl mı dıeser Ausführung Augustin, de ordıne 11
Tempore auCtorıtas, autem rAatlo Y1OT est, de moribus cel
Unde 1g1tUur exordiar ? AQUCTLOTITLALE «L ratione ? Naturae quıdem
1do 1f2 n habet ut CU) alıquıd discımus, ratıonem praecedat AUC-
Orıfas Nam infirma ratıo vıderı potest , QUaE CUu reddıta fuerit
aucforıtatem postea PEr QUam Grmetur, aSSUMmMI1Tt

2).de: d.m...d 41
O; de Nulla ıtaque auctforıtas erreat D:

hıs, U: reciae contemplatıon1s rationabilis SU4aS1IO edocet
Nec te latet; ut OPDINOT Quam arduum diffieileque sımplic1bus AL1M1S
taha suadere quandoquidem u  9 Yul videntur sSSsSe sapıentes dum
haec audıunt, AUTES horreseunt. Nolji NUDNC CXDAaVECSCETE. Nune
nobis ratıo sequenda est, quUae ts] YTeTrTu: verıtatem investigat nullaqueauetoritate opprimitur, nullo tamen modo ıimpeditur , C: QUa« ef
studiose ratiıocinantium ambiıtus inquiırıt et laboriose ınvenıt, publice
aperlat que pronuntiet.

D4 *
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deren willen, dıe mi1t em Vernunftgebrauch unbekannt,
eher der Autorität a1s der Vernunftit sich unterwerfen SO
unterstützt die Schriuftt dıe wahre Vernunft, S1e stimmt iıhr

Daneben stehenbel, mehr aber annn S1e nıcht eisten
aber auch wıieder Stellen, ach denen umgekehrt der Glaube
nachträglich durch das Zeugn1s der Vernunft gefestigt wird
oder der Vernunftgebrauch auszugehen hat VOL den Aus

sprüchen der ater ID ist zuzugestehen, dafs die Aus-

führungen des scotus Krigena ber das Verhältnis von

Glauben und Wiıssen innerlich nıcht ausgeglichen SINa Der
Grund scheınt mM1r ın den sich kreuzenden Einflüssen Augu-

KEs läfst sich auchst1INs und des Neuplatonısmus lıegen.
sonst zeigen, dafs diese beiden das Denken des Scotus be-
stimmenden Mächte bel ıhm nıcht eıner KEınheıt
sammengeschlossen W9rden sınd, sondern fast unverbunden
nebeneinanderstehen.

Blieken WIr zurück auf die Reihe der Männer, dıe 1
und Jahrhundert in der Geschichte der Theologıe eıne

gréifsere  a S  E Bedeutung haben, zeigt sıch, dalfls alle

1) de 11. 1
de I Consequens quıidem et rationıs plenum et

verıtatı simillimum. s®ed ut hoc profatı patrıs, Ambrosi dico, 1NnCON-
testimon10 roboretur-. V, Contra QUOS era ratıo alt

diviniıs adjuta seriptur1ıs manıftfeste docens. E Admodum.
! talıa rationabilıter fater1, sed auetoritate Sancfiorum patrum
alıl  zl Qqul1d munımen ad haec roboranda velım inseras.

3) S Haec omn1]12 probabili auctorıtate et ratıone SUDNIXA
SsSec arbitror. de 11. I} Ratioeinatıon1s exordium de divinıs

eloqu11s assumendum ssSe puto Nil convenıjent1us ; nı1ım
veritatıs inquisıtionem inıtıum SUMEIC necessarıum. Ahnlich

Y quon1am Qu‘ divyınae historiae Qu' sancforum Patrum,
quiı ean CXPOSUETC, certam de hoc (endgültige Errettung der Dämonen)
auetoritatem habemus; atqgu ideo illam obseurıtatem silent10 honor1-

ficamus, forte, QqUaC exXira NS sunf, UAaETETC conantes, plus cadere
in errorem, QUahı ascendere 1ın verıtatem nobis contingat. de praed,
XIV, Durch die W orte Augustins wiırd erwlesen, quod era ratıo
commendat. de Hs V, In hoc ineunctanter catholica des
consentit. de IL, Fidem tuam stabılıtam SSeC veraque
ratıone munıtam SsSeC videor saltem 1n hoc extra domınum nıhıl SSC

eredens.
4) Vgl Reuterg Urteıil 1,
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ıhre Ausführungen ber das Verhältnis VOon Vernuntfit und
Autorität, Krkenntnis un (Gjauben beherrscht sind durch
den augustinischen (zxedanken, dals der Fortschritt des reli-
g1ösen Lebens VO (4lauben der Erkenntnis der von

ott geordnete Weg ist. Der Glaube ist die Annahme der
VOoOxNn der Autorität der Kirche vermittelten Summe VO  >

Lehren. Wenn betont wird, dafs der (Haube eine KEr-
des Wiıllens bewirkt, bleibt diese Anschauung

11 ({runde völlig nwirksam und wiıird DUr bei
Paschasıius polemisch eiıne unfromm erscheinende
etonung des Rechtes der Vernunft verwandt. Diese sol]
durch die Krinnerung die miıt dem Siündenfall einge-
refene Trübung der Vernunit, des Ebenbildes Gottes, 1n
ihre Schranken zurückgewiesen werden. Die meısten leiben
NUu bei der WForderung des Glaubens stehen und zeigen
hierdurch, dalfls das Problem des Verhältnisses zwıischen Ver-
nunft un! Glauben S1e nıcht VOon Bedeutung ıst, Ja ber-
haupt nıcht exıstiert. Der erste, der In engster Anlehnung

ugustın ausführlicher die zweıte Stufe des relig1ösen
Lebens, die Krkenntnis, behandelt, ist Paschasıus, vielleicht

Dieserdurch die Berührung mıiıt Sscotus dazu veranlafst.
selbst räg niıcht eine in sich abgeschlossene, einheitliche
'Theorie ber das Verhältnis vVvon ratıo un auctorıtas, fides
un intellectus VOor, sondern schwankt zwischen einer unfier
neuplatonischem Einflufls stehenden 1dentifizierung VON Philo-
sophie und Religion, Glauben und Erkennen und einer
Unterordnung des FEirkennens unter die AÄutorität des Jau-
bens, die unter dem Einflufs Augustins steht



Zur Wahl Alexanders V
Von

Profi. Dr Schnitzer, München.

Mit Genugftuung verweıst der Geschichtsschreiber der Päpste
Z Beweise dafür, dafs 1m Auslande vielfach eine gute Meıi-
Nuns VOo neuerwählten Papste E verbreitet
SZEWESCH E1 auf den Nürnberger Humanısten H
Schedel, der in seinem Buche der Chronıken schrieb, dals
die Welt Vvon den Tugenden eines solchen Papstes 1el
erwarftfen habe In der 'VT’at erging sıch Schedel ın den
überschwänglichsten Lobsprüchen auf den Borgiapapst. „ in
Man orols Gemuets un groliser Klugheit, Fürsichtigkeit und
Werltwitzigkeit“, schreibt VO  n ihm An se1iner Jugent
ıst der Lernung 1n der hohen Sschul Bononı1a g_
standen und wuchlse ın Rum der J ugent, in Lobe der Ler
HUD und ıIn solcher Geschicklichkeit allen Dingen also
au{ff, das durch Babst Calixtum den rıtten seiner Muter
Bruder ZU einem Cardıinal gyemacht wardt. nnd e1N offen-
are Anzaigung selner Tüglichkeit und Schickerlichkeit W as

das, das och also jJunger in dıe Ziahl un Versammlung
der hochwirdigen und übertreffenlichen Cardıinal
ward und die stat einNes Vizecantzlers erlanget. uls Er-
farung und Erkündigung dieser Ding aller ist billich VOL

andern Gubernirung und Laytung sant Peters Schifleins
fordern SCWESCH. Und wiewol er VOI Angesyht e1IN err-

lich Man ıst, mere doch seın Lob erstlich SeIN hy(panisch
Päastor, Geschichte Päpste {17 304

2) 1493, 257
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Natıon. um andern Valentia un U1n drıtten seın durch-
Jleuchtigs (Geschlecht. Er ist eın Nachfolger Babilts Calixti
4EeINs Vetters seliger Gedechtnus in schriftlicher Weılsheıt,
Ertfarung der Kunst und auffrıchtigem Leben In ıme ist
Holdseligkeit, Glawbwirdigkeit, haılperer Kat, (3otsdienstlich-
izeıt un Kuntschaft aller der Dine, die einer solchen
hohen Wiırdigkeit un Stand gepürlich sind. Darumb selig
ıst der mıt sovıl A ugenten geziert und 1n die öhe sölcher
Oberkeit erhebt. Wır hoffen , das GT dem erıist-
lichen stannd fürderlich und nuftzper saın un durch die
wuetenden Anfelle des Wallwegs und uber die hohen und
geferlichen Meerfelsen wandern und den begerten Fu[ssteigg
der himlischen GHlori ergreıffen werd.‘‘

Wie kam denn 10808 aber, dıese Frage drängt sich VON

selbst. auf, Hartmann Schedel einem schmeichelhaiften
Urteil ? Er kannte den aps doch nıcht VO  F Person
noch AUS ejıgener Krfahrung, mulste sich alsoO auf fremdes
Urteil verlassen ; woher kann el dieses DU ohl bezogen
haben ? AÄAus deutschen Landen kaum; denn Roderigo Bor-
12 WAar weder jemals w1e einst Enea Sılviıo selbst in
Deutschland SEWESCH , och hatte G1 nähere Beziehungen
Deutschland oder tührenden deutschen Persönlichkeiten g -
pflogen. Der enthusiastische Bericht, der dem deutschen Hu-
manısten ZUZSCZANSCH War, erklärte sich ALı leichtesten, WeNnNn

er VON einem Manne ausginge, der Roderich Borgla un
dessen Erhebung auf den päpstlichen Stuhl persönlich selbst
aufs ebhafteste interessjiert War ; un eben einen solchen Mann
zählte Schedel Z seınen Freunden , CS W3 seıin Lands-
INa Lorenz Behaim Ziu Nürnberg 1457 AUS aAMn
sehener bürgerlicher KFamiıilie geboren, oblag Behaim den
Universitäten Ingolstadt un Leipzig ]uristischen Studıen, dıe

mıt dem Doktorat AUS dem kanonıschen Recht abschlofs.
Ziu Beginn der achtziger ‚Jahre trat GT Rom ın den Dienst
des Kardinals Borg1a, uUun: Wr bekleidete er hier zunächst
die Stelle eines Haushofmeıisters, sodann die eınes obersten

Vgl über ıh: den aulserst wertvollen Artikel Von Reicke,
Cesare Borgia ach den römiıschen Reminiszenzen eines deutschen
Humanisten, Beilage Allg. Zeitung 1905 Nr x  5
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(Geschützmeısters (praefectus machınarum), a {S welcher
verschiedenen Belagerungen teilnahm. Im Jahre 1496 mı1t
einer Präbende Kollegiatstifte St Stephan Bamberg
betraut, trat diese zunächst och nıcht A, sondern V!  -

harrte ofe lexanders VI: erst nach dessen 'Tod kehrte
CT, nachdem ber ZWanzlg Jahre 1n seinen I]Iiensten e
standen, ach Deutschland zurück, Von seiner Pfründe

Hıer ın Bambergiın Bamberg Besıtz ergreıfen, 1521
unterhielt einen Briefwechsel mıt
heıimer ; unter seinen uns noch erhaltenen A Briefen
diıesen befindet sich ıin äulserst merkwürdiges Schriftstück,
das uns nıcht blofs eınen tiefen Einblick ın dıie grauenhafte
sittliche Verwilderung erschlielst, W1e S1e Hofe un 1n
der unmittelbaren Umgebung lexander VI herrschte, sSON-

ern auch lehrt, dals sich Behaim , der noch mehr als 1
kanonischen Recht ın den verschledensten praktischen, ZUu

eil recht dunklen Künsten bewandert SEWESCH se1ın
scheıinft, des vollsten Vertrauens des unheimlichen Papstsohnes

S ertreute. Das Schriftstück räg dıe ber-
schrift: „Quaestiones factae duce Valentino, 11110
Alexandrı papac, ad Laurentıium Bohemum“. Ce-
SAa_l’e verlangt hier Auskunft nıcht blofs in Liebessachen, SO11-

ern auch ber Fragen des Kriegswesens, SOWI1e über Gifte
und über die Kunst, Briefe öffnen un kunstgerecht
wieder verschlielsen. In welcher eise Behaim diese
Fragen, dıe für seıne Geistesrichtung nıcht wenıger charak-
teristisch sind als für die Cesares, beantwortete, wıssen WIr

nıcht; immerhiın fand er 1ın Rom noch Muse und Lust, sich
auch mıt wenıger verfänglichen Dingen, als schleichende
Gifte und Kunstgriffe ZU111 Mifsbrauch fremder Briefschaften
aren, beschäftigen. Die Humanıstennatur ın iıhm schwelgte
inmiıtten a ]] der kostbaren Überreste AUuUSs der klassischen Zeeit.
des römischen Altertums, und Jegte eine Sammlung rO-
mischer Inschriften un Denkmäler A die auch seinen
Freunden 1n der Heimat zugufte kam Zu iıhnen zählte seı1n
Landsmann Hartmann Schedel, der, schon von se1ner padua-
nıschen Studienzeıt her mıiıt heller Begeıisterung für Italiens

un9rschöpf liche antıquarische Schätze erfüllt un selbst leiden-
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schaftlicher Bücher- und Inschriftensammler, seiner grölsten
Freude reichlich von ıhm edacht wurde In dem von

ıhm selbst geschriebenen un angelegten Prachtband, iın dem
er alles, WAaSs 1: Inschrıften un Merkwürdigkeiten AUS

den berühmtesten Städten Italıens, besonders AUS Kom, aber
auch au Deutschland un Frankreich aufzutreiben vermocht
hatte, vereinigte dem Jetzıgen Clm /16 der Münchener
Staatsbibliothek, räumte Schedel seinen römıschen Schätzen
eıne eıgene Abteilung mıiıt der Überschrift ein 3  * „HaÜe6
Antıquitatum monumentfia ad memorıam posterı-
tatıs aedıta Laurentius Pehem Germanus e  C INAaTr-

moriıbus SaCF1IS publıcisque loecıs accuratıs-
sıme ın un Uln ColMegit®. Er gewährte 1er auch den
Distichen Aufnahme die eın Johannes Hassus „CSrE-
&10 1r0 Domino Laurentio Behem Decretorum
Doctorı, sSu praeceptorı m axım o wıdmete, wı1ıe
auch den Versen, mit welchen Jakob VO Questenberg,
der se1it 1456 gleichfalls römiıischen ofe lebte un stän-
dıger Tischgenosse Alexander seınen Landsmann
Beheim besungen hatte Kr registrierte überdies verschie-
dene kleinere , Alexander V1 gerichtete Schriften die,
WenNnn auch kirchengeschichtlich ohne Bedeutung, als Zeug-
n]ısse für die humanıistischen Interessen dieses Papstes immer-
hın nıcht ohne T  ert sınd, W1ie GT auch 1ne Menge Von Kıpl-
STAaMMMNCH, Un 'Teil sehr scharfer Art, auf Sixtus x auf
Peter Riario, Alexander VI nd Julıns EL verzeich-
ete

ach al] dem ıst. uun aber dıe Vermutung nıcht ohl
VOoOn der and weilsen, Hartmann Schedel Wer4e auch die

Vgl Stauber, Kichard, Die Schedelsche Bıblhiothek. Frei-
burg 1908 51

2° Vgl ber ıh: Stauber 51 7{9  — 94 f EL

3)
4 ) 161
5 Vgl über ihn acobs in der Allg Bıographie
6) 162ZUR WAHL ALEXANDERS VI.  363  schaftlicher Bücher- und Inschriftensammler, zu seiner gröfsten  Freude reichlich von ihm bedacht wurde !.  In dem von  ihm selbst geschriebenen und angelegten Prachtband, in dem  er alles, was er an Inschriften und Merkwürdigkeiten aus  den berühmtesten Städten Italiens, besonders aus Rom, aber  auch aus Deutschland und Frankreich aufzutreiben vermocht  hatte, vereinigte ?, dem jetzigen Clm 716 der Münchener  Staatsbibliothek, räumte Schedel seinen römischen Schätzen  eine eigene Abteilung mit der Überschrift ein?: „Haec  Antiquitatum monumenta ad memoriam posteri-  tatis aedita Laurentius Pehem Germanus e mar-  moribus ac sacris publicisque locis accuratis-  sıime ın unum Collegit“.  Er gewährte hier auch den  Distichen Aufnahme *, die ein Johannes Hassus „egre-  gio viro Domino Laurentio Behem Decretorum  Doctori, suo praeceptori maximo“ widmete, wie  auch den Versen, mit welchen Jakob von Questenberg,  der seit 1486 gleichfalls am römischen Hofe lebte und stän-  diger Tischgenosse Alexander VI. war °, seinen Landsmann  Beheim besungen hatte °.  Er registrierte überdies verschie-  dene kleinere, an Alexander VI. gerichtete Schriften 7, die,  wenn auch kirchengeschichtlich ohne Bedeutung, als Zeug-  nisse für die humanistischen Interessen dieses Papstes immer-  hin nicht ohne Wert sind, wie er auch eine Menge von Epi-  grammen, zum Teil sehr scharfer Art, auf Sixtus IV., auf  Peter Riario, Alexander VI. und Julius II. verzeich-  nete 8.  Nach all dem ist nun aber die Vermutung nicht wohl  von der Hand zu weisen, Hartmann Schedel Wer4e auch die  1) Vgl. Stauber, Richard, Die Schedelsche Bibliothek. Frei-  Durg 1908. S51 Al T:  2) Vgl über ihn Stauber 5l. 79 I4F. u. ©.  3) f. 897  4) f£. 161%.  5) Vgl. über ihn Jacobs in der Allg. D. Biographie XXVII, 45 f.  6) £. 1627  7) f. 767; 8371; Clm. 434 f. 137  ,  5  vgl. auch Stauber 51 A. 1,  8) Clm. 716f. 137”ff.; s. auch f. 164v die Distichen auf die Er-  mordung des ngzogs von Gandia.(OT; 83 1; Clm 434 131 vgl uch Stauber 51

Clm (16f. 4 uch 164 v die Distichen auf die Er-
mordung des Herzogs VOn (+Üandıa.
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Angaben über lexander VIL., die 61 ın seiner Chronik VeLr-

wertefte , Von seınem römischen Freunde Behaiım erhalten
haben, eıne Annahme, dıe ul näher hegt, als sich die
Bewunderung für den apst, die hier ZU I1 Ausdruck
kommt, auch In einem wohl auf dieselbe Quelle zurück-
gehenden Berichte „De electıone Summı Pontiıficıs
Alexandrı I Pape e1 e1us coronatıone“1 aulfsert.
Dieser Bericht War 1U allerdings nıcht das geistige Fıgen-
tum Behaims, deckte sich vielmehr grofsenteils wörtlich miıt
der Darstellung, welche der gleichzeltige römische Kurilale
Sigismund d e’ on In seınen „Storrte de S01 temp1
dal 1475 a} 1510° » VOonNn jenen Kreignıissen x10£. Contı1, U1

Foligno geboren, gestorben Hom War VO  b

Sıxtus 1476 unter die Zahl der „serıttorı apostolıicı
della curıa*‘ aufgenommen und 1451 ZU  —_ W ürde eınes 33 5C-
gretarıo apostolico partecıpante ** erhoben worden, eıne Stelle,
die auch unter lexander VI noch bekleidete und erst

niederlegte ; doch wurde 6 VO  z Julius B dessen
volles Vertrauen genols, sofort ZU „segrefarıo domestico**
ernannt, J2 er wäre, wWwWeNnnNn er nıcht verheıiratet SECWESCH wäre,

eıt AT arbeitetemıt dem Purpur geschmückt worden
Al selnen „Geschichten “‘, dıe 1492 bıs ZUIH Tode

I Dies teilteInnozenz (25 Juli fortgeführt hatte
el seinem Freunde ak t] raıa ın seinem Briıete
VO Dezember 1492 selbst mıt un fügte beı, E1 gedenke
se1n Werk fortzusetzen, falls - nıchts Falsches
Sa CcH, nıchts Wahres verschweigen brauche*?;:
zugleich versprach 61 dem Freunde, ihm seINEe Aufzeichnungen
ZUr Einsicht vorzulegen. W aren uu aber, wıe AL dıeser
Bemerkung erhellt, Teile des Geschichtswerkes Contis Jängst
VOTLr dessen Vollendung 1mM Freundeskreise In Umlau{1,
ann nıcht 1m geringsten befremden, Nn auch der
schnitt über die Wahl des Borgl1apapstes, sobald er jertig-

(Olm 146
2 Im Druck veröffentlicht Rom 1883
3) Vgl über Conti die „ Notizlie aula ıta sulle dı Sig1sm.

de Cont1®, ın der Druckausgabe der « St0me- tom I < T3 E.
4 ) MK TI not
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gestellt War, unfifer se1inen Hreunden römischen ofe die
Runde machte un auch Behaim (GAesichte kam, der
ıhn, begierıg, das Lob SC1iNES päpstlichen Herrn auch SsSe1inen
Freunden der Heıimat verkünden abschriftlich Al diese
sandte Jedenfalls hatte (Conti nıcht NUur keinen Anlafs, miıt
e1nNnen) Bericht ber dıe ahl Alexanders zurückzuhalten,
sondern eES spricht 1111 Gegenteil alles dafür, dafls s ıhm
vielmehr gerade darum fun WarL, iıhn sofort möglichst
untfier die Leute bringen Verfolgte er doch sSC1INECIN

Berichte scehon ach der Fassung, die dieser deı Druck-
ausgabe aufweist unverkennbar den Zweck dıie Wahl
lexanders durch Hervorhebung der seltenen Vorzüge des
ewählten als durchaus gerechtfertigt erscheinen lassen,
ohne dafls 6S NÖTLE ZECWESECN WarL6t, ihr durch andere, Ul-

gesetzliche Aıttel nachzuhelfen Von siımonıstıschen Um
trieben schwieg darum vollständig; WeNn dıe Kardinäle
ihr Augenmerk gerade auf Borg1a rıchteten, geschah c

Conti zufolge lediglich weil eben unfer allen Bewerbern
der tüchtigste und erfahrenste War , da dem heiligen
Kollegium bereits Jahre angehörte den Beratungen
Von SaNZ seltenen Ausnahmsfällen abgesehen, nıemals tern
geblieben WAar, schon bei Pius I1 Paul 11 Sixtus un
Innozenz 111 Ansehen un Legationen 80| Spanien
und talıen bekleidet hatte, Kenntnis der Zeremonien alle
anderen weIıt übertraf und ein majestätisches Auflseres WIE

Von Krankheiten ungebrochenen Körper besals, der
den schweren Anforderungen des päpstlichen Amtes vollauf
gewachsen schijen

Dieses Bestreben die Wahl lexanders als sıch
durchaus berechtigt, VO  > der Rücksicht auftf das ohl-
verstandene Interesse der römıschen Kırche selbst gebiete-
risch gefordert hinzustellen , trıtt unNns aber mıt geradezu
handgreiflicher Deutlichkeit der Fassung nigegen,
welcher Contis Krzählung be1 Hartmann Schedel überliefert

Roderigo Borgla, 1430 oder 1431 geboren, War VO  } SCINEM Onkel
Calıxt ‚BER ebr 1456 Uumn Kardinal erhoben worden ; vgl
Pastor I 631 f.

2) Storie hb BG 53f
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1st Anfangs, solange NUur 1mM allgemeınen Von den Ver-
hältnıssen Roms ach dem ode Innozenz 111 SOWI1e V O:

dem für dıe Papstwahl charakteristischen ahlverfahren die
ede 1St, stimmen beide FHassungen wörtlich miıteinander
überein ; sobald aber dıe W ahl Borgı1as ZLZUL Sprache
ommt{, gehen S1€e sofort erheblich auseıinander.
Hier ist der Text Schedels weıter und ausführ-
licher un!' enthält aftze und endungen, dıe 1m Drucke
SahZz fehlen oder geändert sSınd. Nach Ader Fassung”
Schedels erzählt Contı B

„GGoOLLLO sSswürde 1ch handeln, ennn ıch S O würdıge
er iıhr wahres und verdıentes Lob TAChHTE
enn da S]ıe€ alle yu% und trefflıch aren, ard
iımmer NUuUr über dıe W ahl der Trefflicheren VEr

andelt und unter den T're  ıchen ard der TBFIS
ıchste ausgewählt Bedur doch, W1e oben -
zeıgt ward, der römiıische e1Nes herzhaften
annes, der dıe entzweıten ehrıstlıchen kürsten
versöhnen und dıe Rechte der römıschen Kırche
wahren wulste enn WEONnN auch dıe Öchste u
Innozenzens der ugheı nıcht ermangelte, E
brach iıhm doch A eelenstärke w1e€ Scharf-
1C 1n rledigung schwıerıger Dinge. In eıner

der VO demgroisen Anz ah | W arLr ,  er nıemand,
1zekanzler 0der1ıc Borgıa mıt eC den Yörzue®s
VOrTr  1ent enn keın noch wıcht1ıges und
schwierıges Ereignı1s schıen eintreten können,
Au d2s ıhm o b Se1INer Unerfahrenheıt oder Un
besonnenheiıt chrecken oder aCc  el hätte
wachsen können. Besals OT doch eınen ebhaften
und scharfsınnigen Gelist, und m ıt einer C
zeichneten Naturanlage verband ıne langJjährige Kr-
fahrung In den wichtigsten Dingen, da ET ]J& Jahre der Zahl}
der Kardınäle angehört hatte Und obschon voxn seınem Oheim
Calıxt ILL sehr ]Jung In dıesen Rang aufgenommen worden War,
so zeigte sıch doch, dafls dıe e1 der Tüchtigkeit

Zudem hatte1n ıhm Jugend und ur berholte
im heilıgen Senat nıemals gefehlt, quiser War durch Krankheıt
gehindert, und auch dıes NUur sehr gelten. nNnier den Päpsten
Pıus, Paulus, Sixtus und NN0ZENZ, unter welchen Jlebte, hatte

Die In der Druckausgabe fehlenden , NUr bel Schedel erhalte-
nen Stellen werden 1m Folgenden gesperrt wiedergegeDen.
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Tüchtigkeit und ewan des Gelstes den
ggrsten Platz erlangti, dıe nwaltschaf über Könıge
und Provınzen geführt, Legationen In Spanıen und talıen
m ıt OCHSTtETr Auszeichnung und HT bekleidet. An
Kenntnis der Zeremonien UÜDerira:; die anderen e1% und Se1In
Auftreten verriet In der Stimme den anz der Grölse und 1n
der ewegung höchste Wiürde azu kam die Majestät der
äulseren Form, dıe, ennn 10 auch den Gütern der Seele nach-
steht und einem christlichen Manne nıcht sehr erforderlıc
1sSt, gyleichwohl, ennn vorhanden, nıcht verschmähen 1st, da 1m
majestätischsten Le1be auch die meıste e1she1l wohnen pülegt
und, WI@e der höchste Redner pricht, dıe Person des Hürsten den
Augen der Bürger diıenen muls. Überdies stand eT ın dem Alter,
in dem, W1e Arıistoteles meint, die enschen weılısesten sınd,
da eiwa das Lebensjahr zählte, miıt einem VONn Krankheıten
ungebrochenen Leibe, der allen päpstlıchen Obliegenheıten nach-
zukommen vermochte, ohne die Kraft des (+e1stes uUrc. seine
chwäche Zı lähmen. Infolgedessen eschah OS, dafs nach dem
Urteil er Se1INer ollegen alg der des Papsttums würdıgste
egrachtet ward, nachdem 1m ersten, zweıten und
rıtten ahlgang jeder seiner eıgenen Neijigyung,
Jedoch auch da ÜıuUu den treifflicheren yegenüber,
gefolgt WarLr  9 doch jeder dıe öffen  ıche Wohl-

und dıe ur der römıiıschen ırche YO

Augen Nachher, als S1e ZoOoN2ZUOÖTI OrWwWOgeEeN und
dıe Verdienste er SOWIL1LEe dıe 01  age a T dıe
agschale gelegt hatten, gylau  en S1ıe eben dem
1zekanzler den Vorzug VOTL allen einräumen
ussen. KEs Wa achmiıttag, g1ner Zeit, 1n der
S1@ sıch mıteijinander besprechen und 1N 8 Benehmen
setizen durften, alg 3I1@ sıch aufdiese Wahl ejnıgyiten,
und Wa reC bew1ies, dafs Qq1e rechtem U=tieu
und (Ü0ttes Mahnung ntsprang, das Wa der HmM
S  an dafls weder der noch übrıge ö3ı des ages
noch dıe olgende C das Geringste ME R an -
derte, während beı olchen Dıngen doch nıchts
schwach und veränderlıc Seın pflegt alg der
MEeNSC  ıche @, und oft aschon der Verzug eg1ner
eınzıgen Stunde grolise Veränderungen m ı% sıch
bringt. Nachdem OS ıu Tag geworden und der
ottesdienst goefeler War, ard m ıt den Stimmen
aller ohne auch uüuu  — e1ne eiINZIY E Ausnahme CHT1Ft=
lich:, Wa  N S0ONS selten vorkommtü%, apst Tklärt
Auch das chrıeb mMa SeO1iNer ausgezeichneten Füch-
tıgkeit Z dafs 6 I alg ginzıger Ausländer VO 21
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italıenıschen ardınälen ewählt wurde, W1e denn
dıe A Obedienzleistung yesandten veneti:anıschen
Botscha  er ıhrem Lobspruche auf das spanısche
Volk dıe Bbemerkung eıfügten, durch Gottes Fügung
Sel eS Sschehen, dafs der aps Au dem Lande
W A wurde, Au  N dem soeben das TC wahrer
Tugend SOWI1e@ der Schutz der Chrıstenheit aUEE
gye] uchtet ara

So nachdrücklich WIEe 1LUFr irgend möglich wırd s also
VON Conti In der Schedelschen Textgestalt hervorgehoben:
Alexander verdankte seinNe Krhebung autf den päpstlichen
Stuhl lediglich se1ıner eigenen Tüchtigkeit. Ks War die Ver-
dammte Pflicht der Kardinäle, ihn wählen, wenn G1E sich
überhaupt VONL sachlichen Krwägungen, nämlich eıinerseıts
VO  m] der Rücksicht aut die Bedürfnisse der römischen
Kıirche, andererseıts auf die überragenden Verdienste und
Vorzüge des Vizekanzlers leiten lassen gedachten, W1e es
VOoNn ihnen qals gew1ssenhaften ännern ohnehin nıcht anders

erwarten WATrT. Borglas Überlegenheit über alle seine
Kollegen wird mıt den schreiendsten Yarben geprlesen, miıt
Superlativen nırgends gespart. Wo 6S 1m Drucke lediglich
heilst, Borgıia Se1 Von früheren Päpsten geschätzt worden
(n preti0 habıtus), schreibt iıhm dıe Handcschrift unter allen
Kardınälen den ersten Platz ährend 1mM Druck ÜUr

VvVvon der Bekleidung VON Liegationen dıe ede ıst, hebt dıe
Handschrift hervor, SiEe se1 miıt höchster Auszeichnung und
Würde geschehen. Während dem Drucke zufolge VO  Z

den Kardinälen der 'T iara NUr für würdig erachtet wird,
galt nach der Handschrift als der würdigste. Während
die Wahl dem Drucke gemäls lediglich auf Grund ver-

nünftiger KErwägungen erfolgt, ıst S1e der Handschrift gemäls
auch Gottes Werk Ja die Handschrift beutet schliefslich

die Pracht der Krönungsfeier und dıe von den Mächten
ZUr Obedienzleistung abgeordneten (+esandtschaften ZU Ehren
des Borgı1a AUS, 1m Drucke nıchts lesen ist. Fa[lst
INa  '} LU das Mehr, das die Handschrift dem Drucke N-
ber aufweist, 1nNs Auge, hegt die Tendenz, von der CS

beherrscht ist, klar und offen zutlage: 6S gilt, die Wahl
Alexanders rechtfertigen, Ja verherrlichen. Diese Ab-
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sicht trıtt aufdringlich hervor, dafls sich der Gedanke
nıcht unterdrücken Jäfst, es se1 em Verfasser darum tun
SECWESCNH, die Angriffe und Vorwürfie, dıe wıder dıe Wahl
gerichtet wurden, qls S@e1 S1Ee eben nıcht des Wohles
der Kirche un der Verdienste des Gewählten willen,
sondern AUS anderen, nıederen Gründen, schnödes eld
erfolgt , zerstreuen, WAS U  } Wa nıcht direkt, durch
Widerlegung solcher Anklagen, unl wirksamer aber 1N-
direkt durch stärkste Betonung der Grewissenhaftigkeit der
Wähler 1m allgemeinen , die e]ıne ungesetzliche Wahl VON

vornherein ausschlofs, SOWI1e der hervorragenden ürdigkeit
des Gewählten 1m Besonderen geschieht. Die glänzenden
Fhagenschaften des Vizekanzlers WwWI]ıe dıie (Qewissenhaftigkeit
der Kardıinäle machten jede andere Wahl als die erfolgte
unmöglıch, mıt diıeser T’hese x]aubte Conti die Anklagen
auf Simonie und Ungesetzlichkeit dieser Wahl sıegreich Zıll-

rückschlagen können.
als dıe Fassung der Handschrift ebenso WwWi1ie die der

Druckausgabe VoNn Conti selbst herrührt, annn nıcht zweıfel-
haft se1In. Das beweist der einfache Umstand, dalfls s1e, VO  S
ihrem ehr gegenüber em Drucke abgesehen , mıt diesem
wörtlich übereinstimmt. W ollte 1Nnan annehmen, dieses ehr
S@e1 VO  - einem anderen, eiwa VON Lorenz Behaim, nach-
träglich eingefügt worden, S bliebe unverständlich, wıe
dıeser, STa Al einem fremden Bericht /Zusätze anzubringen,
die umfangreıcher A dieser selbst arCcNh, nıcht gleich selbst
einen eigenen vertalst haben sollte. 1e]| elchter erklärt
sıch dagegen, WI1e Conti dazu kam, alle jene das Lob Borg1as
und der Kardinäle sıngenden Stellen , dıe 1m Druck 1NUN-

mehr fehlen, nachträglich Nerzen als InNnan ofe
Alexander V1 darauf bedacht WAar, den Vorwurf der Simonie
bei der Papstwahl, die diese selbst ın ihrer Gültigkeit
fährden zonnte un den Gegnern eine furchtbare W affe 1n
die Hand drückte, WI1e überhaupt alle Bedenken die
Würdigkeit des (+ewählten entkräften, Wr 1Ur allzu be-
oreiflich, WIe eSs ein Wunder SCWESCH SE  9 WeLnN sich nıcht
e1Nn strebsamer Höfling gefunden hätte , der siıch einer
dankbaren Aufgabe unterzog. Allein Oonti kam mıiıt dem
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Dienste, den dem Papste hatte erweısen wollen, nıcht auf
seıne Rechnung; nahm 1502 se1ne Entlassung als aposto-
ischer Sekretär, un als Sar Julius IL., der alte Todfeind
des Borgıa, 7U  _ Herrschaft gelangt WäaLl , da erschien eıne
Verherrlichung der Papstwahl des Jahres 1492 angesichts
al der Greuel, dıe auf S1e gefolgt WAarTrCH, längst nıcht mehr
angebracht, Ja direkt anstöfsıg. Sso tılgte Conti jene ber-
schwänglichen Stellen , wWELN auch nıcht weıt SINg,
seine bisherige Darstellung 1n ihr Gegenteil verkehren ;
ergab sich doch gerade VO Standpunkte des späteren Be-
obachters AUS das unabweisbare Bedürfnıs, die Wahl Roderich
Borg1as erklären und entschuldigen und seINEe Wähler
möglichst entlasten. Diesem Ziwecke genügte die Fassung,
WwW1e s1e UNSs nunmehr 1n der Druckausgabe der „ Storie “
Contis vorliegt, während WIr Hartmann Schedel NUur dankbar
seın können, dafls un ihren ursprünglichen ortlaut, wıe

iıhm 1504, als den heutigen Clm 7116 schrieb Von

Freundeshand übermittelt vorlag , erhalten hat Conti dem
Hiıstoriker freilich gereicht die Konservierung jener Ur-

sprünglichen Fassung nıcht eben ZU. Ruhme; sprach doch
die Art, Ww1ıe er 187r dıe ıhm NUr zut bekannten Vor-

bei der Papstwahl VO Jahre 1492 w1ıe dıe Person
Borglas behandelte , dem vVvon ıhm selbst ausgesprochenen
(zrundsatze , wolle se1ıne (Geschichte 1Ur fortsetzen,
er nichts Falsches SAaSCH, nichts Wahres verschweigen
brauche, den denkbar blutigsten Hohn!

Falls es NU. wirkliıch Lorenz Behaim WAar, der Contis
Bericht nach Deutschland sandte, ware anzunehmen, dalfls

mıiıt ıhm auch selbst einverstanden WAar, eine Annahme,
dıie se1ner Stellung päpstlichen ofe wıe den Borgia
durchaus entspräche. Wie selbst der Mann des vollsten
Vertrauens des bei Alexander V1 ın höchster Gunst stehenden
Cesare WAar , hegte für diesen se1inerseıts bıs ber den

1) „ Perseripsi heec 1TAra D' multo ingenN10 deprompta
brevı SCTMONCG, ut poster1 ın Iucem referre queant, CDZO Hartmannus sSche-
del, artıum utrıusque medieinae doetor, NNO Domini MCCCOCCCIHI
Nuremberge. SO lautet der KEintrag auf 1475 bald nach dem Be-
richte en  ber die Wahl Alexanders VI
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"T’'od hinaus dıe grölste Verehrung. Auf die Nachricht VON

dem März 150747 erfolgten ode des Papstsohnes
teilte Gr se1ınem Freunde Pirckheimer ın einem Briefe VO

3 Maı die näheren Umstände des Todes Cesares, den
1er als den Neffen Alexander V1 bezeichnete, mıiıt un!:
fügte bei „Nicht NUur 1m Namen ahmte den Julius Cäsar
nach, sondern auch durch seine Tugend und dıe Stand-
haftıgykeıt SEINES Gemülts. Seine Sseele ruhe 1mM Frieden “
Man wiıird zugeben, e1n Mann, der a,1S0O über eın Scheusal
WwW1e (lesar urteilte , mulste Contis begeıisterter Schilderung
der Person un: Wahl Alexanders ireudıg beipflichten , be-
gierg, S1e auch weıteren Kreisen zugänglich machen.

Die Schilderung, welche Hartmann Schedel selbst in seıner
Chronik von Alexander VI entwirit, kann, da S1e och 1mM
Jahre 1499 geschrieben wurde un Conti nde dieses
Jahres ers beim ode Innozenz 11L angelangt WAar

nıcht auf dıesen zurückgehen. Gleichwohl springt in die
Augen, dafs auch S1e dieselbe Tendenz verfolgt, der Contis
ausführliche Krzählung der Papstwahl dient, dem Bestreben
nämlich, diese Wahl als durch die ausgezeichneten Tugenden
un Verdienste des Gewählten begründet un: durchaus ein-
wandf{reı erscheinen lassen. Wie bei Conti, wird auch
jer das majestätische Aufsere des Papstes hervor-
gehoben, und der Umstand, dals dessen spanische Ab-
stammung ZaNZz besonders gerühmt wird, weıst vollends
darauf hın, dafs al die Lobsprüche nıcht AUuSs Deutschland,
sondern Von einem Manne stammen , der den Borgia durch
persönliche Beziehungen aufs engste verbunden W3  — ID
stünde sonach nıchts 1m Wege, Schedels Preis Alexanders,
falls ıhm nıcht etiwa eine römische Obedienzrede zugrunde
liegt, auf Lorenz Behaim zurückzuführen, und die innere
Verwandtschaft, welche zwıschen Contis Bericht und dem Lob
Schedels unverkennbar besteht, fände 1n der (+emeinsamkeit
der Auffassung, W1e S1e ber den aps bei dessen devotesten
Höflingen waltete , ıhre KErklärung. Jedenfalls stammt das

KReicke, Allg Zeitg. 1905 Beılage Nr.
2) Wie sıch ‚USs seinem Brief VO Dez 1499 Antiıquarı CT-

g1bt.
Zeitschr. K.- XXILV,
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Lob, das Schédel dem Borgjapapst spendet, schon VOI

einem Deutschen, doch nıcht AUS Deutschland , und der
Vertasser der Papstgeschichte täte gur daran, nıcht weıter
als Beleg für die angebliche günstige Meinung ‚ZU-

schlachten , die über den Borgla 1m Ausland verbreıtet g_
se1n soll

(C'Im. 716 TUC
192 V l de Pontilnece HON l de Pontilice NOn cONveN1T,

CONVeENIT, postera dıie Nanle fa- postero die, MmMane amen, et NON-
men e NOn n1ıs1ı peractis SaCNIS nisı peractıs SaCTI1IS in sufragıa
ın sSuffrag1ıls redeunt. Impıe edeunt
facerem, S1 tantos patres
@® ei merıta al de-
fraudarem Cum essent

bonı atque prestan-
Les,unıs  1 de DiLD=
stancloribus 2 65UM et
prestantıbus prestan-
t1ssımus esSi electu S, INn e
ıgyebat, u% MN ->-

SiravVımuS, sedes Romana
Y1r0 6i homıne, ut 21unt,
benecordato, q ul chrıstıa-
10  N prıncıpes da 881 denNn-
tes PaCare, Jura Romane
ecclesie tuerı® SCc1ret.
Nam lıcet 1n Innocent1ı1ıo

bonıtas NO CX -

DOTS prudencıe eSSEL, (
siıderabatur tamen ın eO0

uoddam aniımi robur, et
IM explıcandıs Trebus dıf=
fiıcılıorıbus ‚Perspicacıa.
EK x tanto autem uUumMeEeTO Aanto HUumMeTO elegerunt RoO-
Q ul R0 1925 (FOrieO der1ceum Borgiam Valentinum,
Borgıe Valentıno EpI1S- Sanctae Romanae Ececlesi1ae V1-
CODO Portuensi Romane cecancellarıum,
ecclesie Yicecancellarıo
preferriilure pOoSsSet, nNnNOnN
erat N ulla enım D
c  v O am dıfficılis yeS V1-
ebatur incıdere,

a} Korr. AUS! tutarı.
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qyue 413 al D NnNnOYVY1I1Et25-@
verrorem, 2U% 1Impru-
dentiıa 1acturam DOSSet
afferre. rat Ham quU® 12 - vırum versatıssımum, qul
XeN10 vegetio perspli-
C: excellentıque nature

maxiımarum ingeni0 maxımarum UÜUSU:
uUuSum addıderat, u% q ul septem addıderat, enım septem
et trıgınta ON 1n UmMero et; trıgınta 1n HUINeTO UCardina-
Cardınalıum fuerat. lıcet lıum {uerat, Calısto N1ım T OTr

Calıxto ferc10 aYrunculo SUuO t10 aVUnNCulo in eu  S ordinem
admodum luvenis In e Ord1]- admodum 11 venis adscıtus,
Nem aSCItUs [u1sSsSet, m 2tu-
IT tamen ın 1PSO0 VIiIrfia.
t1ıs UuuUam etatıs 21 hOono0-
rıs CGUTSUS 81 CcCognıtus.

enat. S (Sic !) preiereä NUNguam senatulr praeterea
defuerat n1ıs1. yvalıtudine impe- NunNquam deiuerat, nisı valetu-
dıtus 1 ıd quıidem pEeITaro, Apud dine impeditus, ei; 1d quıdemPıum, Paulum, Sıxtum et Inno- Perraro. Apud Pıum, Paulum,centium Komanos Pontiiices, Sub Sıxtum et Innocentium Romanos
quıibus V1IX1t, virtute e1 dex- Pontifices, &1D quıbus ViXI1t,BeLitatO iIngenNn1llıprimas 0b-
tinuerat. Patrocıniıum in preti0 habitus fuerat,
Zum DTrO Vinciarumque S 05-

L, Jegationes in Hispanılis legationes In Hispaniis ei Itaha
et Itaha CUuU au objerat.
ei dignıtate oblerat. Cer1- Ceremonliarum scjientia longemonl1arum SCIENECIA longe al108 allos ante1bat act0que G1us ha-
anteıbat artısque A 1US abebat bebat et in VOCe Summum splen-et In VOCe magnı splendorem dorem et In motu SUuUuLumam dig-ei 1n motu SUuUumMmmam dıgnıtatem. nıtatem Accedebat malestas for-
Accedebat; malestas iorme, yue MAae, qQU2a® ets1ı hbonıs anımı pOoSt-ets1ı bonis anımı posthabenda habenda est ın VITrO Christiano
est et In VIr0 christiano NOn HNOn Magynopere requirenda VI-
MmMasSnoDere requırenda, tamen, detur, amen, Q1 adsıt, ıllau-
S] adsıt, illaudanda HON esSt, GCUu danda HON eST, CUumMm ıIn augustis-ın augustissımo QUOQUE COT-=- S1mMo0 qu0oque Te plurımum
pOre plurımum saplıencie Inesse sapıentiae inesse soleat, et,soleat et, ut a1lt UMMUuS OIa 911 SummMus Örator, Versona TIn-
LOr, DOrSsSonNa prıncipis SOrvIire C1PIS erviıire debeat oculıs C1l-
debeat, oculis CLY1LUM. rat PT6- Yium. Krat praetierea 1d aetatıs,

&. SIC, offenbar iırrtüumlich für act10que, W1ıe der Druck hat,
Fehlt ın
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tere6A 1d etatıs, UUuUa, ut Arıisto- QUa, ut Atristotelı Hlacet, plurı-
telı placet, plurımum homines IU homines sapıunt, Kın

sapıunti, AB 6S eircıter ASONS eireıter seXxagesimum, OOI-=-
inoffenso morbı1s,sSeXages1mMum, COTPOT® aAutem 1Nn- DOTE a2utem

offenso mOorbıs, quod 0omn12 PON- quod omn12 mMunera Pontifcıa
tificıa mun1a DOosset obire NeC poSset obıre, NeC imbecillıtate
inbecillıtate SsSua vigorem anımı sua vigorem aNnımı frangeret.
frangere Quibus rebus 14aCc- Quibus rebus factum estT, ut
tum est, ut omnıum collegarum 1um collegarum 1ud1ıt10 dignus

mu Pontikncatu s1t, abitusind1ıt1o0 dignıssımus S

pontificatu Q1%, habıtus, prımı1s,
secundıs ei ert1ı1ıs SÜTE
frae}HS quısque s uoS af-
fectus, IA prestantıor1-
bus amen, BCHLINHNS fn @-
T8%, omnıbus 19257
2mMm utılıtas ublıca e%
Romane GCCcliesıe ıgnıtas

Racıonl1-erat proposıta.
bus diılıgencıus deınde
subductıs merıtisque
nıum e1 temporum Q Ua -
1ıtate 1n lance DOSIE1LS
huncipsum Rodericum v1-
cecancellarıum cunctıs
preferendum duxerunt.
J: post merıdianum diel
tempus, Na e colloquı
e dısserere lıcet, C U H 1n
hanc sentencıam VO-
nerunt%, e utrecto 1udatıö
Deıaue monıtu 1d 1acLUum

He relı:-vıderı pOoSSe@eL,
Qu u D LeMPpuUSs dıel n
interposıtaquıdquam
aV CUu nı tam molle
tamqueflexibilein hulus-
modı rebus 6556 soleat
Quam homınum olunta-
tes, horaque SepDe 1Nit8T-
1ecta Man as arıietates
fferat Orta igitur luce

divrına peracta,

a) SIC, Qafg frangeret.
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nıum suffrag1lıs un quU1-
dem discrepante SCYT1NYTt0
quo aAr O0 alıas contıing1t,
Pontıfer SUHM MHMUS 81 de-
claratus. Ascrıptum e81
ei hoc excellentı g1USs V1Ir-
ULT, qQuo uUuNUS OgxXterus
a, D un at vigınt! (a rdı=
nalıbus Italıs lectus fue-
rıt Quod Venetorum OT a-
0o0res a d eu vanerandum
m1ıss1 GCUu X EeNT1IS Hıspane
laude cCon]ıunxerunt, Del
nu%u factum dicentes, ut

hlıs terrıs SuUuLMMmMus Pon-
tıfex legeretur, quibus
verTe virtutis Iumen et
bULiO1Ia reıipublice CHs
st1iane affulserat.
Pontifex ubı lectus est, Pontife-x ubı eleectus est,
vestes . interulam vestes a.(1 internulam —_
ultur, albıs pontificalibusque 1N- ultur, albis Pontificalibusque 1N-
ultur, ın ALa qg cell!ı Lollıtur, dultur, In ALra acellı ollıtur,
101 eu  33 Cardınales OTI'- ubı EeUM Cardinales OT-
dine yvenerantur 'Tum OrUuX dine yvenerantur. Tum OCrUX
primo dyacono DeTr fenestram prımo Dıiıacono POr fenestram
sacellı Qu2 ın et Sacelli, QUAE In ATEH et, aAVO=-
nelıum Spectat, un 98001 hac diıum SPECLaT, ün CHM hac VOCce
VvOce effertur: apam habemus effertur : apam habemus eyveEBE-
reverendissimum domınum V1C6E- LON. Dominum Vicecancellarium
cancellarıum Alexandrum SeX- Alexandrum Sextum. Kıx cata-
tum Kx Cathalogo Nnım SuUDe- 020 nım sSuper10orum Pontifi-
r10rum Pontifieum 9 quod Cu 9 quod volunt, deli-
Iu Gc, elıgun 1INC fores gunt. Hınc fores Conclaviıs Daln-
pandunitur, Pontifex sella xeSTA- duntur, Pontifex gella, gestatur
tur e1 In malor1ı ALQ edis beatı et In mal0rı AL Basıliıcae Beatıi
Petri ın Vaticano sıstıtur , 1bı PetrI, Apostolorum Principis, In
en  z Cardınales spectante populo Vaticano sıstitur, ıbı eu (Jars
ıterum venerantur. Coronatus est dinales , spectante populo, 1t8=
trıplici 126 COTON2 SCD- rum yvenerantur. Coronatus est
timo Kal Septembris In sugestu Yyıplıcı COTON2 VIL Kal Sep-
ante fores basılice , UUa PrI- embris 1n suggestu ante DI1+
IMUuSs diaconus precıbus Deo {4C- HEK fores Basılıcae ad ıd tructo
t1s, ut ıd ontıfiıe) ei T1 Coronam primus Diaconus DI6«-
publicee christiane felıx ceıhbus Deo actıs, ut ıd e1pU-
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KFraustum sıt, 1Mp0N1%. blıcae chrıstlanae, catholicae HKCc-

quentia homınum ({HL clesiae, 1pPS1quUE Pontike:r elilxX
m 1ra, etıtıa autem anta,
üu% multı ın trınm- A} faustum s1t, imponit.
phı specıem sın erecti,
e Vatıcano a d Haterg:
Num, uu O COronatfus
solempnı pergıt, tapetıs
ei perıstromatis omnıa
tegerentur. EKtaquod apud
n es natıones 1ngyens
VariüutiGEs g1uUs 0P1N10 erat,
acCcepto nuntıo gratula-
t1ones undique m1Sse, a h
Italıs verTro, U u 0S nequU®
Ma re qu 1N V1l moniLes
In YVOeTITNUD) tempus erre
cogebat, legatıones i U -

mMmMer©o, ornatu ei dıgnıtate
quales NUNQUEaM anie2a
m 1sse, Cumnullus UT,
quın f11108;, ratres au
princıpes ciyıtatıs Y1r0s
axXxımıs honor1ibus funcec-
LOS mıserıt, qu1l e u ut%

De 1n terrıs V1Ca-
1um reco2no0scerent a2do-
rarentque. 1pse autem
HXI Sul veneratıonem
atque opınıonem Cu SIa -
Yıtate p1 prudentıa
SDUONSOrUuM, tum decreto-
IU utılıtate, erne6C0sSSa-
r1ı1am enım am epetun-
darum [S1c1] 12m pOoN® antı-
quatam reduxıt inque SU1S
ei Innocentil prefect1s
SeYEer1ıSsSsıme egxercuıt. Kt
QUaMVIS noctes diıesque
publıcis CUrıs ıimpende-
reit, sıngulis tamen Ler-
t1ıs fer1lıs Coplam Sul -
pıllıs, Yyıduis plebıque fa-
cıebat, an quıdem hu-
manıtate ei patıentla, u%
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Cu1que quod commodum
e0sSse0 i quamdıu ıberet,
dıicere ıneret nemiınem-
qQu®e d CONSpec£iu s u ({T3ı=
stem dıiımitteret, cCum ’ esseit
1n preter equıtatem e
pıetatem mıra ecomıtas O F
fabılıtasque sermonı1s.



Die Brandenburgischen Theologen und
das Maulbronner Gespräch 1564

Von
Dr Schornbaum In Alfeld

uch Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg
sandte Herzog Christoph Von W ürttemberg unterm August
1565 den Bericht se1ıner Theologen ber das Maulbronner
Gespräch VOoOnNn 1564 samt den beiden Protokollen und dem
Heidelberger Gegenbericht mıiıt der Bıtte, S1e Von seınen
Theologen beraten lassen.

„Und dieweil ONO Zweifel derselben etlıche Lutherum gyesehen
uıund gyehört auch Se1Ne bucher noch vorhanden ınd gelesen, _

vorderst aber (x0ttes Wort gepredigt, gehört und bekannt WI1rt,
versehen WITr unNns unzweifenlich, dalfls und derselben theologı
in den uberschickten buchern, auch Was hlevor VON den NDSern
In dieser sach gyeschrıeben und Lag gyeben, nıchts unchristlichs
oder verwerilıichs oder das dem Wort G0ttes, der AÄugspurgischen
Confefsıon und den Schriften Lutherı wıderwertig und 2180 nıchts

finden werden, ondern dafs dıe 915e confefsıon dem
rechten ronnen der CArı und Luthers erclerung erhellet,
der WI1r auch nıcht zweıfeln , Kırchen und schulen
werden mı1t den NUSerN in disem artıcul wie auch 1n andern alnig
Se1N und bleıben, auch dıe uUuNsSeTN des gegenteils calumnıen und
bezigshalben bel inen selber nNn1ıcC alleın fur entschuldigt halten,
sondern auch andern entschuldigen und wıder die gemalne
feind helfen verteıdingen ““

Christoph Georg Friedrich Stuttgart. In dıe Bartho-
lomeı Apostoli (24 1565 Nürnberger Kreisarchirv. Ansbacher
Religionsakta 'Tom d2, fol. 61 Original. Präsentiert Sep-
tember 1565 Siehe Heppe, Geschichte des deutschen Protestan-
tismus In den Jahren IL Marburg 1853, 109 f. u
den Schriften sıehe die genauen 'Titel ANH, 4453
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Der Markgraf erklärte sich azu unterm A Oktober 1565
bereit; J2 die Angelegenheıit erschien ıhm wichtig, dals
versprach , sich selbst damıt befassen wollen , se1in

Eine Anzahl VO  5ejgenes Urteil abgeben können
Pfarrern des ber- un: Unterlandes wurde auf den No
vember nach Ansbach berufen. ährend die letzteren keine
Aufklärung ber den Anlafs bekamen erhielten erstere
sämtliche Schriften zugesandt ; auch wurde ihnen anheım-
gestellt, eiwa vorher eine gemeınsame Spezlal-Beratung ab-
zuhalten Sie kamen dieser Weisung nach; ach SENAUCT
Prüfung der Schriften kamen S1e es Wr Justus Bloch
Von Bayreuth Mag Joh Streitberger VON Hof Christoph
Kuander VOoNn Kirchenlamitz un Georg ‘Thiel VO  - ulm-
bach ZUTr Überzeugung, dafs die W ürttembergischen

E Ansbach. nsb Rel cta fol Conecept. ank OChri-
stophs. Böblingen. DE 1565 fol 81 Orig.

2) Ansbach. Oktober 1565 fol Concept.
Änsbach Oktober 1565 fol. $# Concept.

Von Nürnberg. 1547 Kaplan ın Kulmbach. 1553 Kaplan In
Bayreuth. 1558 Stadtprediger ; 15651— 86 Sup In Bayreuth. Holle,
Alte Geschichte der Stadt Bayreuth. Bayreuth 1833, 205 Lor.
Kraufsold, Geschichte der Kirche 1m ehemaligen Fürstentum
Bayreuth. Erlangen 1560, 138 ff. Ohr. Chr. Heerwagen,

Wortsetzung der Culmbachischen Geistlichkeit. Kulmbach 17706,
5

9) 1517 OI geboren, 15392 1n Wittenberg immatrikuliert.
1543 Prediger uehrer In Naumburg. 1546 Rektor ın Braunschweig.
1548 vektor In Hof. 15592 daselbst. 567—1602 Sup 881 Kulm-
bach. YFikenscher, (+elehrtes Fürstentum Baireut. Nürn-
berg 1804 1  9 89 ff. Förstemann, Album cad. Vı-
teberg. Chr Chr H “ vıtam Streitbergerianam
aliquot documenta 1((4 Kulmbach. Nachträge: ıdem, actum scho-
lastıeum In Lyceo Culmbaecensi IL Maı 1((4 Kulmbach. Archiv
für (xeschichte und Altertumskunde VO'  =-] Oberfranken VI Heft.
Krauflsold 142 149 f?.

15492 In Wittenberg. 1548 Kaplan In Hof. 155 In Wun-
sıedel. 1558 — 68 In Kirchenlamitz. Ruckdeschel, (Jeschichte
der Stadt W unsiedel. W unsiedel 185353 110. 141 Chr Dietsch,
Die christlichen Weihestätten 1n und bei der Stadt Hof. Hof 185206,

35 ff Krauflfsold 143 Förstemann, Album
Vıt 1841 Leipzig 201

Geb 1517 Joachimstal. 1552— 54 Hofprediger auf der
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T’heologen SAaNZ auf Luthers Seite stünden und dieselbe Lehre
verfochten hätten, welche bıs Jetzt 1m Markgraftum herrschend
SC Wäar.

„ Dafs 1Im Abendmahle des Herrn Chrısti nıcht alleın Bro?
und Weın als blofse Zeichen des abwesenden Leibs und uts
Chrısti gereichet und empfangen werden, ondern auch mı1t den
sıchtbaren und doch unverwandelten Klementen des gyesegnetenBrofs und Weins der natürliche Leib Christi Kreuz Tur unNns
1n 'Tod gegeben ınd seın heiliges, teures Blut für uNns VErSOSSCNgegenwärtig und wahrhaftig ausgetent Ü:, werden nach
laut und Aus kraft, der Wort und ıftung ÜUNSers Herrn Jesu
Christ1; und dafls solche Empfahung NIC allein gyeschehe yEIST-lıcher Weise miıt dem Glauben, sondern auch leiblicher und sakra-
mentlicher W eıse mıiıft dem Munde.“

Die Lehre VON der Übigquität hätten och nıcht
alle lutherischen Kırchen ADNSCHNOMMEN ; aber Luther hätte
S1e In seınen Schriften auch schon ‚„mıt rechtem Geist (+ottes
ernstlich ““ verfochten. Die oberländischen T’heologen fürch-
teten nıcht ohne Grund, dals die kommende Tagung leicht
die bisher 1m Markgraftum bestandene Finigkeit zerstören
und die erbittertsten Kämpfe unter den Theologen hervor-
rufen könnte. Darum legten Ss1e es dem Markgrafen nahe,
es be1 dieser Krklärung sSeIN lassen und Vom

Theologenkonvent abzustehen, 12 November 1565 och
wurde diese Bitte abgelehnt; der Konvent jedoch u  z ZWel
Tage verschoben

AÄAm November 1565 wurde eröffnet. Sämtliche
eingeladene Geistliche wWaren erschienen; DUUr der Crailsheimer

Plassenburg. 1555 — 76 Sup Kulmbach. Chr W Chr.
Nn, Die ältere und NeEuUeEeTE vorderste Geistlichkeit von Kulm-

bach. Kulmbach 1(73, d weıtere Nachricht VO  —_ der Kulmbachi-
schen Geistlichkeit, Kulmbach 17/73, WYortsetzung Von der
Kulmbachischen Geistlichkeit Kulmbach, 1776 Archiv für
Geschichte und Altertumskunde des Obermainkreises. Bayreuth 1831

115 Seine Beschreibung der Belagerung Von Kulmbach und der
Plassenburg bei Chr. Meyer, Quellen ZUT alten Geschichte des
Fürstentums Bayreuth. Bayreuth 15995,

1) Novr 1565 Kulmbach, präsentiert Ir Nor. Rel
fol 84 {t. Orig.

Georg Friedrich die Geistlichen ob dem Gebirg und unter
dem Gebirg. Nor. 1565 fol Concept.
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P{farrer Joh Kryng hatte sich febris quartana, Stein-
schmerzen un Kolik entschuldigt Hofmeister eıt Asmus
VON Kıyb un Kanzler Dr Christoph Tetelbach machten
die Versammlung mıiıt dem Ziweck der Zusammenkunft be-
kannt. Kın jeder solle bei der Beratschlagung un Votie-
runs allein (zottes und nıcht seine Ehre suchen und ansehen
och seinem „eıgenen Affekt indulgieren“. IDe Beratung gEe1
aber auch wichtig miıt Rücksicht auf den kommenden
Reichstag : deshalb hätten S1e VO Markgrafen den Auftrag
bekommen, derselben teilzunehmen „und ob WIr ohl
als die dieser hochwichtigen Sache vıel gering un Sar
unverständig untertänıg darauf gedacht, und sonderlich meın
Dr Tetelbachs halben ohl möchte: UuUunNnc Sau/l inter
prophetas, mülsten WIr doch gebührenden (Gehorsam
eisten E

Georg Karg ehnte es ab, dıe Beratung eröffnen.
„ wıe aber dieser hochwichtigen Sache ein gebührenden An-
fang machen, das WAare ber seinen Verstand, denn
hoch nıcht kommen noch In den Hımmel gestiegen, dafs
es recht treffen wülste“ Hs War wohl Absicht dabe1r
Denn einerseits hatten die untergebirgischen (Aeistlichen aum
noch einen richtigen Kınblick ın diese Materie ; andererseıts
wollte erst die andern offen Stellung nehmen lassen.

Joh KEring AUS Olenitz. In Kitzingen; 1565
(Apr  Dez.) 1n GCrailsheim. Siehe Chr. Sixt, Dr aul Eber,
der Schüler, Freund und Amtsgenosse der Reformatoren. Heidelberg
1843, 2592 255 84 Bachmann, Kitzinger Chronik des
Friedrich Bernbeck 45 — 1565. Kitzingen 1899 216 2923 2925
234 236 259 Wilke, Georg Karg, seın Katechismus Uun! SeIN
doppelter Lehrstreit. Scheinfeld 1904, 61 Beschreibung des
beramtes Crailsheim. Stuttgart 1884, 37 Beilträge ZUT bayr.
Kirchengeschichte 111

2) Nor. 15635 Orig. nshb Rel kta Z,
3) Lang, Neuere Geschichte des Fürstentums Baireuth.

111 Nürnberg 1811, 41 369
Chr. Tetelbach Kanzler sıehe Lang 111 21

2692 369
AIIT,

Beiträge ZUYT })ayr. Kirchengeschichte
)) Siehe Lang E} 369
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Die Oberländer eIn1g. Ge Thiel erklärte unter

Zustimmung VON Streitberger, Bloch, Euander und Konrad.
Bauerschmidt, Pfarrer von Gesees

„Und wıewohl dıe VONn beıden Teılen an  zZ0geNECN Argumenta-
über sge1nen Verstand, habe doch neben selınen ollegen
Ssorvl1el daraus erfunden, dafs dıe württembergischen Theologen In
der Lehre von der Substanz des Abendmahls Chrıstı mıt der
re Lutherı und ıhrer Liehre übereinstimmen, nämlıch, dafs 1
eilıgen Abendmahl Christi miıt dem Tot der Wanre natürlıche
e1b Christı &X Kreuz für UuUNnSs In den Tod gyegeben und 1m Weın
Ssein heilıges Blut für uUXs verso0SsSch gegenwärtig und wahrhaftig
ausgeteilt und >  N werden nach laut und AUS Kraft der ort
und ıftung Christı, dafls auch solche Empfangung nıcht alleın
geschehe geistlicher Weise m1t dem Glauben, sondern auch F1D
ıch und sakramentlicher W eise mıt dem Munde, welche Meinung
a IS In den W orten Christiı selbst gegründet und heilıger Schrıft
und Augsburgischer Konfession S&emäls habe gr neben andern
2180 vorgetragen und gyelernt.” ‚„ S0VI1e] aber den andern Punkt
vVoxn der Majestät Christi belangt, dıe 1E ubıquıtatem NeENNCH,
wiewohl W1SSe, dafs nıcht alle der Augsburgischen Konfession
Verwandte bısher darın ein1g, habe doch der teuerwerte euge
(z0ttes Luther olchen Artıkel mıt echtem (Ae1i8st klar elehrt und
ernstlıch verfochten.“

Der Vergleich mıt dem Schreiben VO November
zeıigt, dafs die oberländischen (G(Geistlichen sich über ejne O>
meınsame Stellungnahme geein1ıgt hatten. L hiel hatte nıcht
NuUur für seINE Person gesprochen.

PE solch einer gemeınsamen Erklärung hatten sıch dıe
Unterländer natürlich och nıcht schlüssıg machen können;
die meısten VO  5 ıhnen hatten Ja Sar keinen Eıinblick ın die

Sache.
So erklärte denn y]eich Mag Gregor1us Burmann, Pfarrer

VYON ehrberg DA ‚Ör habe die überschickten Bücher, SO VON All-=

1602 Hübsch, (+esees und seine Umge-
bung. Bayreuth 1842, Holle, Alte (+eschichte der
Stadt Bayreuth. Bayreuth 1833, 205

Aus Goldberg In Schlesien ; bekommt 15392 1M Jahr
ZU Studium. 1533 1n Wittenberg; 1541 Hofprediger 1ın Ansbach
(seın (jehalt muflste die Pfarreı Rofsfeld liefern. Nürnberger Kreis-
archıv. Br (+emeinbuch VIIL, 281) 1543 — 89 Pfarrer In Lehrberg
(sıehe (+emeinbuch VILL, 338) WLl Narratio de L (ire-
gOr10 Purmanno Decano Lehrbergens!]. Altorfi 1754 Beiträge ZUF
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geregtien Artikeln traktieren, nıcht bıs auf gyestern, Wie herein-
kommen, gyesehen, viel weniıger gyelesen, darum diesmals nıchts
sonders avon reden wülste. Aileinm dieweil als eın -
würdiger 1mM Minıisterium Al  3 hätte den Artıkel de Ta-
mentis und dem heılıgen Abendmahl Christ: nıcht
anders gelehrt noch gehalten, denn WI@e seiıne Lehrer Luther,
Philıpp und andere der Augsburgischen Konfession verwandte,
ämlıch, dafls nach den Worten der Kınsetzung des heıliıgenAbendmahls ünNsSers Herrn esu Christı Se1N wahrhafter e1b und
das wahre Biut mıt dem Munde empfangen werden.“ MagChrıstoph Homagıus, Pfiarrer Schwabach 1. 39 hätte SnSchreiben empfangen, aber daraus nıcht verstehen können,
Was e5s Sel, darunı Deschrıeben, hıs hıeher kommen, Se1 ihm
dasselbige angezeigt worden. Er habe aber dıie Bücher, dıe
Württenbergischen und Heidelbergischen Theologen ausgehen lassen,darüber er sein ]Judicium anzelgen ollte, nıcht gelesen; und da

SI1e gleich gelesen, wülste dennoch davon gyründlıch
nıcht reden noch schliefsen.“ Mag Johann Lechele, Stifts-
prediger iın Ansbach 31 se1l wohl wahr, dafs die Bücher
ınd Schriften ZU 'Teı1l Tsehen und gelesen, erstrecke sıch
doch Se1N Verstand hoch oder dahın nıcht, dals er sollte e1n

geben über diesen hochwichtigen Handel, der ohl -
deren, mehreren Verstands, hoch are, och referiere

sıch auf sSe1INer Präzeptoren Wittenberg AusgegangeneSchriften VO  D hochwürdigen Sakrament, des Altars und Vvon der

bayr. Kırchengeschichte V1, 114f£. AIL, S XAVE Eith;
Kurzer Entwurf der alteren Kirchen- und weltlichen Geschichte
Ansbach. AÄAnsbach 1725, Löhe, Krinnerungen AuUuSs der
Keformationsgeschichte VvVon Franken. Nürnberg 1847, 178

Aus Delitzsch ın Sachsen. Jahre In Leipzig. Jan 1560
ın Wiıttenberg immatrikuliert ; April 1560 In Wittenberg ordiniert ;
ZUerst 1n Delitzsch; —1599 in Schwabach. Buchwald, W ıt-
tenberger Ordiniertenbuch Leipzig 1894 7 HY Nr 1968

Falckenstein, Chronicon Suabacense. Schwabach 1(56,
206 395 Blätter für Würtembergische Kırchengeschichte XUT,

1909, 190 Söhe 184 Beiträge ZU bayr. G PN 94
2) Aus Ansbach. Zuerst Jahre 1n Jena;: April 1553 ın W it-

tenberg immatrikuliert (S. 5 Album academı1ae
Vitebergensis. Leipzig 1841, 209} 1565 ordinlert, s]iehe uch-
ald O, I1 Nr. 468 , 41 1565 — 67 Stiftsprediger ın Ansbach.
1567 —77 ın Crailsheim. Beiträge ZUT bayr. KirchengeschichteV1I, 111; VL 1 Blätter für W ürttembergische Kirchenge-schichte AI, 189 ıth öhe 108
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Ubiquität Christı Und ob ıhm wohl viel nıcht na  hme
oüder ZUMESSC, über dıe W ürttembergischen oder Heidelbergischen
Bücher judizleren, SÜü hielte 61r 8S doch mit der Meinung se1ner
Lehrer; und möchten tlıche de ubıqultate Christı allerlel S 0-=-
fährliche disputatliones U, phanatıcas opinlones Crr6sch, des S16
sich billıg enthalten ollten  6 (Ge0OTZ1US Leutner, Pfarrer
eusta 1SC. 7 e „erkennt sıch dieses hochwichtigen Handels
vie] ge/ng, aher seine Kıinfalt anzuzeiıgen, hielt 1m heilıyen
Sakrament des Itars dıe wahre Gegenwärtigkeit des Leibs und
uts ÜUÜNSEeIS Herrn Jesn Chrısti, dıe Weise aber, W1e eT CcH-
wärtig sel, dals S1@e anzıehen, des Herrn e1b @1 gegenwärtig
und dals sel, dıe Gegenwärtigkeit gestanden und be-
kennt würde, das glaube auch, dafs ISO 1m TOL SsSeın Leıib
und 1 Weın ge1Nn Bilut gegenwärtig @1 und empfangen werde.
Aber de ubıquitate Christı könnte Er der W ürttembergıischen und
Heidelbergischen Theologen Meinung nıcht urteılen und keinem
'Te1l 06 oder Unrecht yeben SeIns Erachtens WO VOon Nöten
sein , dafs IHal sıch besser ersehe, W1e die W ürttembergıischen
davon reden So streıtet die ubıquıtät wıder etliche Artikel des

Joh Unfug,aubens und folgen vyıl inconvenlentia daraus.”
Pfarrer ZU oth e „SOoviel den Artikel VoO  S Abendmahl uUunNsers
Herrn Jesu Christi, seines wahrhaften Le1ıbs und Bluts belange,
S@e1 derselbiıge 1n den Worten Christli, ıIn den Kvangelısten, ın der
Lehre Paulı und se1ner A postel wohl gegründet; dergleichen
habe auch VON se]lnen praeceptorıbus gelernt, dafls er 2180
dem Sal nicht zweille, dafls 1mM heiligen Abendmahl der wahrhafite
und wesentliche Lieib UNSeIs errn esu Chrısti, 07 In der
reinen Jungfrau Marıa Leib A& SIChH O0mMMmMeN, und das wahr-

Ist ohl Ebers Sschrift om h A bendmahl Chr Sixt
Pressel, aul ber Elberfeld 1862,

Er bekam dieÄus Baıern ; eın Vetter des Joh UObsopöus.
1carıa St Bonifaecil 1mM Stift Ansbach, damıit Von deren Kr-
trägnıssen in Wittenberg studieren konnte. Kreisarchıv Nürnberg.
Rep 157 Tr Nr Pr 156164 Hofkaplan in Ansbach.
Kons. Ansbach. W assertrüdingen F 103 Hıst, Verein von Mittel-
franken ın Ansbach.,. Mse fol Schnızer, Erste Änzeige:
VOoOn der Kirchenbibliothek Neustadt Y 1782,
C Aug.) Pf. Dekan ın Neustadt, M Schniızer, Chronik
Yon Neustadt, Ms. 1m Kgl Kreisaychiv Nürnberg Rep
Nr Y04 fol. 3908 b

3) AÄAus Windsbach. Julı 1551 ıIn Wittenberg immatrıkuhert.
örstemann ( 267) 1554 — 58 Kaplan 1n Windsbach ;

1558 —66 ın Koth; 1566 Hofprediger Ansbach; 1577 —86
Pfarrer In Ansbach. Kons. AÄAnsbach oth (1458—1639) 146
—170 Ansbach. Stadtpfarreı (1526—1711).
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haftıge Blut, er In seinem Leiden vVeErSusSsSCHh, gereicht und g_
gyeben werde. Des andern Tükels halben VONn der Majestät
uUuNSers Herrn Jesu Chrıstı 16 er auch miıt seınen Herrn
Lehrern, wiewohl beıder Uniıyrersitäten Schrıften nıcht gelesen,
@]  A auch dayvyon urteilen, viel unmündig.“ Michael Stieber,
Pfarrer Wassertrüdingen 1 97 S61 ihm auch e1n Schreiben
zukommen , allhier erscheinen , aber €e1 nicht angezeiıgt
worden, HKr hätte aDer VOoOxn Herzen gesehen, dafs
G1@ alle waren zusammengekommen und miıt einander vOxn
Sachen geredet. Kr WO. aher seiNe Meinung auch kü  lıch -
zeigen; und stehe der Handel auf Hauptiragen, die erste, ob
T1ISTUS nach seiner Menschheit allen Orten gegenwärtıg sel,
die andre Frage WIie dıe Wort Christi VoO heiligen Abendmahl

verstehen. Er verstehe S1e nach dem Wort Paulı, dafs das
Brot, Han breche, q@1 dıie Gemeinschaft des wahren Lieibs
uUuNSeTSs Herrn Jesu Christi, W16 auch Martın Luther der
Meinung -}  N und a1s0 gelehre habe Sovıjel dıe erste Frage
antreife 7 könnte er nıcht verstehen, dals TISLUS nach der
Menschheit allen Orten gyegenwärtıg sel, denn 1m ymbolo
Athanas stehe aut und ausdrücklich, quod TISTUS post ur-
rectionem secundum humanam naturam s1ıt; m1ın0or patre. Hs sel
auch darauf nıcht gyründen.“

un wurde noch einmal Karg seıne Ansıcht geiragt. EKr
erklärte, durchaus nıcht eine Beratung Seıin wollen ;
Aur hören wollen, WI1e Man die Sache anfangen sSo
Kr hätte NUunNn Sar nıcht erwartet, dafs e1nNn jeder gyleich seine An-
sıcht über dıe hbeıden Punkte aufserte; sondern zuerst mülsten
doch die Protokolle und andere Schriften verlesen werden, ehe
HNan In eıne Beratung eintreten könne. Er scheue sıch aber
nıcht se1ıne AÄAnsıcht VO  5 Abendmahl auszusprechen: „Nämlich dals
Christus im eilıgen Abendmahle seinen wahren, echten Leıib
und Se1n rechtes, wahrhaftiges Rluft austelle, W1e Conf. Aug und
pologia auswelsen und einer Erklärung In der Handlung
Schmalkalden beschlossen dafs das rot. Se1 der wahre Leıb und
der Wein S@e1 das wahre Blut üUNSers Heırırn Jesu Christi und
weırden el Vn Guten und Bösen empfangen und dals der
Leıb <@e1 1m RBrot sacramentalıter, welchs als0 vVvOoOxhn Herrn Luther
und andern aselbs ZEWESCHEON Theologen neben den Fürsten
unterschrieben. Jetzt aber schrieben leider ıhr viele darein, einer
dıes, der andere e1n anders und gyelte 1n diesen etzten Zeıiten

Pfarrer VOoO  } Gerolzhofen ; 1564 — (9 Uu. Dekan ın W asser-
trüdıngen Kons Ansbach. Wassertrüdingen (1473—1654) fol.
107 II . Stiftsprediger Ansbach. W öchentliche
Onolzbachische Nachriehten Yom Ma:  > 1741
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nichts, denn W as xTr0b und ungeschickt S@1. Gallus, quch aın
vermeınter Heformator der Kırche se1ın wolle , mache sondere
Niefsung des hochwürdigen Sakraments des Altars, ein andrer
mache dreierlel, ein te1l viererlel, doch 1Ur zweijerleı sınd alg
sacramentalıs und spirıtualis manducatıo

AÄAm nächsten Tag nahmen dıe Theologen dıe Beratungen
auf; CS zeıgte sich gleich, dafs eine Kinigkeit nıcht E1 -

zielen WAar; aber och stärker Wr das Bestreben , dem
Lande den Erijeden erhalten. So bat 1n  — gleich noch
20001 selben Tage den Markgrafen, VonNn einer eratung Um-
Sahs nehmen dürfen. Im Markgraitum könne 1H4l NUr

dann Frieden erhalten, 935 1in sich solcher contention nıcht
annımmt und wıder solche eut ın nıchts einläflst“. (28 NOoO-
vember 1565 2 Diese Bıtte wurde aber abgelehnt. Drei

ochen berijeten 16808  — dıe (G(eistlichen iın Ansbach miteinander ;
ein1& wurden S1@e nıcht; s blieb ihnen nıchts übrig, als
13 Dezember getrennt (zxutachten übergeben Diese
das e]ıne VON der Oberländischen Geistlichkeit, AUSSCHOMME
Bauerschmidt *, das andere VO  a} den Geistlichen des Unter-
landes unterzeichnet > sind das einNZIgeE, Was unNns über
diese Beratung bıs Jjetz bekannt ist. och lassen Ss1e den
Standpunkt der Geistlichen gyut erkennen.

Das Gutachten der Unterländer ist VonNn Karg eıgen-
händıg geschrieben un auch ohl! hauptsächlich Voxn ihm
verfalst; WITr gehen nıcht fehl , WenNnNn WIr se1ne Gedanken
darın ZU Ausdruck gebracht sehen.

Karg erklärt dıe Hauptsache beı dem Maulbronner Gespräche
Se1 „dıe mündliche Nielsung des Leibes und Blutes Christi"“ B O=
WeSCH, -  c S10 auch SAl nıcht ZUr prache gekommen sel;
denn S10 ruhe auf den beıden behandelten Punkten: auf der Liehre
von der Ubiquität I der Allenthalbenheıt des Leibes und der
menschlichen Natur Chrıstı, und auf dem wörtlichen erstan
der Kınsetzungsworte im Abendmahl. Während dıe Württemberger

Protokoll VO:  S Canzler 'Tettelbachs Hand fol
Original. nsb Religlonsakta fol siehe Lang 111

369
3) Räte und Diener Georg Friedrich. Dez.
fol 107 Cone. Lom Suppl! IL, 99

4) Ansb Rel kta 3 fol ”50ff. (Aeschrieben von 'Thiel
0, fol 183 ff. Begleitschreiben Dez 1565 fol 181
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behauptet hätten: „ die Menschheit oder menschlıche Natur 1.
eele, Le1ıb und Blut uUnNnSersS errn esu Christiı S81 sowohl als
dıe 1 en Zeıten überall oder allenthalben en
Orten und in en Dıingen“, woillten die Pfälzer festgehalten
en „dafs S10 keiner Ze1it mehr denn einem Orte g-

S@1 und noch Q@1°°),  16 Diıe KEinsetzungsworte verständen dıe
W ürttemberger nach „dem Buchstaben‘“, die Pfälzer drängen anf
den „Verstand“‘. Nachdem arg dıe Streitpunkte klar heraus-
geste hat, wendet siıch der Lehre VOüOn der Ubiquität
Weıl dieses Wort in der eıligen chrıft nNn1ıC en wäare,
hätten dıe W ürttemberger die Pflicht, das Vorhandensein der
Lehre In der nachzuwelsen. ach Karg War der Haupt-
chluls der W ürttemberger folgender Gott r allenthalben
dıe menschlıche Naftfur Christi ist (x0tt olglic Kır S1E allent-
halben Karg beschäftigt sıch un In Tükelin mıf dıeser
Aufstellung der W ürttemberger.

dıe Menschliche Aatur oderZuerst behandelt den Satz
der Leıb hristı Sr allenthalben und in en Dıngen; er stellt
fest, dals $ sıch be1i dem Streit AAl nıcht dıe Person, sUüN-
dern den Le1b und die menschliche Natur hrıstı andele
Hır mac Nun darauf aufmerksam , dafls 85 e1n xrolser Unter-
schied Se1 SaASCchH:; ‚„der e1b Christiı ist allenthalben“ oder
„ die Menschheıit hrıstı ist allenthalben  “ denn letzteres eg2TEI
dıe N menschliche Natur, Qgrsterer UUr einen Teıl derselben :
den Le1ib; ebenso ist eiIn Unterschie zwischen folgenden Be-
hauptungen: „ Christ] Menschheiıt ist allenthalben“ oder „Christı
Menschheit 1s%t wesentlich oder e1D116. allenthalben “. Zum drıtten
hetont noch den Unterschied zwıschen dem an der Hr-
n]ıedrigung und dem Stand der Erhöhung, der Herrlichkeit.

Nach Karg ist unzulässıg KenN. der Le1ib Christi ist
allenthalben Weder das esen noch dıie 79 des Leibes Christi
erstreckt siıch allenthalben und über alle Kreaturen. Man eie
auch nıicht Christi Leib A ondern TYIStUS ‚Nıcht des OCunz
e1b ist gestorben, sondern der Cunz.  “ Kbensowenig kann
sıch für die Redeweınse: Christi Menschheıit ist 61DU116C. oder
wesentlich allenthalben oder die UuDSTAaNz und das W esen der
Menschhaeit Christi oder Christus ist mit seiner menschlichen
üuDStanNz und esen allenthalben erklären. Das S@e1 alleın das
6C (+0ttes und S@1Ner gyöttlichen Natur. Gerade dıese Eeiztere
KRede, dıe nach den Heıidelberger Theologen der Hauptpunkt 1m
Fanzen Streit Sel, finde auch nıcht einmal die Bıllızung sämt-
lıcher utherischer Stände arg mAac darauf aufmerksam, dafls
selbst dıe W ürttemberger zugeben müfsten, dals Chrıstus nach
se1ner menschlichen atur während SE1INES Krdenwandels e1inem
bestimmten Orte SCWOSCH sel, ohne da[fs dıe persönliche Ver-

Zeitschr. K.-G. AA M
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e1nN1gunNg beıider Naturen gyetrennt worden Sel, obwohl die wesent-
lıche Ubiquität der persönlıchen Vereinigung beider Naturen In
Christo anhängt und egines ohne das andere nıcht bestehen kann.
Er geht NUun der ırrıgen Auffassung der Württemberger nach

S10 rektifizieren , er behauptet: dıe menschliche atur
Christ] kann se1n , WO S10 will, SO ist 391e doch immer mıt ott

Aber falsch ist ©: dıie Gottheit ın diewahrhaftig verein1gt.
Menschheit Christi einzuschliefsen ; dıe (rottheıt erhält vielmehr
den Leib Die el oder dıie göttliche Natur des Sohnes hat
die menschliche Natur in Einigkeit der Person aNgeENOMLLICH,
dafls S1e 106 keiner Zeit verlassen hat oder verlassen wıird;
ennn auch der Sohn (3ottes dıe menschliche atur q{s finıta
einem yeWISSEN Orte gehabt hat und noch hat, s ist doch dıe
Gottheıt allezeıt SaANl hel der Menschheıiıt YEWOSCH in der Krıppe,
1m Mutterleıb, 1n Ägypten, eic Dagegen kann Nan nıicht Sageh:
dafs dıie Menschheıit Christi und 9180 der Leib, Blut Ü, Seele
Chrıist] ZUX Ze1t seInes Vodes allenthalben YZeWOSCH Se1; SONS
steht J2 Se1N Tod 1in rage Auch dıe Himmelfahrt kann nicht
ZU  S Beweis für dıe UÜbiqgu1tät 1mM Sinne der Württemberger
herangezogen werden; denn das Sıtzen ZUT rechten Hand (30ttes
erfolge Sservatıs utrı1usque naturae proprıetatibus. Unbedachtsam
ist, es voxn der Allenthalbenheit der gyöttlichen Natur anf dıe der

Von der ersteren weıls Manmenschlichen Aatur schlıefsen.
Zut W16 nichts, VOR der andern wIisSse mMan die Endlichkeit.

Die Behauptung , dals dıie Gottheit aunch nıcht nach leiblicher
W e1se überall sel, da S1e weder XrOIS, noch kleın , noch aUS=-

gedehnt sel, bewelse nıchts, denn nıemand habe davon e1in Wissen.
Alles, WasS VONL ott ausgesagt wird, 1st bel iıhm wesentlıch.
ogar dıe W ürttemberger wollen jetzt noch Unterschiede der
Naturen festhalten: Christus ge1 nach seiner Maenschheıt auch 1m
Stande der Herrlichkeit e1ınem rte

Miıt dieser Ablehnung der Wesentlıchen Allenthalbenheiıt der
Menschheit Christi 31l aber Karg eine andre Art der UÜbiquität
nıcht ausgeschliossen haben Christus, meılnt Cr, hat nach seiner
menschlichen Aatur den heilıgen Geist ohne Mails empfangen,
arum weiıls und vermas auch nach SEINEr menschliıchen Natur
durch dıe Kraft des eılıgen Geistes alles, Was waill, An allen
Enden und Orten, sintemal dıie Kraft des heilıgen (Geistes 318
der mıiıt dem Vater und dem Sohne einıger, ewiger ott 1st, —

endlich ist. Karg beruftt sıch für diese Auffassung auf die
W ürttemberger selbst: ‚„ Allenthalben S3e1N  c sagten diese „1St

Karg sag später : Die menschliche Natur habe kraft der Schen-
kung des heiligen (xeistes ine UÜbigquität und für sich selbst.

32; 274a/b.
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nichts andres, denn In die allmächtige, unendliche T Gottes
eingesetzt und nach derselben allenthalben gegenwärtig gein“.
Dıiese wollten auch ubıquıitas mıt maJjestas vertauschen. Hr
stimmte ıhnen auch darın be1, dals die Menschheit 1m Stande
der KErniedrigung nıcht allenthalben dermalsen TeWwWesen Sel; SOTN=
dern erst nach der Himmelfahrt Se1 das eschen des Geistes
vollkommen yeworden. Nachdem Christus - Himmel gefahren
1s%t und den Geist ohne Mails mıt en seinen en und Kräften
empfangen hat, SO11 nıemand bıllıg zweıleln, weils, sıeht, hört,
vermas alle Dinge, wI1e es sein Amt und seine Kegierung, darein
ıhn der Vater xesetzt hat, erfordert, durch den (Aeist. Karg
etont, dafs Nan daraus nıcht folgern dürfe, dafs dıe Substanz
oder das Wesen des Leibes und der Menschheıft Christi allent-
halben gegenwärtig S81  > oder anch die Menschheiıt durch eıne be-
ondere ihr mıtgeteilte Gottheit G(G0tt und allmächtig Se1. Wegen
dieser Donation kann Han Chrısti Menschheit auch nıcht +o%tf%
DCNNECN, da der Sohn Gottes, nıcht der heilıge elst, menschliche
Natur ANSCNOMMEN und sıch persönlich yvereinig% hat.

In einem zweıten Abschnitt hbehandelt HUQ Karg den Unter-
SAatz die Menschheit Christiı ist. Kr mufs dies AuUfs eNt-
schıedenste bekämpfen. ine Natur kann nıcht, Mensch und Gott

gyleicher Ze72t se1n, Hur eine Person kann ott und Mensch
SeIN. G(Ü0tt und Mensch sınd diversae SpeECcIES; „e1ne HO kann
keın ephan se1n.“” Wenn der Untersatz ıchtıg eın soll, er-
übrıgt nıchts a ls entweder e1ne Verwandlung der menschlichen
Natur in die göttliche anzunehmen (Kutyches, Schwenkfeld) oder
zweıerlel Gottheiten : eine ewige und 1ne erschaffene, O'  emachte
oder mıtgeteilte. (Nestorius). Diıie W ürttemberger sınd Wirklich
diesem rrtum verfallen ; J1€ gebrauchen oft Concrefum DTFO ab-
StraGt0, Mensch für Menschheit. Der Ausdruck: „Mensch Christus
S81 wahrer (Jott* bedeutet oft, heı iıhnen „dıe Menschheit Christi
S21 wahrer Gott.“ Man liest bel ihnen : Christus sSe1 (A0tt Nach
beıden Naturen: ach der göttlichen miıt rOtt dem Vater, Sohn
und Geist In Kwigkeit, nach der menschlichen ist darum
Gott, g1] iıhm x0tt alle Majestät gegeben hat. Karg zıieht dieAuferung Von einer doppelten delıtas:! COMMUN1ICANS Ü, COomMMunı-
cata herbei; bezeichnet als gyesuchte Subtilität, enn S18
behaupten , „die Menschheit 421 nıcht wesentlich Gott, S1e sSe1
allmächtig, aber nıcht die Allmacht selber“ und doch ZUg 1816daraunuf estehen „ die Menschheit habe alle Kigenschaften Z ÖLL-lıcher Natur wesentlich empfangen und habe dıe macht“
welche doch Gott selbst S£1. Vor dem Vorwurfe können die
Württemberger sıch auch nıcht adurch schützen, dafs sS1e Chrıistus
nach der Menschheit „persönlıch “* NENNEN, e11 sS1e das
Wort persönlich Von hbeıden Naturen für sıch selbst und nıcht

26 *
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per ecommunicatıonem idiomatum verstehen. arg stellt fest,
sınd zwei Naturen in dem einıgen Christus. In cConcreto hat Ian

iıimmer voxn der Sanzeh Person yesagt: (+01t ist, Mensch. Wenn
mMan dıiese Redeweise NUur dann gelten Jassen wolle, ennn dıe
menschliche Natur a]l10 Eigenschaften der gyöttlichen übergebe
und (+0tt würde, dann mülflste auch dıe gyöttliche alle Hıgen-

dıe Württemberger aberSCHAaIiten der menschlichen übernehmen ;
wollten selbst NUur der menschlichen Natur göttliche Eigenschaften
zuschreiben.

In den folgenden Punkten zeigt Karg auf, W1e die ürttem-
berger ıhren zu weitgehenden Behauptunge kamen. In einem
drıtten Abschnitt redet voxnl der „Menschwerdung des Sohnes
G 0ottes ‘ Da S10 immer voxh einem „Einüielsen“ „Mitteilen“
sprechen, als ob die gyöttliche AatUur alle ihre Eigenschaften der
menschlichen atur mitteile und S1e sıch y]eıch mache, konnten
Q1e der Auffassung voxh der doppelten Gottheit gelangen. Die
heilige chrift redet aber nach Karg UUr voxn einem inhabıtare.
Dıie göttliche 1älst sıch dıe menschliche aDır miıtteılen , erhält

Ot%t der Sohn hat die menschliche Natur 1nund trägt S1e.
Einigkeit seliner Person 4180 aNngeENOINLICH , dafls eele und Le1b
Se1n egigen worden sind. Als e1ne 21126012 bezeichnet für 1N-
habıtatıo vel un10 der alten Lehrer COomMMUNILO setfzen.

Hs versteht sich vÖOx elbst, dafs auch auf die eCOomMMUNI-
catıo idıomatum kam. Hıervon andelt der Abschnitt: , VON
der KRegel, Fiıgur und Weise in der chrıistlichen Kırche reden
cCommunNIcCatıo idıomatum gygenannt.“ S1e ist nach ıhm 1D118C wohl
begründet, damıt nicht durch Vergleichung hbeıder Naturen dıe
Naturen verändert, verwandelt und vermıischt oder von WwWe  i}  ©
Ungleichheit der Naturen dıe Personen getrennt werden; 7We1
unterschiedliche Naturen sollen adurch erhalten, dıe Kıgen-
schaften aber der Kanzeh Person zugeeignel werden. Dıe ürttem-
berger verstehen aber dıe 01ü0l1. idiıomatum 1n abstracto
sSie scehreiben die Eigenschaften der einen Natur gyleıch der andern

Die COMMUNICALLO ist nach ihm eine besondere Weise voOx

Christus nach sg1inen beıden Naturen ZUu reden; S10 ist
notwendiıig, S0NsSt mülste Christus nach SE1INer gyöttlichen Natur
gelitten haben und nach SE1INeT menschlichen Natur eW1Z SE1N.
Als einen uen und bezeichnet CS, dafs die W ürttemberger
dıe wesentliche eommunı16cat10 id1ıomatum alleın VOx der mensch-
lichen Natur verstünden, weiche vOoOxn der göttlichen perfiziert
und vollkommen gemacht werde ; dafs 10 e1ne oppelte
CONl, eine „Tealis “ 1n abstracto dıe Menschheit etr und eine
andere „ grammatica““ in CONCTretO (die er etr ehrten.
Kın Betrug 18% auch von den W ürttembergern, immer conecretum
DPCO abstracto brauchen.
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Der Abschnitt andelt Vvon den ‚„ Mirakeln“ esu Chrıisti.
Auf S1e hatten sich ]2 dıe W ürttemberger besonders gyestützt ZU
Beweıs, dafs Christus ÜAuch nach seıner menschlichen Seite VON
Geburt auf göttliche Eiıgenschaften besessen habe Karg etfont,
Ihristus hat diıese 'T’aten getan Ta se1ıner gyöttlichen Natur

se1ıne gyÖöttliche Abstammung beweisen, hat ZWar mensch-
lıche Glıeder dazu gebraucht, aber daraus kann Man keineswegs{olgern , dafs dıe menschlıche Natur durch ihre ejgene 1gen-
SCHaIten S10 verrichtet habe Karg mu[fste sıch mit den VeOer-
schıedenen von den Württembergern angeführten prüchen AUS-
einandersetzen. enn dıie chrift SaAs O, (A0tt habe des Menschen
Sohn oOder dem Menschen dies oder Jenes gyegeben, So qolle Han
nıcht alleiın dıe menschlıche Natur denken; Han mMUusSse die
>  ' Person darunter verstehen. Nun Se1 wohl eingeworfen
worden, Christus als (z0tt S@e1 vollkommen und könne keine en
mehr empfangen; 2Der abgesehen avon, dafs Gott der ater
dem Sohne das Leben gegeben habe, könne n1emand leugnen,
dafls In die Welt gyesandt und ZUM Hohepriester und Könıg
gemacht worden sSe1. Man mMmusse unterscheıiden zwischen Gott,
der sendet, und der Person, dıe e  o  esandt wird. KErlöser S81
alg (Gott und Mensch Er sS@e1 nach seıner Gottheit mi1t dem
Vater gyleich, habe gyleiche Macht un Herrlichkeit, W1e CT, aber
doch Gewalt empfangen, dıe Sünder selig machen. Gewalt
ist verschieden Von Mac potestas voxn potentia. Alle Sprüche
von der göttlıchen Herrlichkeit betreffen nıcht allein die mensch-
lıche Natur, sondern dıe Person; J1C reden von seınem
Amt a{S Mess1ıas. Joh O beziehe sıch auch auf seine ott-
heit; denn bekam auch nach seiner göttlichen Natur dıe Macht,
den Ge1ist auszuteıjlen Sovı1el WOllte; nach dieser habe iıhn
allerdings nicht empfangen, da ın wigkei von ıhm und dem
Vater ausgehe

Eın Argument der Württemberger für hre Auffassung VON
der wesentlichen Ubiquität, wonach die mMenschlıche Natur Christi

der persönlichen Vereinigung Gott gleich Se1in mMÜSse, War
dies, dafs 1mM entgegengesetzten zwischen Christus und den
„Heiligen“ kein Unterschied wäre, denn auch 1n ihnen wohnt
und wirkt ott wesentlich. arnach r 7 schreıbt Karg 1Im

Abschnitt: VON dem Unterschlie des Herrn und er „ Heilıgen“,T1ISTUS e1n unmächtiger Mann, welches zuma|l abscheulich und
Schrecklıc hören 18 Die Menschheit 1st, doch mı1t der g ÖLt-lichen Natur persönlıch vereinigt, Gott wohnt leibhaftig in rıstus,also ist Christus, des Menschen Sohn, wahrer ott. Die
Fülle Gottes In Chrıistus, der den heilıgen Geist ohne als
empfangen hat Weıil 100388| rhoben und in dıe Herrlichkeit
und Majestät ZU. Haupt der christlichen Gemeinde über alles
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eSEtZt ist , rfülit und wirkt alles ın allen unbegreiflicher
und unaussprechlicher Weise, 0tt und Mensch zugleıich durch
die mMAac gyöttlicher atur und dureh den eilıgen Geıist,
welcher iın Se1INer Menschheit völlıg wohnt. Zu ungereimt ündet
arg die Behauptung, dafs 81n jeder Heilıge Zwel Naturen, eıne
vyöttlıche und menschliche habe

1e1146 hatten dıe Württemberger auf dıe Himmelfahrt
Christiı sıch berufen. arg verzichtete au näheres Kıngehen, da
OT den Hımmel noch nıcht erforscht habe; wollte be1i den
Worten der eıliıgen Schrift hbleiıben Er hütete sıch VOL allen
Erklärungen, damıt er nıcht W1e Brenz behaupte: der Hımmel
<S@1 überall, der Teufel SQ1 miıt en Verdammten 1m Hımmel
W aıl nıemand begreifen könne, wI1e allenthalben sel, Himmel
und Krde rfülle, W1@e seınen S1117 und Wohnung ım Hımmel
habe, qolle IiHall hbeı den einfachen Worten der Schrift bleiıben
Joh 3, { ırd VONO den W ürttemberger fälschlich auf dıe
Menschheit Christiı bezogen, weiche VOT seiner Auferstehung un
Himmelfahrt 1Mm Hımmel SCWOSCH seın goll Deutlich heifse
der herabgefahren ist, der st im Hımmel; des Menschen Sohn
bedautet dıe Person und nıcht die menschliche Natur. Die
Person ist nach der göttlichen Natur VO  5 Hımmel herabgefahren
und 1im Hımmel yeblieben un hat seiner Ze1t auch lıe
menschlıche iın den Hımmel eführt Kıs 1st ZWart eıne gTrOLSe Ehre,
mıt Christus ıne Person ST aber daraus olg NOcCNH nıcht,
dals die menschliche n  5  me acur gyleich 1M Hımmel O”

QR1. Da mulste erst die Ernijedrigung vorausgehen.
Christus hat sıch nach SEeINOT Yanzen Person gedemütigt; 18
uch die (}lorıe und Herrlichkeit e1n Verdienst und ıne Belohnung
des Gehorsams, der miıt der Menschwerdung egonnen hat. Kr
kann dıe Himmelfahrt nıcht für 1n , eltel Spektakel“, q lS b
TISTUS VonNn keinem Ort an zeinen andern gekommen Wwäare,
alten, viel wenıger für ainen Betrug, dals ın die oONe S®
fahren Se1 als are der Hımmel 1n abgesonderter Ort von der
Krden und e, da er doch allenthalben 18 Die Aufserung
Brenz’, dals dıe Menschheit Christı VOL Se1INer Auferstehung und
Himmelfahrt majestätischer W eise wahrhaftıg 1M Hımmael SJeWESCH
und demnach anch 1m Tode gelebt und die Weit regjıert habe,
Sg1 durch die heilige chrıft nıcht begründet. Dıie ürttem-
berger nehmen das selhst nıcht A, nıcht ın die Ketzereı des
Marcıon Z verfallen ; Christı 'Tod wäre Nnur e1n Scheintod. uch
die Behauptung, dafs die 61 weder VONn der Seele noch vOom

Leıib gewıchen sel, womiıt 10an dıe Ubiquität beschönigen wollte,
läfst sıch nıcht aufrecht halten; dann mMusSs man beweisen, dafs
gele und der tote Körper allenthalben beı und miıt der Gottheit
S0WOSCH geE1enN.
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Von der Hımmaelfahrt kommt Karg notwendig aunf das Sıtzen
ZUr Rechten Hand (4+ottes zu sprechen; anch hıer erscheint ıhm
jede Disputation unnötig; bedeutet Vom Vater 1n das Reich
(x0ttes eingesetzt se1n , aher nıcht mit dem Vater yleich werden;
v]elmehr mi1t dem Vater und AUS des Vaters Befehl herrschen.
Er herrscht aber nach se1Iner TZanZ6N Person. Karg wendet sich
° Heidelberger und W ürttemberger, weilche diese Hearrliıchkeit
alleın der menschlichen Natur gyeben wollen:; 1mM Unterschied von
den letzteren betont © dafs dieses Herrschen VoONn der AaNzZenNn
Person gyelten muUusSse, Im 10 Abschnitt ‚„„Chrıistus Heiland
nach beıden aturen “ wıll Karg den tiefsten Grund aufdecken.
Allgemeın 381 zugestanden, dals Christus als Gott und Mansch
SE1N erk vollbracht habe; aDer WEnnn Han immer sehr Ho<
LONE, dıe menschliche NS  CNE SIr se1 der göttlichen ‚gleich
uınd ott worden und alles, Wa Christus VONQ ott, empfangen hat,
alleın auf dıe menschlıche Natur deauten wolle, alg obh die
göttliche Natur der menschlichen Natur gegeben hätte, könnte
114 auf dıie Meiınung kommen , 9,1S are Christus alleın nach
se1ner menschlıchen atcur UÜSer Heıland. Im W ürttemberger
Protokoall stehe Wenn Christus (die Mensc  e1 ın seınem Leıden
und Sterben nıcht zugleich dıe Majestät gyehabt a  O,
das menschliche Geschlecht nıcht erlösen können. Aus allen
diesen (G{ründen wollte Karg VON der Ubiqguität nıchts W1sSsen.

Nun wendet sıch ZUI0 D Fundament der Württemberger:
den Kınsetzungsworten. Kr weıst noch einmal darautf hin, dafls
der Streitpunkt sel, ob S10 1ine Auslegung edurien oder nıcht
Diıe W ürttemberger hatten DUn eiınen Unterschied behauptet
zwıschen den hbeiden ussagen: ‚ Das r me1n Leib“ und „ das
rot ist eın Leib"® Nur Tstere wollten S10 nach dem Buch-
staben verstanden haben Karg weist darauf hın, dafs nach den
Kinsetzungsworten Christus VOIN TOT. gyesag%t habe das ist, eın
Leıb; Paulus nenn Uor. das rot den Leib Christi
in dem Sinne, dafs Christus damıft seinen Leıb und eın 40%
der Kirche austejle und Xyeme1n mMAacAe. In vielen Versammlungen,
in den Schmalkaldıschen Tilkein habe MNal eSs als eınerleı Rede
bezeichnet: „das rot ist meın Leib“ und „ das ist, meın Leib®‘.
Die ersteren Worte sınd nach ıhm SaNZ klar und edurien keiner
Auslegung; S18 sınd kein tropus, Die anderen hätten Luther und
Brenz als Synekdoche rklärt, nıcht die transsubstantiatio
anerkennen muUussen. Das rot ist der Leib Christi SecuNdum
quendam modum sacramentalem gemälfs Augustin ; nıcht s@e1INer
Natur halben Y sondern auf eine besondere, yEeW1ISSO W eıse.
Hıefür bernft sıch Karg auch auf dıe orte der Formula Con-
Ccordiae; WwWenn das rot dargereicht werde, dann ist auch eN-
wärtig der e1b Chrısti; er empfehlt beı dıesen einfachen Worten
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ZU leıben Den Streıt über dıe „mündlıche Niefsung‘“ hatten
nach se1ner Ansıcht schon Jängst dıe Schmalkaldıschen Artikel
geschlichter In der Augsburgischen Konfession hätte Nan DUr
kurze Ausführungen gegeben in der Hoffnung auf eıne künftige
Verständigung ; diese se1 1536 1537 dann erfolgt. Karg
glaubt: In der Ordnung des eıligen Abendmahls ist YISTU:
wahrhaftıg, Jebendig und wesentlich gegenwärlig, g1b% aunch mıb
Brot und Weın vermöge Se1Nes ortes se]ınen wahren e1b und
se1n wahres RBlut und trıinken und bezeugt damıt,
dafls WIT se1ne wahren Glıedmafsen sınd , sich sgelbst und {E1Ne
Verheifsung 38n applızıert und In uns wirkt Kr beruft sıch auf
ILuther und das Syngramma: quod edimus intrat ın ventrem, quod
ceredimus intrat In mentem. Von yuten und bösen Y]ısten ird
das Abendmahl, der wahre Leib und Blut Christi, mündlıch
empfangen. Diıe Art aber olcher wahren, wesentlichen egen-
art Chrıstı und eichung Se1INes @1 und uUufts S61 (+01%
alleın ekannt

(Schlufs folgt 1mM nächsten Heft.)



AN AIEETE N
KEuagri0s f0ntikos.

Von
Dr Hugo Grefsmann In Berlin- Westend.

Dıe Ausgabe rankenbergs.
In den Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissen-

Schaliten Göttingen, Philologisch-Historische Klasse, Nene Folge
Band AILL, Nr. hat Frankenberg den „ Kuagrius Ponticus“®
herausgegeben (Berlin, Weidmannsche Buchhandlung , 1912 40
635 Seiten. 48 Hıer sınd zum ersten Male In syrischem
ext links) und ın deutscher Übersetzung, teilweise auch oXT18-
chischer Kückübersetzung (rechts), der gelehrten Weilt zugänglich
gemacht worden Die sechs Zenturien miıt dem Kommen-
tar des Archimandrıten Babaı AUS cod Vat 81r 178, miıt Ver-
gleichung des cod Berolin 37 (S 5 — 4 der A
rHNeti1lkos AUS Brit. Mus ad  D S 472 — 545); der
Gnostikos AUus derselben Londoner Handschrift; verglichen ist
überdies ad  D S 546 — 553); und dıe Brıelfe AUS
ad  Q und add (S 53934—635).

Das V erdienst dieser Arbeit esteht darın , dafs S10
jedem Horscher dıe Kenntnis der bısher ungedruckten Hauptwerke
des KuagrTi0s vermittelt; dıe Auswahl AUS seınen Schriıften ist 1m
gyrolisen und SaANzZeN richtig getroffen worden. Eın besonderer
Vorzug ist die Schnelligkeit, mıt der die Kdıtion vorbereitet und
abgeschlossen wurde; viele Benutzer werden dafür dem Heraus-
geber an  ar SEe1IN. Auch dıe Zugabe des VON 4] verfafsten
Kommentars den SeCHSs Zenturien, die J2 eigentlich eın OPDUS
Supererogation1s ist, hat ıhren grofsen Wert, e1l DUr auf Grund
dıeser Erklärung e1n erstandnıs der 600 Kapıtel möglich ist,
und eıl die Auslegung zugle1c durch die Schilderung der Me-
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sallıaner zeitgeschichtliches Interesse beansprucht. aupt-
verdienst aber hat sıch Frankenberg durch se1ine Übersetzung OT7T-

worben, die den ext überhaupt erst erschlıelst, auch für die-
jenıgen, die des Syrischen kundig SInd. Um dies SZaNz würdıgen

können, mufs mMa edenken, dafs einzelne Werke des KuagrT10s
2DS1C  16 dunkel geschrıeben und infolgedessen kaum Ver-

stehen sind. Überdies lıegen 3108 UuNXS nıcht 1im gyriechischen Or1-
gyınal, ondern NUuUr In der syrıschen Wıedergabe VOÖrLr, dıe manches
mılsverstanden oder schlecht ausgedrückt hat. Z lledem kommt
schliefslich die Langeweıle, dıe zahlreiche Partien auszeichnet und

SO mulfls VOQn VOnıicht VOüxh jedem überwunden werden kann.
hereıin betfont werden, dafs Frankenberg miıt dieser Ausgabe eaınen
an Beweıs SEINES Scharfsinnes und se]ner sprachlıchen Be-
fählgung, VOL em aher auch SeINeES eisernen e1180S8s abgelegt hat,

Auf der anderen Se1te lassen sıch UU  b TEe111c Mängel nıcht
verkennen. Zunächst einıge Aufserlichkeiten. In dem aNzeNn
erk 168 Naln als Überschrift : EW Frankenberg, Kuagrıus Pon-
tiecus.“ Keın egıster iıst beıgyegeben, nicht einmal eins,
AUS dem Manl dıe VIier edijerten Schriften ersehen könnte, obwohl
esS AUT 1er Zeilen uıumfaJst, @&  0, geschweige denn e1n Verzeıch-
nNıs der Kıgennamen, Zautate und Bıbelstellen, obgleic durch diese
kleine Mühe der Wert des Buches bedeutend erhöht worden wÄäre.
Aber Frankenberg rechnet nicht auf bequeme, sondern auf „ Auf-
merksame Leser“‘, denen er „ das ulhnden überläfs (S In
diesen W1e In vielen anderen Punkten SO ist die Abgren-
ZUH® der Paragraphen 1m syrıschen Text, dıe sıch leicht hät  d&  voe
durchführen lassen, Urc nıchts angedeutet. Infolgedessen ist.

1n harte Strafe, auf den 635 Saiten ırgend eLWwWAaSs suchen
müssen. Man mufs sich Aur wundern, dafs dıe Seiten pagınlert
worden SINd ; für künftige Fälle S21 dem Herausgeber empfohlen,
auch auf dies armselıge und lästire Hılfsmitte ZU verzıchten,
die Aufmerksamkeit der Leser noch mehr /A Yhöhen.

Bedenklicher ist. e1n Zweıtes: Nach der Einleitung sollen auliser
der zugrunde gelegten Haupthandschrift noch eıne oder dıe andere
Nebenhandschrift verglichen worden sein , aber der Schein trügt.
In der AaNzenN Edıtion SUC mMan vergebens nach einem exXt-
apparat, W1e überhaupt Änmerkungen SsÜ spärlich sind, dafls Nan
S1e den fünf Fingern aufzählen kann. In der Einleitung WOTr-
den ZWäar einıge Varıanten mitgeteult, dıe „ tliefer gehen “ un
ZU Teil, auch nach Frankenbergs Anschauung‘, den besseren
Text bıeten S 6), aber Nan weils nıcht, nach welchen
Prinzipien diese Auswahl getrofien worden 1st, und Man egreıft
nicht, m nicht an den betreffenden tellen der Ausgabe die
falschen Lesarten UTrC dıe richtigen rsetzt worden sınd Der
Editor mMas dıe Handschriften wirklich verglichen aben; dann
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Dar-hat e5 jedoch 1Ur für Sec1Nn€eN Privatgebrauc gyetan
AUS Olgt, dafls keıne krıtısche Ausgabe, ondern 3<

einfacher Abdruck der jeweıligen andschriıft VOTI-

legt Bedenken kxönnte der Satz Frankenbergs (S erroSeNn,
habe „offenkundige Fehler der Überlieferung „ einfach der

Ubersetzung ıllschweigend verbessert“ DIe Benutzer des Buches,
die des Syrischen unkundig sınd und er dıe Übersetzung nıcht

der Hand des syrıschen Textes kontrolheren können werden
beı solchen Grundsätzen das (+efühl nıcht Joswerden, dafls S16 sıch
anıt unsıcherem Boden bewegen auch da, WO ZanZz sicher 18%
Der Begriff der „ofenkundigen Fehler 1T N1IC. klar
schrieben yeme1nt sınd wohl UUr durchsichtige Schreıbfehler oder
alsche diakrıtische Punkte Aber nach phılologıschen Priınzıpjen
sollte Manl offenbare Verderbnisse des 'T’extes nıcht stehen Jassen,
sondern korrigleren , und INa  I sollte dies nıcht stılischweigend,
sondern ausdrücklich tun

YWHerner kann Nan AUuSs der Kınleitung nıcht arsehen WIe e1t
Frankenberg üle andschrıftlıche Überlieferung durch-
orscht hat on der FKülle syrıscher Manuskrıpte, dıe Schriften
des uagT10S enthalten, erfährt der eser nıchts; weıls daher
auch nıcChT nach welchen Prinzıpıen AUS dieser xroisen Menge
e12 oder ZWEOI für dıe Kıdition ausgewählt worden siınd Nun hat
Frankenberg der :Ba diejenigen dıe für dıe Aus-
gabe zunächst Betracht Kommen aber hätte dıe Pflicht g'_
habt, Auslese begründen. Kr hätte zweıtens dıe hand-
schriftliche Überlieferung daraufhın studieren müÜüssen, ob nıcht

h1 syrische Übersetzungen des gyriechıschen Orıg1-
nals vorhanden Bei der Schwierigkeit, die einzelne Werke
des EuagrTi0s dem Verständnıs bereiten könnte dıe abweıiıchende
Wiedergabe verschıiedener Übersetzer VOND yroilsem Wert SeEIN,
den Ursiınn festzustellen Ob Frankenberg 188e Möglıc  el eI-

hat lälst sıch nıcht erkennen dıe rage Über-
haupt aufgeworfen E, wäre S10 leicht beantworten YCWOSON,
da, fast. das yesamte Materıi1al London beisammen 1sS% Driıttens
hätte WweN1Zsiens der Versuch yemacht werden MN USSCH, dıe Y1eCh1-

In d1esem Fall Ist iH1al natürlichSCHeNn OÖrıginale aufzutreiıben
mehr oder WONISET VoO  3 G(Glück abhängıg, aber Nan kannn und mulfls
methodisch nachforschen Fındet MNa  S n1ıchts, 1st das keın Vor-
urft wohl aber, ennn Hun SICH überhaupt nıcht darum bemüht

AÄAus der hastıgen Art miıt der die Handschriften abgedruckt
und übersetzt worden sınd erklärt sıch ohl auch dals dıe E
terarıschen Pro  eme nıcht genügen durchdach
worden sınd Die Frage der e1 und Unechtheit ird über-
haupt nıcht gestreıft obwohl S16 sıch einzelnen N1IC gyut
oyehen 1älst Die Verquickung der Werke des Kuag2T10s Pontikos
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miıt denen des 1108 mMAac bısweilen sehr schwiıerig, das lıte-
rarısche G(ut beiıder scheıiden. Aber auch sonst MNanl-
cherleı unter dem Namen des Kuagr10s, Was ıh nıicht eigen
gehört. SO geht der bel Frankenberg 620O01[{. abgedruckte _

gebliche „ Brief““ des KuagrT10s „über den Glauben “ auch unter
dem Namen des Basılios , und ist sehr bezeichnend, dafls der
Herausgeber erst nachträglich darauf auifmerksam geworden ist;
Voxnxhn we  S HUn dieser angebliche „ Brief“ stammt, Aare untfer-
suchen. Herner ist 5362 e1Nn angeblıcher „ Brief über d1ıe
ungfrau veröffentlicht, obwohl anch hier vVon einem T1e
nıcht dıe Rede se1n kann. In der Anmerkung verweist Franken-
berg darauf, dafls der lateinische 'Taxt beı Miıgne lesen se1.
Nun siıch aber be1ı Migne unmıttelbar vorher 1n€e zweıte
Schrift, die sıch mıt jenem angeblichen ‚ Brıef über dıe ung-
Irau 6 anfs engste berührt und ebenfalls dem Euagr10s ZU.  —-
schrieben ist. Der Herausgeber, der sıch miıt den erken des
rofsen Mönches beschäftigt, <ollte dıe rage aufwerfen, ob beıde
Schriften von Kuagr10s tAammen und ob 9108 zusammengehören ;
denn SONS hat kein Recht, dige eine edieren, die andere
nicht. Frankenberg hat solche Krwägungen nicht angestellt.
Immerhin hat' 6I, ennn auch auf Kosten der philologischen Gründ-
lichkeit, seine Ausgabe zustande gebrac und eınen gyuten Grund-
steın gelegt, auf dem andere weıter bauen können.

Ich beabsıchtige, dıe beiden eben erwähnten Schriften des
KuagrT10S, deren griechıisches rıg1ına. iıch wiedergefunden habe,
untier dem 1Ce „ Nonnenspiegel und Mönchsspiegel “ demnächst
1n den „ Lexten und Untersuchungen“ veröffentlichen.

eiträge ZU8° Chronologie italıenischer
Bistümer

Von

ans Pahnecke

Auf dıe Bedeutung‘, die, voxnxh ıhrem spezlal-geschichtlichen
Hıntergrunde abgesehen, exakte Bischofslisten auch für dıe wWel-
tere Geschichte des Mıiıttelalters en können, braucht nıcht be-
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sonders hıngewiesen werden. Allein die USS1IC aıtf dıe
Möglıchkeit ONSCIET Datierung zeıtlich zweıfelhafter Tkunden miıt
en sıich daraus ergebenden kKückschlüssen, lälst e1ine Arbeit
iın dieser Rıchtung ohnend erscheinen. Dals dieser BedeutungaDer keineswegs der Zustand uUuNnserer Listen, w1e S16 uns beı
(4Üams vorliegen, entspricht, diesen Nachweis erbringen habe
ich mich schon anderer Stelle bemüht Dıe schen
Lısten Aur VoOn ihrem talıen betreffenden Teil ist hler zunächst
die Rede genügen nach dem Stande UNSeErer heutigen Forschungnıcht mehr. Das ist DUr natürlıch. Aber S1e stehen auch nıcht
einmal auf dem Forschungsniveau ihrer eıgenen Zeit S10 be-
dürfen eshalb niıcht ÜUuTr e1ner Krgänzung, sondern auch gründ-1CAsSter Prüfung und Nacharbeit. SO ist es eine zweifache Auf-
gabe, dıe VOorT uUNns 1e2

ach der Seite der KErgänzung hin soll für dıiıesmal welter
Tortgeschritten werden. Einen erstien Ansatz In dieser Richtunghabe ich In der Beilage meiner vorhın genannten Arbeıt VOTI-
SucC Während jedoch dort dıe Nachträge mehr einer gelegent-lichen Sammelarbei entsprungen 9 die den Plan einer kr1-
tischen Bearbeitung der ıtalıenıschen Bischofslisten erst. allmäh-
ıch heranreıfen lıefs, soll hler LUn der Anfang einer Systema-1lschen Durchforschung unseres urkundlichen Materials -
nächst SOWEIT 1n Publiıkationen ereıts vorliegt gemachtwerden. DaJls darüber hinaus archıvalısche Forschungen das letzte
Ziel Jeıben werden und müssen, dafs dort vielleicht reicherer
(78Wwinn in Aussicht StE  '9 darf üuns NIiC der Notwendigkeit De-
heben, zunächst das uUuNs halten, Was WITr en Das Re-
oaultat der vorliegenden Arbaeit AUuSs DUr wenıgen erken scheint
mMIr keın geringes, a IS dafs esS N1IC. auch weıteren Versuchen
auf dieser Lıinie e1n XuUTES Prognostikon se1n könnte.

elche er. zunächst herangezogen sınd, ergeben ohne Mühe
dıe Anmerkungen. Ausgeschlossen sınd AUSs ıhnen AUr wenigechronologisch unsıchere Fälle, dıe mMır e1ne gesonderte Be-
andlung 1n anderm Zusammenhang verlangen schiıenen. Dafs
auch 1esmal einıg'e gelegentlich gefundene Angaben mıt reg1-strjert sınd AQus dem vereinzelten Vorkommen einiger er

1873 Einzelne
Series plscoporum totıus eceles]1ae catholicae, KRegensburgPartien sınd wesentlich verbessert, VOT allem durchY10: I1 Piemonte Turin 1598 Der grolfse Plan, dessenBeginn das Werk bıldet; 7 ist; leider jedoch unvollendet geblieben.AÄAndere EinzeluntersuchuNgCcn sınd ın Zeitschriften oder Lokalliteraturverstreut, den deutschen WYorschern meıst unbekannt der schwergänglich. So blieb begreiflicherweise bisher der ‚„ Gams“‘ das mal[ls-gebende Handbuch.

Pahneceke, ((e8chichte der Bischöfe Italiens deutscherNation (951—1004). er]In, Kbering, 1913 Beilage.,
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sind S1@e eicht erkennen ırd Mal hoffentlich nıcht 9{8
Ich sah ]e-Störung des systematischen Vorgehe empfinden.

doch zreinen Grund Q1ie zurückzuhalten, bıs dıe e1 einmal auch

diese er. kommt.
Auf sonstige Mängel des Ga m s schen Wérkes‚ Ww1e 9108 fı

dıie meines Krachtens verfehIte Anlage des (janzen m1%

sich yebracht hat, 0l 1n diesem Rahmen nıcht eingegangen
werden. Der leichteren Verwendbarkeıt ist. eshalb VOI-

der Bistümer nach amMs beibehaltenläufg auch dıe Reihenfolge
worden. Inhaltlich ist, jedoch noch egıne Feststellung notwendıe,
dıe auch einıge der 1m folgenden vorkommenden berührt, und

hıer vorgetragen werden mufs.die eshalb (gegen ams ‚UG
In der Konfliktszeit zwischenDıe Scheidung der Bischöfe

Kalsertum und Papstium In kanonische und nichtkanoniısch r

doch NUur InsOweılt voxn Belang und darf eSs se1n , als Q1@ dıe DO-
Gefährliıch 1ırdliıtische 16 der einzelnen kennzeichnet.

aobald S16 ZU Ausdruc jener konfessionellen (Gje-Q18 jedoch Y

schichtsauiffassung wird, die den Gesichtspunkt der Kanonicıtät 7

eINZIS mafsgebenden Regulatıv übe historische Berechtigun DZW.
Aber die Berechtigung machtNichtberechtigung erheben will

Und NUur nach iıhrnıcht zugleich dıe historische Wirkung!
allein darf der Historiker den Wert der Persönlichkeı bemessen.

Dals e1n Mannn w16 ibert VvVon Ravenna der allerverschiedensten
Einschätzung untersteht te1ilt er mM1 anderen, und 1STt NUur be-

greiflich. Dals ihn ahber und mi1t ihm viele andere eine
KRavenna2 infach überge (vom Ver-1uste der Erzbischöfe VvONn

zeichnıs der Päpste SAUZ SChWeigen), ist VOoO  S Standpunkt des

Historikers ebenso energisch Tı verurteılen, a,1S leider!
der obenbezeichneten Auffassung NUur U natürlich erscheıint.

4a41l JetztNr Bistum : Pa  S Bischof: Beı (+2ams  b  *

956 958,Constantiınus 1009,Porto VL  9y27
Benedietus

19 . Joannes 1059,

Kehr, Kegesta pontificum KRomanorum (Kom {f.)
Italına pontifhicıa il E

Entweder ist die Chronologıe bei (ÜamsA A, 0920 0 0 hoört überhaupt nicht, wıe
hıer ein W ırrwarr , der die Urkunde

Das bedarf eıner SPE-Kehr offenbar wıll, Benediet vVvVoxnxn

ziellen Untersuchung. Ich beschränke m1C. hıer darauf, cdie entgegen-
stehenden Notierungen VO:  - An lediglich referjeren : Benedietus

Joannes 11L E  1-—  I Benedikt 111 012—33).
5) A %. 1 151 Kıs ıst, freilich von hıer AUS allein

nıcht erkeNNEN;, ob die Urkunde Joannes gehort ams
1048—50), oder Joannes VI (Gams 1066 Die Urkunde beı

Romanorum inedıta 11
x Pflugk-Harttung, Aecta pontificum
(Stuttgart ND, 118
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ams
Das., JetztNL Bistum Bischof: Be] (+ams:

Porto JII Petrus 1103, Vl
1130,

C Silva Candıda T’heodewinus 1138—+1159 seift; 11359,Hıldebrandus 906—910 J09, Y D ND
7 7 Benedietus fehlt J8T;IIL.)

Benedietus 10192 1013, VIL

37 9 IVCrescentius 1051
39 Mainardus 1069, se1t; 1061, 10

11 Givıta vecchia MC Dominiecus 595—609 590, XIl
Sabina (Cur1) AIl Bonus 38(0)

1: Joannes 8—5
13(Foronovo)

Sabina SCH Basılius fehlt
944,

1068, 11L
UÜbaldus (IL.) 1090 bis 1093,

17 1153 seıt 11283,Conradus [
EI5S3; VIL

4) flu B7 I1 1851 218 (S. 0.); 208 K 250
VE 245 s 289 EV3 246 86 2Y() V3249 291 Y13S 259 11, 296 (1125, A ”6()

300 9 V 33() 1, 31 (s 0
9) JRI 3 320 (s 0.); 288 396 - A289 12, 32 U() 3928 1V
6) Kehr 34 153 N. u.

&. s

180 Da

9) Is Soweit die Daten der Urkunden yst,;
miıttelbar wurden , sınd S1e  S wıe bei Kehr In Klammern
gesetzt.

10) Pflugk-H. 81 Ik 128 (s O kKkehr 111
E: 440 1, 9 AIL:); 334 D 14 vgl uch 358 Il. 20]AI Pflugk-H. I1 O7 131 AIL.). Nach
a ll dem kann Maiıinhards Vorgänger Humbert unmöglich TST, wı]ıe
(+ams angıbt Maı 1063 gestorben Se1IN. Das Tagesdatumpals frühestens ZU. Jahr 1061 Die ben zıtierte Urkunde wurde
ann iwa nde des Monats ausgestellt SEe1IN können.

1#;) Kehr 11 01 Er

42) 1:

13° AÄAus dem Regest der Urkunde: „ Marinus I1
Johannı ep1scOpO Sabinensi confirmat episcopatum Sabinensem,qul est. ad honorem Mariae, QqUaE ponıtur In Foro novo“ gylaube1C. schliefsen können, dals Johann unter Sabina : Sedes 1n WForonovo
einzureihen ist. Das wäre mehr VO  e Bedeutung, als uch In
Sabina : Sedes 1ın Nomento eın  a Joannes diese Zeit. ams964) als Bıschof amtıerte, und diesem ıne Lücke VYVOoOnNn fast andert-
halb Jahrhunderten vorangeht.

14) Pfugk-H 11 105 139
15 149 F 154 9 V. 150 1, 185 (S 0.)Zur weıiteren Datierung vgl Anm
16) 260 18 300 (S 65 74 6 313 NS
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:amMsBiıstum pas. Bischof: Be]l (ams Jetzt

1 Preneste CN Petrus 996—1015 1016, W

297 39 Mılo 1101 1102, 4, 111 15

27 39 Co1iro (Gams: 1102, 88 19

Conradus)
AVIiL Paulus 11L 13z (1181), 20

1 KFrasecatı
1ISGISAH:

1050 1058 21XIX Petrus (ITL.)
2E 27 ‚D Joannes (I.) 1071,1. X. — 1068, D:

1073
197 Divızo 1119— AI

1116, IV.)
04Aeg1idius SE 1139,

20 27  Labieo X YII Petrus JE 1055—1059 1061,
293 1L. 351 HE: 296 11. 3232 VI  7y 2907
394 x E 301 339 I 304 341

Y 305 N. 349 9 25. 307 11. 344
AL 309 Nn. 347 IIL.); 319 349 V3

de Ludewig, Keliquiae manuser1ıptorum Omnı1s evyı dıplomatum
mOonNumentorum ineditorum. 'Tom (Leipzig 141920 =—32121

b Diplomatarıum mısecellum 651 1, (1140); Pflugk-H.
31747 353 9 21 \V): 3923 H 361 V 395 363

I1a Kehr 111 98 ((1141—483)); Pflugk-H. 11 336
HS 308 9 IIL.); 339 381

F Pflugk-H. 11 61 1

18) &, 176 I 219 Mılo kann Iso nıcht 1101 gestorben
Sse1In (SO Gams In gleichem Sınne übriıgens uch schon: Petrinı,
Memorie prenestine 1 799) 1104

19) e 1(4 D ”10 Auch Pflugk-H hält (Jo1ro0 für
ıdentisch mıiıt Conrad (a Anm

20) Kehr 111 436 117
21 Kehr 111 103 I1 vgl. uch 175 Hs 4| Das Kpniskopat

des ebenfalls unterzeichneten Humbert; VO  w} Rufina Sılva Candida)
umfalst dıe eit Von 1057, 1061, (vgl (+ams und
‚ben Anm 10) Weıiıter als höchstens 1057 kann die Urkunde Iso
auf jeden 'all nicht zurückgerückt werden.

22) Kehr FF 233 Hi 9 ITE Pflugk-H. I1 108 11 143
7an 79 ehr 111 233 1 9 (s O;)

23) St11d11 document:i] dı storı1a dirıtto I11 (1856) 105
Die Unterschriften der Urkunden bringen jedoch grolise Verwirrung.
Leo (1L.) Von Ostia soll (nach G(Gams 1115 gestorben SsSeIiNn Dem-
nach muülste die Urkunde noch In dieses Jahr fallen. Andererseits
ll ‚.ber Gams den Vor anger des ebenfalls unterzeichneten Vitalis
vYon Albano (vgl 26), C noch 1116 nachweisen können,
nach wıeder 1680858 dıeses Jahr 1n Betracht ame W eıiıteres weilse ıch
einer speziellen Untersuchung

24) “ : 1 301 339 Dem steht, bei (}+ams Hugo de
Vietore el XIl 1138 entgegen.
25 I1 nN. 128 Über die Unterschrift Mainards VO:  b

Sıilva Candida unter dieser Urkunde vgl ben Anm Eıne andere
Datierung ist; nıcht gut möglıch, da Nikolaus I der Verleiher der
Urkunde, schon VIL 1061 gestorben ist. Die übrigen Unterschriften
(Gotfri| Von Perugla, Dodo vVon Rosello) sınd nicht beanstanden.
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NL Bistum Gams Bischof Beı (3amspaß. Jetzt
Albano XXIL Vıtalıs (I.) — 7 '91117  11 1116,Matthaeus 1125— bis 1135,1134, XII

Petrus (IV.) 1149 bis
2Q 19 39 Joannes yenannt ohne 1163,ahre zwischen 1166,Gualtherus

CUS seit ILL, 1179
1178 und Henrı1i-

Triest 319 Erinecius 106 1115 ,

(Gams
31 Castro Herinicius)

31659 tto fehlt; 1053,Adam fehlt; (1133—1142Alätri 661  KAA Crescentius 1110 1130—32)3 AÄAmeria 662 Petrus (IL.) (1185—86Anagni 663 Joannes 1139 1191,Umana 665 Constantinus 494 496)OMATZO 677 arinus 948 —956
Camerino 679 Severus fehlt JIS, 55  36  837(393—560

26) Vergl oben die AÄAnm
27) Pflugk-H. I1 280 319 V 289 320 (sS 0.)Gegen dıe Datierung der zweiten Urkunde lälst sıch eın wenden,dafs das Inkarnationsjahr auf 1136, Indiktio X Uun: Papstjahr(6 Innoe. IL.) qauf weisen. Jedoch würde damit dıe Schwierig-eıt; Ja keineswegs gehoben! Die ersie Urkunde ist einwandfrei.Matthaeus kann Iso TST ‚ falls die Monatsangabe bei (+ams riıchtig1st, 2CIE 1135 SeIN.
28) Pflugk-H I1 334 376 AII); 335 N. 3771I1.); ehr 239 N. (S 0.) Vgl ıhm uch schonPahncke Beilage (zu
29) Ficker, Forschungen ZUT Reichs- un ReecItaliens (Insbruck 1(4; Pflugk- II 381 N. htsg'eschichte
30) Git Archeografo ITriestino (1820) 158
3l) Kehr I1 218 N.

32) d I

33) 145 Die Urkunde ıst; verliehen durch NnNO-
OCENzZ 88 Diesen Zeitraum g1bt uch ehr für ihre Aus-stellung. Da WITr  i jedoch schon 1132 (vgl Gams O.) einen BischofPetrus nachweisen können, 1st, der termıinus ad quem bis auf diesesJahr zurückzurücken.

34) ehr 1, H.
30 H I1 149 I1l AÄus der Urkunde selbst ist. freilichnicht entscheiden, ob S1e Johann 11L (Gams 1180—85) derJohann ams gehört.
36) Kehr 195 N. 201
30) %o I1 I,
38) A u. 120 J1,; N. st. irrtümlich

angegeben. Das PontiGfikat des Pelagius IS VO  >; dem die Ur-kunde stammt , liefert; ‚.ber den Terminus 555— So uch rıchtig120 In
Zeitschr. E Kı-
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NT. Bistum Gams Biıschofpas Be1l (+ams  e  ° Jetzt
Cervia 680 Severus 595 (591, VIIL.)Joannes 8S58— 8692 8381, VIL

47141 Citta ”  di Ca- 683  2 Martinus fehlt 1229,stello
rte 686 Rodulfus e bıs 1151,10.1I.Comacchio 6871 Georgius (1L.) 997 1001,Fermo 6992 Passıvus 598 bis (602 A

errara 694 Grriftfo 1139, 2‘
=nt INe':

bis 6—
1150

XII
696 BenedietusYoligno 11383, 11 1154, 11L

Korli
IL.) —1146

4{697 Alexander 0—  9 bis 1190,
LE

Fossombrone 698 Benedietus D)— 1070,1059
Nicolaus —1  9 1197, 31 VIIL

1A1
Jesi (00 KRalınaldus 1164 (61 0) — bis (1185)1175Imola (092 Kodulphus 51

Narni (07 AÄAmatus
1146,

1179
bis (1153)

Noecera (09 Landus fehlt (1180),
Orvijeto (141

1063
KR(iccardus) (9—1185 (1178)

39) Kehr 159 ,

40) 114 N. (irrtümlich mıt VII.) U, 148
41) Regesta Chartarum talıae 1 T' , Kegestum Volter-

NU) Rom 163 465 AÄnm
42) Kehr 239 1i< 111 1692 i} IIL.);H (sS
43) %, 1, 167 Vgl uch Pahneke Ar Bel-Jlage
44) ehr 311 —X 155 (s45) 11l. 213 215 31 H52 S VI 231( 1, 218 215 TE VE);n. 90 216 1, 236 D, (S O
46)
47) Keg Chart, It VII Federiei Buzzi KRegesto della, chiesa.di Aavenna (Rom 66 104 9 JI1.); N. 1054 D IV.); N. 106 (1189 VL.):; 107 9 15108 \  9 IL 1, 109 (s
48) kehr 192 216 I1.

4.9) . N.

51
D0) 135 H, ((1181—1185)); 106 8 (S 0.)

164 U, A{ H. ((1151,; 164 D
236 1 (s 0.) Vgl rıgens 1151 uchFantuzzi, Monumenti Ravennati (Venez. 1801 VI 481

02) Kehr 31 1, 1.
93) Mansı, Colleetio coneiliorum (Venez 1759 {f.) XIX 078 Vegl.auch kehr 1{(9{. Il Anm.
D4) Kehr II 293 N.
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Bıstum Ga Bıschofpası Bei (+ams: Jetzt
Bolsena 9 Secundinus fehlt;

(14 (494—49|Perugia V enantius 604
y 27 Andreas 1033:1036 D  (1045 —1046) 57

Ogerius fehlt 1057, YVII27  Pesaro 715  »” Michael 1074— (1063)1975,
4avenna2 AI Richardus (1080), XIL.

61 397 G(Gualterius H49Ar 11077
1144,

Rıminı (21 Joannes fehlt 62

Sinigaglia 126 (Auillelmus fehlt (603, XII.)
63

1066
1070,Spoleto

Sutri
1928 Andreas C143

Bonizo 1069,(530 1078, ME (1088)1082 (trans.
Placentiam)

27 Albericus fehlt 1105,
fehlt (1158)27  Terraeina 739  32 Petru? (IL.) 1092, (1088)

— 1093
Berardus 1166 seıit 4 — 69

515 Kehr 11 296
56) 111 239 N, Gams ll ıhn ıdenti-

fizieren mit Aventius (591—60
57) Kehr Ü,

8) 111 150 j4 m ”1 Die Echtheit, der Urkunde ist;
übrigens mehrfach angezweıfelt worden (z Cap elletti Le chlese
d’Italia (Venet. 1844 XVII 428) +ams hat 1057 Hubertus.

90 Kehr 179 In der Urkunde wird die AbsetzungMichaels bekannt gegeben. Doch scheint wieder rehabilitiert;
worden Se1IN. Vgl ben den Nachweis be1i Gams Es
könnte sich freilich uch Bischöfe gleichen Namens handeln.

60) Kehr 186
61) Keg. Chart It. VIL Reg. dı Rav (xualterius ist,;

‚1s0 schon a 1s „regulärer‘‘ Bischof die beiden kaiserlichen
Kandıdaten Jeremlas CC un! Philippus (1118) betrachten.

62) Kehr 162 a 196 ND,

63) 1992 H- 216
64) N,;

65) 448 D AÄAus der Urkunde geht hervor, dals
1s0 frühestens 10858 nach Piacenza übergegangen seın kann. In

eichem Sınne uch Bon1zo vVon 1ba (Berlin144
66) Kehr 11 153 N. (1099—1115); nıcht 1116, wı]ıe Kehr aqals

äulserste (}+renze angıbt, da der mıtanwesende Biıschof (Auido von
Toscanella späatestens 1- 1115 diesem ist (nach ams a  IM-
lich daselbst e1n Bıschof Rudolfus nachweisbar gestorben sSeiINn
muls]; Pflugk-H. IL 1586 I, 2302 (sS O, ).

67) Kehr 183 H 4 ; 143 FE 183 (zum VIL.)68) &. 116 T

69) - 126 (8. 0.); I, 9 3: Pflugk-H.
DER
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Bıstum (GGams Bischof Jetztpa Be1 (x+ams  O

'Tivoli (33 Joannes 1030,1030, VILL—  Rn
73 Ludoviecus fehlt4 Toscanella (11353—1142)

Veroli 738 Albertus 1094 — 1081, Vı —
1106 1108,

{Lietus 1111 bis 1125, XL
28  Luececa 740  LE (+u1ldo II.) se1t. 194, V1

Piacenza 746 Paulus 870— 882 bis (887—88
Florenz 147 Andreas 873 875

44 Fiesole (49 Joannes GE 110%, 21 i7

Lanfranec 9—1 11883, I1
is?oia 750  n 1105, XLIldeprandus 110%, el

Bonus
1133

11859 — 1187, ”1
1208,

365 N. 415 2} Vgl 1159 auch schon Pahncke
. Beilage I

(0) Kehr 11 91 I1,.

{1) 2 218 .
156 I, IS I, Uu. Pflugk-H 11 195 234

Beide Angaben S1N! vorläufg miıt Gams: Honestus F  9 Al-
bertus 1094 — 1106, Augustinus 1106 — 1111 freilich absolut
nicht vereinen.

19 Kehr 11 157 1 XI.); U. Pflugk-H I1 2925
269 Y Kehr Pflugk-H ”55

N. 296 (8 0.)
(4) Kehr 1881 396 1, S 0.3% 299 D 396 I

9 XIL.) Interessant ıst, dafls der Ansatz 1194 S1C. uch
schon be1 Man S3 Dharıo antıco moderno della chlıesa dı Luceca
arecivescoviıle (Lucca 396 findet Kın schönes Beispiel , wıe  b
manches Richtige, worauf 1C. ın den einleitenden W orten dieser
Arbeit ausdrücklich hinwies, AUS alteren Werken später achtlos und
— enutzt ZUT Seite geschoben wurde! Die Angabe VOon (+ams:
(zuillelmus de Roffredo 1195 ist. 180 hinfällig.

(5) Kehr 444 185 ((886)); 1, 11l (s O;  9 445 Il, (S 0.)
(6) o LIL
€4) F 99 K U. Pflugk-H. II 199 09 Auch

Joannes ist sehon bei Ammiratı, G1ı VEesSCOVI di Kiesole (Fiırenze
ZU diesem Jahr angeführt (sogar H69 doch habe 1C. dafür noch
keinen Beleg finden können). In verstärktem Mafse galt hler das
Wort VvVon dem Kapital, das noch heben ist,; (vgl Anm 7(4)
Pflugk-H . Anm. iıbt als Zieit. für ıh: 1101 bis 1114
UÜbrigens ist; AaAus der Urkunde selbst natürlich nıcht mit Sicherheit

entnehmen, ob s1€e A diesem Joannes, der wa Joannes
1114 1134 nach ams gehört.

78) Kehr 111 I,

119 . Darnach kann e1In Vorgänger
Petrus unmöglich Ww1e  r ++ams angibt rst. 1107 gestorben SeE1IN.,
Hatte G(Ü(ams übrıgens ber E1 vielleicht die gleiche Ur-
kunde, DUr miıt abweichender Datierung, 1m Sınn ?

80) DD 123 II .Die Datierung der Urkunde ıst; nıicht
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Bistum aMmMs Bischof Be1l (Jams: Jetztpas,.

Sj]ena (5'% Andreas 804 S()1 81

Lieo 821027, 1029,29  Chiusi 753 Petrus 1049 1058,
97 Übertus fehlt (zwischen 1146

39 'Fheobaldus 1191 1192, TE 85

I1
Grosseto (Ro 7154 (x+erardus 1060,sello)

3 Dodo 1059 87

39 755 Petrus fehlt
(GAualfredus 189

1154

Massa maAarı- Änscanus fehlt
(1196—1197)

tıma.
297 (092, 11L

nfe (D9, .31 Suana 57 Jordanus 1193, 91

27 27 Moricho 19283 1286, irams Mar-
Cus)

sıich ohl uch Gams für diıeses Datum entschieden.
einheıitlich. Der Indiktio entspricht das Jahr 1189, und darnach hat

Kıs deckt sıch
mit dem Todesdatum {ur KRainaldus , Bonus’ Vorgänger (F 1189 nach
am s), vorausgesetzt dafls dieses Datum, dessen Nachprüfung Wei-
terem überlassen bleiben muls, tatsächlich riıchtig und sıcher ist.

81) kKkehr 111 148 I 200 1,

82) %. 149 IS 83) 166 E

84  SN 111 O35 N. Übertus ist; hler genannt ach Mar-
tinus, den WITr (nach (+ams 1146 kennen (vgl uch :
Bullettino secNESE di stor12 patrıa (Siıena 1894 ff.) XIV 1907) p. 194.)Ziu 1155, kennen WIr Lanfrane (FE) (vgl Pahneceke A
Beilage 1, 121 AUuSsS:’ Cod dıpl. d’Orvieto 21 I, 33) Nach der
Namensfolge der Urkunde (Hadrıans VO können
WITr UÜbertus mıiıft; groliser Wahrscheinliechkeit zwıschen beiden ansetzen.

85) ehr H1 194 N 34 (irrtümlich miıt IV.)
86) &. 7i
8{ 270 In der Urkunde, die nach Kehr

(1062) gehört, heılst C: dafls eın Graf Radulfus den Bischof Dodo
vYon Kosello Jahre 1n Gefangenschaft gehalten habe; der Beginn
von dessen Kxiskopat müuülste demnach mindestens bis 1059 zurück-
lıeZCH Und gerade bıs 1059 hat (Gams (+erardus.

88) 83 N, 313 I1,. (vgl. uch: Schneider,Reg. Volt 185 23 V.J) Freilich das völligGams  * Rotlandus
59 Kehr 11L 2920 II

90) 1, { 1392 In der Urkunde (Pauls
VO: 4 (59) 1st; die ede VO  > einer Schenkung Stephans (!)den Bisehof AÄnscanus. Stephans kurzes Pontikfkat fällt In den März
iB2 Demnach 1st, die Kegistrierung der Schenkung (54 ohl 1rr-
tümlıich. Unter dem laufenden Datum ıst Anscanus als ‚„ beatae ım
morjae ** bezeichnet, Wr Iso 159 schon gestorben.

91) Kehr IL 94 1, u. 111 253 Il.

92) Schneider 315 931
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aMSs Bischof: Bei (x+ams JetztNT Bistum pas.

fehltModena 758 Albertus 1135, 3

electus
Pısa 61 Epiphanılas fehlt 494, IL

37 Villanus Z 1170,
ıterum 1172
Z

Volterra 7163 Eukarıstus 4992 bis
297 (Gaudentius fehlt 558 —560)

Grippo fehlt 821,
875— 8717797 Gauginus 8(4, E

ams (+9- 882,
vaghınus I1.)

100 37 Petrus fehlt (886)—88 100

101 397 Alboinus 901 bıs 908, VIL 101

ams Al-
binus 11.)

102 Adelardus 9929 seıt I18, H1 102

ams uch:
Aldebrandus)

103 Petrus IV.) 9671 083 9606, XIL 103

104 Benedietus OB 1 997, 23. V.—10195,
VIL 104.

105105 37 Crescentius 1134- + 1136, 1133,
I1IL

93) Kehr 303 H. Kr ist; wenn ohl uch nıe
Bischof geworden ist, deshalb interessant, weiıl sıch durch ih be-
stimmen läfst, dalfls Dodo, dessen Nachfolger offenbar werden sollte,
nicht 1136 (sOo ams), sondern schon VOT Mai 1135 gestorben
Seın muls.

94) Kehr 11L 331 1,

95) Pflugk-H 11 370 49292 Vıllanus ist Iso entweder schon
1170 wıieder 1mM Besıtz sSeINES Amtes SEWESCH (SO diıe AÄAnsicht VO  S

Pflugk-H Anm 2) der hat überhaupt Was noch
näher lıegt YOLZ selner Vertreibung quf seiıne amtlichen Befug-
nlısse nıcht verzichtet.

96) Kehr {11 280 ((495)); 281 (495)); 1, 3 s 0.)
97) 89 Dn

98) Schneijder Il.

99) - 1, SE N.

100) Kehr 111 80 N. 94 Schneıder DE 11
101) Schneıder 1, (904, (906, IX ü.

(907, VI.)); N. 15 (s
109 11l. 16 (s 0J (923, 1132 (923,

JIIE): 11. (926, AH5
103)
104) z (S 0.); 1I1l. (998; 471 F: D

I; XI 109 © 0.) Ks ist 1Iso weder möglıch,(1als Petrus IV WwWI1e (Ü(ams angibt, noch 999 Bischof ZCWESCH Se1INn
soll, noch dafs Benedikts Nachfolger (+unfred schon 1014 gefolgt sel.
In gleichem Sinne uch Schneıijder Anm IN woselbst

uch den 'Tod (Junfreds auf 1039 (gegen 1037 bei G am s) angl1bt.
105) Schneıder IIn 163 Un Kehr I1L1 84 In 14 U 314 n 1
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(3amaBistum Da  . Bischof Bel (+ams Jetzt

106 Volterra (63 Ugo 11:7/3— I, XIL 106
1184,

107 27 Paganus OTE electus 1am 1212,
post 1239, A 107

VIIL
108 Raynerius 1273, VI bıs 1300, 108

(Gams 1290 — IT
Übertini 11.) 1296

109 (avello fehlt Oleobertus nfe (863—
109S61110  { 'Toreello E1 Dominieus 874 (876, XIL 110

111 WYeltre ((6 Henriecus 11592 1147, 11L 111

106) Schneider (D 203 Kehr 111 285 N.

107) Schneider 107 305
108 394 N. 054 I 3925 I, 955 11

JIIL.):; N. 956 I1L.); 3929 . 969 IX.); 9770
ZU 339 EI- 973 S 3935 N. 985

XIL.): 336 956 ' A 1, 087 9 H3: 988
A8E AT 3371 959 1290 ZCH.) 1, 990 AXITL.);338 11,. 91 (1300, I 3390 993 169 11. 994

T XI Nach a11 diesen Urkunden wırd zunächst KogerRieei (Gams 1296 el.) unmöglıch. Rainerius 1st, weıter als
gestorben und der Sıtz q Ig ”per obıtım K(ayneril) episcopl ” —-
besetzt rwähnt 1n einer Urkunde VO XL 1301 (a 340

zugleich „ KRaynerius Belfortis de Belfortis“ qals der 2AUuS-
ersehene Nachfolger genannt wird (auch rıchtig bei (+ams diesem
Jahr) Abschliefsend Se1 ıne allgemeine Bemerkung über Schnei1i-
ers Keg olt. gestattet : die Register sınd leider sehr unNngeNAZU ZCAT-beitet. Die Leichtigkeit In der Benutzung des fundamentalen Werkesleidet bedauerlicherweise darunter sehr. Von den Bischöfen Volterras —
anderes nachzuprüfen hatte IC keine Veranlassung sınd eıne
sind s1e mıit anderen verwechseit
Reihe Urkunden verzeichnet, iın denen g1e nıcht vorkommen, bzw.

Benedietus ıst; nıcht erwähnt:
105, 168, 169; (+unfred : o (zu GFuido); Herimannus: 115 (zu(xunfred) ; T (zu GFu1do), 168, 169, 1793 Petrus: 121 (zu Guldo),213; Kogerlus: 115 (zu Grunfred), 121 (zu Gu1do), 168, 168 175, 206 ;Crescentius: 126 (zu Vido), 206 ; Odalmariecus: 121 (zu GAuido).Ebenso ehlen: Bruno, C Senensis;: nn. 5530, 3531 ; Hildebrandus:

Petrus (1.) Von Volterra. (Reg 399) kommt, nıcht VOT; die Ur-kunde gehört AÄAndreas. Zu diesem gehören die G (nıcht6— gehört /A Gauginus). Schliefslich ist Bischof Petrus vonVolterra (vgl oben 66 100, nıcht der erste se1INeEes Namens, sondern
schon 11L
845), dals der Petrus Voxn 966 —983

Vgl (Gams Petrus (I n A 698, Petrus (IL.) 896 bis
(vgl ben N., 104) I der Zl1099 (vgl (+2ams O., Schneider Nn. 137) wird.

109) Kehr 197 I1. Nach Kehrs Anordnung ist, uch hlerdas bel (+ams fehlende Bistum hiınter Adria eingereiht worden.
110) ehr 162 35  w  e Dominico electo ecclesiae 'Lor-cellensis &'
EB Monumenti storıe1 della Reg deputazione Veneta VI Codieediplomatico Padovano IL, ) (Venet App I1 513 1541
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Bistum AaMms Bischof Be1 (+ams  e Jetztpag.

119 OCastello (82 Joannes 7 ante 1142, 112

ntfe
fehlt 113113 TemMONA 189 Offredus (: 1100

114114 Arnolfus 1074, Vı 10(/4,
1078

115115 (94 Helisaeus (1061—1073)
116

Mantua
29 (+arsıdonilus ıterum bıs (1186)

ult. me
1134, XL

117 arenio (99 Ändreas I1.) JE: B

118 27 Sigimbaldus 1014 &S  C

ams In-
gebaldus)
Alemarus 119119 39 79 1640, 11L

(Gams In- 8———?0 )
gelmarus) Inr —

120120 27 »97 Alemanus 1055 1060
ams Al-
demanus)

121 ola 8092 Joannes 03° ( 910) 1LE

1292 Meginoldus fehlt 1060 122

123 37 UÜbaldus fehlt L 111 123

sancte memorıe
112) Pflugk-H I1 326 N. 364 Hıer heilst klar ‚„ Joannes

Pflugk-H. ll ber Anm 1), da diıe
Angabe sich mıiıt (Üams absolut nıcht vertragen schien, einer ext-
änderung das Wort reden. Der Yehler legt jedoch offenbar bel G ams.
Der 11577 nachweisbare Joannes ist. ben nıcht derselbe , wI]ıe der Jer
genannte. Kann diesen (+edanken schon der Wortlaut der Urkunde
nahelegen, erhält ıne durchschlagende Bestätigung uUrc. eınen
anderen Nachweıs, wonach 1144 eın Petrus Bischof Wr ‚vgl. Pahncke

Beilage 158) Der Zweifel, den iıch dort och der (Qus
Lünig stammenden) Urkunde hegte, scheint mM1r nunmehr hinfällig
seın Die sıch ergebende Chronologie wäre demnach Joannes

ntie 1142, Petrus 1144, Joannes IV.) 1157
113) Kepertor10 diplomatıco Cremonese publ dal Robolotti

(Cremona 54 755
114) 104 N. 839 Die Datierung ıst. nıcht ZANZ e1n-

heitlich. Der (angegebenen) Indietio wuürde das Jahr 1072 ent-
sprechen. Es hegt jedoch auf der Hand, dafs WITr uns damıit VO.  S
(+ams Ansatz NUur noch weıter entfernen wuürden.

115) Kehr 210 D,

116 D Zum 1185 18 erwähnt In einer
Urkunde Urbans 111 vom Y1 1186 der 1184 Vgl n

497{ Hs

117) Codiee dıplomatıco Istriano (Triest. J.) Der Codex hat
keine Seiten und ummern. Die Urkunden sınd Iso untfer dem
ben angegebenen Datum suchen.

118) Cod dıpl. Ist. 119) %.
120) 121) Kehr I: 153
122) Cod dipl Ist
123) tti memorIiıe della soecjetä Istriana dı storı1a patrıa (Parenzo1884 ff.) V1l (1891)
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-2AMSsNT Bıstum pas. Bischof Bei (+ams Jetzt
124 TEeY1ISO 803 Rolandus 1086, IT 124SA
1253 77 Gregorius > 1147, 1IL 125

126 1lcenza 807 Lotharıus
(IL.)

—_  9 1147, 1IL. 126

VI1l
1271927 (+2enua 815 'Theodulfus 945 bıs 960
1285128 79 29 Cheodulfas 9770 bis 980

IL
1929 39 Joannes 1000,S129

130 39 Landulfus se1t 1009 130

I1
131 37 nradus (1.) 1050, 131

132 37 Conradus 1084 1080, V1ı.=—
IL 132

133 Amalfı 84{
1087, Z

1059 133

134
Petrus IIL.) nte 1063

134Angelo de 849 fehlt (1073 —1085)Lombardi
135135 AÄAmiternum 851 Valentius 499 (495—496
136136 Aquino 89 Ingelbertus fehlt 1101, A

137 Rainaldus 1179 1175, 137

138 ”  Aversa 855 Joannes 1095 1101, M 13585

139 Bovino 861 (7+u1lso fehlt 1016, VIL 139

140 Ca]jazzo S63 Constantinus 1098 1101, AI 140

141 Chieti 8093 T’'heodoricus 880— 879, SC 1417 688,(11.)

124) Kehr 1, 187
125) Cod dıpl. Pad H; Äpp I1 513 - 1541

Anm 125
127) A{ı della. soecjeta ligure dı storı2 patrıa (Genua 1858 ff. ) IL,Kegistrum Curjae archiepıscopalıs Januae 419 C  9413 1, (s Vgl ıhım uch schon Pahnecke ıo Ö, Be1-

Jage E 209
tt] SsSo  < lg IL, 416 D (971, VDE 418 H- (OTZ2:VIL.); 420 I: (973, IS 491 DGl 147 493 1,

1, D, HISS 494. 1, (S.
129 1L, Cartarıo (Genovese (1870) H, (s 0.); I497{ D, Hi): 430 N. (s
130) 433 (S 03 435 N. IL.)
131 %. IL, 163 11, 124
132) 154 N. 147 ; IL, 449 N. 1
133) Pflugk-H I1 186 N. 29
134) 139 1, 172
135) ehr 238 a 136) Pflugk-H IT1 102 N. 208
137) ehr 169 1: Pflugk-H. I1 PaO I, 208

1900 VII 543 D,
139) Documenti monografie PCI la stor]1a dı terra di Barı (Barı
140) Pflugk-H. 11 208
141) Kehr 136
31ll ((872—879)). Y 268 . k 84 U, 3192 D:



412 TEN.

(jamsBıstum pas Bıschof Bel (+ams: Jetzt
1492 Conza S0 Alo fehlt (1073—1085) 142

145 Fondiı 880 (+0ontardus 1099 1098, YVIIL
144 Luecera 891 Lanzo fehlt 1068, 144

145 Joannes fehlt 1104, VE 145

1110
146 Marsı 893 Benedietus 146

14( Zacharlas
1178, (1174)

147{1179 1184, VI
145145 Helianus fehlt 11583, V
149149 Melfi  7 896 (+u1lelmus Z 1105,150 Monteverde S7821 fehlt (1073—1085 5C

151 Muro 902 (Gams 1059 (1073—1085)Kustachius
159 Ortona 910 Blando 580 ( 11.) 15°

153 Penna 911 Joannes 1057 1059,154 79 (Grimoald : 1115 bis 1156, 154

155 Oderisius 1170 155

156
297 39

1190
bıs 1159

156ddo (Gams bis 1195,
1597

Ötto) VIL
KRapolla 915 Joannes 10992 1093, 157

158 Salerno 919 Amatus (IL.) 1018, XIl bis 1021, 11L 155

142) Pflugk-H. 11 139 }
143) 164 N. 198
144) Doe dı Barı VIL 4.(9 n. 13d
145) 5923 Il. d 533 Anm (letzter Abschnitt).

In der ersten Urkunde ist Joannes ohne Angabe Sse1INES Bistums DC-
nannt. Da sıch jedoch der Inhalt ıne Schenkung auf eın
Kloster beı Lucera bezieht, können WIT  n ıh: ohl mıiıft ausreichender
Sicherheit q {Is hierhin gehörig betrachten.

146) Kehr 249 1,

14 () 24 JRr 148) %. 44 1,

149) Doe d1 Barı VII 523 nN. 31
150) Pflugk-H. 11 139 N. TD Wenn WI1r uch keıin AUS-

schlaggebendes Argument haben, den Kreis der chronologischen Be-
stimmung der Urkunde (Gregors VIL.) S ziehen, kommt
doch, WEeNN WIT dıe Biıschöfe: MarıusS und Niecolaus 1079
(vgl. (Gams bedenken, die gröfsere Wahrscheinlichkeit der
zweıten Vermutung Pflugk-Harttungs entgegen (vgl Krlitg.der U.), dals S1e der etzten eıt (xregors VIL und seinem Aufent-
halt ın Salerno angehört.

151) Pflugk-H I1 139 1792 Vgl uch die Anm 150
192) Kehr 276 K

153) RA Zum gleichen ‚Jahr uch schon:
Pahncke Beilage DE 302

154) Kehr 285 H: D N. 1150, A I
9 XS D, 363 1,

155 295 (  9 9 AXIL.); l21 E: 2538 9 s
156) . 288 208 ((1194, 1X.)); A{

Uu. 288 1 11 I: 289 Il. (S
157) Pflugk-H. 11 150 Il. 185
158) . 11 XIL.) ; (s 0.)
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Bistum Gams Bischof DBel (+ams JetztpDas,

159 Salerno 919 Nicolaus 1181—* 1221, 159

1220, 11
I1

160 Valve 9928 Dominicus 1054 1053, DE
15601061

161 397 (3ualterius 1104 1112, 111 161

1692 397 Odorisius hıs 1188, 162

163 Ofena fehlt (+2udentius fehlt 4.75, XI 163

164 'Iro12 936 Stefanus 1071 ( 164

165 (+ualterius fehlt27 1081, 1653

1086,
66166 397 Y (+erardus 1095
167167 19 197 (Auilelmus 1105, ı

1134,
168 Kogerius 13092 1296, 168

169 27  alermo 951  2 Alfanus fehlt 1059, 169

99° Archivio stor1c0 per le provıncıe napoletane (Napoli 18576 {f.)
XII (1888) Fasce 111 1{1 libro de eonfratres della, Chıiesa Salernitana

456 Zum gleichen Jahr uch be1ı Paeg&sano, emorIe per
servire alla, storı1a della Chiesa Salernitana (Napoli 18346 I1 3921

160) ehr 253 ‚45 (s 0.); 254 Il. N: 301
1, €

161) 754 Da

162 o 256 N. 21 9 IL.); 0257 B 263
11 ((1186—8%0), V3 257 1, 263 E 257

(s 0.)
163) 264 S Kıngeordnet nach der Keihenfolgebei Kehr.
164) Pflugk-H. I1 103 L, 138 Zu 1059 schon bei Pahncke
. Beilage H 343
165) Doec di Bar  2 VII 487 1, (s 0.), (vgl uch Pahnecke

(s 0.)
Beilage HS 347); 489 , I1.); 4.94. . 1

166) 514 11

167) Lı 523 1, 3 570 I1

168) %o 507 1,

169) Pflugk-H I1 s 118



4.14 ANALEKTE:

D

Zur Geleitsfrage iIm Mittelalter
Von

Dr Bartos In Prag.
Der Komplex der Fragen, In deren Mıttelpun der berühmte

Geleitsbrief Könıg Sigismunds für Hus Sa gehört, WwWI1e einer
der besten enner noch unlängs gyesagt ZU jenen historischen
Problemen, die kaum J9 gelingen ırd endgültig lösen.
Kıs ist ZWar Jetzt nicht mehr möglıch Sigismund VOLr der Be-
schuldigung des Bruches verteidigen , nachdem fünf VOxn
einander unabhängıge hervorragenden (+elehrten iıch meıne

Lea Uhlmann Novotny Müller ylie ©
diese einst blendende ese VoOxnh Hefele und Berger wıderlegt
und abgelehnt hatten, nichtsdestoweniger arr noch e1ıne Menge
VoNn Kinzelfragen ıhrer Lösung. Gerade in dem Punkte, der vVvon
allen das allgemeınste Interesse beanspruchen dürifte, nämlich In
Beantwortung der Frage, ob dıe Urkunde VoO  S Oktober 1414
dem Magıster auch 1m Halle der Verurteilung freıie UuC.
sichern sollte oder konnte oder aDer einen blofsen KReisepals dar-
tellt, gehen dıe Ansıiıchten eıt auseinander: während Uhlmann
die Hälfte seiner Arbeiıt dem Beweıs gewldmet, dafs keinen
prinzipiellen Unterschied zwıschen dem politischen und ericht-
hechen Geleite, sondern vielmehr UUr e1n e1INZICES Geleite g1bt,
ıst Müller der Meinung seine Ausführungen ignorleren dürfen
und der Bergerschen AÄnsıcht festhalten sollen. Allerdings
glaubte Uhlmann seine ese bewiesen en schon mit dem
Nachweıs, dafs beides Geleite derselben Quelle entspringt und
demselben Zwecke dient eın merkwürdiger Paralogısm, der

1) Jar. oll 1n Besprechung VO!  S Lützow, ıfe and tımes of
Hus. esky ‚asopIS hıstoricky. Z 361.)
2 hıstory of the Inqulsıt1on 1n the miıddle AZCS (1888) 11

DA

189 9) Sigismunds Geleit für Hus und das Geleit 1m Mittelalter.

Husens (+eleit In Cesky Casopis historicky 1896 Diese AauUuSs-
gezeichnete Erstlingsarbeit un besten enners der husıtıischen
Periode bleibt leider den aqufserböhmischen reısen unzugängliıch.

D) Hist. Vierteljahrschrift (1898),
6) 'T ’he ecouncıl of Constanece (1900), 89 ff.
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ohl vornehmliıch die Schroffheıit der Müllerschen Kritik Tklärt.
Der neueste Beitrag /AYEN Lösung UÜUNseTer Yrage, eine scharfsınnige
Dissertation AUSs dem Seminar Finkes trıtt dessen ungeachtet
und ZWar miıt nıcht DADZ unterschätzenden Gründen
Müllers Standtpun auf.

«  M
eb  eb

Den edanken g1inNes Aufsatzes der Hıstorisch-poli-
ischen Blätter weıterführend tellte Berger 3 folgenden wesent-
lıchen Unterschied zwischen dem gerichtlichen und polıtischen
Geleitsbrief auf. „ die gerichtlichen Geleitsbriefe versprechen dem
nhaber für e1ne bestimmte Zeit der Zureise, des Anufenthalts und
der Rückreise seinen siıchern Ort volle Sıcherheit seıiner Person
mıt dem ausdrückliıchen Anfügen, dafls dies geschehe, S ıhm die
Verantwortung , dıe Ausführung Se1INeTr NSCHN ermöglıchen.“
Nun ze1gt all den Von Berger selbst gesammelten Be1i-
spielen , dafs dıe Beschränkung der Geltung An 1ne bestimmte
Frist auch be] den Reisepässen vorkommt, dıe Angabe des näheren
Zweckes, ler Verhandlung VOT Gericht, dagegen In den gericht-
lıchen Geleitsbriefen fehlen kann. Da das VOn ıhm benutzte Be1-
spıel AUuSs der Bergerschen ammlung nıcht 5A2 überzeugend sSe1ın
Mas möchte ich mır erlauben eınen unzweıfelhaft gerichtlichen
Geleitsbrief, der se1ner vorsichtigen Umständlichkeit bel-
nahe das klassısche e1spie SEINeEeTr Gattung genannt werden
dürite, diese Klausel aDber doch entbehrt, anzuführen. Ich VOr-
danke se1nNe Kenntnis der üte des Geheimrats Finke, der
ihn zuerst besprochen hat

Hs War 1Im Jahre 1419 2a1tasar Cossa, weiland Johann X  9
begleıtet YVYONn den päpstlichen Wächtern, kehrte aus dem Heıdel-
berger Gefängn1s nach talıen zurück. Von den Freunden g'..
Warnt, dafls auf einer päpstlıchen Burg eingekerkert werden
solle, chlich siıch heimlich Von der ehrenwerten Begleitung
fort, und VOoONn der medieceischen Sarzana AUS versuchte miıt den
Feinden SeINES Nachfifolgers anzuknüpfen. Behufs friedlicher Bel-
legung des Streites stellt i1hm Martıin &, Junı folgenden
Geleitsbrief nach seiner Kurie aul

Hall: Hus und Sigmund, Freiburg Breisgau. 1912
2 1839 402.—425. Wegen der zahlreichen Übereinstimmun-

ZCnNH, besonders In der AÄritik Von Böhringer, möchte INn Hefele
den

3) Hus und Sigismund. 1871, 108
4.)
D) Bergers Nr. 203 kann uch den politischen  Geleits-Dbriefen gerechnet werden, wI1e  f Hall selbst zug1bt.
6) Bilder AUuSs dem Konstanzer Konzil, 536—58



416 ANALEKTE.416  ANALEKTEN.  ... Damus et concedimus plenam securitatem atque liberum  salvum conductum Baldassariı Cosse  veniendi cum equitibus  vel peditibus quibuscunque ipsum associantibus usque ad mumerum  50 ... de Serzana Lunensis dioc. et de quibuscunque terris et  locis ad ecivitatem Florentinam  in ea standi, morandi et per-  noctandi ac ab ipsa recedendi et ad eam redeundi tociens, quo-  ciens voluerit sine offensa vel molestia aut alia quavis novitate,  eidem et ipsum. associantibus inferenda per nostros quoSCcUuNque  judices et officiales ac alios ..  nobis et ecclesie Romane subiectos,  non obstantibus quibuscunque delictis, culpis et excessibus per ...  predictos forsitan commissis nec non processibus et sentenciis,  contra  . prefatos factis et formatis aut formandis  . presen-  tibus per duos menses tantummodo valituris, qui menses filuere  incipiant a die, quo  .. propter venire Florenciam recedet de  Serzana vel de loco, in quo erit, quando hunc salvum conductum  recipiet, declarato eciam, quod post recessum Suum de Serzana  vel de loco predieto infra decem dies, immediate sequentes, debeat  intrare Florenciam: alioquin presentes littere nullius sint momenti.  Et _ insuper volumus, quod si durante dicto salvo conductu ipse  Baldassar recedendo de Florencia redierit ad Serzanam vel ad  dietum locum, in quo erit, quando huiusmodi litteras recipiet,  extunc dietus salvus conductus expirat, quantumvis de tempore  dietorum duorum mensium tunc aliquid superesset ...  Es bleibt also kein unterscheidendes Merkmal, würde Hall  sagen, da er zur Rettung der Bergerschen Theorie keinen anderen  Weg anerkennt als den Beweis, dafs die Angabe des näheren  Zweckes zum integrierenden Bestandteil jedes gerichtlichen Ge-  Jleitsbriefes gehört.  Ein evidenter Trugschlufs!  Das Vorhanden-  sein der zeitlichen Beschränkung in den Reisepässen widerlegt  die Bergersche Theorie nicht im geringsten, das vermöchte viel-  mehr nur der Nachweis, dafs ein gerichtlicher Geleitsbrief diese  Klausel entbehren kann.  So etwas ist indes schon a priori aus-  geschlossen: der gerichtliche Geleitsbrief ist ja nichts weniger  als eine Suspension des geltenden Rechtes, die Weglassung der  Klausel hiefse die rechtlichen Verhältnisse auflösen, der Aus-  steller des Geleitsbriefes käme einem Aufrührer gleich.  Nichts davon, keine Spur einer zeitlichen Beschränkung findet  man in Husens Geleitsbriefe, derselbe ist nichts mehr als ein  Reisepafs.  Nichts  Hier erst jedoch fangen die eigentlichen Fragen an.  ist weniger sicher als dafs Sigismund dem böhmischen Magister  auch für den Fall der Verurteilung freie Rückkehr versprochen,  wie er dasselbe auch dem Papste von Rimini angeboten *. Trotz-  1) Diese wichtige Parallelstelle wurde nur von Novotny ver-amus et cCoOoNcedimus plenam securıtatem atque ı1berum
sSalyrıum conductum Baldassarı 0Sse venlendiı CUu  S equltibus
vel peditibus quibuscungue 1psum a4ss0oclantıbus ad uUumMeruhl416  ANALEKTEN.  ... Damus et concedimus plenam securitatem atque liberum  salvum conductum Baldassariı Cosse  veniendi cum equitibus  vel peditibus quibuscunque ipsum associantibus usque ad mumerum  50 ... de Serzana Lunensis dioc. et de quibuscunque terris et  locis ad ecivitatem Florentinam  in ea standi, morandi et per-  noctandi ac ab ipsa recedendi et ad eam redeundi tociens, quo-  ciens voluerit sine offensa vel molestia aut alia quavis novitate,  eidem et ipsum. associantibus inferenda per nostros quoSCcUuNque  judices et officiales ac alios ..  nobis et ecclesie Romane subiectos,  non obstantibus quibuscunque delictis, culpis et excessibus per ...  predictos forsitan commissis nec non processibus et sentenciis,  contra  . prefatos factis et formatis aut formandis  . presen-  tibus per duos menses tantummodo valituris, qui menses filuere  incipiant a die, quo  .. propter venire Florenciam recedet de  Serzana vel de loco, in quo erit, quando hunc salvum conductum  recipiet, declarato eciam, quod post recessum Suum de Serzana  vel de loco predieto infra decem dies, immediate sequentes, debeat  intrare Florenciam: alioquin presentes littere nullius sint momenti.  Et _ insuper volumus, quod si durante dicto salvo conductu ipse  Baldassar recedendo de Florencia redierit ad Serzanam vel ad  dietum locum, in quo erit, quando huiusmodi litteras recipiet,  extunc dietus salvus conductus expirat, quantumvis de tempore  dietorum duorum mensium tunc aliquid superesset ...  Es bleibt also kein unterscheidendes Merkmal, würde Hall  sagen, da er zur Rettung der Bergerschen Theorie keinen anderen  Weg anerkennt als den Beweis, dafs die Angabe des näheren  Zweckes zum integrierenden Bestandteil jedes gerichtlichen Ge-  Jleitsbriefes gehört.  Ein evidenter Trugschlufs!  Das Vorhanden-  sein der zeitlichen Beschränkung in den Reisepässen widerlegt  die Bergersche Theorie nicht im geringsten, das vermöchte viel-  mehr nur der Nachweis, dafs ein gerichtlicher Geleitsbrief diese  Klausel entbehren kann.  So etwas ist indes schon a priori aus-  geschlossen: der gerichtliche Geleitsbrief ist ja nichts weniger  als eine Suspension des geltenden Rechtes, die Weglassung der  Klausel hiefse die rechtlichen Verhältnisse auflösen, der Aus-  steller des Geleitsbriefes käme einem Aufrührer gleich.  Nichts davon, keine Spur einer zeitlichen Beschränkung findet  man in Husens Geleitsbriefe, derselbe ist nichts mehr als ein  Reisepafs.  Nichts  Hier erst jedoch fangen die eigentlichen Fragen an.  ist weniger sicher als dafs Sigismund dem böhmischen Magister  auch für den Fall der Verurteilung freie Rückkehr versprochen,  wie er dasselbe auch dem Papste von Rimini angeboten *. Trotz-  1) Diese wichtige Parallelstelle wurde nur von Novotny ver-de Serzana Lunensıis di0c. et de quıbuscunque terris ef,
10618 200 cıyıtatem Florentinam In standı, morandı et DCI-
noctandı aD 1psa recedendı et ad e3.  = redeundı toclens, UUO-
eJeNns voluerit SsIne ofensa vel molestia2 2 alıa QuUaVYIs novıtate,
eidem e 1psum assoclantıbus inferenda DCI nostros qUOSCUNGU®
ıiudices et officlales 21108 nobis et ecclesie Romane sublectos,
NOl obstantıbus quıibuscundgue delıctis, culpıs et eXcessibus DOCI ©

predictos forsıtan COomMM1SSIS NeC NODN ProCcOSSIDUS et sentenc1s,
contra prefatos factis et formatıs aut formandıs PrescCH-
us DLr duos enses tantummodo yalıturıs, Qqu] enses Auere
inc1plant die, QUO propter venire Florencıam ecedet de
Serzana vel de 10C0, In QquU0 er1t, quando hunce salyıum conductum
recıpiet, declarato eclam , quod post SUuQHl de Serzana
vel de 10C0 predicto inira ecem dies, immediate sequentes, debeat
ntrare Florenclam: alioquın presentes ıttere ullıus siınt momenti].
Kt iInsuper volumus, quod S1 duran  te 1CT0 Salvo conductu 1pse
Baldassar recedendo de Florencı]a redierıt ad Serzanam vel a.d
dietum locum, iın qUO er1t, quando huliusmodı lıtteras recıplet,
extuncG dietus salyvyus conductus expirat, quantumVvıs de tempore
dietorum duorum mens1ium tunc alıquıid superesset416  ANALEKTEN.  ... Damus et concedimus plenam securitatem atque liberum  salvum conductum Baldassariı Cosse  veniendi cum equitibus  vel peditibus quibuscunque ipsum associantibus usque ad mumerum  50 ... de Serzana Lunensis dioc. et de quibuscunque terris et  locis ad ecivitatem Florentinam  in ea standi, morandi et per-  noctandi ac ab ipsa recedendi et ad eam redeundi tociens, quo-  ciens voluerit sine offensa vel molestia aut alia quavis novitate,  eidem et ipsum. associantibus inferenda per nostros quoSCcUuNque  judices et officiales ac alios ..  nobis et ecclesie Romane subiectos,  non obstantibus quibuscunque delictis, culpis et excessibus per ...  predictos forsitan commissis nec non processibus et sentenciis,  contra  . prefatos factis et formatis aut formandis  . presen-  tibus per duos menses tantummodo valituris, qui menses filuere  incipiant a die, quo  .. propter venire Florenciam recedet de  Serzana vel de loco, in quo erit, quando hunc salvum conductum  recipiet, declarato eciam, quod post recessum Suum de Serzana  vel de loco predieto infra decem dies, immediate sequentes, debeat  intrare Florenciam: alioquin presentes littere nullius sint momenti.  Et _ insuper volumus, quod si durante dicto salvo conductu ipse  Baldassar recedendo de Florencia redierit ad Serzanam vel ad  dietum locum, in quo erit, quando huiusmodi litteras recipiet,  extunc dietus salvus conductus expirat, quantumvis de tempore  dietorum duorum mensium tunc aliquid superesset ...  Es bleibt also kein unterscheidendes Merkmal, würde Hall  sagen, da er zur Rettung der Bergerschen Theorie keinen anderen  Weg anerkennt als den Beweis, dafs die Angabe des näheren  Zweckes zum integrierenden Bestandteil jedes gerichtlichen Ge-  Jleitsbriefes gehört.  Ein evidenter Trugschlufs!  Das Vorhanden-  sein der zeitlichen Beschränkung in den Reisepässen widerlegt  die Bergersche Theorie nicht im geringsten, das vermöchte viel-  mehr nur der Nachweis, dafs ein gerichtlicher Geleitsbrief diese  Klausel entbehren kann.  So etwas ist indes schon a priori aus-  geschlossen: der gerichtliche Geleitsbrief ist ja nichts weniger  als eine Suspension des geltenden Rechtes, die Weglassung der  Klausel hiefse die rechtlichen Verhältnisse auflösen, der Aus-  steller des Geleitsbriefes käme einem Aufrührer gleich.  Nichts davon, keine Spur einer zeitlichen Beschränkung findet  man in Husens Geleitsbriefe, derselbe ist nichts mehr als ein  Reisepafs.  Nichts  Hier erst jedoch fangen die eigentlichen Fragen an.  ist weniger sicher als dafs Sigismund dem böhmischen Magister  auch für den Fall der Verurteilung freie Rückkehr versprochen,  wie er dasselbe auch dem Papste von Rimini angeboten *. Trotz-  1) Diese wichtige Parallelstelle wurde nur von Novotny ver-IMS bleibt a 180 keıin unterscheıdendes Merkmal, würde Hall
Sagell, da ZULE Kettung der Bergerschen Theorie keinen anderen
Weg anerkennt a {Ss den Beweıis, dafls dıe AÄngabe des näheren
Zweckes ZU integrierenden Bestandteil jedes gerichtlichen (ze-
leitsbriıeifes gehört. Kın evıdenter Trugschlufs! Das Vorhanden-
sein der zeitliıchen Beschränkung 1n den Reisepässen widerlegt
dıe Bergersche Theorıie nicht 1M geringsten , das vermöchte v]ıel-
mehr NUur der Nachweıs, dafls 81n gerichtlicher (Agleitsbrief diese
Klausel entbehren kann So eiLwas ist indes sSchon prlor1 ausS-

geschlossen: der gerichtliche Geleitsbrief ist, J2 nıchts weniger
alg e1ne Suspension des gyeltenden Rechtes, dıe Weglassung der
Klausel hielse die rechtlıchen Verhältnisse auflösen, der Aus-
teller des Geleitsbrijefes käme einem Aufrührer gyleich.

ıchts avon, keine Spur e1nNer zeitlichen Beschränkung
mMan In UsSens Geleitsbrıefe , derselbe ist nichts mehr alSs e1n
Reisepals. NiıichtsHier erst jedoch fangen dıe eigentliıchen Fragen
ist weniger ailcher a |8 dafs Sigismund dem böhmischen Magıster
auch TÜr den Kall der Verurteilung freie UücCkkehr versprochen,

WwW16 asselbe auch dem Papste VvVon Rımin1ı angeboten "T'rotz-

1) Diese wichtige Parallelstelle wurde NUr von Norvotny VeTIr-
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dem bekommt Hus 185 Oktober 0{s eginen Keisepals, dafs
nach dem Bruche seine Beschwerden NUur auf mündliche Zusagendes K Önıgs stützen vVermag, Das charfe Auseinanderhaltendieser Zusagen und des Geleitsbriefes das bleibende Verdienstder Müllersehen Studie kann indes erst. den Ausgangspunktder e]gentlichen Untersuchung ılden, ihren Mittelpunkt sodanndie Verhandlungen VoOom Sommer 1414, welche durch Müller
überraschende Aufhellung erfahren en Hier steckt daseigentliche Problem, dessen Lösung ich möchte 18selbe hler
wenı1gstens andeuten wohl In der AÄnnahme suchen ist,dafls S1g1smund, dıie Gegenleistung für se]ne Versprechungen ein-mal In der Hand, weitblickend und per: zugle1c W1e immer,sich des Jästigen Dıenstes entledigen versuchte Uurec dıe -yverbindlichste o0rIm des solange W10 möglıch zurückgehaltenenGele1i1tsbriefes, die ıh den wohl von dem ersten Augenblickeüberlegten Bruch erleichtern sollta und In der Taft auch OL-leichtert hat. Die kKettungsaktion der Freunde Husens ın BöhmenSOWI1e@ auf dem Konzil, da S1e der urkundlichen Verbriefung derköniglichen Zusagen entbehrte, War Vn vornhereıin ZU Scheiternverurtgilt.
wertet. Die Urkunde ıst. seıtdem
NT, veröffentlicht.

i Finke, Aecta econecılhıi Const,
82— 85 Seine Annahme, dafls uch der Papst den (+e-leitsbrief für Hus aADge iM wurde, wırd durch den Wortlaut despäpstlichen Geleitsbrie für Lacembok (Hall keineswegshıinfällig, da derselbe KRıtter laut- einer handschriftlichen Notiz späteriın Konstanz aussagtund weiıl dıe bish nıcht herangezogene Konvokationsbulle -TO=

quod salyıum conductum sıbj us aCcqulsivit,
hanns ZU rOomischen
das (xeleite bewilligt.

onzıl uch den Ketzern für MonateWas Hall ber den Sinn Von Husens Wortenc‚„ venı sıne salvo conductu pape* ausführt S (6—  9 1st; ebensogerecht w1e unrıichtig.
2 Diese bestand zweifellos In der Zustimmung des Prager HofesZUT Aachener Krönung.

Berichtigung: Das 246 , Anm vermils
„deducens“*‘.

te Partizipium ıst
Vgl Arnolds Kirchen- und Ketzerhistorie ILL,Cap XVIL, Abs der 'Titel der Frankeschen Übersetzung 5C>-geben ıst.

L, Predigerseminar. Schrader,
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61 Da dıe Kirchengeschichte universaler ırd und

weıferem Umfange dıe Grenzgebiete berücksichtigt empfüe:
sıch über den eichen Inhalt des Jahrgangs

des „Archıvs für Kulturgeschichte“ nıcht m1% Auswahl
sondern unter Anführung er UuIsatze referıeren: Wılhelm
Capelle, Aus der Vorgeschichte Fachwissenschaft (S
Ort- und Begriffsgeschichte on LETEWOOG , WETEWOU , UE
W00A0Y0G , UETEWOQOAOYLO. alter 06iZ, Das Wiederauf-
leben des Römischen Rechtes S 2511 Beginnt
mıt dem Aufblühen der Schule des Irnerius Bologna Krıtz
Kern, Zur Charakteristik Önıg Friedrichs von W ürttemberg
(S 40 ff.) Tyrannisches Strafgericht über den Oberamtmann
Pıstorius Heıdenheim 1809 Gg Below und oge
Briefe VOoOxn Nitzsch CcChrader 80) S 49 ff.)
Vgl die voxn Below und Schulz Bande des AÄArchivs

Kulturgesc DZwW Bande der Zitschr Gesch von

Schleswig-Holstein hrsgey Briefe Nıtzsch's Maurenbrecher
Charak-DZW Jessen, Kıltern und SeINEN Bruder KErnst

terıstisch für die Universalıtät der Interessen, die ınd echrader
(Provinzialschulrat und Mitglied der Prüfungskommi1ss1on für das
höhere eNriaCc Königsberg, 82— 19 Kurator der
Universität Halle) erfüllen, sehr ergjebıg für dıe Berliner und
Könıigsberger Universıitäts- und Gelehrtenzeschichte, hochinteressant
dıe Briefe AUS der Z.eit des Kulturkampfs Gottfrıed Ken-
tenıch Zur Sittengeschichte des ausgehenden 13 Jahrh.s
(S Protokoll Verhörs Vor dem Trierer Ofüzıal
Maler Heıinrich Trıer hat Se1inNn Weıb verlassen, ist nach Worms
übergesiedel und „ VIgINEL mulieres ıbıdem carnalıter cognovit““
Frdr Arnecke Hexenrezepte AUS dem Jahre 1521 (S
ussagen ZW e108T Zaubereı und Vergiftung angeklagter und
dann verbrannter Frauen AUS dem ‚„ Koten Buch des ates
Hildesheim “ H4y ©  E 9 Graf Baldassare Castiglione
und dıe enalssance (S en und Milieu, politische
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und schriıftstellerische Tätigkeit, feinsinnige Analyse des Corte-
g1aN0. S 7 Zur Ausbildung des miıttelalter-
lıchen Festkalenders (S A{ Umgestaltung altheiıdnischer
Bräuche 881 kirchliche Festfejern, / der FlurbegehungHıimmelfahrt. Die Artıkelreihe Von Reich, Kelıgıöse Volksgebräuche1m Bistum ugsburg‘, ol 1—1  35 dürfte den Verft.
interessieren. GeOorgz ]ebe, Die öffentlichen G(GÄärten und dıe
Gesellıgkeit der Deutschen In alterer Ze1t S 283f ugle1cÜberblick über dıe Geschichte der utz- und Zier-, Privat- und
Öffentlichen Gärten; letztere Erholungsstätten der tädter (zdie Buchenklinge bel Nürnberg); S1e elen dem 50Jjähr. Kriege
ZU pfer arl Theodor V:; Heigel, Ludwig I vYon Bayernund der aler und Bildhauer Joh.) Martın Wagner SHauptsächlich auf Grand des Briefwechsels , der 99 den wıich-
tgsten Quellen für dıe Geschichte nıcht O18 des Könıigs und des
Künstlers, sondern auch der Münchener Sammlungen, der deut-
schen Künstlerkolonie ın kKom, Ja der Kunstbestrebungen des
aNnzen Zeitalters “ zähle. Die Briefe gyeben bes Aufschlufs über
Aufändung und Krwerbung der heute In der Glyptothek verwahrten
Antiken (Agineten, Barberinische aun X  6 {}
Vertrag des Kölner Professors Adoif Eichholtz miıt seıner Dienst-
magd Yn Hattingen VO  = Jahre 1545 S Bezeich-
nend für dıe pedantısche Ärt des Kölner Juristen und für dıe
Dıenstbotenverhältnisse im damaligen öln ST R  6 L yJournal der Reise des Fürsten Christian erhar: Von Ostfriıes-
land nach dem holländischen Schlosse L00 T: 1704 Sagebuc. des ordnungsliebenden Fürsten, wahrscheinlich se1inem
Kamm erdiener dıktiert. KErgebnisse der
Papyruskunde für khkechtsvergleichung Ü, Kechtsgeschichte SDie Papyrı mıt ihrer Fülle konkreter AUuS dem Alltagsleben„ Lncht vVOm Osten“‘ (vgl Deißmanns prächtiges er auch
für dıe Reohtsvergleichung__ und dıe Entwicklungsgeschichte des
römıischen Kechts bes In Agypten Rıchard SCholz, ıne
ungedruckte Schilderung der Kurıe AUS dem Jahre 1438 S 399.Besprechung e]ıner se1t; dem 15 verschollenen Abhandlungdes Florentiners Lapo de Castiglıone, 1436 bıs Herbst 1438 (T)Sekretär der Kurıe, dıe Sch In der vatıkaniıschen Hdschr. Ms lat
39 wlederentdeckt hat, DIie Abhandlung stammt aAUus dem Sommer
1438, AUS der Ze1t heftigen Kampfes zwischen Kurie und Baseler
Konzil und nthält eine sehr merkwürdige Verteidigung des apst-tums VOo  S Standpunkt des Kenaissancemenschen, wobel dieses -gleich den mönchisch-asketischen Idealen entzogen und für dıe dies-selıtig-weltlichen Lebensziele der Kenalssance werden sollOder ist die chrift urchwegz lronısch gemeıint ? Karl Alerx.
Y Müller, Der Junge GÖörres S 39 Der firanzosen-

Zeitschr. K.-G
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begeisterte Jakobiner der Revolutionszeit ® ; ‚„leidenschaftlicher Auf-
takt eines I} Stürmen und Leidenschaften reichen Lebens .

Clemen, ıne Krfurter Teufelsgeschichte VOR 1537 S 455 {l
Bericht des TIUrter Predigers Agidius Mechler Friedrich MYy-
CONIUS In über dıe Bekehrung e1nes Erfurter Bürgers, der
sich dem Teufel verschrıeben hatte r | D Kın
Besuch des Könıgs Friedrich Wiılhelm VOn Preulsen und des.
Kromnprinzen Friedrich 1n Bamberg und Pommersfelden 1mM Jahre
1730 (S 458 Der Beriıicht des bambergischen Obermarschalls
wirit Licht auf das Verhältnıs zwischen Könıig und Kronprinz, da:
gerade jetzt unhaltbar geworden War, dafls letzterer den hbe-

Clemenkannten mifsglückten Fluchtversuch unternahm.
Das 1m Januar erschjıenene eit des Journal öf'Fhe0=

Log1ıcal Studies, Vol XLV, Nr. (D 160—32 bietet 7WEe}
Aufsätze H4n 6 Gospel of er VONn Turner (161f)
und The Resurreectlion Appearances vVvoOn Robınson.

96 ff. T'urner beschäftigt sich VOL allem 1ın Auseinandersetzung
mıt Lakes Historical Krıdence for the Resurreetion of esus Chrıst
miıt der Frage des Verhältnisses des den kanonıschen
Evangelien, annn ZUF Entscheijdung darüber ZU kommen,
ob das e1N selbständiger euge tür dıe Überlieferung VOR

der Auferstehung S@E1. Kr welst nach, dafs das überall auf.
kanonische Quellen und ZWarLl dıe 1er Kvangelıen zurückgeht, und
dals da, OS arüber hinausgeht, keıin Erund vorliegt, UL eine

Die (Aeschichte vom TOUZ undbesondere „ Quelle Z schlhıielsen.
VONn der Hadespredigt Nas anf (einerlei ob ın lıterarıscher Tn
oder nicht) schon vorhandene Legenden zurückgehen Ich habe
ıch bemüht, derartige egenden aufzuzeigen (NKZ 1902, 3()2 O
Dals ıhm der verlorene Markusschluls bekannt Wäl, ist nicht ahr-
scheinlıch trotz es entsprechender Behauptung: Indem
die Vorhersagung 16, unterdrückt, zeigt CSy dafs zeinen
Mktext VOL siıch hatte, der ihre Erfüllung berichtet; indem
bemerkt, die FKFrauen sge1len gellohen, e1l 916 siıch gefürchtet hätten,
ahber nıicht hinzufügt, VOT WEM, Ze12% wıederum, dafls auch SEe1N

Kurz abbrach. Der CHiuls VüONn der Erscheinung 1n Galıläa:
geht auf Joh Zzurück. HS folgt noch g1ne Note über 3ntq;ü3(7xur
und 1n98 Übersetzung des E mi1t Angabe der kanonischen
Quelle Ro bınson 10% 196 1im Anschluls den neuesten
and der Oxford ESSays ıne kurze Krörterung über den Charakter
des Leibes des Auferstandenen Dıe 0tES and Studies enthalten:
eE1nNe b  A Reihe wertvoller eıträge ardsley welst 207 nach,
dals bel Ignatius und Folykarp 1ne e1 YON Anspielungen
anf die johanneischen Schriften sıch finden. Pratt stellt 220
wortstatistische Berechnungen &. daraus Cch1iusse anf dıe
Entstehungszeit der einzelnen Bücher des Psalters ziehen.
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Hoskijer setzt 249 seıne wertvollen Kollationen VON van. 157
(KRom, Vat urb. fort. ılley gıbt 293 eine achlese

Burkıtts Kollation des Kodex den Oden al10mos (vgl
auch (Aerhard Kıttels Trüke In ZN: 1913, (9£.) rıght
bezieht 298 das 0U TOEEL des Papıas DbZw des arauf, dals
dieser Kvangelist und ihm nach dıe beıden anderen Synoptiker
gıne VoNn der des mafsgebenden Johannes abweichende Chronologiezeıgten. Den chlufs bılden kKezensionen und Zeitschriftenschau.

Stocks
6 Vol XVIIL, Nr. (January 1913 1— 1 des

VON der Lheologischen der Unirversıität Chikago heraus-
gegebenen AÄAmerican Journal of Theology (The Universityof Chicago Press, 1cCag’0 nthält 1—21 eine Darstellung der
ogmatı der 39 relıyionsgeschichtlichen Schule b VONn Its
Kr betont zunächst, Man dürfe nicht VüxX einer religionsgeschicht-lıchen chule, sondern Aur VoONn eıner relıg1onsgeschichtlichen Me-
thode sprechen, da Püeiderer ınd Troeltsch, dıe S1e beıde —
wenden, doch nıcht einer Schule angehören. Ihr Interesse richtet
sich an die Frage der Kntistehung und dıe der Absoluthei des
Christentums. Höchstens auf dem Gebiet der ogmati könne
MNan VON einer relız10nsgeschichtlichen Schule sprechen. Ihre
Vorläufer sınd Schleiermacher und Hegel Was S10 AUr versuchten,kann Nan heute ernstlich In Angriff nehmen, denn auf dem 67
biıet der atlıchen w1e der nilıchen Forschung sınd WIT viıel weıter
gekommen, ehbenso ın der Erforschung der aufserbiblischen Relı-
g10nenN. So ist; das Christentum ZWar nıcht die absolute Relıgıion,aber doch für unserTe Kultur und Zivyılisation Von einziıgartıgerBedeutung. Das Christentum ist die Kntfaltung einer ıhm 1imma-
nenten treibenden Kraft oder Grundidee, die sıch 1Im historischen
Christentum realisıert. Sein Wesen 1äflst sıch nıcht ın e1ne KFormel
fassen, W1e N Schleiermacher oder ege oder Harnack VOer-
suchten, diese Kormeln sınd sämtlıch einseltig. Man könnte aber
eiwa doch SASoN: „ Der chrıstlich-relig1öse Glaube ist der Glaube

dıe Wieder- und Höhergeburt der gyottentfremdeten Kreatur
C die KErkenntnis Gottes In Christo und damıt iıhre Ver-

Voneinıgung mıiıt ott ınd unter sıch ZU  z Gottesreiche “ 13)hıer hat die Dogmatık auszugehen. S10 efafst in sıch relig1öS-historische Auiffassung VOonNn den Propheten, VONn Jesus, Vvon der
Entwicklung des chrıstlichen Geistes In der Geschichte, wobei
Jesus seiner Bedeutung für dıe individuelle und die sozlale
eligion 1Im Vordergrun Ste relig1ös-metaphysische Sätze,bez des christlichen Gottes-, Welt- und Menschbegriffs, des Kr-
lösungsbegriffs , des Begriffs der Gemeinschaft und der Kschato-
log1e. 1Ine solche Dogmatik trägt mehr subjektiven Charakter
S16 r ein Glaubensbekenntnis und eigentlich mehr eINn UuC.

28#
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praktische Theologie. Man könnte S10 nach Schleiermachers Vor-
San auch „Glaubenslehre “* NEeNNEN. Indem S10 den Begriff der
Entwicklung voraussetzt, erfordert J1e beı em Subjektivismus
doch Wwissenschaftliıche Behandlung. S1ie scheıint indivıdualistisch, Ja
anarchıistisch sein, orjentiert sich aber immer wieder der
Jebendigen Kraft des Christentums. S1e kann subjektiven Charakter
tragen, da WIT doch 1n einer Perijode der Umgestaltung begriffen
sind. uch der Mıssıon 50% 318 keinen Kıntrag, denn der Mıssionar
bedarf 1Nrer nıcht. Wenn Nan Saz%, S16 mache sich voOn der- Bibel
10s8, SÖ ist doch betonen, dafls dıie Bıbel nıcht Jänger the sole
instrument employe by the church Se1in darf, S1e mufs ure die
reichen Erscheinungen der christlichen Geschichte ergänzt werden.
S1e darf sıch der umfassenden Bedeutung des Wortes
„Christentum “* doch lmmer noch christlich NENNEN, und Jesus
bleibt J2 doch ıhr Mıttelpunkt. A behandelt Kdw. we
Moore 'T '’he ıberal Movement and Mission: beıde vertragen sıch
m1teinander. A  E folgt T ’he layıng - on of hands VvoOxn enry
Preserved mı1 dieser Brauch ist nıcht aUus dem ent-
NOMMEN, sondern entstammt heidnischen Bräuchen. 63 . EI-
Örtert Shirley Jackson Case YThe nature of prımitıve Christianıty
unter Berücksichtigung des Judentums WI@ des Heıdentums.

ırd berichtet üDer den Leidener Religionskongrefs (von
Bacon), über den Fall Traub (von Gates). Den Schlufs
bılden Rezensionen. Stocks

64 Das durch dıe österreichische Leo - Gesellschaft heraus-
yegebene, VON Dr. TAanz redigıerte 39 SO meın a
La tTöratiurblklatıe ar. Kromme In Wien bietet ZWar dem
protestantischen Iheologen 1im allgemeınen wenıger (in den mır
vorlıiegenden Nrın B des XE Jahre 1913 ist VOxh TOLE-
stantısch-theologischer Laıteratur LUr besprochen „ Die Bücher der

. Herausgegeben Vn Rahlwes |s16!], Braunschweig,
Westermann), ist aber 0CN dem , der sıch speziell mi1t dem

Katholizısmus WIe m1 den interkonfessionellen Bezıehungen De-
schäftigt, unentbehrlich:! dıe vorlıegenden Nummern zeigen Bischof
VOnNn Kettelers WI@ M Sajlers Schriften, Grisars Luther 111 (Pseudo-
reformator, „ Reformator ““) und eine Anzahl VOn katholisch - theo-
Jogıischen erken AÄAuch unter „Geschichte und Hilfswissen-
schaften e iırd der Kirchenhistoriker manches Werk erwähnt
nden, das ıhm SONsStT vielleicht entgangen wWäre. Unter „Sprach-
wissenschaft und Literaturgeschichte “ fand ich das Werk Von
Dragutin Prohaska „ Das kroatisch-serbische Schrıfttum in Bosnien
und der Herzegewina “ (Agram 19141; Mırko Brayer) verzeichnet,
In dem siıch eine Darstellung der Bogomilen Man weilfs,
dafs 1n der südslawıschen Lanteratur noch viele wichtige Apo-
ryphen- und kirchengeschichtliche Quellenstücke verborgen liegen.
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Vgl Kozak pr 18592 1K Mögen dıe Spezlalısten
daranuf achten! Stocks

65 The Constructive Quarterly, Journal of
the FHaılth 0ork and TIhoug of Chrıstendom edited
by as MC Bee (Henry Frowde, Oxford University reSS,

ah Jährlich) r der Tıtel Vierteljahrschrift deren
erstes Heit (March 211 deiten) uUunNns ZU. Referat vorheg
Das schön ausgestattete Organ bezweckt Glieder aller (G(Gemeıln-
schaften V6EIrEIN1SECN, damıt S16 das VOon ıhnen bekannte Ohrısten-
tum posıtLver Weise anderen ZUF Darstellung brıngen,
„ CIN© Atmosphäre gegenseıtigen Vertrauens, gegenseltiger H8-
kanntschaft von Liebe SCMEINSAMET Arbeit schaffen ** nach
Moltkes Motto (+etrennt marschlileren verein1gt schlagen! Its
final hope the unıty of the Kamıly of G(G0d the Body of
Chrıst where the ıberty of the chıldren of (}A0d 111 be attaıned®‘
(Me Bee, Introduetion . Es 18% a1sO eIN alter Lieblingsplan
des Anglikanismus, der hler erneut Gestalt 5  en hat. In
der Tat hat sıch 610e Reihe VON Vertretern der verschiedensten
Denominationen ULE ZeM Arbeiıt diesem eit vereinıg%t

C  O sSewannee 1efert TroOSTamma-
ischen Artikel CONStructkL.ve treatment of Christianıty, der auf
dıe gyöttliche un dıe menschlıche Seıte Christı, dıe Absoluthei
des Christentums ü hınweist Wiılfrıd Ward London,
der Herausgeber des Dublin HEeVIeW, plädier OO AF unter Hınvweis
uf Gladstone, Newman und Kıngsley für Union Chrıistians
deren Schwierigkeiten nıcht verkennt Krzbıschof Platon

Neuyork 1efert 39 ff 1ine kurze, recht kühl klingende Message
from the Russ1ıan Church : „AS tO the rthodox, May tell you
that theır overwhelming maJority feel perfectly Sure that a ll 0se
who belıleve Chrıst AT Oun LO belıeve hım the Ortho-
dox way  “ Friedrich Loofs Halle liefert, 3610 (Luthers)
(+8rman 1e6W of the sola, 1ıde Hınblick auch auf Bernhard
VON Clairvaux, Franz voOn Assısı Georges au
Parıs schildert 50 ff he Church of France Today und ze1g% m1
welchem Kıfer der französische Katholizismus daran arbeitet dıe
durch den Schlag VonNn 1905 dıe Trennung vVvon Staat und Kırche
erlıttenen Verluste ett machen Kın interessanter Artikel
Her John ynne setzt die kKeformes of 1USs AUS-
einander Reform des theologischen Studiıums, auf dem G(Gebiete
des Gottesdienstes, Kampf den Modernismus Professor

a,1 Kdinburgh schildert (81 {f. die Presbyterian
Reunıion Scotland m17 reichem Material wodurch Calrns e1N-
schlägıge Darstellung (PrRE® XXIV teılweise überholt
iırd Shailer Mathews Chikago (101 ff.) Seiz the Awa-
kening of American Protestantism, un WAar der modern-kritischen
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jchtung, auseinander. r Baptıst. Der Metho-
dist Bischof MC Connell in Denver erörtert (126£f.) die SIEN1-
ficance of Conversion in the Thinkıng of oday War dieses
e1n dogmatısches Thema, behandelt der auch unter unNns wohl-
hekannte Professor Sanday VON der Christ Church in Oxford
143 im Anschlufs (Aeneral VONn Bernhardıs Deutschland und
der nächste Krıeg und Rohrbachs Der Deutsche Gedanke in der
Welt, e1in ethısches unter dem Tıtel ‘ T'he Pacılle and the warlike
Ideals: We ant LO ahbolısh Wal, but al the sSame tıme to retaın
and develop the warlike virtues Professor 2C0ON
VOon der Yale - Universıtät erörtert 1631 St Pauls Message LO
Religion. Das Parlamentsmitglied (  O 9 Sekretär der
Labour Party in London, behandelt 183 0© In durchaus ırchen-
freundlıcher beı unNns für einen Mannn In Se1nNer ellung Ja

leider undenkbarer Weiıse das ethısche 'T’hema Religıon
and Labour. Missionssekretär Speer Vo  = Board of Foreign
Missıons of the Presb Church ndlıch schildert 190f%. das Leben
des Palästinakenners enry Clay rumbull, eines ‚„ American
Saıiınt *. Dıe Neue Zeitschrift führt sıch ın trefflicher Weise
61n ırd A16 ihr Zaiel erreichen ? Stocks

Als Organ der VO  s uns schon gyelegentlich berührten
französıschen „ Gnosis“ dient „La elıigıon universelle,

de philosophie, OTZan© de regeneration soclale“,
hsg von Verdad-l SSard (Nantes, LU d’Auvours, fr.
Jährlich). Die Nummer Dezember - Februar des laufenden Jahr-
fa enthält eıne T Arbeıt auffordernde Ansprache Ver-
dads und 1ne Abonnementseinladung für 1913 die beide nıcht
allzıu hoffnungsvol klıngen Kın „ La nose chretienne “ üÜübD@er-
schriebener Abschnitt getzt sich miı1t dem A T des Katholizısmus
aunseinander. Alle vormakkabälschen Schriften müssen AUS dem

ausgemerzt werden, und das der „ Gnose “ besteht
AUus dreı Teilen: Schriıften der ägyptischen oder babylonischen
Hebräer, Schriften der persischen ıund babylonischen Magıer und

Zu der ersten GruppeSchriften der Arya-Pastoren: der Veda
gehören Philo, Buch Henoch, eishel al0omos, ‚J esus Sirach,
Danıiel ıund Kabbala , welch letztere ın den vorchrıstlichen Jahr-
hunderten von Kssäern und Therapeuten überlıefert wurde. Der
Protestantismus hat der chrıistlichen Kirche und der elıg1on
xTOIsSe Dienste geleistet: mals combıen 11 auraıt rendu avan-
tage 3’1  1 avaılt voulu maintenir ei former , 1a ou elle n es VAS,
üune Keglıse vraiment universelle et, resumant tountes les manıieres
d’&tre relig1euses (D 119) Stocks

67 Die Revue de heologıe e des Quest1ons relı-
y1eEUSES XXI, vo  S Dezember 1912 (p 481—576) nthält
eıne Rede des Delegue de 1a Commiss1ıon permanente Dr. UCastan
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und den Rapport des oyen der Montaubaner oumergzgue
zber das Unterrichtsjahr, dıe sıch @1: mıit der Lage der QV

gelischen Kırche In Frankreich beschäftigen die Lage r schwierig,
aDer mM1t doppeltem Kıfer ırd ZUr Arbeitsfreudigkeit aufgerufen.
aur veröffentlicht ıne VOxh ıhm November 19192 In
der SeCANCE de rentree dar Fakultät gehaltene Vorlesung über la
valeur s0C1ale du sacrıfce (495 ff.) , dıe, VvVoxnhn Tolsto1 ausgehend,
mıt den Indiyidualisten , VOL em Max Stirner und Niıetzsche,
und den Sozlologen sıch qauseinandersetzt und dem Atze g‘_
ang Sans sacrifice, 11 n y DAaS de Y18. Bruston macht
J0 poete Epimenide et L’apötre aul (533ff.) darauf aufmerksam,
als in einer VvVoxh Rendel Harrıs neuentdeckten syrıschen Hand-
<schrift e1N VvVon Ischodad überliıefertes Bruchstück des Kommen-
tars des 'T ’heodor VOxn Mopsuestla ZUT Apostelgeschichte sıch
Dieser mac darauf aufmerksam , dafls Act. 1 7We1 Zautate
gnthält: EV  D UTW YOO C@WLUEV Xal XLVOVUUEIC Xl [d77] EOLLEV stammt
1ın leicht veränderter orm (im rıgına. STAn EV  v COL XTA.) AUS
dem Miınos des Epımen1des und SEAN: dort unmıttelbar nach 116
T 1 TOU YOO X XEL stammt%, Ww1e schon bekannt, AUS rat
aenom Weıter 1eiert Bruston (536ff.) G1n Daar KOT=
TrTekturen ZUE Übersetzung der Oden Sa10mo08. In den Analyses
ırd i Yo 538 ff VoxhLl eingehend das Verhältnis des NeuU-
Kritizıstischen und neumonadıstıschen Ldealısmus Pıllons Kants
Antinomien besprochen. Stocks

65 Den Inhalt der Ztschr. Schweizerische Kır-
ch (Revue d’Histoire Koclesiastique Sulsse) Jahrg.,

Stans verzeichne iıch in chronologischer Reihenfolge: Da
Crest, F., La ule d’or d’Attalens S 58 ff.) AÄm Aprıl
1911 ausgegraben, Darstellung der \nbetung der Weisen, eINZIS-
artıge byzantınısche Arbaeit Jahrh Reymond, H: Henrı

Der Bischofde Lenzbourg Henrı de Bourgogne S 56ff.)
Heinrich on Lausannge, der 1000 dıe romanıische Kathedrale
gebaut haft und dessen Grab Dez 1911 aufgedeckt worden ist,
gehört der Königsfamıilıe vOoOn Burgund; „ VOR enzburg “ ist
vielmehr der 39— 10 nachweısbare Bıschof Heinrich I4 De1-
zubenennen. a 9 M., Statıstıque des Salnts atrons
des egl1ses du d10Cc6se de Lausanne age (S 81 1 187
Mühevolle, aufschluflsreiche Zusammenstellung‘, Vorarbeit für e1ne
grolse Arbeit über dıe Heıligenverehrung In der alten Diözese
Lausanne, dıe 1m der Freiburger Geschichtsblätter er-
scheinen soll Fleury, Bern., Un moine bıblıophıle : le

Jean Joly, cordelıer de rıbourg (S 2. Joh Joly, der
in Stralsburg, Parıs, Avıgnon studıert hat, wıederholt (Auardıan
des Freiburger Franzıskanerklosters, 1480 Kustos der Kustodie
Basel ZeWESECH 1St, <xest 1510, besafs eine stattlıche Bibliothek,
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voOxh der an Handschriften und Inkunabeln erhalten
Te1 Disentiser Abte als Landleutesınd ymann,

VvVoxn Urı (S 62), mıt dem Landrecht von Urı beehrt
Ben Kardinal Matthias Schinner und der Münsterbau

Sch 3000 Gulden ZU Münsterbauern (S
versprochen, mulste aber 1504 dıe Berner auf lange Z.e1t hinaus
vertrösten dıe N Summe haft Sr wohl nNn1ı€ gezahlt TO1S
documents ınedits SUTr 1a S  N de 19 chartreuse de Ia Lance

Segmüller,(S Ergänzung (}remaud 1879
Erıd Der rı1eg auls Neapel und der Schwelzer-

ZUß nach Palıano (S 1610 Im Mittelpunkte steht der
ardına. arl Karafla ymann E d Kın seltener Vıeh-

AÄAns dem Archiıy Urı  daAUS dem 16 Jahrh (S
Franz, Die kirchl Benediktionen Y nthält keine gy]eiche
oder 4ANnNlıche Benediktion Mülle ®  Y DIe Wohltäter der
Pfarrkırche Sisıkon und 17 (S 43 1f.) Nach

dasVerzeichnıs VOx verschıedenen Händen AUS dem LE
aher Abschrift äalterer Aufzeichnungen 18T Stuber
Der Luzerner Stadipfarrer Suter a,{S Augustinermönch (S 61),
gest. 1627 ürzburg Wymann, Fd., Kıne Erinn_erm_ng

Pfarrer Wolfgang ots Klostereimtrıtt S 145 ff.) K,
Pfarrer voOxnxh Alpnach und Sarnen, gyest 1663 Q, 18 Pfarrer S1ins,
verschenkte bel Se1NeNHl Fıntrıitt 1115 Kloster Engelberg An-
nales Herem1 VYONn ariıimann Schmiıdlın Dıie S010-
thurner Schriftsteller Jahrh (S 8 Da
damals dıe Patrızıer und (+ebildeten französısch dıe Gelehrten
lateinısch redeten und schrıeben, sınd DUr WD 6 Historıker,
T’heologen, Philosophen, geistl Liederdichter und Kirchenmusiker
anfzuzählen AD Kd Ite Kompilger AUS Urı (S 60)
ers Die Verehrung des egat Vierwaldstätterkapitel
S 311) ers 9 Dıie Haltung des Vierwaldstätterkapıtels

Vilmergerkrieg S 229ff Ders., Zur Wallfahrtsgeschichte
von Marıa Rickenbach Nıdwalden S Nach Pa-
PICrEN des Prijesters Jak Kayser, xest darunter bes inter-
essant 61n KONAUES Verzeichnis der Öpfergelder und Weıh-
geschenke UHGHL; 0Chmals ıe vatıkanıschen kKegesten
des Schwelz Bundesarchiıvs S 139 1:) Auseinandersetzung mM1

ClemenWirz
69 Zeıtschrıft 1Üür dıe neutestamentliche Wiıissen-

schaft O' (Giefsen, Alfred Töpelmann, Heft (96 eıten)
nthält ch © Untersuchungen ZUr Apostelgeschichte
kın Parallelbericht Aect 15 In diıesen Untersuchungen, dıe
218 Ergänzung Sec1nem uen Acta-Kommentar diıenen können,
yeht Pr zunächst AUS von der 1 Predigt des Kyril] weilicher
TI 14—31 Anschlufs dıe Act Schilderung der Tätig-
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keit der Apostel gegeben wird. Nachdem Kyrıill In zunächst
den Inhalt vVvon Act. ; 19— 26 reproduzıert, geht er Hun plötz-
iıch anf 1 11. über, dann ebenso schnell das Apostelkonzil
(Act, 15) schildern. Indem Hun Preuschen einen In Dıdase.
SYT. 1092 S (Lagarde) enthaltenen Parallelbericht heran-
zieht und auch Gal In Betracht zıeht, kommt dem Schlufs,
dafls Act. 1 dıe VYOon Paulus Gal 2 11  E dargestellten
Vorgänge sıch anschlıefsen und dann Act 15 (ohne Paulus).
H— 17 13  E einzuordnen ist, dafls aber schon früher dıe YOR
Pau!l 3al Z wledergegebenen Verhandlungen legen.
Wenn Man Hun aber Act, 1 m1% Gal D kombiniert,
kommt Nan dem Schlufs, dafs dıe Act. 131. berichtete Reise
erst nach dem Gal 2, 13 . gyeschilderten Vorgang anzusetzen
ist. 108 ırd wıeder durch Kyrill XVII bestätigt. So er-
g1bt sıch : 30 —35 Bekehrung un Tätigkeit ın Arabıen und
Damaskus, Paulus auf kurze Zeıt In Jerusalem, 33—43 Yätig-
keıt Pauli In Syriıen und Kılıkıen, G(Gal D, 11 £; Act. 150
23  E untersucht Böhlıg den Begriff Kyr10s ben Paulus. Indem
Paulus diesen Ausdruck auf Christus überträgt, schlıelst sıch
dem Sprachgebrauch seiner heiıdnischen Umwelt d& da, 1,X X und
nokr. nıemals XUOLOG VO:  S Mess1as gebrauchen. K ot0C ist, der
Mächtige, der Inhaber des TLVETULLC un der 00Eu Die HKormel:
Jesus r der Herr War das Bekenntnis der paulınischen (xe-
meınden. W aıtz erörtert in eıner weıten Abhandlung
(vg] ALLL, 338) das Kyangelium der ZWO A postel, das mıt dem
Kbıonıtenevangelium gleichzusetzen ist. Dieses ist von dem Na-
ZAaTräer- und dem Hebräerevangelium durchaus scheiden (gegen dıe
alteren Forsecher DZW. neuerdings Schmidtke). Ziu scheiden ist

auch VOüNn dem Zwölfapostelevangelium der Kukianer Ep1ıph 26,
a.) Materijal ZUr Rekonstrnktion des X11 K. E.) hegt

auch In dem In den HKecognıtlL0ones und Homiliae Clementis ent£-
haltenen Knyovyuc ILIETOOU VOT. Hıer findet sıch durchaus kein
Johanneıscher, kein allein beı Mark. enthaltener Stoff, oOndern es
steht dem Matth nächsten Ihm gygehören nıcht die Oxyrrhynchos-
0g1a, ebensowenig Jacobys koptisches Fragment 11611 -=

SINg veröffentlıcht In Übersetzung einen ‚„Stücke der UuU1L-
christlichen Petirusapokalypse enthaltenden Traktat der äthıopıschen
Pseudoklementinischen Interatur®‘ (65 3: den ich vielmq_hr (vgl
ZKG 1913, 4.9) x]aube dem zuzählen müssen. rigens
bringt Duensing weıtere Gründe für se1ıne Ansıcht nıcht VOrT.
Für dıe nNneue Übersetzung mufs Man ihm dankbar SEe1IN. Be-
dauerlıch ist das Schwanken in den Lemporıbus bel der Unter-

ber die VO  - W aitz gestreiften Rervilloutschen Eyvan-
gelienfragmente vgl meine Bemerkung ZLKG 1913,
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weltschilderung : „Man ırd S1€ aufhängen“, „Man reıtet ıhnen
hin  “ „da War e1ınNe gyroise volle Grube“*‘. Ist es eine Vision oder
e1ine Apokalypse (+erhard Kıttel veröffentlıcht die
Kollatıon einer 1m rıt Mus Neu identifzıerten zweıten Hds der
Oden Salomos. S1ie War schon 1843 VOxnh 'Tattam AUS der Nıtrı-
schen W üste gebrac worden (daher N) Sie ist alter als H,
geht aber miı1t dieser auf einen Archetypus zurück, dessen Cha-
rakter e1 1m allgemeınen treu bewahren vgl Burkıtt 1n
1912, 3720., Harnack In "T'hLZ 19192 Nr. 17) In den
Miszellen wıll Lyder TUn dıe Zahl „3000* Act. 2, 4.1 auf
HKıx zurückführen. vergleicht Oden
Sal 19 iren Haer. d 62) Stocks

an  uc der Kirchengeschiıichte für Studie-
rende Hrsg. VONL Gustav rüger. Regıister ear
VoNn stud. e0 ugust Dell Tübingen: Mohr au

1371eDEC 01 M., geb M Mıt dem Vvoxn

einem chüler des Herausgebers ınd ınter dessen Anleıtung be-
arbeıteten Regıister hat das Handbuch seinen Abschlufs gefanden.
Das Regıster mıt Se1INen vielen zusammenfassenden Tilkelin (vgl
Abendmahl, Beichte, Bullen, DE und Kırche, Synoden uSW.),
dıe ermöglıchen, einzelne Fragen durch dıe Kırchen-
geschichte verfolgen , mac einen ausgezeichneten Eindruck

ıne Reihe von Inıteratur-und erhöht den Wert des Handbuchs.
nachiträgen und e1n Druckfehlerverzeichnis gehen VOTaUS.

Belı dıeser elegenheit S81 65 mır gestattiet auf
meıne Krıtik des andbuches 1n dieser Zt. Bd I

581 ff. und 3 289{ zurückzukommen und De-
Trichtigend hervorzuheben, dafs S31 nıcht der ATtT-
beit der eıiınzelnen Mitarbeıiter gyalt, dıe mM1r urch-
W© dıe röfste Hochachtung abgenötigt hat, sSOMXx-

dern der Methode, dıe S10 NnUuUNn einmal ebunden
T Dıese, dıe des ehrbuches von Johann Hein-
rıch Kurtz; ichnicht TÜr gyeeıgnei, einelebens-
volle Darstellung der kirchengeschichtlıchen G e-
samtentwıcklung befördern Abgesehen davon
aber erscheınt mMır das N ZU schlufs gekom-
mMenNnNe Krügersche Handbuch 18 1ne hervorragende
Leistung, sowohlberufen den Studenten beim 0Oren
der grsten kirchengeschichtlichen Vorlesungen
unterstützen, a |S insbesondere geeigneit der SLÄN-
dıge Berater f{ür den se1n, der Sse1ıne Kenntniıss
vertıiefen und erweıtern wıll Bess
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Hermann Vıertera Usener, Kleine Schriften,
Band Arbeıten ZUr Keligionsgeschichte, Leipzig: Teubner,

516 5.), 15 Prof. Dr. Wünsch haft In diesem Bande
y kleinere TDeE1ILEN Useners ZUr Religionsgeschichte menNn-

gyeste. und In dankenswerter Weise bıslang zertreut (+ewEseNeESs
bequem un ul zugänglıch gemacht. Vorangestellt hat und
das werden iıhm viele Dank wlissen eine Aufzählung sämtlıcher
religı1onsgeschichtlicher er Useners AUS den Jahren 1868 bıs
1905 anche VYVONn Useners Arbeıten ırd jJetzt wieder oder
jetzt erst, WO S10 den interess]erten Kreisen Neu vorgelegt wird,
weıtgehende Beachtung inden; ich denke den Au{fsatz „Miılch
und Honıig“‘, 37811., der für bestimmte Segenssprüche der eis-
lıturgıen VON Bedeutung ist; sodann den Abdruck der Weıh-
nachtspredigt des Sophron10s VON Jerusalem (25 Dezember 634),
die auf Grund neugefundener Handschrıften vollständig und
erheblich verbessert vorlegen konnte. S10 haft qals Zeugznis für
den kırchlichen Brauch In Jerusalem durchgreifende Bedeutung.
Ich mache auf den anregenden Aufsatz „ Das Verhältnis des
römischen Senats ZUr Kırche iın der Östgotenzelt “ aufmerksam,
den der and 143—154 bringt, ferner auf „Kıne Spur des
Petrusevangelıums“ S die iın einem RHoman eines
griechischen Önchs (? In Sizılien), den dıe Wiener Hofbibliothek
besitzt Y entdeckt hat Weıter- S81 hingewiesen auf den Artikal
„ Keraunos“‘ S 71—497), der y]eichsam e1i1nem Beispiele
dıe Vorgänge relig1öser Begriffsbildung und Verbildlichung ZU DU
meinverständlicher Klarheit bringt. Er zeigt, dafs hıer der Aus-
gangspunkt ur die 1mM Kultus überraschend lange festgehaltene Be-
seelung (Personifikation) des einzelnen auf der rde einschlagenden
Blıtzes, a1S0 der Augenbliecksgott, War. Von hiler AUS wurde Nanl
ZUr 1e1he1 und ZU Gattungsbegriff des Keraunos und Keraun10s
geführt, ann sıch ZUr Persönlichkeit des Blıtze schleudernden
Ze6us (Juppiter) erheben, den der Kultus dann In merkwürdıgem
Kompromi[s miıt der alten Vorstellung des Augenblicksgottes Z

vereinıgen wulste. Dıe Verbi  ichung gyestaltet sich unabhängıg
YOoxhn der sinnlichen Anschauung frel nach unwiıllkürlichen An-
stölsen der Vorstellung ; der ursprünglıch beseelte göttliche Donner-
keil ırd ZUE Wafife des persönlıchen Gottes, ebenso wIıe der Adler
ZUIM heilıgen Tiere des Zeus Man sieht, W1e der Band nach den
verschiedensten Rıchtungen hin auch dem Theologen etwas
hat auch dem Kırchenhistoriker des Miıttelalters, der
dem Aufsatz über (Aislebert de la Porree S 154 HE), dem De-
rühmten Zeitgenossen und Gegner Al1ards und Bıschof von Po1-
tiers (1142—1154), nicht vorübergehen darf. Alfred Uckeley

Dıeterich, .00 Mutter Krde Ein Versuch
über Volksreligion. Aufl (besorg von Riıch Wünsch). Leipzig
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Teubner, 1913 (VI, 138 S 3,060 Dieterich wollte,
An er 1905 diese chrıft ausgehen hels, damıt eıne AÄArt ara-
digma bıeten, w1e MNan nach seiner Meinung machen müÜüsse,

ZUL Erforschung der Volksreligion 1m tieferen Jinne vorzudrıngen,
ohne weiche alle höheren und höchsten geschichtlichen KRelıgionen

Kr zeigt 1m VOTLI-Sar nıicht oder falsch verstanden würden,
liegenden, W16 be1ı vielen Völkern, die keinen geschichtliıchen Ziu-
sammenhang en können, dıe Krde IS die utter der Menschen
gılt, AUS der dıe Menschenkiıinder ZUr irdischen Geburt kommen, und
dafls ebenfalls ohne geschichtlıchen Zusammenhang verschle-
denen Punkten der rde dıe Sıtte vorhanden 1st, kleine Kınder,
die VOor einem yeWwissen er gygestorben sınd, der Krde wieder-
zugeben, auch ehin SoNst Verbrennung der Toten üblıch r
ndlıch, dals weıtverbreiteter (}laube ist, dals dıe gele des
sterbenden enschen S: Krde zurückgeht, und dafs die seele
Isbald In andere Menschen eingeht, VOxn denen AUS SI1€e
iırdıscher (GAeburt gefördert ırd. Diesen Anschauungen ist
fein , achtsam und umsichtig beobachtend nachgegangen, und eT
kommt dabeı weıteren bedeutsamen Erkenntnissen: Der Scholfs
der einen utter ist überall da, WO e1in Pflug dıie Kurche
reifst, WO eın Menschenkind geboren WiTrd, und e1n Gestorbener
eingebettet ırd (S 100) „Das Zeugen st für diese Volks-
relıgion der Zauberakt, der dıe Krde fruchtbar MaCc. und für
916 ıst egen und menschlıcher 5Same, Pülug und männliches Glied,
die Krdengrube und der welıbliche chols, Ackerfurche und e1D=
lıcher Geschlechtsteil , das Getreidekorn, das zugleıch sSame und
Erucht 18%, der MENSCHNLICHE Same und das menschlıche Kınd
identisch“‘ S 101) Interessant ist für dıe Geschichte des kırch-
Lliıchen Lebens , weiliche Folgerung VOxh hıer AUS für den Rıtus
der Wasserweihe zıieht. Kr sıeht darın, dafls VOn dem Priester
eine brennende Wachskerze „ INS W asser gesenkt, tiefer vesenkt und
ZU drıtten Male bis auf den Grund gestoflsen wird“‘, eine ach-
bıldung der Zeugung, Uure welche „der Mutterleib des T anfs
WasSsSers befruchtet wırd, himmlısche Nachkommenschaft Z

gebären ‘6 Dıe Kerze werde sag%t Dieterich dabeı qu1-
efalst als „der Phallus des eılıgen Geistes, der 1n dem utter-
leıbe des assers dıe Einzuweihenden Geburt zeuge“
S 114) ID ze1ge sıch hler, vVvOoOxn welch unaustilgbarer Lebens-
5 das Phallussakrament der antıken Mysterıen War, ein 65
sıch In unverkennbarem Abbild S 1n die christliıche ıturgıe

Freilich konnteeinzuschmuggeln verstanden habe (S 115)
sıch da In der Wat 1Ur im wirklıchen „ Bilde"‘ erhalten, denn das
Christentum hat miıt erimmiger Energıe dıe „völlıge Verteufelung
des Phallus““ durchgesetzt. Die Neubearbeitung der Dieterich-
schen Studıe ure W ünsch ist S Ü riolgt, dafls letzterer eine
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Reihe bedeutsamer Zusätze und Erweiterungen iın o0rm VON
„Nachträgen“‘ auf 122—136 darbıetet. Alfred Uckeley.

Israel 6  C Y Professor Jewish Theologica.
SemMInary In Neuyork, haft mit se1nem 1913 beı Teubner
iın Leipzig erschienenen Buch „Die Chadhırlegende und der
Alexanderroman“ und 338 S gyeh M., gyeb
e1n T'hema In Angriff NOmMMEN, das unendlich oft und doch
noch nıe ZULXF Zufriedenheit behandelt worden ist. Schon 1mM
XII Jahrgang (1910) des „ATrchivs für Religionswissenschaf C6

hatte mehrere Abschnitte Se1INes Buches ın oOrm YVYODN Ah=
handlungen veröffentlicht ınd VONn dem ersten '"T'e1l „Der
Ursprung der Chadhirlegende‘“ die ersten vier und den sechsten
Abschnitt (1 Pseudokallısthenes 1 der babylonische
Talmud E dıe syrısche Homilıe DOM.; der Koran 61d.;

Chadhır als sSeedämon 107 dieser 1m ARW untier der
Überschrift „Chadır o! und der Koch Alexanders“ — ) unfter
der Gesamtüberschrif: „Alexanders Zug- nach dem Lebensque
ınd die Chadhiırlegende“ (ARW 160—246), ferner den ersten
Anhang (250— 276 ARW 92—110) s Gur Geschichte der
Chadhirlegende“. Neu gyearbeıtet sind VO.  S grstien 21l der fünfte
Abschnitt 67—107) „Die muhammedanische Tradıtion .. ferner der
gyesamte zweite Teil 3—25 „ die muhammedanischen Chadhır-
versionen “ und dıe fünf etzten Anhänge Da ]-garnein und
Alexander der Grofse“ (276 ff.), „ dıie Verwandlung des SeE-
dämons“ (301 ff „Magma al - bahrein“ Vereinigung der
Meere) 3092 {., „Chadhir einem See  66 (305), „Chadhir-Matun“(305 Aazıu kommen noch Textbeilagen (307 ff. Nachträge
VoNn Nöldeke (323 ff.) un reichhaltige Kegister 326 ff SOWI1e@
e1n Liıteraturverzeichnis (X VIL—XXII) Dıe Zeitschriftenpubli-kationen sınd 1m SAaNZEN unverändert; wleder abgedruckt. Vıel-
leicht hätte der Verf. das rgebnis der Untersuchungen Pfüsters
noch abwarten können, vgl schon eın Mus LXI1I (1911),
458 £I. und 1912; B7 21 Vegl. auch meınen Aufsatz
ZK6G6 1910, Der Wert des Buches esteht 1n den AUS-
gıebıgen Mitteilungen des reichhaltigen muhammedanischen Stoffes,
wobel ıhm selbst dıe Von Robles veröffentlıchte Moriscoversion
nicht entgangen ist. Den xr]lechischen Stoff scheint nNıIC
in demselben Maflse herbeigezogen en Aber freilich
Chadhır Wäar der Gegenstand SseinNes Buches und dıeser ist
Ja eben 1ne orjentalische Figur. Friedländer 0mMm 241

dem Ergebnis: „Der Ursprung der Chadhirvorstellung ist
griechisch. Sie gyeht auf eine griechische Legende zurück, dıe
den Grundgedanken, dafs dıe Unsterblichkeit für den sterblıchen
Menschen eın uCc. sel, ZULTC Anschauung bringen will Dıiıeser
G(Gedanke fand In der se1ıne Verkörperung.““ Der
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och Alexanders wurde 1n e1ner oder manchen (GAestalten der
Alexandersage miıt se1InNem ursprünglıchen Epıtheton a{S (+laukos

In dieser Gestalt drang die Legende„der Grüne“ bezeichnet.
In vormuhammedanischer Zeıt In Arabıen e1n , wobel der Koch
oder Dien__er Alexanders selinen amen ({aukos oder dessen
syrısches Aquıvalent aufgab und a1Ur I0Tfan alg al-Chadhir ‚„ der

Als solcher 1st 1mM Islam nıchtGrüne“ bezeichnet wurde.
1m oran, WO Alexander und Se1N Begleiter Urc Moses und
0Su2 verdrängt wurden Schutzengel der see yeworden, dann
mıt Klhıas DZW. dem GAottesknecht Sur. 1 64 ıdentilnziert worden.
Die Chadhir-Gestalt ist, Produkt einNes weıtgreiıfenden n <&  »

Züge en dazu beigetragen die Legenden VONn Elias, alkı-
sedek, Henoch, Seth, ezron, dem Stammrvater des Messıas, Jona,
Jerem1a, St. e0Tg und Ahasver. So überaus dankenswert der
VO  S VerT. AUS der islamıschen Überlieferung beigebrachte reiche
Stoff ist, künstlich erscheint doch seiıne Krklärung der Chadhır-

Wo sind denn die syrıschen Mittelglieder , die Glaukos,gestalt.
diesen doch recht obskuren Seedämon der Griechen, 18 den
„Grünen“ wiedergeben ? Und hat denn nıcht Muhammed se1nen
Legendensto vielmehr AUS Syrıschem Sprachgebiet empfangen ?
Und dort War doch Chasıs atra unermelfslich viel bekannter als
irgendeın gyriechisches Seewesen. Ich glaube nach W1e VOr, dafs
Chasıs atra - Xisuthros für Chadhır den Namen und ersterer
SammeNn m1t dem bekannten vierten Noahsohn Jonıton In erster
Linıe den Legendensto hergegeben hat, Ich Jaube , dafls der
räumlich und sprachlıch nächstlıegende Sto{t doch J1emal 1n
erster Iunıe berücksichtigen ist Bez 1IrSs wäre auC

Vgl auch dıe wichtige Be-noch der Volksglaube efragen
sprechung Uure eınen olchen Sachkenner WIe Pfüster er
Phiılol. Wochenschrift 1913 Sp der ebenfalls se1ıne Be-
denken aulsert. Stocks

The.book of NO Or Einoch translated from the
Kditors ethi0p16 text VOnN Charles Oxford, Clarendon
Press LOF2; OCXIL und 332 82 ch bedeutet CN-
über der ersten Auflage Oxford 1893 ; XVI und 390 S.) e1Nn
völlıe Buch Die Introduktion ist aunf eLiw2a das Doppelte
des bısherıigen Umfanges erweıtert. Die Übersetzung‘, die An-
merkungen und dıie KRegıister sınd durchgreifen umgearbeıtet und
das heilfst hler: verbessert. Charles In der ersten Auf-
lage sıch Dillmanns äthiopıschen 'Text angeschlossen , S dafls
der deutsche eser ebensogut auch Dillmanns deutsche Über-
setzung benutzen konnte, und beruhte sonach der Wert der ersten
Auflage In erster Linie ın den Anmerkungen, abgesehen natür-
lıch Yon den vVoxn Charles In der Übersetzung berücksichtigten
Textverbesserungen, hat nunmehr sich bemüht, dıe ext-
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ZOUSEN noch umfassender abzuhören, S das 1n Flemmings AÄus-
gabe (1902) der all YoWEseN War. So entstand seiıne 1906,;

Jahre nach F]lemmings Ausgabe, erschienene äthıopısche ext-
ausgabe. Aber auch danach hat seine Arbeit Henochbuch
nıicht geruht: hat dıe „Poetical stiructure of cons1ıderable
portıon of the work“ entdeckt und infolgedessen viele Inter-
polatıonen ausscheiden , versprengte Stücke ihren rıchtigen
Standort versetzen können. Hatte der Verfl. schon In der ersten
Auflage dıe angeblıich benutzte „Grundschrift“ Protest 8T7T-
oben, vertrıtt nunmehr eine Art YON Quellenhypothese,
analog der VON Wellhausen auf dem Gebiet der Pentateuchkrıitik
vertretenen Kr unterscheıdet (D ÄLILd£.): Noachische Frag-
mente (6—11; 54—55, 25 63—69, 2533 106—107), die
dem anzen Buch zugrunde legen; da 6—16 und 23—36 schon
dem 110 V. Chr schreibenden Verft. des Jubiläenbuches be-
kannt Waren, da S1e ferner dem Spätestens 161 Chr. schrei-
benden Verfd. VON 8$3—90 bekannt Waren, mMuUussen 310 iıhrer-
qe1ts 1m ersten Drittel des Jhds Chr. entstanden Se1N.
Ja da 6— 36 die Verfolgung unter Antiochus nıcht kennen,
mussen A10 etiw2a 170 gyeschrieben Se1N und ZWaLr In aramäıscher
prache Das Noahbuch ist 2180 noch alteren Datums, da
a IS (+anzes entstanden seın muls  K  <& 1— 5 cheıint dıe Jub VOT2aUS«-
zusetzen. &3-— 90 mufs S 90, VOLr 161 V. Chr geschrıeben
Se1IN, vielleicht ist, noch alter 218 6—36 ist relatır
komplett, aDer doch hat der Schlufsredaktor hıer manches eingescho-
ben un manches verschoben. Dieser Abschnitt mu[fs 103,
141 entweder 95—79 oder 1(0— 64 Chr. geschrıeben se1n,
wahrscheinlich SEiz auch Jub VOTauSs Dochk-könnte 93, 1—170
und OT: J DLLIT VOrLr dem Makkabäeraufstand geschrıeben. Se1N.
Der Abschniıtt i(2—8 ırd Jub 4, und ”1 erwähnt, uls
a 180 110 V, Chr. vorhanden SCWESECNH SeIN. Der Parabelabschnitt
340—— (1 4: 38—44; Z 45 —57 ; O 58 —69 miıt Kınleitung
DE Schlufs und dem später hinzugefügten Kapıtel (1) kennt
noch nıcht Rom aIs W eltmacht, weıls aber anderseits VO  S „Ver-
g]elsen des Bluts der Gerechten “ (der Pharısäer), ist 3180 zwischen

und entstanden ; da aber aAnderseits die Pharısäer unter
Alexander (9— 70 KRuder WaAren, kannn 87r ÄUr entweder
zwischen und 79 oder zwıischen und entstanden se1nN.
Kap 10  en ist für sich entstanden , 10  ©O noch nach dem Z
punkt hinzugesetzt, als der Redaktor nach dem Muster des Pen-
tateuchs AUS den Abschnıtten 1—36; ( —(1T; (2—82; 83— 90
und 91—10 das Fünfbuch Henoch komponiert hatte 6—3 6
sınd ursprünglich 1n aramälscher, 15 undM In hebräischer
Sprache yeschrieben. Sehr reichhaltig ist das Liıteraturverzeichniıs
W16 das Verzeichnis der patrıstischen Parallelen Doch yehört
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Pistis Sophıa 245/6 Schwartze 158 19  C C  M1
vielmehr FA NOC S und den VoOxn mır 1905
Sp 581 beigebrachten Parallelen a {S 1 Enoch ö2, öge
das reichhaltige Buch auch hbel den Kennern der alten Kırchen-

Stocks.geschichte viele KFreunde en
Von dem 0o0YyUum Testamentum Dominı Nostrı

esu Christi latıne ecundum edıtıonem Sanctı Hıe-
ronymı ad codd Man USCT. i1dem recensuıt Johannes

ın oper1s soc]etatem adsumto Henrıico Juliano
Whıte (Oxford, Clarendon Press) ist; nunmehr der erste Fasecı1-
eulus des IL Teiles, enthaltend dıe pıstula ad Komanos, OT-
schienen (152 Seiten 49 ch d nachdem Evangelıen (I)
und Aecta (IIX schon vOTaNngegahgen en,. Das vorliegende,
vorzüglıch ausgestattete eft nthält den angeblich VON Pelag1ius
verfalsten Prologus „ Primum quaerıtur “ in epıstulas Paulı (1 {f.),
den des Hieronymus „ Prımum intellegere NOS oportet “ 5 .), dıe
AUS De VIrIS illustrıibus des Hieronymus entnommene Praefatio 1n
epistulas Paulı 7), und den ebendaher tammenden rologus (8 f;);
die Praefatio sıdori eP1SCOPI 9), ıne den Hds HO entnommene
Praefatio die (voraugustinischer Feder entstammende) (Con=
cordia epıstularum 1vVO capıtulatio de omnıbus epistulıs (42ff);
dıe nıcht VON Kom., sondern 1 Kor. ausgeht 3 das Prooemiıum
Peregrin1i eplscop1 (17), den Prologus Priscilliani Iın Caln OoNes

epistularum Paulı apostolı (18{f.), dıie Canones, den Prologus H1ı-
ları) In epıstulam ad Romanos das Argumentum Pelagıl In
epistulam a Romanos (35 ff.), e1n Argumentum 1n epıstulam ad
Komanos quattuor praefationıbus econflatum (39 E: das inter-
essante Argumentum Marcıonıtarum in epistulam ad Komanos,
das bewelst, dafs das A postolıcum der Marcıoniten auch in 1a-
teinischer Sprache vorhanden ZoWOSCH ist mı1t der Keihenfolge
Gal., und KOrT. , Kom., und ° Thess., a0d (Eph.), Kolz
Phıil,, Phılem. de sectionıbus a{i capıtulıs codiecum Amıatıinı
et Kuldensıs (43); die capıtula 1n epistulam 3, Romanos ın

Rubriıken nebeneinander (44 ff. auf (irund verschiedener Hand-
Sschrıfitengruppen, e1n Verzeichniıs der Hds ZUrTr lateinıschen Über-
setzung VON Röm miıt Signaturen (62 E endlıch den Text selbst
mit reichem Lesartenmaterıa|l und Verzeichnis einıger wichtigerer
auf dıe Übersetzertätigkeit des Hıeronymus sıch beziehender AÄAn-
merkungen VOL a llem bez se1ner Abweichungen VoO  S Grundtext.
Vor den einleitenden tücken sınd durchweg dıe betr. Hds.

dgl DZW. sonstige Provenıiıenz angegeben. So dürfte nıcht
UT der Kxeget, sondern auch der Kanonhistoriker und der Pa-
tristiker dieses wertrolle eft mıt gyroisem Nutzen ZUTC Hand
nehmen.

OCKS
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ugustin G} 0 ethals egt ÜUNS In saınen Untersuchungen
Jesus Jerusalem den drıtten Teıl seiner anges GL
stf01lre du Chrıstianisme (I Josephe temoın de Jesus 1909;

Jean precurseur de Jesus) VOT (Bruxelles, Lamertin, Parıs,
Fischbacher LI12, Selten). Der erstie Abschnitt: lg college
des Douze kommt dem Krgebnis (3) dafs Jesus dıe Z wölf
nde seiner galıläischen Wirksamkeit, 1a veılle du depart DOUFr
Jerusalem, berufen habe Der zweıte Abschnitt (6 IL. schildert
dıe Proklamation Jesu ZU Friedenskönig VONn Isragel. Dannn olg
der drıtte dıe erste Versammlung des Synedrions, hler
ırd dıe Perıkope Joh } 417 — 53 miıt dem Bericht der alg-
wischen Additamenta ZUuU Josephus 1 einer eıgenen Sıtzung
kombinilert. Der vierte ‚„ die rregung Jerusalems“® wıll
1m Anschlufs ark 1 £s Luk. 1 und den slawıschen
osephus eine erste Verhaftung miıt Wiederfreilassung Jesu kon-
statleren. ann ırd 1im üunffen Abschnitt „ Pilatus ın
der Legende und ın der Geschichte “ dargeste miıt Kxkurs: dıe
Barrabas-Episode): nachdem Pılatus Jesus VON der Anklage der
Rebellıon ireigesprochen, ırd Voxn den Juden In g1inem zweıten
Verfahren on G(Totteslästerung verurteılt und UU  - VONn Pılatus
hingerichtet. Als Symbol SEINES berorstehenden T’odes hat dann
Jesus mit seinen Jüngern nach dem sechsten Abschnitt (38 8
das „ Abendma. gyefelert. In den Bericht ist dıie udas-KEpi-
sode vielleicht erst später eingeschoben. Im etzten Abschnitt
endlich (50. 1rd 99  esus Vor dem Synedrion “ dargeste Da-
be1ı ırd das Wort VONn der Tempelzerstörung erläutert. Mark 14,
62— 64 ist unecht. BC. Anhänge (65 ff.), WOorın einzelne Punkte
der Darstellung noch näher erorter werden, schliefsen das Buch,
das VOT allem auch die Angaben des slawıschen Josephus miıt
enen der Kvangelıen kombinieren ıll AÄAuch die deutsche L1l-
teratur ist benutzt. Stocks

Als und Lieferung Band Voxn Hans
Luetzmanns Handbuch ZU egt Erwın Treuschen Se1ne
Krklärung der „Apostelgeschichte“ (Tübıngen, Mohr, 1912,

U: 160 80 mı1t Plänen und Kartenskizzen, gyeh
2,70 VOFL. Das Buch ist in der beı Lietzmanns Kommentar
gewohnten Waeise ausgestattet. Die Kıngang sich iindende
Inhaltsübersicht gewährt zugleic e1ine Dıisposıtion des Buches; da-
selbst ist auch dıe wichtigere NOueTre Lıteratur verzeichnet. Leider
hat Nordens bedeutsames Buch Agnostos 'Theos (Leipzig
1m Text nıcht mehr benutzt warden können. So Sind seine Kr-
gebnisse Nur In den sıch ündenden Nachträgen VeIr-
wertet worden. Die Sprachkenntnisse des Verfd. haben ıhm INnal-
ches ater1a. zugänglıch gemacht, das andern nıiıcht In dem Malflse

G(GEbote steht. So enthalten die Noten manches Materıal AUuUS
Zeitschr. Kı-G, X  V
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dem Syrischen und dem Armenischen. Mıt hoher Befriedigung
las ich se1ıne Bemerkung orrede VIT), wonach gr geneıgt 1S%,
den GÖ-Tex als e1ne Bearbeitung des - Textes auf Tatıan zurück-
zuführen. Dafs dieser ext m1% Tatian egtwas ZU tun hat, ulz
jedem einleuchten , der sıch einma|l mit den Varıanten VvOxhxh

näher abgegeben hat (vgl. meıiınen Aufsatz In ZKG
Zu 1 97 I5 hätte ich 4US der Kome noch Zrn allerle:53f.)

sprachliches Ater13. H20 und F beigefügt gesehen.
Entgangen ist dem Verft. leıder dıe In der evue de Theologıe
XX 1912), 533 {. sıch findende Notıiz Brustons, wonach 1n
einem neuerdings In ei1ner syrıschen Handschrift aufgefundenen
ragmen AUS dem Acta-Kommentar des T'heodor Von Mopsuestla.
dıe Angabe sich iindet, Act. 1 EV KUTW YOÜO CWLLEV XE
XLVOVUEIO XL EOMEV siamme AUS dem Mınos des Kpiımen1ides und
habe dort ın fast unmiıttelbarem Anschlufs A das 14 ; sıch
findende Zaitaft, gestanden, wobel dıe erstgenannte Stelle UUr leicht.
in iıhrem OTrLLaAU modifziert worden se1l e1n interessantes
Problem für dıe Kritiker der Pastoralbrıefe Stocks.

Wiıllıam Romaıine ewb ol behandelt In Journal of Bı-
blical Liıterature XXXI, 168 1[{. The Descent of Chrıst 1n the

Q . Im vorıgen ahrgang dıe Vermutung
aufgestellt, dafls dıe Oden vyon Bardesanes herstammten. Nun wıll

VvVor allem auf Grund VoOnNn Ode erweisen, dafls dort dıe erab-
kunft Christi VO  - Himmel geschildert wird, und anf TUn yeWISSEr
astronomischer Daten In der genannien Ode auch feststellen, auf
welches Datum in alterer Z.e1t dıe Verkündigung Marıa gelegt wurde.
Kr hat dıe Krgebnisse Burkitts beli der Kaollatıon voxn eben
noch verwerten können. Nachdem den ext der Ode gyegehben
hat, knüpft OTr (z0ottes „Gedanken “ und „ Willen A  4 VoNn wel-
chen ersterer mıt eınem Brief verglichen ırd. S1e sınd YVWOLG
und OT, die sıch nach gynostischer Auffassung In Chrıistus Ver-

einıgen, WOZU 0L eine Re1ihe voxn Belegen herbeischafft. ers
10— 16 der Ode schildern dann Christi Eintritt ın den Cwdiax0s
KUKMOG , WOZU Kxe T’heodot 69—75 a IS Parallele heran-
Z16 unfifer Vergleichung vVOoOxn Ode f 12  E 39 3 1E
Der ern VOoON Bethlehem ist nach ynostischer Auffassung Christus
selbst ZEWESOCNH., Nun yewinnt AUS 20 14 — 16 die ätze,
dafs be1 dem Erscheinen des Sterns dıe sSonne 1n den Fischen
ZCWOSCH sel, dals dıe Planeten in Konjunktion standen , und der
Stern 1m Widder erschien. Durch e1n umfängliches Materıi1al und
längere Schlufsreihen kommt Newbold dem Resultat, dals der

Januar Chr. beı den Gnostikern a,18 Geburtstag Christ}
ANSCNOMMEN worden sel, und dafls ÖOde dafür Zeugn1s ablege.
Ohne ıch mit den Aufstellungen des Verf. ı1ıdentifizieren
wollen, möchte iıch noch darauf hinwelsen , dafls In den VON KROo-
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bınson veröffentlıchten Various ahıdıe Fragments (Texts and
tudies I » 164/5) der K  S  tern von Bethlehem als grea sta;
In the form of wheel, 1ts ügure eing 1ıke GIOSS, worauf g‘-
sechrıeben STOE Thıs 1S Jesus, the Son of G0od dargeste wird.
ID lıegen enNtscChıeden noch TOobleme 1n den Oden VOL,

Stocks

Biıbliıothek der Kırchenväter Bd Grı hıs 100Fr=
y1eN. alladıus, Leben der heılıgen Väter Gerontius,
Leben der eıligen Melanıa. Kempten und München: Jos
Kösel 1919 (312 D-) 129 Sa S Die Neuherausgabe der
Thalhoferschen ; Bıbliothek der Kırchenväter “* leiten Prof. Dr Bar-
denhewer, Prof. Dr Schermann und Prof. Dr Weymann In
]Jener ersten Ausgabe hatte Pfarrer hkem1g1us or 18547 eine
Übersetzung der griechischen Liıturgien des Jakobus, Markus, B3-
Sil1us ınd Chrysostomus besorgt Kr ist noch en (Geist
Rat In Markt - Oberdorf und hat auch für die Auflage den
betreffenden Band hergestellt. Dıe Kinleitungen schreiben haft
ıh T’heodor Schermann abgenommen. WwWas Änderung In STLo1=
xhl und Anordnung haft dıe 10051005 Ausgabe auch erfahren
bekommen. Hs werden jJetzt In Gruppen dıe syrıschen Lıturgıen
(das Buch der AÄp Konst., die Jakobusliıturgie), dıe aägyptischen
Liturgjıen (das Kuchologium Seraplons und dıe Markusliturgie) und
dıe kleinasıatısch - byzantinischen Liturgien (Chrysostomuslit., Ba-
sılıuslıt., Missa praesanctificatorum) dargeboten. Im Anhang sınd
auf 16 Seıten allgemeine Bemerkungen den griech. Liturgjen
beıgefügt. Die Lıteraturangaben sınd vVon Schermann sehr
sichtig und weitgehend angelegt, sodalfls das Buch auch nach
diıeser ichtung hin und nicht blofs 1ın Se1INeTr Stoffidarbietung
eın gyuter, zuverlässıger Berater ist Den Rest des Bandes füllt
die Hıstor12 Lausiaca des Palladıus (T 4.30), allerleı ZU. Teil
recht legendarische Notizen über Heiligenleben , dıe der
leichtgläubige Bıschof VON Helenornolis zusammengetfragen hat, aus
deren Milıeuschilderungen sıch aber e1nNn anzıehendes Bıld des da-
malıgen Lebens zeichnen als Wır sehen, W1@e Männer und
Frauen, Jung und alt, reich und ACM der den Rücken WEeN-
den, und einzeln oder nach Hunderten in dıe Uste kommen,
dort Z beten und arbeıten, dürsten und darben, als
lebe der Mensch VO:  D Worte Gottes alleın, nıcht VO  B Brote
gyleich Wır sehen S10 Tunnen gyraben und Körbe Nechten, hören
316 Rat holen und Rat erteılen. Bald dehnt siıch die schweigende
W üste eıt im gylühenden Sonnenbrande, bald hebt sıch Psalmen-
ton AUS einsamen Klöstern, al sängen dıe Geisterscharen 1m
Paradıes. Heldenmut und menschliche chwäche, Wahnsinn und
eısheit, Kngel und Teufel zıehen vorbel: charakterıisiert

O9 *
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Dr Krottenthaler, der geschickte Übersetzer des Büchleins, se1nen
Inhalt reffend. HKıs S81 bemerkt, dafls hıer ZU ersten ale e1ne
zuverlässıge deutsche Übersetzung und nach Cuthbert Butlers
(1898—1904, Cambrıdge) kritischer Ausgabe gyeboten 1Ird.
Ebenfalls dem Übersetzerfleifse Krottenthalers verdanken WIT dıe
Verdeutschung der Vıta SaNCL2E Melanıae des Gerontius, jenes
interessanten Lebensbäerichts der en Ömerın 983 1), den
1854 kein Geringerer 918 Kardınal kKampolla 1n den Mskr. des
Eskurıals fand und koplerte (herausgegeben 1905, Roma)

Alfred Uckeley
Kurtscheid, ertrand, P M., Dr und Lektor

der Theolog1ie Das Beichtsiegel. In selner geschichtlichen
Entwicklung dargestelit (Freiburger theologısche Studıen, e
Freiburg: Herder, 1912 XVI, 185 hıetet 1ne
Xuie, lückenlose Darstellung der Entwicklung der Schweigepiicht
des Prjesters beı dem, Was ıhm In der Beichte mitgeteult worden

Be1 dem öffentlichen Sündenbekenntnis und der öffentlıchenist
Bulse des ersten Jahrhunderts hat Han wenig eine derartıge
Geheimhaltung denken können und wollen. Als dann das 5.0=
heime Sündenbekenntnis dıe alleın bliche orm wurde, bıldete
sıch, damıt Hand In Hand yehend, die Schweigepilicht des Beicht-
vaters AUS, S0ozomenus, Basılıus, Le0 sınd dafür der Beweıs.
Daneben lıels mMan dıe Forderung öffentlıcher ulse für gyeheime
Kapıtalsünden ruhlg bestehen Krst allmählich rang Augustins
Grundsatz durch corrıpienda SUNT. secretius QUa© peccantur
secretius. Im Jahrhundert wurde allgemeın anerkannt.
Das Konzil voOn Parvia erlaubte dem Beichtvater, ın SChHWI1I@-
riıgen HFällen MM Rat iragen, aDer m1% der Einschränkung, dafls
er den Namen des Pönıtenten nıcht NN Ktwas Sspäter schärfte
das Konzil VON Douec1 ın HFrankreich dem Beichtvater ein,
auch nıcht durch 1n Zeichen oder 1ne Andeutung dıe gebeichtete
Sünde offenbaren. egen nde des Jahrhunderts wurde
1m Poenıitentiale Pontifieum Absetzung und Jebensläng -
lıche Verbannung über diejenıgen Priester verhängt, weilche das
Beichtsiegel verletzten. Das Laterankonzıil otellt eiınen g‘-
wissen bschluls dar, indem zugleich mıt dem der
jesuiltischen Beichte auch dıe Strenge Beobachtung des Beicht-
sı1eg’els durch e1n allgemeıines (+esetz einschärtfte. Des weıteren
traten ZWei Fragen S11 dem 13 Jahrhundert 1n den
Vordergrund des Interesses und wurden erörtert: einerselts, ob
der Beıichtvater auch dann ZU unverbrüchlichen Schweıigen VOI«-
bunden sel, ennn daraus 81n rolser 2aCcCNHTteEl. für ıhn oder den
Pönıtenten oder das Gesamtwohl sıch erg1ıbt anderseits, ob
e1ne Pflicht des Beichtvaters, se1ne Kenntnis ZUMmM geistlichen
Nutzen, enX auch ZU. materjelien chaden des Pönıtenten
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gebrauchen, anzusetzen €1. FKür die Behandlung der erstien
rage wurde die Untersuchung wichtie‘, Wann 1n sakramentales
Bekenntnis vorlıege. Denn AUur e1Nn olches verdiene den Schutz
des Beıichtsiegels. Man entschıed 1m 16 Jahrhundert: Nıcht der
Mangel Disposition, nıcht dıe Verweigerung der Absolution
S@1 hilerbe] das Entscheidende, öndern dıe AÄAbsicht des Pönitenten,
se1ıne Anklage der rıchterlichen Gewalt des Priıesters unfer-
breıten. Ergibt sıch diese Absıcht aUus den mständen des Be-
kenntnisses, trıtt für den Priester dıe Schweigepnflicht e1IN ;

J]eselbe , darf Von dem ıhm Mıtgeteilten ebrauc
machen und ist untier Umständen dazı verpilichte Auf
das Bedenkliche 1n der zweıten Frage WIies Rıchard Vvon Mediavilla,
hin, ıhm folgend Claudius Aquaviıva IB A, Unter Innozenz AF
hat dann das heilıge Offizium 16852 dıe Frage dahın erlediet, dafs
allen Beıichtvätern jeder eDrau«c6 der Beichtkenntnis ZUHM ach-
teıl des Pönıtenten oder des Bufssakraments streng verboten S@l.
Kurtscheid hat eindringend und mi1t reichster Detaılkenntnis selnen
Stoff bearbeitet, und sıch auf lange Zeit hınaus den Dank aller
derer, dıe sıch ın dieser kırchenrechtlichen Frage OÖrjentierung

suchen haben, In hohem Malflse gesichert. Alfred Uckeley,
1 Hans Achelis, Altchristliche Künst Die

römiıschen Katakomben, Heıdnische und christliche Kunst (aus:
Zeitschr. neutest. Wiıss. uUuSW 12, 45 F, 3), Giefsen: ‘10=
elmann Der Verfasser VONn ‚, Das Christentum 1n den ersten
dreı Jahrhunderten “ hat 1n Preuschens Zeıitschrift miıt eıner viel-
versprechenden Artikelserie über altchristliche uns begonnen.
Im ersten Artikel ırd die Entwicklung der Katakombe VOoO  D Ha-
miılıengrab ZULrE Kultstätte dargestellt, der zweıte beschäftigt sıch
m1t der dort erhaltenen dekorativen Kunst ihre eehnık hängtauf das engste mıt der Lechnik der Grabanlagen, ihr
Charakter ist Z W: e1N durchaus antıker, stimmt aber ın seıner
fast völligen Enthaltung VoNn mythologischen Stoffen durchaus miıt
dem aus den Literaturdenkmälern bezeugten (+e1st des alten
Christentums übereımn. Bess.

> Boehmer, Das Yyermanische Chrıstentum Eın
Versuch. Friedrich Andreas Perthes Av 1913 (Theol. Stu-
dıen und Kritiken ahre. 13 2, 65—280). Dieser Versuch
ist; eın Überaäus beachtenswerter und wertvoller Beitrag unserer
Kenntnis des gyermanıschen und des miıttelalterlichen Christen-
tums überhaupt. Den reichen Inhalt der Abhandlung dieser
Stelle auch Aur einigyermafsen kennzeichnen , 1s% unmöglıch:setzt dem Geschwätz eines Arthur Bonus von Germanisierungdes Christentums dıie reın hıstorısche , aul den Quellen fufsende,
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darum abher auch rOC ernüchternde Betrachtung der germanl-
schen eligı1on und ihres Verhältnisses dem gyenunen YT1SLeEN-
Lum enigegen und ze1g%, dals dıe Geschichte des mittelalterlichen
Christentums recht eigentlich eıne Fortsetzun der gyermanıschen
Religionsgeschichte ist. Dıe Mafsstäbe ZzZuü Urteil über 1ine
gebliche Disposition der ermanen für das Christentum sınd ah-
gesehen voxn den Quellen etw2a der heutigen Missıon uıunter den
Bataks ZU entnehmen, eren Kulturstufe ungefähr die der (z0er-
nNnen ZUr Z.e1t Karls des Grofsen bezeichnet. Diıe Materijalisıe-
rung des Christentums, die WITL 218 mittelalterliche Entartung
bezeichnen gewohnt sınd, ist nıchts anderes als das unwidersteh-
1C Eindringen des germanischen (+e1stes 1n dıe Kırche. Kıs
are wünschen, dafs e1n Sonderdruc diese wichtige Abhand-
ung weıteren Kreısen zugänglıch machte. Bess.

en des eılıgen Severın YVO ugipplus
Übersetzt Voxn r 1 A  © e S Drıtte neubearTb. Aul (Die
Geschichtschreiber der deutschen Vorzeıt, Bd Leipzıig, Dyksche
Buchhandlung, 1912 Das en des heil So-
verin kann MNal wohl ohne Übertreibung als dıe anzıehendste und
wertvollste Biographie des begınnenden Mittelalters bezeichnen;
es ist. überflüssig, ıhren allbekannten Wert für dıe Kırchen-
gyeschichte, politische Geschichte und Wirtschaftsgeschichte der
Völkerwanderungszeit hıer nochmals klarzulegen. Rodenberg legt
der Übersetzung dıe Ausgabe von Mommsen In den Scrıptores

Germanıcarum zugrunde, hat den Text auf Grundlage
davon und vox den wisspnschaftlichep Forschungen vlel-
fach durchgreifend verändert, auch dıe Einlei:tung und dıe dan-
kenswerten Erläuterungen überall auf den an der neuesten
Forschung gebracht. Diıie 1ta ist eine der lesenswertesten Quellen-

Schmeidlerschriıften des Mıttelalters
ar vier Bücher Geschic  en übersetzt

VOn Jasmund und attenbach Aul NeU-

bearbeiıtet voxh Dr. Ernst Müller. Anhang Angelberts (+8-
1C über die aCc. beı ontenoy. Leipzig , Dyksche Buch-
handlung, J 1 79 (Geschichtschreiber der deutschen
Vorzeıit, Bd 20.) M., In e1ınen 2,50 Müller haft
Nıthards Werk 1n den Scriptores (}+ermanıcarum 1m Urtext
neubearbeıtet herausgegeben, eine kritische Studie über den chlacht-
ort KFontaneum (Fontanetum) (Neues Archıv Bd 33) ze1gte seine

1thards chrıft überweıtere Beschäftigung m1% dem erke
den Bruderkrieg der Söhne Ludwigs des Frommen ist merkwür-
dıg als e1nNe der weniıgen von e1inem Lajen geschriebenen (Ge-
schichtsquellen des frühen Mittelalters, dıe vorliegende , sprach-
ıch und SaCcCH3lıc. gleich treffliche Neubearbeitung ist sehr dan-
kenswert. Dafs die Verse über dıe aC. be1ı 0NteN0 nac
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eyer von Knonau, aber ergänzt und verbessert) der Übersetzung
in dieser Auflage erstmalıg beigegeben sınd, erhöht den Wert
des Buches. Schmeidler.

Otto Volk, Die bendländisch-hıerarchıische
Kreuzzugs1dee. (Inaug 158 Halle, Kaemmerer,
1911 136 In umständlıcher, manchmal unkorrekter prache
m1% recht scholastischen Distinktionen und begriffilichen Krörte-
TUunNSCNH verfolg der Verft. 1m wesentlichen die weltlichen NTter-
nehmungen der Päpste ant meiıst europäischem Boden,
Christen und Ungläubige, die neben den orofsen orjJentalıschen

Kr kommt ZU nıcht eben Ke-Kreuzzügen übrıg leıben.
sultaten; dıe von 1hm SOr abendländ.-hıerarch. Kreuzzugs1idee
<@1 erstmals kräftigsten von Gregor VIL vertreten worden,
habe 1m 1‘ Ta verloren, @1 1m 13 e1% gestel-
gert und Voxn Innozenz übertrieben worden. Weltgeschicht-
lıche Kombination und Darstellung ist eine Aufgabe, dı:e die
räfte des Anfängers meist eıt übersteigt, einen Gewinn für die
allgemeıne Auffassung der Zeıt und des behandelten G(Fegenstandes
kannn iıch 1n den 1mM einzelnen Öfter fehlerhaften Ausführungen

nıcht finden. Schmeidter.
Pıssard, La SUuerr© aaınte pays chre-

tıen Kssal SUur V’origine e1; le developpement des theorijes Ca -

N0N1quUES. (Bibliotheque CA’histoijre religıeuse 10.) Parıs, Pıicard
et üls, 1912 Va 194 Pissard behandelt fast denselben
Gegenstand W1e die soeben besprochene Arbeit von Volk, aDer
doch m1t charakterıstischen Unterschieden. Sein ema ist. e1IN-
heitliıcher und bestimmter , verfolgt Ur päpstlıche Krıege 1m
christlıchen Lande und zieht die Entwicklung der Rechtstheo-
r1en mit heran. Diese eitziere atsache g1bt der Arbeıt ıhren
Wert. zeigt Vor allem, WwIe die päpstliıch - kirchlichen 'T'’heo-
rien sıch VOoO  S Decretum Gratianı den Dekretalen Gregors
steigern, 1m Zusammenhang mi1t den für dıe Entwicklung ent-
ScChe1denden Albigenserkriegen. Die allgemeıne hıstorische Anuf-
fassung VoOxn ist wenıg W10 die Voxn Volk eine neue, die
Entwicklung der päpstlich-kirchlichen Kechtsanschauungen verfolg

Schmeidlerbıs 1Nns 19 und auf ‚Pius
87 Magnın, glıse Wısıgothique V 11°

s1ecle Parıs, Pıcard et üls, 1912 12° (Biblio-
th6que d’hıstoire relig1e0use 11.) XÄLL, 206 3,00 Fr
Der Hauptgesichtspunkt der AÄArbeit ist. kırchenrechtlicher Art,
ıll die Verfassung der spanischen Kırche in dem Zeitraum vox
589 (Übertritt Reccareds ZAUDHA Katholızısmus) bıs S schildern.
Dıe spanische Kirche zeigt nach 41 besten die typischen und
normalen Grundzüge des Kırchenrechts In den germanıschen
Reichen 1m begınnenden Mıttelalter. Hauptsächlich charakterı-
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s1ert ist 416e durch 1ıne starke nationale Verfassung m1t ausschlag
gebendem Einfuls der natıonalen Konzilıen '"’oledo DIe Sat-
ZUNZeN der ökumenıschen Konzıle werden ohl beachtet, dıe Stel-
Jung des Papstes als obersten Bıschofs ırd gygrundsätzlich
kannt, aber E1n e Entscheıidungen werden 1m einzelnen bısweilen

Dıese natıonale Abge-selbst mıiıt einıger Gereiztheit abgewehrt.
schlossenheiıt der spanıschen Kırche g1bt den Anlals eıner
gegenseltigen Beeiniussung und Durchdringung der geistlichen und
der weltlichen Gewalt, dıe e1ınNe Hauptursache für dıe Schwäche
des westgotischen Reijches und seınen Sturz 1m Jahre 14 g-

ist. Einleı:tend oschickt der Verf. seiner Darstellung a1ne
Studıie über die Quellen OTauUusS. Chilt dıeser erste Band den
oberen Instanzen, dıie für dıe spanısche Kırche wichtieg sınd, apst-
tum, Konzılıen, IMS VONn Toledo , Metropolıten, Biıschöfe , sol}
e1n zweıter dıe Darlegung der Verhältnisse aller weıteren der
spanıschen Kirche angehörenden oder ıhr In Beziehung stehen-
den ersonen , SOWI1@e Sacherörterungen (Gottesdienst, Recht USW.)
bringen. Schmeidler

Francısco de O:ESTU Sans, LOSs Judiıos
e ] terrıtor10 de Barcelona siglos q 1 Re1-

nado de Jaıme I,B Barcelona 1911 Jean
Regne, Catalogyue des 2CtLOS de Jaıme Iel'‚ Pedro P
ör AT NSO HE TO1S Tagon, oncernant les Juıfs
(1213—1291). ome premier, deuxıieme partıe: CTES de Jaime IBI‘

Parıs (Extrai de 1a evYUuU@ des etudes(1213—1276).
]Ju1ves, annees 1910, Aus dem aragonıschen Kronarchıryr
1ın Barcelona, dessen unvergleıichliıche Urkundenfülle In ihrer Be-
deutung für dıe mittelalterliche Geschichtsforschung hinlänglıc
bekannt 1ST-, en gyleichzeıtig Z7WEe1 (Gjelehrte eine umfassende
Materlalıensammlung für dıe bıs Jjetzt noch nıcht 1m Zusammen-
hang behandelte Geschichte der Juden In Aragonien ANS Tages-
u gefördert. ofarull, der Dırektor des ÄArchivs, teılt ın der
Kınleitung se1nes Buches allerlie1 über den Grundbesıtz der en
anf dem Territorium der Grafschaft Barecelona während des
bıs Jahrhunderts miıt und als dem nach einıgen allgemeınen
Bemerkungen uDer dıe Lage der en unter König Jaime
180 Tkunden dieses Herrtschers, dıe Juden betreffend, 1n eXteNso
folgen Der Publikation 1eg eine Abschrift VoNn 500 Dokumenten
ZUT (Aeschichte der aragonıschen en aUsS dem Barcelonaer TON-
arch1ıy -zugTunde,, dıe Bofarulls Vater ınd Vorgänger Manue|l Ge
Oo1Iaru de Sartor10 VOT vielen Jahren verfertigt hatte, eren
Veröffentlichung schon Jange ersehnt wurde und hoffentlıch bald
weıter iortgeführt ırd Regne hat während e1ines zweijährigen
Aufenthalts ın Barcelona die auf dıe Juden bezüglıchen YTKUnNn-
den der Könıge Jaıme T TO 11L und Alfonso 11L gesammelt,
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S1e 1ın se1inem „Catalogue “ in Regestenform publizıeren
und S1e durch sonstige Angaben AUS Druckwerken, deren hab-
haft werden konnte, ergänzen. Bıs Jetz sınd die kKegesten
ZUr Geschichte der en unter Jaıme a IS Sonderabdruck AUSs
de erue des etudes Ju1ves 1m Buchhandel erschlenen. Die Ar-
beıt ırd In dieser Zeitschrıft yegenwärtig noch fortgesetzt. Sıe
q0l] Urc e]ıne einführende Darstellung der rechtlichen und irt-
schaftlıchen Lage der aragonischen Juden während des 1 Jahr-
hunderts abgeschlossen werden. In einer anderen Arbeit beab-
sichtigt KRegne dıe Lage der Juden unter Jaıme IL (1291—1327)
auf ({rund SeE1INeTr 1m Archıy VONn Barcelona yemachten HxXzerpte

schildern. Bedauerlicherweise gestattet ın seine Ze1it nıcht,
e1n khegestenwerk ZUr Geschichte der Juden 1n Aragonien bıs
ıhrer Vertreibung 1efern Ks 1st aber schon begrüfsen,
dafs einma]l der Anfang gyemacht worden 1St, das Material AF
Geschichte der aragonischen en systematiısch sammeln und
herauszugeben, In Anbetracht der Bedeutung‘, welche dıe SPanl-
schen Juden zweıfellos ur die Kultur inNres Heimatlandes gehabt,
und mıiıt Rücksicht auf dıie Stellung, dıe S1@ unter der ze1tgenNÖSSI-
schen Judenheıiıt eingenommen haben enn spezieil dıie Provinz
Katalonien War während des 13 und Jahrhunderts vilelleicht
die . dıchtesten VvOn Juden bevölkerte Gegend ın Kuropa nd
bıldete in dieser Zeit e1n Zentrum für das gesamte Jüdische (}+e1-
stesleben. Von dem, W as die Edıtionen VO.  b Bofarull und
KRegne bıeten, kann hier Aur einzelnes hervorgehoben werden. Dıe
Sammlungen enthalten 1ne gxrolse Anzahl VOnN Privilegien ]Jüdl-
scher Gemeinden, die über dıe rechtliche Lage der Juden e1n-
gehend unterrichten. Mehrere Steuerlisten geben einen Begrıiff
NVON der verhältnısmäfsigen Gröfse und Leistungsfählgkeit der (Gje-
meinden und iıhrer Bedeutung fü die Fınanzen des Staates. Da-
be1 erfahren WIT auch verschiedenes über die zahlreichen ]JüdIl-
schen Steuerbeamten Jalımes 1. obwohl WIT uUXNS In dieser Hın-
sicht auft das Erscheinen Von Regnes darstellender Arbeıt VeTr-=
rösten müssen, die den Anteıl der Juden der aragonischen
Finanzverwaltung ausführliıch behandeln ırd. Die Bezıiehungen
Jaımes einzelnen jJüdiıschen Persönlichkeiten W10 b  en
Gemeimden sınd der mannıgfaltigsten Natur;; ist. durch die H@el-
den Publikationen reichlich Stoff einer Charakteristik Jaımes
gegeben Wır erhalten einen INDLC In das innere Leben der
jJüdischen Gemeinden, ihre Verfassung, dıe Steuerverteilung , dıie
Gemeindewahlen und ıIn das Wirtschaftslieben der Juden, das be-
deutend vielseitiger ist als dasjenige ihrer gleichzeitigen aubens-

1n den nördlıchen Staaten Kuropas Kis ıird hıer über-
haupt eine Fülle VON kulturhistorischen Einzelheiten geboten.
uch der aragonische Verfassungshistoriker ırd die beiden AT<
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beıten berücksichtigen müssen, solange Von anderer Seıte nicht
mehr für dıe aragonische Verfassungsgeschichte gyeian iırd.
Schliefslich 1lefert Regnes „ Catalogue “ miıt seinen 657 Nummarn
für dıe Zeıt Yon 1257—1276, dıe hauptsächlich umfa[st, e1ın
recht ausführliches Itinerar Könıg Jaımes Baer.

Dr. Herm. Baler, Päpstliche Provısıonen für
nıedere Pifiründen bıs “2U Te 1304 V1 U, 34
(Vorreformationsgeschichtliche WForschungen, hrsg. VONn Heinrich
In Bd. VIIL.) Münster W., Aschendorff, 1911 S, (D
Dieses AUus eıner Freiburger Dissertation Von 1905 (48 her-
vOrTS©S4NZ O0N® Buch ruht auf mühevoller Erforschung e1nes weıt-
schichtigen Quellenmaterals vor em der päpstlıchen Re-
gyisterbücher des Jahrhunderts, dıe ÜUur leiıder die Provıis10ns-
mandate keineswegs vollständıg vorführen , W10 aufs Neue OT-
weist. Kır zeıgt dıe allmahlıche Kntwıicklung und Stelgerung der
zentralıstischen Vergebung der n]ederen Piründen Vo  S Jahre des
ersten päpstlıchen Proviısıonsmandates bıs ZU Begınn der
A vıgnoneser Zeıit. Obwohl die Zunahme 1im allgemeinen eıne stetig
fortschreitende ist, ırd doch Urc die Untersuchungen des
Verfassers nach verschıedenen Gesichtspunkten ZUE Charakteristik
einzelner Ponti£fkate W1e Gregors S 202), Innozenz’
S 26f.) interessantes Materıal gyeboten, auch für dıe besondere
Belastung miıt ıtalienischen Pfründenanwärtern, die England und
Frankreich VorT Deutschlan: damals tragen hatte, weıter für
dıe Anschauungen, dıe diıesen Pfründenjägern entgegenschlugen,

schärfsten In Kngland, nıcht Sar selten ZULFE Gefährdung ihres
Leıbes (gegen Ende des 1 Jahrhunderts hatte dann England
etiwas weniger eıden, vgl 120), endlich für die Ausnutzung
des Proviısiıonswesens ZUT inanzıellen Versorgung der Kardınäle,
der Nepoten des Papstes und der Kardınäle. Umfangreiche An-
änge, welche den KEınzelnachweis gerade nach dieser Beziehungbıeten as Seiten), verstärken den Eindruck der gyroisen AÄAr-
beitsleistung, und e1Nn Orts- und Personenregıister VoOxnxh einahe
Seıten macht S1e noch besser nutzbar. In einzelnen Fällen bın
ich auf Wiederholungen gestolsen, S10 erklären sıch AUSs der späten
Drucklegung des Ganzen. Die unbefangene Beurtejlung der
schweren chäden des Systems und dıe berall deutliche Auf-
zeigung der Grenzen, weilche der Erkenntnis B.s durch S81n Ma-
ter1al gyeboten Wäar, verdient besondere Hervorhebung. Ergänzend
sgl ZUT Juristischen und historischen Würdigung der für das papst-lıche Provisionsrecht grundlegenden Dekretale Licet ecclesiarum
von 12653 verwiesen auf dıe Schönen, noch nicht zugänglıchen
Ausführungen von Heymann, Zur Geschichte des Jusd Te In der Festschri für Otto Giercke 1911), 1167—>
85, sıehe 74—11 ENC.
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Ö  . Helene Rıesch, Die heılıge Katharına YVO
S1ı1ena. Eın e1 AUSs dem ıtalıeniıschen Mıttelalter Mıt

Bıldern | Frauenbilder 3] Freiburg 1, B:; Herdersche Ver-
lagshandlung. 1,80 M.; geb in Leinw. 2,50 Das Büch-
lein gehört eiıner Reıihe Von Schriften d dıe „auf gediegener
hıistorıscher Grundlage katholischen Frauen geıstige und seelische
AÄnregung bringen en Danach ISr begreiflich, da[fs, was
% dem der lıebenswürdigen ıtalıenischen eılıgen, der JU-
gendlichen Färberstochter vyvon Sıena [T eutıgen Vorstel-
Jungen allzu miıttelalterlich erscheint, das Asketische , Visionäre,
Pathologıische, zurücktrıtt hınter der Schilderung der Persönlich-
keıt Katharınas In ihrer  n rührenden Selbstlosigkeit, ıhrer wunder-
baren aCc über die Menschen. Ihr Eindufls anf dıe acht-
er In 9 und Kırche würde tärker ZUrC Geltung kommen,
ennn dıe Zustände, dıe I10 ankämpfte, dıe Mılswirt-
schaft der päpstlichen Verwaltungsbeamten In Italıen, miıt breıiterem
Pinsel geschildert wären, aber der Gedanke, die Biographiıe ZU  S
Kulturbild rheben, lag der Verfasserin iern (trotz des Unter-
tıtels). Die Wurzeln von Katharınas ellung In der relıg1ösen,
bürgerlichen und lıterarıschen G(Üeschichte des Jahrhunderts
und dıe Nachwirkung ihrer Schriıften verfolgen bıs auf die
neueste Lıteratur der Kulturvölker Italıens, Frankreıchs, Deutsch-
lands, Englands, In der ıhre. Briefe und der „Dialog In Aus-
gyaben und Übersetzungen immer wleder auftauchen, das Ing
über dıe Ziele des Bändchens hinaus. In seiner Begrenzung Ver-
dient mıt der lıebevollen Nachempfindung und schönen Sprache,
mıt den gyuten Bildern alles Lob In mancher Bezıiehung kann
ıhm ZUTr Krgänzung dıenen dıe vorher erschlienene yuie ehrift
VoNn Juliıus odenberg, Dıe heılıge Katharına VO
Sıena und ıhre Darste  ung 1n Or Sienesischen Kunst
Heidelberger ph1los. Dıss. 1910 100 80 ENC:

91 Seppelt, HKrz ÄaT., Dr e0 Privatdozent der
In Breslau, Die Breslauer Dıözesansynode VO

Jahre 1446 Breslau, Hrz (zörlıch XXIIL, 116 4,50
Dıiıe Kegjerung Bischof Konrads von Breslau VOon W
steht durch Husıtenkriege und Basler Konzıl mit der allgemel-
en Kırchengeschichte ın engstem Zusammenhang , und sınd
die Quellenbeiträge , welche der junge Breslauer Kollege bıetet,
unter weıtestem Gesichtspunkt Von lebhaftem Interesse: das ZUum
erstenmal veröffentlichte Protokoll der Synode von 1446 mit
sSe1Ner wundervollen Ausführlichkeit zunächst unter kırchenrecht-
lıchem Gesichtspunkt, dann aber auch inhaltlıch, 11 ÜUNSs dıe
Stellungnahme der verschiedenen aKtoren ZU  B Baseler Konzil;
dem der Bischof selbst früher angehangen @&  0, das 1m TeS-
lauer Domkapitel noch se1ıne Vorkämpfer fand, 1ın lebensvollster
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Weise Vor ugen u  E daneben bietet eS die Verhandlungen
über dıe Bewilligung e1ines subsidıium carıtatıyum ZUTE Hebung der
durch die Husitenkriege verursachten finanziellen Notlage und
über dıe Reform des lerus Der Ausführung der letzterwähnten
Beschlüsse dienten dıe Dıözesanstatuten VvVoxn 1446, welche 1n
besserem ext mM 16Gel1. (im Anhang ZWel kurze unveröffentlichte
Protokolle VONn Breslauer Synoden der Jahre 1418 und
Wıe dıe Ausgabe eriullen Einleitung, Kommentjerung, Regıster
a J1@ Anforderungen Wenck.

02 Von den zuletzt erschıienenen ‚s L k S1
mıiledrucken“ dürfte Nr In besonderem Maflse die eser
der KG interessieren. Hs ist. die Reproduktion eiNes der schön-
<ten Gebetbücher Aaus dem endenden Mittelalter , des „Gıilgen-
gaärt (Liliengarten). Ks g1bt vlier Ausgaben, ZWwel mıt dem Im-
PFresSuIn ugsburg, Hans Schönsperger 1520 DZW. 1521, und ZW6]
undatıerte, aDer USs derselben Ofüzın und Zeit stammende. Der
Reproduktion zugrunde gelegt wurde das Kxemplar der Berliner
Kgl Bibliothek. Nur dieses konnte dafür ın Betracht kommen,
da alle Blätter enthält und unkoloriert 1st, während alle
anderen. erreichbaren Kxemplare teıls defekt sınd, teils kräftig und
deckend kolorjerte Holzschnitte und orduren aufweısen, teıls
beıden Mängeln kranken. och mulfsten die roten Initialen aAuUus

dem Zwickauer Kxemplar eıngesetzt und aın Holzschnitt aAUuUS einem
Der Gilgen-der beıden Münchener Exemplare ergänzt werden.

gart “ ist nıcht ÜUT inhaltlıch sehr interessant, sondern besonders
auch eshalb, eil In seiner anzen Druckausstattung K1I2ar
ze1gT, dafls die gedruckten Gebethücher dıie geschriebenen Hora-
ıen nachahmen und verdrängen sollten. Die Holzschnitte STAamM-
NenN ZUm grölsten Teıle VO  S Petrarkameister und Jörg Teu
Höchst reızvoll sind die Bordüren miıt ihrem bunten Durcheinander
VoNn naturalisierten Blumen, Blättern, Ranken, vOnh Putten, Vögeln,
Schmetterlingen, Käfern und Schnecken. Olemen

03 ulıus Dumcke, Zaubereı und Hexenprozefs.
(Bibliotke August cherl, Serie C 5.) Berlin August cherl,

1,50 Der G(egenstand des vorliegenden, für weiıteste
Kreıise geschriebenen Buches ist sıcher für solche oaehr interessant
und gyee]gnet; ÜDer Zauber- und Hexenwesen VOLHI Altertum bıs
ZUr Gegenwart, über Hexenprozesse und allgemeıne abergläubische
AÄAnschauungen kann Nan den wenıger gebildeten Volksschichten
a  U d nıcht Aufklärung wünschen. Aber 1ın Kap V1l durfte
nıcht a 18 Beispiel eines Hexenprozesses e1n Kapıtel AUS einem
q<ülslıch geschrıebenen 0oman, mulste wirkliches historısches
Materı1al gebrac werden  D  ® und sehr auffallend ist eıne yOWISSE
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katholisıerende Lerminologıe, eNnnNn wa VvVon den „seligen Ver-
fassern “ des Hexenhammers und äahnlıch öfter gyesprochen 1rd.
Beide Veriırrungen sınd wohl Zugeständnisse 1m gyeschäftlichen
Interesse den (GAeschmack des vorausgesetizten Publıkums, aber
das bringt einen unreinen 'Lon In das uch. Schmeridler

Spitta, KFriıedr. Prof. Das egutische Kırchen-
l11ıed 1n seinen charakteristischen Erscheinungen. Mıttelalter
und Reformationszeıit ammlung Göschen, Bd. 602), Berlın
ınd Leıipzıgz , Göschen, 1912 141 Pf. Das
Kirchenlied spiege das relıg1öse en klarer und umfassender
wıieder a IS konfessionelle ‚ymbole und theologısche Lehrschriften.
S0 falst e5 hier Spitta und 1efert miıt se1ner charakterıstischen
Auswahl eınen beachtenswerten, eigenartıgen Beıtrag ZUTF (xeschichte
des kırchlichen Lebens. Kıner Reihe VON Liedern begexnen WITr
hier, dıe sıch ın keinem Gesangbuch menr üinden, und eren
Wortlaut miıt den geläuligen, weıitrerbreiteten hymnologischen Hılfs-
mitteln schwer erreichbar ist  * ich erinnere Ur An s Capıtan, Herr
(70tE, Vater meın. Alleine (+x+0dt ıIn der ÖöÖge S Eıhre (in qe1Nner
nıederdeutschen KForm, A US der Arst mancher e1m verstäiändlıch
wird). Wohlauf, du jJunges, fröhlıchs Iut Ü, &. I, Die Samm-
lung führt VONO den Oster-, Pfüingst- und Weıihnachtsleisen ıs
den SüS. Könıgsberger Liedern (&? Herzog Albrecht), den ark-
grafenliıedern und dem Süs Lied der Marıa von Ungarn (Mag ich
Unglück niıcht wlderstan). Spitta hat sıch miıt der feinsinnıg _-

gelegien, AaUS umspannender Stolf beherrschung vOoTgeNOMMeENeEN
Auswahl e1n hocheinzuschätzendes Verdienst erworben beı allen
denjenıgen, die das Kıirchenlied a1IS Beurteilungsmater1al für dıe
Geschichte des kırchlichen Lebens anerkennen und verwerten.

Alfred Uckeley.
05 er Ma  ae1, Deutsche Baukunst 1m

Mıttelalt OI (Aus Natur und Geisteswelt, Bändchen). Auf-
lage VIL, 154 Leipzıg, Teubner, 1912 1425
Die notwendıg gewordene drıtte Auflage des Büchleins zeigt, dafs
der Verfasser mıt seinem Prinzip, nıicht sehr das Tatsachen-
material au selInem Gebiet auszubreıten, a IS vielmehr dıe Wissen-
schaftlıchen Fragen zeigen, nıcht lösen, dıe esS sich auf
diesem (+ebiet handelt, durchaus das KRıchtige getrofen hat und

Dıie 10051005dem Bedürfnıis weiterer Kreise entgegengekommen ist
drıtte Auflage unterscheiıidet sıch von der zweıten hauptsächlich
.dadurch, dafls der Bericht über dıe deesselhergschen Hypothesen,
dıe der frühgermanischen aukuns e1ne xroIse Selbständigkeit
zusprechen wollen, eingeschränkt ist. und Nneue Forschungsergebnisse
nachgetragen sınd. Abbildungen und Doppeltafeln erläutern
dıe Darstellung‘, 1n Verzeichnis der technıschen Ausdrücke und
Kremdwörter ırd v]ıelen wıllkommen Sge1IN. Schmeidler



448 NA|

1ne Einführung96 Hi  ebrandti, Michelangelo.
in das Verständnıs se1nNner erke Mıt, einem Titelbild und 43
ıldunge 1m Text. AÄus Aatur und Geisteswe. Sammlung
wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen 392 Bänd-

80chen.) VII 108 Leipzig und Berlin, Teubner, 1913
M., geb 1,25 Diese kleine Einführung .1st aufsergewöhn-

ıch anziehend; S10 weils nicht NUur dıe Einzigartigkeit des Mel-
STEeTrS 1n das rechte Licht rücken, sondern auch S<e1INe@e Ziele
und Bestrebungen ın der feinsınnıgyen und treuen Interpretation
se1ner Schöpfungen auizudecKen. Überall ist auf Se1INe ellung

den kirchliıchen AÄnschauungen Se1INET Zeit und auf se1ıne eigene
Die kurze Charakterıistik der wichtig-Relig10s1tät hingewiesen.

sten neEueEeTeEN er. über Michelangelo ırd vielen willkommen
SeIN. KFıcker

97 Luthers er ın Auswahl Mitwirkung VYoOn

Albert Leıtzmann hrsg. von Otto Clemen 0Nn Mar-
GCUS U, ebers Verl IS 1912 (IV, 512 S 2 1912
(IV, 464 S.); D 1913 (516 S.) Pr geb Otto
Clemen in Zwickau älst sich angelegen seIn, das Reforma-

Demtionsjubiläum von 1917 ın würdiger Weise vorzubereiten.
dıenen dıe übschen populären Einzelausgaben Lutherscher Schrif-
ten, dıe für eıne Massenverbreitung berechnet sınd („Lutherhefte
Vorboten ZUHR Reformationsjubiläum “©). Dem dient auch dıe AÄAus-
wahl AaUS Luthers erken ın vier Bänden, voxn der jetzt dreı
bereits vorliegen. Der erste Band getzt e1N m1% den Thesen,
voxn eren KErstdruck e1n Faksımıile beiıgegeben 1st, und biıs
Z der „ Babylonıschen Gefangenschaft ‘; der zweıte begınnt mı©
dem SsSermon VoNn der Freiheit eines Christenmenschen und bringt
die wichtigsten Schriften bıs ZU ahre 1524 der drıtte biıetet
AUus dıiıesem Jahr noch dıe chrıft „ V on Kaufhandlung und
Wucher “, dann dıe dreı Schriften AUS dem Bauernkrieg', „De

arbitrıo ©®, dıe „Deutsche Messe“ und ZU. chlufs das
„gZrofse Bekenntnis VO  S Abendmahl “ AUS 1528 Dem
vierten sınd nach dem rospekt, abgesehen Voxh den beıden Ka-
techısmen, noch Schrıften AUS den Jahren 1530 bıs 1545
vorbehalten. Man ırd über dıe Auswahl 1 einzelnen oft
anderer Meinung sSe1n können. annn mMan zweiıifelhaft se1n,
ob sämtlıche dreı Schriften AUS dem Bauernkrieg aufzunehmen
eN. il rechtfertigt in der Vorrede Zum Band damıt,
dals sıch hıer einen Komplex voxl Schrıften handele, der
erst In dieser Vollständigkeit Luthers Meinungen und Absıchten
erkennen 1asse. Das ist ohne Zweıfel richtig, aDer ( 0801 darüber
dıe chrıft voxnxn 1525 „ Wıder die himmlischen Propheten“, AUSs
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der Liuthers ellung den andern reformatorıschen Richtungen
WwWIe AUS keiner andern eutlıc wird, gefallen ist, So ist ]Jenes
Prinzıp der Auswahl nach „ Komplexen“ NIC ıllıgen.
des „groisen Bekenntnisses vyom Abendmahl “, welches
mıt „ De arbıtrıo ** mehr alg dıe Hälfte des drıtten Bandes
ausmacht, hätte ich heber gesehen dıie e1t charakteris‘ischere
chrıft „Dals diese 0rte Chrısti, das ist meın Leıb, noch fest-
stehen wıder die Schwarmgeister “. Und ob HNan nıcht auch „De

arbıtrıo “®, ohne Zweifel theolog1sc. die bedeutendste Schrift
Luthers, e1ıner Separatausgabe, WI1@e der Johannes VoOxh Walters Yn
rasmus’ ‚„ de libero arbıtrıo ®, hätte überlassen können, dafü
eine Auswahl Voxn Briefen, Predigten und Tischreden noch ZU
ringen Aber angesichts der Gesamtleistung mpfinde ıch
solche Ausstellungen fast als e1n Unrecht Für alle, dıe Luther
WITrEI1C. kennen lernen wollen und dazu gehört, dafs Han
efwas VYON ıhm esıtzt ırd hier WITEIL1C 1n bıs 1n noch
nıcht dagewesenes e  O q f w Studienmittel einem
für jeden erschwinglichen Preıs eboten; und ware WUN-
schen, dafs unNnsere jJungen Theologen dayvon ohne Ausnahme (Ge6-
brauch machten Was helfen alle noch S schönen und YEIST-
vollen Darstellungen, WOeNN INa  a} Luther nıcht selbst gelesen hat!
Kr bleıbt doch TOTZ aller Denile und Grisar der unantastbare
ungborn evangelischer Theologı1e. Hıer aber ist der Zugang
ih eröffnet. Jle seine grofsen wundervollen Sermone sınd hier
nach den Öriginaldrucken wiedergegeben, die deutschen dıploma-
tisch ZCNAU, die lateinischen mıiıt Auflösung der Abkürzungen und
eLWAaSs modernisierter Interpunktion durchweg in einer auch
der Weimarer Ausgabe gegenüber selbständigen Rezensıion. Zu
jeder Schrift 1n@e kurze Einführung mıt der wichtigsten Lıteratur;
un Rand miıt den Seitenzahlen der beıden Gesamtausgaben,
der Krlangen- Frankfurter und der Weımarer, dafls Man auch
wissenschaftlichen Untersuchungen diese Auswahl unmiıttelbar be-
nutzen ann. Möchte die Mühe, die 1m Verein miıt dem Ma-
nıstischen Berater der HKerausgeber verwendet, und dıe schöne
und gygedierene Ausstattung , dıe der erleger gespendet, iıhren
Lohn finden In einem wirklichen Massenabsatz dieser eın längst
yefühltes Bedürfnis befrledigenden, auf wissenschaftlichen rund-
sätzen aufgebauten Auswahl AUS Luthers Werken. Bess.

Hjalmar Holmgqgu ıst jefert uns In se1ner eben erschle-
chrıft Luther, Loyola, Calyvyın deras reforma-

torıska Genesis, kyrkohistorisk Parallelteckningun Gleerup, 160 2,90 Kr.) e1ne vortrefiliche
eingehende Schilderung der Kıgenart jedes dieser dreı Reforma-
LoOren mıt mancherleı anregenden vergleichenden Bemerkungen.Der erste Abschnitt 2 ff. schildert auf TUN der reichhaltıgen
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deutschen, m1% Benutzung auch französıscher, englischer, ltalienı-
scher und spanıscher Literatur dıe „relig1öse Lage Ausgang
des Mittelalters C6 dıe ökonomischen und sozlalen Nöte, dıe ADO-
kalyptısche Erregung, Hexenglaube, mannıgfache Steigerung der
mittelalterlichen YFormen für Religionsübung , Konflikt zwischen
ernun und OÖffenbarung, Rena1issance, Humanısmus, Sıttenlosıg-
keıt des Klerus, Verachtung des Prijester- und Mönchsstandes,
Pessimismus weiter Kreise. Der zweıte Abschnunitt (2:1I£. schil-
dert Luthers Entwıcklung ZUL evangelıschen Reformator , der
drıtte Loyolas Entwicklung ZzU katholischen Gegenrefor-
mator, der vierie (1231.) Calrvyıns Entwicklung ZU reformıerten
Organısator Der niedersächsische Bauernsohn m1t SBEINeET (Jemüts-
tiefe, der spanısche Adelıge mı1% Se1iner Willenskraift der pıkar-
dische Beamtensohn m 1% SE1INeEeT Verstandesschärfe, S16 werden unNns

M1% plastıscher Schärfe mit trefflıch klarer Entwicklung der AUFCN-
bliceklich noch schwebenden Probleme VOL das Auge gyestellt
uther SE1INEeTr Entwıcklung bıs 1521 Loyola und Calvın DIS
1540 Dazwıschen sınd wiıeder vergleichende Umblıcke
eingestreut das Jahr 1540 SEe1INer Bedeutung für jeden der
dreı Länner, Calvin a 18 Luthers und Bucers chüler del Kın

Stockshöchst anregendes Buch!
Luthers Kleıner Katechısmus. Der eutsSscChHe

eaxt SECINEeTN geschichtlichen Entwıcklung von Joh.
eyer Kleine Texte für Vorlesungen I Ubungen, hrsg. e

Lietzmann, H. 109) Bonn, Marcus In er. 39 S
080 Herausgeber, Druckereı und Verlag haben hıer E1n

Kunststück gelıefert Kür Pfo ırd hauptsächlıch folgendes
gyeboten dıe erreichbare alteste 0TM des K1 Kat (also für
Vorrede Haustafel dıe Horm der Buchausgabe, für das übrıge
dıe OTM der Tafeldrucke), die Zusätze der Wıttenberger eXtie
AUS Luthers Lebenszeıt für dıe „5 Hauptstücke * der voxn

der Eısenacher Konferenz 18854 festyesetzte „Normaltext für dıe
Gegenwart“ und dıes alles höchst praktısche Anordnung,

dafls Manl wirklich die „geschichtliche Entwicklung“ des Textes
VOL ugen hat und bequem vergleıchen kann Clemen

100 Au  entısche eT16 über Luthers letzte
ebensstunden hrsg T1eder Kleine exXte für
Vorlesungen Ubungen, hrsg Luetzmann, 99) Bonn,

Marcus Weber, 1912 120 Diese leine,
dankenswerte Quellenpublıkatıon AB) steht usammen-
hang mı1% gyle1chzeitlg der Hıstorischen Vierteljahrsschrift
HV) 15 37911 erschıienenen gleichnamıgen UiIsatze Strieders
und 1sST NUur VONn hler AUS recht verständlıch Str geht hler AUS

von dem Bericht über Luthers 'Tod den Prof Spaeth der S@-
minarbiblıiothe. Philadelphıa handschriftlich Wiıtten-



NA‘  EN. 451

berg 1544 yedruckten Postille gefunden und iın Buchwalds Luther-
kalender 1911, veröffentlicht haft (AB Nr. 11) Str. zeigt
Zzuerst (HV 380 {.), dafs der VOR alther und Spaeth für dıe
Autorschaft des Stadtschreıibers Hans Albrecht Tı Eisleben g'—
führte Beweıs mifsglückt ist. Wenn ferner Sp behauptet
hatten, dals ihr Bericht unter den übrıgen Quellen über Luthers
Lebensende N selbständıg und isolhert astehe, weıst Stir
({HV darauf hın, dafls vielmehr dieser Bericht in innıgen
Bezıiehungen otehe der Mıtte März 1546 In Wıttenberg g‘_
druckten „ Histori1a ®® (AB NrT. 14) } und dem betr. Abschnitt in
der VONn Mıch Cölius » ebhr. ın der Andreaskırche KE1lsS-
en Luthers Bahre gehaltenen Predigt (AB Nr. 9 Eind-
1ch ze12% Str. (HV dafs sıch —>  ar nıcht einen

Kund andelt, sondern dals der amerıkanısche Beriıicht längst
gedruc. 1st und fast wörtlich übereinstimmt mi1t einem Bericht,
den eorg Vn Selmenıtz in Wiıttenberg AA ebr A 1S Be1-
Jage einem Schreiben VO  S Grafen Hans VOR Mansfeld ZU56-
stellt erhielt (AB Nr 10) und den Andreas Münzer In Wıt-
tenberg März S Beilage ZU einem Briefe Herzog A

in der ZWe1ItEN ä.i1tebrecht VON Preulsen sandte (AB NT 12)
Se1INes Aufsatzes (HV geht Str AUS VON dem Berıcht,
den 1n yEWISSET ebr in Eısleben einen
genannten Doktor schrıeb (AB Nr 8 Str. beweıst, dafs hinter
den Inıtıalen der Sekretär des (}rafen Hans Georg vOoxh
Mansfeld steckt, der auch den T1e6 dıeses Grafen Herzog
Moritz (AB versehentlich: Ge0rg) VON Sachsen, Eısleben Febr.,
redigiert hat (AB NrTt. und rekognosziert auch den Adressaten:
Dr Joh Hıltern (AB Druckfehler: ıltner), yndikus 1n Kegens-
burg. Weıiıterhin zeigt (HV wWw1e die Quellengruppe
Selmenıitz, Spaeth und Münzer (m dieser KRangfolge) m11 dem Koth-
schen Berichte zusammenhängt. Kır möchte diesen dem Quellen-

1) ıel verdankt St1 dem Artikel VON Nik Paulüs: Ein _-

geblich u Beriıcht e1INEes Augenzeugen über Luthers Lod, KOl-
nısche Volkszeitung, Montag 31 Okt. 1910 Morgenausgabe.

2) Über den 1909 bei Friedrich Jansa 1ın Leipzig erschıenenen
Kaksımiledruck vgl ZK!  er 30, 381 Nr 14393

3 Vgl uüber ıhn Neue Mitteilungen AUS dem (xebiet historisch-
antıquarıscher Forschungen 23, 38 (

4) In der Überschrift heilst irrtuümlich: ‚„„des Grafen
Hans Georg‘“‘ (der Brief 1st VO  am} em (+rafen Hans, dem Sohne des
Grafen Albrecht, nıcht Von dem (Jrafen Hans Georg, dem Schwieger-
sohn Albrechts, vgl Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld 1mM Re-
formationszeitalter , Eisleben 1859, 232) und „ Kısleben, ebr
1546°

Vgl über ıhn Kuphorion 11, 141 Nık. Müller, Die Wiıitten-
berger Bewegung 1521 U. 1522 Leipzig JI 116?

Zeitschr. K.=-' XXXILV,
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werte nach gyleıch hinter den bekannten Brief des Justus Jonas
den Kurfürsten, den jener für diesen unmittelbar nach Liuthers

'Tode, Uhr nachts, dem Sekretär des Grafen Albrecht
voxn ansie diktierte und eigenhändıgz durchkorriglerte , a1S0-
gleıch &. die zweıte Stelle rücken (HV 386)

Au dıesen ıhn besonders interessierenden Quellenstücken hat,
Str noch ein1ge andere hinzugefügt, Melanchthons Ansprache

SeiINe siudenten (AB NT un den Bericht des Eıslebener
Apothekers Joh Landau (AB Nr 16) Str. versteht unter y AU-
thentischen Berichten ““ olche , ‚„ dıe entweder von Augenzeugen
der Sterbeszene herrühren oder doch VON olchen ersonen, die
ıhre Nachrichten unmıttelbar Augenzeugen verdanken ‘‘. Meıner
Meinung nach das ‚„ unmittelbar “* nıcht Pressen und über-

Vor allemhaupt seıne ammlung bedeutend erweıtern müssen.
ıst ıhm dıe kleine Veröfentlichung VoOxn Kawerau, Theol Studien
U, Kritiken 190%*, 467 ff miıt der wıchtigen Zusammenstellung

Ich mache besonders aufmerksam aut467 entgangen.
den Brief Aurıfabers Pfeffinger , Chrıistl. Welt 1901, 14.6.
(niıcht D Parallele Nr Aurıfaber Michael ntt.
1n Halle, und folgenden Komplex VONh Briefen Jonas Ams-
dorf in Naumburg, Febr., Neue kirchl. Ztschr. 566;
Amsdorf Major ın Regensburg, Febr., verloren, der Brief
kam In Majors an Z e Major Amsdorf, 2 Febr.,
e0. Studien Ü, Krıtiken 1907, 468; Major 0Nas, MäÄrTZ,

V1 82 und Kawerau, Briefwechsel des Justus Jonas 11 Nr.
790 Von hıer Aaus (unter Hinzuziehung VONn Archırv Refor-
mationsgesch. 376 378) 1Trd ohl auch Lacht fallen auf dıe
(Genesis des Drucks „ Drey Schrifften ... . (Regensburg
Zu Z für Wolfierius Wolferinus lesen ist;.
(Kirchengeschicht|. Forschungen, Festschrıift für Lh Brieger, Gotha.
19125 vgl noch ZKG 30, 381 Olemen.

101 Das nıederdeutsche Neue estament nach
Emsers Übersetzung Rostock 1530 Eine Auswahl AaUuS:.
den Lemgoer Bruchstücken, hrsg. V. Weıifsbrodt Kleine
'LTexte Vorlesungen U, Übungen, hrsg. V. Lietzmann, 106)
Bonn, Marcus Ü, 1912 0,80 Im
Kınband e1Ines der Lemgoer Gymnaslalbıblıothe gehörıgen Xem-
plars vox Alex Einhorn, Kırchenreformation des Fürstenthumbs

Dazu vgl neuerdings den VO:  S Kaweranu, e0o Stud. u,
Krit. 1913, veröffentlichten Briıef des Bartholomäus Bergner

Georg Karg, Wittenberg ebr 1546
Major gab ıhn Brenz weıter (CR VI 64) Äm (CR

V1 82) traf annn uch dıe VO:  - Str erwähnte Abschrift des rıefes
des Jonas den Kurfürsten nebst einem Schreiben des letzteren Vom

1n Regensburg 1,
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(hurland und Semigalliıen , Hostock 1572, fand V Weilßsbrodt
Druckbogen (Je Bogen zusammengeleimt 1m Vorder- und Hınter-
eckel des Buches) des n]ıederdeutschen Rostocker NT.sS vVoxn 1530
eıtere Bruchstücke In Greifswald und Dorpat, e1N fast Vvollstan-
diges Kxemplar In Stuttgart druckt eiwa dıe Hälfte der
Liemgoer Bruchstücke ab, möglıchst zusammenhängende Stücke
AUS Lukas, Johannes, Apostelgeschichte (weiter cheıint nıcht g‘_
druckt worden se1n). Auf dıe Presse der Lollbrüder, Luthers
Briefe Kurfürst Joh V, Sachsen und Herzog Heıinrich von
Mecklenburg VO  = DZW. Norv. 1529 UuUSW. Enders {
SOWI1@ auf das Verhältnis dieses n Vulgata, ubecker Bıbel
von 1494, Luther und EKmser hätte der Herausgeber 1n der Eın-
leiıtung miıt e1Nn DAaal Worten eingehen mussen. OC’lemen

102 Theodor VO Lıebenau, Der Franzıskaner
| Erläuterungen und Krgänzungen

Janssens Geschichte des deutschen Volkes hrsg Y. V Pastor,
U, Heft). Freiburgz I; Herder, 1913 266

Dıiese Monographie ist. dem Vorwort zufolge „Schon se1% Janger
Ze1it geschrıeben worden *. Der Verft. War estrebt, immer „ dIe
NnNeueT@ einschlägıge Liıteratur nachzutragen *, dadurch „ verzögerte
sıch dıe Veröffentlichung fortwährend, bıs zunehmende Erblindung **
1e ıhm „überhaupt unmöglıch machte ** KEubel haft dann das
Manuskript druckfertig gyemacht, dıe Korrektur überwacht und e1n
ersonen- und Ortsverzeichnis hinzugefügt. Hierdurch Tklärt 0S
sıch, dals dıe ältere Literatur, SOWe@e1T ich sehe, vollständig und
sorgfältig verwertet, die NeueTe dagegen DUr Zl  5 Teil und meist
ziemlich äufserlich eingearbeitet worden ist. Das ıst, W1e Yyesagt,
Urc. das herbe esSCHIC des Verfassers bedingt, und STa ıhm
daraus einen Vorwurf machen, ırd Mal vielmehr dıe KEnerg1e
und Hingabe bewundern müssen, miıt der O, solange ih

Aber ırdmöglıch WäalL, die Murnerforschung verfolgte.
Nan den Vorwurf wohl nıC. können, dals dıe e1N-
mal übernommene Aufgabe nıcht mıt der nötıgen Gewissenhaftig-
keit gelöst hat Ks sind der Unebenheıiten, Flüchtigkeiten, Fehler
denn doch vliel. In vielen Einzelheiten dıe Mono-
graphıe über die beiden Murnerschriften VON Kawerau hinaus.
In SO1INer Kıgenscha als Staatsarchıyar von Luzern konnte der
Verfl. bes über Murners Aufenthalt und Schriftstellerei als Pre-
dıger und Stadtpfiarrer In Luzern (Sommer 1525 bıs Ins Jahr
1529 hinein), ber se1ne Beteiligung der Disputation aden
1m Aargau, über das orgehen Zürichs und Berns ıhn,
mancherleı beibringen. HKr druckt denn auch noch Tı e einen
Brief ab, den Urner AUS OÖberehnheim pIL 1535
den Rat Voxn Luzern geschrıeben hat, das letzte €Kannte Schrift-STUC von seiner and Die Gesamtcharakteristik des Menschen

30*
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und Schriftstellers aber scheıint mır bei awerau selbständiıger
und lesbarer SEe1IN. Ziu den VOL e Inebenau und Kubel
übersehenen ueren Artikeln ygehören D dıe Forschungen vOxh

Svendheım über urners Anteıl dem Holzschnittschmuck
Se1INer Druckwerke, uletzt Frankfurter Bücherfreund Y ahrg
(1911), NrT. D3 (1912), NrT. u gyeht AUS von den
Federzeichnungen urners 1ın der Karlsruher und ıIn der Schlett-
stadter Handschrift seiner Übersetzung der Weltgeschichte des Sa-
bellıcus (v 1n2ebenau 255 un sucht zu beweisen, dafls
auch die Holzschnitte iın „VONn dem grolsen \utherischen Narren ®*,
Gäuchmatt, Mühle VOx Schwindelsheıim, Schelmenzunft und 1m 10-

gischen und jJuristischen Kartenspiel VOxn Murner erstammen.
Olemen.

103 Frıtz Wıener, a0ge0OoTZUS 1m England der
Reformationszelt. Berlın, ayer U, üller, 1913 145
3 Die vorliegende Schrift ist eıne Berlıner Dissertation VOR

1907 dıie verschliedener Umstände halber erst jetzt erschıenen
1st. Der VerL. bezeichnet S1e a ls ine escheidene Nachlese

Herford, Literary Relatıons of England and ermany In
the sixteenth Century , Cambridge 1886 Als KEıinleitung dıent
eıne annalistische Übersicht über das Eindringen der ILnuteratur
des deutschen Humanısmus und der deutschen Reformation, SOW1@e
auch der volkstümlıchen deutschen Lıteratur 1n England während
des 15 Jahrh.s, wobel auch dıe wichtigsten iDaten über
dıe Einwirkungen umgekehrt des englischen (}+e1stes auf Deutsch-
and notlert werden. Diese Übersicht ist sehr dankenswert, DUr

hätte der Verf. heı den Übersetzungen auf dıe Bestimmung der
deutschen Originale noch mehr Mühe verwenden qgollen. annn
0Mn auf Se1N ]T’hema. Kr verbreıtet sıch zuerst über dıe
Wıdmung ranmer , die Naogeorgus seinem ‚„ Pammachius **
yvorangestellt hat, und über die Aufführung des Anfang 1545
In Cambrıdge durch Mitglieder des Christ-College ınd den siıch
anschliefsenden interessanten Briefwechsel zwischen dem durch
dıe Aufführung sehr erregten Kanzler der Universıtät Gardıner
M1 dem YanZ ruhig bleibenden Parker;, der kurz vorher ZU.

Darauf behandelt dıe VOr-Vizekanzler berufen worden Wäar.

orenen Übersetzungen des und der „Incendia “ voxn ohn Bale,
verfolg‘ den Einduls des auf ales „Kıng John “ AUS

der Handschrıift herausgegeben) e1in Einduls VOxh 21e65 Drama
auf das spätere Drama „Ihe troublesome KReigne of King John :,
Shakespeares Vorlage, ist nıcht nachzuwelısen und aul John

1) Die 190 erschienene Schrift voxn Das
Leben und Wirken de Tendenzdramatikers der Reformationszeit
""’homas Naogeorgus se1t seıner Flucht AUS Sachsen “* ist er nıicht
benutzt worden.
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Foxes „ Chrıistus triumphans “ (zuerst 1556 beı Öporınus in 4ase
gedruckt) eıne Neuausgabe dieses Werkes auf TUn der Hand-
schrıiıft im 71 Museum ıund der beıden äaltesten Drucke Basel
1556 und Nürnberg wollte ursprünglıch SEINEeT Disser-
tatıon anhängen. Endlich belehrt unNns über dıe Übersetzung,
dıe Barnaby ooge Voxh Naogeorgs kKegnum papisticum (und ZWar
nach der r vermehrten Ausgabe YONn untier dem Tıitel
„Lhe Popısh Kıngdome Reigne of Antichrist“ London
gefertigt hat; gleichzeitig erschıen Googes Übersetzung der Zwe1
ersten Bücher VON Naogeorgs „ Agricultura SaCcra ®® (1550) untier

C(lemen.dem Tıtel „Lhe Syırıtuall Husbandrie *.
104 Zwinglıana. Mıtteilungen ZUr (|esch Zwinglıs und

der Keformatıon, herausgeg. VOoO  S Zwinglıverein ın Zürich, 1912;
Nr und Bd Nr 15 und 16) (vgl ZAKG 33, TE
NrT. 41, 615 1. Nr. 170) 451 £. Wuhrmann,
Die Zürcher Teilnehmer der Berner Dısputation 1mM Januar
1528 G(Genauere Zusammenstellung der 43) amen, da die VOI«=

lıiegenden Listen, dıe Bullingers, uUuNSCcNAU und fehlerhaft
SInNd. 455 ff. Ders., „ Zwinglis Laued“ (zU Krıda Humbels
und Köhlers Ausführungen 400 ff. { 4A39 : vgl LK  S
3 616) Spottlieder und -Ssprüche aut Zwingli VOn 15921 bıs
153532, vielleicht 711 e1l DUr verschledene trophen desselben
Liedes, 1n denen WIT dann das oft erwähnte Zwinglılied sehen
mülsten. 457 Hans WaiTz, Eın Beitrag Bullıngers

Stumpfs „ Schweizer - Chronik *. Bullıngers Schweizerchronik
legt der des Pfarrers Joh Stumpf mıt ZUgZTUNde. hat aber
auch für dessen erk das Tıtelblatt, die Wıdmung dıe Tg-
keıten der eıdgenössischen rte un Zugewandten, SOW1@ dıe Vor-
rede den Leser veri1als 464 ff Köhler, Zu FKri-
dolinm Lindauer, Prediger 1ın Bremgarten dıe Ze1% der ZÜür-
cher Dısputation. Abdruck e1nes Schreibens des Rates Von Tem-
gyarten Zürich, Nor. 1523 Lı hatı dıe Yınladung ZU. 07:
spräch abgelehnt, da dort keine unpartelschen Rıchter iinden
werde. 466 If. GE& Fınsler, Zwinglıs Ausschlufs VON der
Wiıener Uniıversıtät 1m Wıntersemester 1498/99 Schlufswort

der VON erd KRüege (Ztschr. Schweizerische Kırchengesch.
2 , erregten Kontroverse: der Hıntrag „ exclusus“‘ beı
„ Vdalrıcus Zwingli) de Glaris“ 1498/99 stammt Von eiINner
zeitgenössischen SONST 1n der Matrıke nıcht vorkommenden
Hand 1500 ırd immatrıkuliert „ Vdalrıcus Zwingling de
Lichtensteig “, zweıfellos wıeder der Keformator ; fehlt dıe beı
Wiıederaufnahme eines Ausgeschlossenen SONSLT üblıche Beifügung
39 reincorporatus oder ‚reınclusus „ Was für 81n Vergehen
dıe Kxklusion Zwinglis, S10 überhaupt Recht bestand,
nach\ sıch ZOY , Läflst sıch nicht eruleren, da dıe einschlägıgen
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Universitätsakten fehlen. Da dıe neue Immatrıkulation aber schon
nach Jängstens 15 Jahren vVOTZENOMIMEN wurde und da keine
Zeitgenossen die Kxklusion oder rsachen hıerzu erwähnen, scheıint
e5 sıch, ennn bei der KExklusion überhaupt alles regelmäfsıg
zug1ng , kein schweres ergehen gehandelt haben  66

4'i(1 Krdr Heg1l, Dokumente der altgläubıgen Chorherrn-
parteı zürcherischen Gro(smünster. Z wel sehr interessante
Schreiben des Kaplans Joh Wıdmer VO 11 Nor 1520 und

1523 484 . Kelı, Der Zug der (xlarner
nach 0NZa und Marıgnano. Gleichzeitiger Bericht des Frı-
dolin AaUS Glarus, VON Tschudı überlıefert, üDer dreı Züge
der (J+larner nach Iltalıen 1m re 1515 Zwinglı ist offenbar
erst. mit dem Fähnlein Sept aufgebrochen. 491

Egl11, W esen Walensee und Dekan Bartholomäus Zwingl].
Letzterer War der Bruder VON Zwinglıs Vater und S81N erster HKr-
zıeher ; 1487 berufen, Febr 1507 wurde G& Bünzlı (ZKG
d 615) se1nem Nachfolger gewählt. 496 . arl
V. Erdös, Eın bısher noch ungedruckter Brief Zwinglis. Or1-
ginal 1m Corpus Christı College In Cambrıdge; Bucer und Ua-
pItO; wohl datıeren : pL 1530 501 auser,
Erkundigungsschreiben VvVon (}+arus nach Wınterthur be-

Dıe I3 kılchmeyer C6stellter Kirchenzierden, VO Jan 15922
Glarus hatten den 15921 verstorbenen Bildschnitzer Lux Hag-

genberg In Wiınterthur beauftragt, 99  A machen e1in uffart | eıne
Fıgur des Auferstandenen |, eın heilıg grab und 81n palmesel *.

503 . Köhler, Zu Uilriıch olt. Mitteiulung e1INes Kın-
Tags AUS dem Konzeptbuch 1516—15 des erzbischöfl. Archivs
ın Freiburg Br. der Pfarrer ıIn RKeichenburg (Kanton
SchwYyz) reinigt sıch von der nklage auf Sodomiterel. 506 .

Zwinglıs letzte Predigten. Hebt AUS einem Aufsatz
Voxn rof. George Urr 1m Julıhefte 1911 der Amerıcan
historical Review über Einträge In Bücher der Cornell Universıty
in Ithaca Kınträge Peililıkans In einem xemplar der bekannten
Ausgabe der Briefe Zwinglıs und Ökolampads voxn 1536 und 1n
eınem Bande der VON Le0 Judä herausgegebenen, In Zürich
be] Froschauer gedruckten Auslegungen der Evangelıen nach
den Predigten un Kxegesen Zwinglıis heraus. Zwinglı hıelt da-
nach S8116 etzten dreı Predigten O., 1G Okt. 1531

508 If. Ö  OF  9 Eın Urteil Friedrichs des Grofsen über
Zwinglı In „Abrege de L’histoire ecclesiastique de Fleury ,
Berne 66 e Im Anschlufls daran wünscht Köhler als egen-
stück Stephan, Luther 1n den Wandlungen seiner Kırche,
e1n Buch Zwinglı 1m Urteil der Nachwelt. Clemen.

UuCc  9 enthaltend Beiträge VvVOxn105 Brıefmappe
Buschbell, Doelle, Grevıng, Köhler,
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Lemmens, eC Schmitz-Kallenbereg,
Schweitzer, au KReformationsge-

schichtliche Studıen und Lexte, hrsg. V, Joseph Greving,
und 22)) Münster 1. 1912 ; Aschendorff. VILL, 84
7,40 Dıe Brıefmappe sol1] ZUL Aufspürung und Veröffent-
lıchung VON Brıefen, besonders AUS den Kreisen von Anhängern
der katholıschen Kırche, einladen, ZU andern aber g1ıne Sammel-
stelle für solche Briefe sein , die SonstT, auf verschiedene Zeit-
scehriıften verstreut, leicht nıcht genügend beachtet oder V6rScsSsSch
werden Eın sehr gy]Jücklicher Gedanke! Die Briıefe sınd
Gruppen zusammengefafst; kurze Eıinleitungen rücken 41e gyleich
1n dıe rechte Beleuchtung und machen auf ihre Bedeutung auf-
merksam ; diese WI1e auch dıe Anmerkungen sınd durchweg &UL,
ZUum 'Teil ausgezeichnet; verschiedene Kegıster ermöglıchen Schnelle
Orlentierung‘; berall spür Nan dıe abrundende Superrevision des
Herausgebers. Wır erhalten besonders Brıefe Voxh und Joh
FaDrı, Gropper, Eck, Cochläus Unsere Kenntnisse werden be-
Teichert über dıe Reformations- und Klostergeschichte Braun-
schweıigs, über die Verhandlungen des ränkevollen bayrıschen
Kanzlers Leonhard VON Kcek mıt dem Augsburger Domkapıtel,
ber dıe Verkündigung der Kxsurge domıne Urec Kek 1
Jahre 1520 USW., WIr werden aber aunch anf aulilserdeutsche CNau-
plätze versetzt und unterrichtet über Pauls IL{ Plan, S@1-
Nem Alessandro Farnese die "Tiara verschaffen, und das
Gegenspiel des Ercole Gonzaga, über den Ketzerprozefs des (410-
vannı Morone, über dıe Reformation in Lucca, über Beziehungen,
dıe Georg Sabinus katholischen Würdenträgern (Contarini) m
knüpfte. Wie AUS den sel1nerzeıt VON Friedensburg In der
AKG veröffentlichten Eriefen, drıngt auch aUus diesen Briefen
wıederholt der Ruf Ohr Zur Polemik sınd dreı Dınge
nötig Geld, Geld und nochmals Geld!

Ziu 31° Joh Voıit War Sup 1n Weifsensee bis 1541, annn
Stiftsprediger Sup ın Zieitz bis 1547, endlich 1548 bıs 1562
Pfarrer In Bürgel. Inhaltsangabe (Grofsenhain St. „Hainichen?“‘Vgl Frz Tetzner, Joh Reimann, Neues Archiv Sächs (x+esch öl,300 £. 41 Ein Buch AUS der Bibliothek Jakob Schwederichs befindet;
ıch uch In der Zwickauer Katsschulbibliothek (26 5 Jodocus
Irutvetter, Summulae totıus logicae, quod OPUS malus appellitare lıbuit,Erfurt, Wolfg Schenck, 1501 Auf dem 'Titelblatt ben Sum

Jacobi Swederich fac theologice professoris. vgl Simon Wiıd-
MAann, ıne alınzer Presse der Reformationszeit 1MmM Dienste der ka-
tholischen Luteratur. Paderborn 1889, 2  9 auch Enders 12, 2007
99 * Melanchthons (uerela Lazari, dıe Spahn nıcht kennt,AI 425 14921 Über die Von der Herzogin Kunigunde von Bayern
der inl
hinterlassenen Bücher vgl Zwickauer Faksimiledrucke Nr. J Schlufls

Clemen.
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106 Ziu E mıl Sehling: Dıe Evangelıschen Kırs=-
chenordnungen des 16 ahrhunderitis (Leinzig, Reisland,

Band 4, 303 — 5534, „ das Herzogtum ommern *®
behandelt WIird, MAac Prof. Mr a  © Ü N 7 Gymna-
sialdırektor ın Greifenbergz in Fommern, der eindrıngendste Kenner
der pommerschen Archırbestände und verdienstvolle Darsteller
einer ‚„ Geschichte VON ommern ** (Gotha, Perthes, In den
27 onatsblättern c herausgegeben VvVONn der esallschaft für Pom-
mersche Geschichte und Altertumskunde 1912 Nr. o— V,
_1‚ eıine Reihe voxh Krgänzungen und Berichtigungen In der
Lesungz, dıie jeder Benutzer der betreffenden Sechlingschen 1Lexte
gleichzeitig ate f ziehen oder se1nem Handexemplar eINZU-
korrigieren yu% tun 1rd. Gerade bel einem südden  +  U}  schen Be-
arbeıter, W106 OL Sehling das 1S%, sınd derartige Leseversehen
In den nıederdeutschen Texten NUur leicht begreiflıch.
Immer noch ist der Abnehmerkreis des groisen, für Jahrzehnte

Es wäre sSeNrhinaus abschliefsenden Werkes ehlings eın
wünschen, dafls öffentliche Bıblıotheken, Staats- und Stadtarchive,
Geschichtsvereine 1U das Werk ıhren Bücherejen einfügten,
und Verleger und Herausgeber wirksam unterstütztien.

Alfred Uckeley
107 Der Unterrıicht der Vıisıtatoren 1528

Kleine 'Lexte Nr. 87) Joh Bugenhagens Braunschwel-
a OL Kırchenordnung 15928 Kleine Texte NrT. 88)
Herausgegeben VON rof. Lietzmann. Bonn, Marcus W eber,
1912 (48, 152 S 2,40 Lietzmanns „ Kleine
'Texte “ sınd MIr für meıine praktısch - theologischen Vorlesungen
e1n unentbehrliches Hılfasmittel. Man kann iıhre Änschaffung ohne
weiteres den Studenten zumuten. an kann 410 „ Wissenschaft-
lichen Übungen ZUr Praktischen Theologie “ zugrunde Jegen, ınd
auch, sobald Man 1im Laufe der Vorlesung beı der Entwicklung
des kırchlichen Lebens aunf e1nNn entsprechendes Stück ZU sprechen
kommt, sıch sehr entlasten, Man während des Vortrags un
nachher ZULE häuslichen Durcharbeitung dıe betrefende Quellen-
schrift iın den änden der Studenten weils So ıst auch dieser
Druck des ‚„ Unterrichts der Vısıtatoren ** für Studienzwecke der
angegebenen AÄArt sehr willkommen. Anderthalb Seıten Einleitung
geben alles Wissensnötige über Veranlassung und AÄnlage der
chriıft. Als ihr Verfasser ist Melanchthon anzusehen; Bugen-
hagen, der Sie miıtrevıdıert hat, bezeugt das 1n der Braunschwei-
Sor Kirchenordnung, und von den Articuli, dıe zugrunde lagen,
sag% Melanchthon selhst ( IB mMeo ibello * Corp Ref. L 898)
Die Vorrede stammt VOnNn Luther. Das andere anzuzeiıgende
eft der „Kleinen Texte“‘ bringt dıe Braunschweiger Kirchenord-
NUung von 1528 Ks wäare, w1ıe Lietzmann In der KEınleitung
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andeutet, eıne reızvolle Aufgabe für deminarübungen , die en
i1m einzelnen mıt denen beıde reformatorischeverfolgen 9

Schrıften (Nr 87 und 88) zusammenhängen. Man könnte dabeli
weiter auf dıe Leisniger und Wiıttenberger Ordnung VON 1A0 Z

Ich stimme iıhm rückhaltlos1523 (K1l 'Texte 21) zurückgehen.
ZLU, WEn weıter Ssag%t, DUr solche Kleinarbeit vorliegenden
Kınzelbeispielen könne üÜUuNsSsSern Studenten ein wirklıch lebensvolles
Bıld von dem geben, W2aS Man ‚„ Minführung der Reformation“‘
nennen plege Allzulange sınd 1m akademischen Unterricht der-
artıge Arbeıten zugunsten der polıtischen und der Dogmen-
geschichte In den Hıntergrund getfreten. Wenn kein anderer,
hat meınes Krachtens der Vertreter der Praktischen Theologıe

uDnseTenN Universitäten alle Veranlassung, nach dieser Siudien-
richtung hın anzuleiten. Die 'Texte 21 36 S51
88 sınd da sehr wıillkommene Hilfsmittel. Alfred Uckeley.

1085 SImOons, Prof. Fas  age 1n den alten
cal V1 nı h Marburger Uniıyersitätsschrift ZUE

KRektor-Einführung Marburg, J Koch,
S1ImMOns haft die UOrdnungen und Bestimmungen, dıe über allge-
meine Fasttage In den alten calvinıschen Kırchen sıch nachweisen
Jassen , umsıchtıg zusammengetiragen und einem anregenden,
sehr beachtenswerten kheferat verarbeıtet. Kr berücksıichtigt e1IN-
gehend alvın, dıe Verhältnisse der Hugenottenkirche Frankreichs,
der Liondoner Flüchtlingsgemeinde , der nıederländischen Gemein-
den, dann besonders sıch Schottland zuzuwenden und John
Knox ıund seinen einschlägıgen Anordnungen, dıe 1565 iın
„Lıhe Ordour and Doetrine of the (+eneral faste. kundgegeben
hat 9 nachzugehen. Von Sonnabend Uhr abends bıs Sonntag
nachmittag Uhr soll bel solcher Gelegenheit gyefastet werden,

soll dann NUr rod un Trank werden und
ZWar miıt rolser Mälsıgkeıit. Auf den Schlufsseiten beurteilt
Simons dıese Fastenpraxis der alten Reformierten. S1e @1  S nıcht
‚„„Judaistısch ““ NeHNNECNH, sondern richtiger sag%t Manh, S1e „ Mute
prophetisch an  .. denn dıe Propheten des Alten Bundes CI-
innere die Verflechtung des Kelıgıösen mıt dem Politischen , CI-
innere auch VOT allem das kräftige AÄnschlagen des sozlalen Tones.
ach doppelter Richtung hın sınd diese Fasttage für das kiırch-
liche Leben e1nN Segen SCWESCNH . einerseits en S1@e mitgeholfen,
den (+01st der Zucht e verbreıiten und stärken, Eisen
D: Sschmieden ; anderseits en S1e das Bewufstsein der usam-
mengehörigkeit und der Leidensgemeinschaft gestärkt und der cal-
Yinischen 0rm des Protestantismus mıtverholfen der Erkennt-
NIs einer ökumenischen Aufgabe und Verantwortlichkeit. S1-
MONS hat mıt dieser kleinen, feın durchgearbeiteten Studie dıe
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Aufmerksamkeıt auf e1n interessantes, bısher Nnur wenig beachtetes
(Aebiet des kirchlichen Lebens der ReformatıJionszeıt gelenkt.

Alfred Uckeley

109 Bünger, F, Geh RegJerungsrat, Schulrat
Entwicklungsgeschichte des lutherıschen Katechis-
musgebrauches 1n Hannover. Aus den Quellen dargeste.
unter Benutzung VvVon Akten, dıe seıtens der Behörde ZUr Ver-
fügung xeStO eN. ann0over, Meyer Prior), 1912 448
8,50 In annover hat in der (+eschichte des kırchlichen
Lebens der Katechismus stets egıne bedeutsame gesplelt, und
VvVOoOn der Reformatıon hıs ZUr Gegenwart hat INan diesem Zweige
kirchlicher Lehrtätigkeit dort besondere Aufmerksamkeit KO-
wandt IS ar daher e1ne ohnende Arbeit, der sıch Bünger
unterzogen hat, e1ne (Aeschichte des Katechismusgebrauches 1n
Hannover zusammenzustellen. Kr hat dabe] eine erstaunlıche
Stoffmasse zusammengebracht, hat 65 aber auch nıcht unterlassen,
die gyrolfsen Rıchtlinien, in denen sich dıe Entwicklung bewegt,
]e nach Darstellung einer Gruppe von Katecheten wenjgstens SaNZ
kurz herauszuarbeiten oder anzudeuten. Schade, dafs ıhm nach
seiınem eıgenen Geständnis „ WenNiger auf die Angabe der voll-
ständıgen Tıtel, der Zahl der Ausgaben, des Druckortes
Sar nıicht einmal anf dıe geireue Wiıedergabe der Wortschreibung
und der alten Orthographie ankommt*‘. Kr hat dadurch für den
wissenschaftlıchen Gebrauch den I,eser der Pflicht der Nachprü-
Iung nıcht enthoben, und das r J1emal lästıg. Mag seıin, dafls
für Seminaristen und Volksschullehrer das uch auf diese @180

Brauchbarkei hat, für Theologen hat dadurch
starke iINnNDuLSe erlıtten Hür uns Ste e5s 4180 se]lner methodi-
Schen Anlage nach auf der gleichen Höhe etwa mıt Constantın
Grofses Wegweiser In die Erbauungslıteratur der evang.-1uth
Kırche (Die alten Tröster, Hermannsburg das HNan ZULXC
ersten Orientierung yern nachschlägt und sıch immer schnell ZUT

and halten muls, ohne sıch aber beı seinen Auskünften ]e be-
Alfred /ckeley.ruhiıgen können.

110 Im September 1912 elerte dıe Leıipziger Thomasschule
ıhr 700 jähriges Bestehen. Man nımmt nämlıch . dals M DU
gleichzelitig miıt dem Augustinerchorherrnstift St. Thomas auch
die dazı gehörige Klosterschule gegründet worden S21. Be1 Kın-
ührung der Reformation In Leipzig Pfüingsten 1539 wurde S1e in
eine städtische Schule verwandelt. 7.wel Jubiläumsschriften sınd
erschlenen

Dıe ältere Gesch der homasschule Leıp-
zZ1e. ach den Quellen dargestellt von Sachse Mıt 31
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"’afeln Leıpzıg, Teubner, 191° 1392 Geb
ährend bıs ın den Anfang des 15 Jahrh.s hinein üÜur wenig
Sıcheres ermiıtteln 1st , tiefsen dıe Quellen für dıe Ze1it des
Humanısmus und der Reformation ziemlich reichlıch haft dıe
Schulgesch miıt Bıographien der Rektoren (Joh Polıander, Kasp.
Borner ÜU. a.) und anforen Sethus Calvısıus, Joh Herm. Schein
U: a.) verbunden, worunter die Übersichtlichkeit eiwas leiıdet.

ben lies-. Cäsar St. Caspar. ”1 unten : Mosellans Pae-
dologıa erschıjen erstmalig Okt. 15158 Michel, Petrus Mosellanus
Paedologia, Berlin 1906 , ALVIIN). 21 Da[fls Mosellan nıcht
Liehrer der Lhomasschule SCWESECN seın kann, folgt daraus, dafs
in dem Poliander gerichteten Wıdmungsschreiben seiner Pae-
dologıa bemerkt, se1 mit dem Schulbetrieb nıcht vertiraut. (Michel6) 71 unten: Michel kennt Ausgaben der Pae-
dologla. ben hes Seidenstieker. 3 Das hıer Eer-
wähnte Schriftstück stammft AUS dem Zeitraum Hälfte
(Neues Archiv Sächs Gesch. 16, f.) 31 unfen: Der dort O>meiınte Briıef Luthers Enders 111 Nr. 535 ist. kaum Borner_ge-richtet (Supplementa Melanchthoniana E AXALV unfen: ber
Hieronymus Liotter vgl Neujahrsblätter der Bibliothek und des
Archivs der Stadt Leipzig _1 41905)s 97 ft. Der hl
Nılus Wr Mönch e ber Wolfgang Fiıgulus vgl uch Mıttei-
Jungen des ereins Gesch der Stadt Meifsen (1900), 87 £.

Melechior Heger wurde 1564 Pfarrer iın Wiederau Borna
und starb 1568 reyfsır, Album der uth (GAeistlichen 1mM KeorSachsen Krimmitschau 18I8, 669)

Dıe Lehrer und dıe Abiturienten der EhNhoOoMäası.-
E  © e  © 1P 8392 (umfassende Keorganısation des Lehrer-

kolleg1ums DZW 1845 (von den Abiturienten dieses Jahres ist
einer noch Leben) — 1912 In Verbindung miıt Sachse
und KRKamshorn zusammengestellt vVvon Herz. Leipzıg,

Teubner, 1912 154 Geb 3,5 0 M Olemen.
111 Die Preulsısche Agende, 1m Auszug herausge-

geben von Hans L]ietzmann. Dıe Sächsische Agende,
im Auszug herausgegeben VON e 7i Kleine
"Texte Nr. 75) ONn Marcus eber, 1911 (42
36 S Pf£. enr handlıche, bequeme usgaben, die dıe
KFormulare für Hauptgottesdienst (bei den Auswechselstücken N
die OÖstervorlage gewählt), für Taufe, Konfirmation, Trauung und
Begräbnis enthalten. S1e werden auch aufser der Benutzung
akademischer Arbeıt gyewils In den Kreisen der praktischen Geist-
lıchen als willkommene Taschenexemplare Anklang finden Es
wäre sehr dankenswert, eXKnn auch dıe Agenden anderer gyrölserer
deutscher Landeskırchen uUNXNSs auf diese schöne, bequeme Weise
für Studienzwecke zugänglıch gyemacht würden.

Alfred Uckeley.
112 Hecker: elıgyıon und Politik 1n den

etzten Lebensjahren eTZ0Og e0org des Bärtıgen
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VO SSachsen Leinzig Quelle u. Meyer) 1912 128
Heckers schöne Studie ist entstanden AUS archivalıschen Vor-
arbeıten A einem Werk über Moritz’ VON Sachsen Relig10ns-
polıtık, und ZW. werden jediglıch dıe etzten Jahre der KRegıie-

Georgs behandelt, und hıer ist es ]e Jänger, ]e ehr ın vıel
stärkerem Mafßse dıe Persönlichkeit des leıtenden sächsıschen
Staatsmannes e0TZ VoONn Carlowiıtz, dıe in den Vordergrund der
Kreijgnisse yerückt wird, a IS diejenige das Herzogs miıt vollem
Kecht, denn Herzog COrg klammerte siıch dıe Vergangenheit
N und suchte 1ın einem aussıchtslosen Kampf erhalten, W 4S
nıcht ehr erhalten Wäl; Carlowıtz hingegen trachtete danach,

den polıtischen und wirtschaftlıchen Schädigungen dieser
Kelıgıionspolitik SEINES Herrn vorzubeugen, einen Ausgleıch, rıch-
tıger einen W affenstillstand zwıischen dem Alten und dem Neuen
herbeizuführen Ks ist des Verfassers Verdienst, auf dıe Ntier-
Q  en dieser Vermittlungspolutik, auf dıe VoOxn den Humanıisten,
insbesondere VYVon dem grölsten untier ıhnen, VonNn Erasmus VON

Kotterdam, SS verfochtene Idee der unıversıitas christiana nach-
drücklich hingewilesen aben, auf jene Politik, weiliche dıie
Keligionsgespräche des Jahrhunderts überhaupt erst ermög-
lıcht hat Es ist Ja schwer, 1m einzelnen dıesen Eindufs auf den
des Schreibens unkundigen Georg VoNn Carlowitz aufzuzeigen , da
WIT nach Lage der Dinge unmiıttelbare Zeugnisse von se]ner Hand
nıcht besitzen ; aher viel hat der Verfasser doch unzweifelhaft
festgestellt, dals vielleicht durch dıe Vermittlung VOüOn Uar-
lowitz’ Schwager Julius Pflug Krasmus’ een beı dem q]lber-
tinischen Staatsmann aul fruchtbaren Boden gefallen sınd, und
auch viel steht fest, dals Er diıese Ideen ehr nach der polı-
tischen als nach der kirchlichen ıchtung hın verwirklichen
trachtete Besonders hınwelsen möchte ıch noch auf dıe sehr
interessanten Ausführungen des Verfassers über das Leipziger
Keligionsgespräch VO  S Janunar 1539 auf die scharfsınnıge Ana-
lyse der Berichte Brücks und Bucers, SOW1@ auf das Ergebnıs der
damalıgen geheimen Verhandlungen zwischen Wiıcel und ucer,
wodurch Cardauns’ jüngste udıen In einzelnen Punkten e7-

gänz und berichtigt werden.
Halle P Hasenclever.
113 Hansen, K., Geschıchte der Konfirmatıon

ın Schleswig-Holstein bıs DE Ausgan der Tatı0=
t1 eT1 Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Kon-

firmatıion auf lutherischem Kırchengebiet. Schrıften des
Schieswıig-Holsteinsche Kirchengeschichte I 6.) 1e1 Cordes
1911 XX  9 390 (,50 Das uch ist dıe reife Frucht
Janger n dreizehnjähriger Studien des Verfassers. Wesentlich
ührend für ıhn Rendtorffs Tbeıten Kr hat u auf S1@e
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aufgebaut und 1ın reiches Materıal AUS Staats- und Kırchen-
archıven zusammengebracht, auch dıe schon vorhandenen Publika-
t10onen se1ınem T’hema allseıtig herangezogen und umsıchtg
verarbeıtet. IMS ist durchaus bıllızen, dafs dıe historısche
Entwicklung der Verhältnisse 1m Jahrhundert nıcht lediglich
auf Schleswig-Holstein beschränkt, sondern dıe für den dortigen
Werdegang mafsgebenden und einfÄufsreichen Vorgänge In Hessen
und Strafsburg eingehend weıterer Durcharbeitung und Darstel-
lung unterzogen hat Sehe iıch rec  9 ist auf diesem (+abliet
Neu der KErnst, mı1%t dem Hansen Folgerungen AUS der Tatsache
zıeht, dals Butzers Konfrmation eın Zugeständn1s gyerade an die
Anabaptısten (Schwenkfeld) WarLl. Diıe Folgerungen Hansens gehen
nämlıich dahın 9 dafs dadurch aunch inhaltlıch der Akt SIN
Charakteristikum uSs täuferıschen edanken bekommen habe, denn
die Krhaltung des Aktes - als eines einzıgartıgen 1m Sınne e1INer
„Bestätigung, Ratifizierung un:! damıt erst wirklıchen Vollziehung
des Taufbundes“‘ habe denselben einem „Konkurrenten der
< *aunfe- gygemacht SO S21 65 durch Butzer gekommen, dafls „„die
evangelısche Konfirmation miıt dem (+818t. der Sakte belastet 18T,
ZU Teil hiıs aut den heutigen agı S #59; während das
Charakteristikum des genumen Luthertums sel, das subjektive
Verhalten a {S e1N dı dem objektiven Sakramentsempfang hınzu-
treten dürfendes DUr in der AÄArt zuzulassen, dafls der Taufe
gegenüber lediglich ine stetig wıederhoite Rückkehr ZU Tauf-
bund 381. in der Weiıterentwicklung der Konfirmation 1m

Jahrhundert H; beschränkt sıch der Verfasser natürlıch
auf Schleswig - Holstein, hebt besonders dıe Bedeutung Arnkiels
hervor, und wiıdmet e1in aNnzes Kapıtel den Verdiensten, die
Klaus Harms sıch auf diesem Gebiete für daine Landeskırche Er-
worben hat Alfred Uckeley.

114 Friedrich Israel, Das Wıttenberger UmnaEs
versıtätsarchıv, se1ine Geschichte und seine Bestände.
den Kegesten der Urkunden des Allerheiuligenstiftes und den
Fundationsurkunden der Uniyersıtät Wiıttenberg, Halle
Gebauer-Schwetschke 1913 160 Mıt VTaf. Forschungen
W: thürıng1sch-sächsıschen Geschichte 43 4,50 ach langer
Versumpfung ist; dank der mıt aufserordentlichem Organısations-
talent verbundenen Energıe des Hallischen Geschichtsprofessors

dr der äalteste deutsche Geschichtsverein, der mıt
der Universität Halle - Wıttenberg verbundene Thüringisch-säch-
sısche Geschichtsverein , Leben erwacht. Ziu seiner
1911 begonnenen vornehm ausgestatteten, gedieyenen „ Thüringisch-
sächsischen Zeitschrıift für Geschichte und Kunst“ sınd In dem-
selben ahr noch die Von ihm herausgegebenen „ Forschungen
ZUur thüringisch - sächsischen Geschichte*‘ getreten. In deren
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eft bıetet Hun der nach ZULC Ordnung des Universıtäts-
archıvs abgeordnete Assıstent des Kgl Staatsarchıvs agde-
burg Dr Friedrich Israel eınen überaus wichtigen Beıtrag ZUE
deutschen Universitätsgeschichte und ZULC Reformationsgeschichte
insbesondere. Dem Dank, den der VerftT. 1ın seiner Wıdmung dem.
zeitıgen Kurator der Universıtät, Geh Oberregjierungsrat Gottfried
Meyer, erstattet, werden sıch alle die, enen der Name ‚„Wiıtten-
berg“ GLWAS bedeutet, SCrn anschlıefsen : eıne alte Schuld ist
eingelöst das Archır der alten Lutherunıversıtät, 1n dem sich
einıgermalisen zurechtzuunden bıs dahın wohl LUr dem verstorbenen:
1K0olaus Müller gegluc War, r von fachmänniıischer and In
eiıne verständıge Ordnung gebracht worden, und eine würdig AUS-

gestattiete Publiıkation mı1% einem üÜüberaus wertvollen urkundlıchen:
Anhang g1bt arüber Rechenschaft. In einem einleıtenden Ab-
schnıtt sk1izziert der Verft. kurz dıe verschiedenen Verwaltungs-
zweige der Universıtät, die grundlegend für dıe einzelnen 0n
des Archıvs wurden, dann Tzählt se1ne Geschichte, dıe e1ine
Kette Voxn Unglücksfällen ıldet, druckt das Schema der 1827
vVOrSecHOMMENEN Neuordnung ab, das auch für diese letzte mals-
gebend geblieben ist, und g1bt Wiınke für gıne Ausbeutung der
Bestände nach den verschledenen Seıten hın. Anhang nthält
dann sehr ausführliche KRegesten VYON 137 fast veErSOSSCHCNH, auf
das Wiıttenberger Allerheiligenstift bezüglıchen rkunden, VOL.
enen e1n groiser Teıl hler ZU erstenmal verzeichnet wird; S10
reichen VOxn 1342 bıs 1527 Anhang druckt Urkunden
ber Stiftung und erstmalıge Ausstattung der Universıtät aD, dıe
ZUMm gyröfseren Teıil schon anderen Orten abgedruckt sınd,
eren Vereinigung hlıer aDer sehr erwünscht ist. Anhang g1ibt.
das Schema der jetzigen OÖrdnung. Eın ausführliches Orts- und:
Personenregister hıetet alle Handhaben e1iner bequemen AÄAus--
nutzung dıeser treiflichen Publikatıon. Bess.

115 B R0-0 Francols Xarvlıer. » an Parıs,.
Gabriıel Beauchesne 1912 445 Ü, 487 T3ar Gothein
hat In selınem „Ignatıus VoOnR Loyola*® den Wunsch nach einer
kritischen Durchforschung des Materials über das Missionswerk
des heiligen Franz Xaverius ausgesprochen. Das vorlıegende aUS=-=
führliche Werk eines französıschen Jesuiten o0mm' diesem Wunsche
SOWeIlt enigegen, als In e1iner Arbeıt möglıeh ıst, dıe VYon einem:
Ordensbruder des eilıgen verials wurde Das Aater1a. Y vYor
em dıe reichhaltigen hıstorıschen Publiıkationen des Jesulten--
ordens selbst aQus den etzten Zwel Jahrzehnten, ist umsichtig VOI-
wertet, und 1213 kann dem Verfasser das Zeugn1s nıcht TSagen,.
dafs sıch SsSo e1t W1@ möglıch überall auf Berichte AUS erster
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Hand stützie Das ethnographische Mılieu, In dem sıch dıe
Missionsreisen des Heıiligen bewegten, ist lebeyvoller als In irüheren
Darstellungen und ZU Teıl auf Grund selbständiger Erkundigungenbel Missionaren der Gegenwart geschilder worden. 1n@e brauch-
bare Inhaltsübersicht und gyute kegister sSiınd beigegeben. Aber
dıe Auffassung des Ördensmannes herrscht, WI@e natürlich, durch-
aAUs OT Wenn TOU auch gelegentlich Ansätze macht, den
Menschen unter dem Heiligen ANSs Licht zıehen, So muls Man
doch 1Im allgemeinen bemerken, da[ls In se1ner Erzählung das
ypısche über das Indıviduelle STAaT. vorwliegt. Der erbaulıche
'Ton errsc VOr, ennn schon 1Im einzelnen oft rec nüchtern
übertriebenen Berichten Kritik xeübt wird. Bemerkenswert 1st,dafs TON sıch 1n der Frage, Inwıeweit Xaverius dıe prachen der
VONl ıhlm bereisten Länder Ostasiens, spezliell Japans, beherrschte,viıel zurückhaltender und skeptischer ausdrückt als W noch
Gothein, der 1n dieser Beziehung späteren Berichten zZzu rofsenGlauben geschenkt haben cheıint. Fueter.

116 Dıe Keiseordnung der Gesellschaft eOsu 1m
Jahrhundert Von Hermann Stoeckiıius In Heıdel-

berg. Heıdelberg Wınter 1912 (Sitzungsberichte der
Heıdelberger Akademie der Wiıssenschaften, phılos.-hist Klasse,ahrgang 1919 Z eilung. Im Anschlufs se1ıne Irüheren
Studien behandelt S%. 1n se1ner neuesten Publikation dıe Re1ise-
regeln und kKeiseordnung der Jesulten 1m Jahrhundert, VOTLT-
nehmliıch 1n Deutschland. Seine Methode ist dieselbe W1e In den
früheren Arbeiten; als Quellen sınd ausschliıefslich die Schriften
der Jesui:ten selbst enützt. St. legt mehr Wert darauf, dıie
theoretisch geltenden Vorschriften zusammenzustellen, 1ne „1dealeKonstruktion geben“‘ WwW1e sagt, als die Verhältnisse der
Praxıs ZU schildern. Als gute Materlalsammlung ist auch diese
chriıft TeCc brauchbar, ennn schon der Verfasser In se1ınem
treben nach systematıscher Vollständigkeit manches mıt Tmüden-
der Breıte behandelt und sıch mehrfach ıederholungenSchulden kommen läfst. Der Sınn der Quellenstellen 1st, SoWeıt
Stichproben 1n Urteil gestatten, durchweg korrekt wiedergegeben;ob allerdings der USdruc. „vtnNOraX““ als Bezeichnung für eine
Art Bewaffnung mıt „Wams“ zutreffend übersetzt worden ist,möchte ıch trotz der Autorität Duhrs, der sıch St. angeschlossenhat, bezweifeln

Zürich. Fueter.,
117% Geschichte der Jesuıten 1n den Ländern deutscher

Zunge Von I', Zweıter Band Geschichte
der Jesuiten in den Ländern deutscher Zunge in der ersten
Hälfte des XVIL Jahrhunderts e11e reıburg, Herder 1913
X  9 108 und (S86 Das Urteil, das dieser Stelle



466 CHRICHTEN

(XXXII, 4.84 über den ersten‚l 1907 erschıienenen and dieser
(GAeschichte der Jesuiten in Deutchiand, Österreich und der chweiz
gefällt wurde, kann u% W16 -  O,  ANZ unverändert auch aul den
zweıten Band angewendet werden. Krsetzt I2l das Wort „GeE-
schichte*‘ 1n dem Tıtel Uure den Ausdruck „Chronik“, VOL-

dient das Werk aufserordentliches Lob Das Material ıst DU“
wissenhaift und m1t bewundernswürdiıgem Fleifse zusammengeitragen,
dıe Lıteratur 1st vollständıg herangezogen, das Urteil 1st ZWäarL,
W10 natürlich, apologetisch efärbt, aber durchaus mafsvoll und
VOn Entstellungen des Sachverhalts kann nırgends die ede SE1IN.
Dıie Literaturangaben sınd sorgfältig yemacht, und handschrıft-
ilıches Materıial 1st ın sehr reichem Umfange, vielleicht verhältnıs-
mäfsıg noch otärker a{S 1m erstien Bande, benutzt worden Aber
dıe hıistorısche Verarbeitung trıtt auych hiıer wıieder hınter dem
Streben nach beinahe katalogartıger Vollständigkeit ZUurück ;
91bt Duhr Z reine zusammenfassende Charakteristik der deut-

ın der VORH iıhm behandelten Zeit,schen Jesuitenkollegien
sondern HUr eine detaillierte Geschichte jeder einzelnen Ordens-
niederlassung. Da in der Vorrede Tklärt wırd, dals das Werk
In erster Linıe {für dıe Ordensmitglıeder bestimmt 1st, SÖ egrei
Han dıe Gründe wohl, die den Verfasser beı seıner Anordnung
des Stoffes Jeıteten ; zweifellos aber ist, dals dıe Historie unter
diesen Umständen AUS seliner Arbeit nıcht den unmiıttelbaren Nutzen
zıehen kann, der dem Reichtum des Inhalts entsprechen würde.
Am ungenügendsten sınd auch hıer wıeder W1e früher dıe xırchen-
politischen Problems der Z.eıt behandelt; dıe katholische Polemik

dıe Jesnmiten tritt hınter der historisch wenıiger ergjıebigen
der Protestantien sehr ZUurück. Von den beıiden ungefähr gyleıch
starken Teıulen, ‚US denen sıch der and zusammensetzt, 1st der
erstie fast S ANZ dem Schulwesen gewldmet; der zweıte behandeit
ın der Hauptsache dıe Propaganda- un kirchliche Reformtätigkeıt,
dıe schriftstellerische Produktion, dıe ellung den Hexenpro-
ZeSSCH , dıe Verwaltungsaufgaben und die Polemik die Je-
onıten. Zahlreiche Abbildungen, Porträte, Karten und besonders
KReproduktionen voxn Büchertiteln Sınd dem 'Texte beıgegeben.

Fueter
115 Dıe Jesuitenfrage 1mM Lıchtie des Reiches (x0t5eS

Kın ernstes Wort die evangelısche Christenheıit. Von einem
yläubigen, evangelıschen Chrısten. Wınnenden, Lämmle und Müller-
schön 1913 Vorlıegende Schrift kannn HUr in einer
Tageszeitung, nıcht aber ın e1ner wissenschaftlichen Zeitschrift
nach (Aebühr besprochen werden. Obwohl ihr Verfasser m1% der

Interatur ZUrC Geschichte des Jesul:tenordens nıcht übel
vertraut 1St, verfolg doch HUr publizistische, nicht historische
'T"’endenzen Sein Zauel 1St ze1gen, dafls das gyläubige protestan-
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tıische Deutschlan besser daran täate, miıt den Jesuiten

der Bekämpfung des ungläubigen Liıberalismus arbeıten als sıch
die Zulassung des Ordens ZULC Wehr setzen. Im Anschlufs

dıese These SUuC. der Verf. dann 1n geschickter Weise dıe VOor-
würfe wiıderlegen, dıe von den Anhängern des Jesultengesetzes
AUS der Geschichte den Orden erhoben werden. Kueter.

119 Kpistolae ei cta Jesultarum Iransylvaniae temporıbusprincipum Bäathory (1571—1613). ollegit ei edıdıt Dr. Andreas
Verels Volumen 1—15 1eN 1944; ıIn Kommission
bel Alfred Hölder. AVI und 3905 Dıe In dem vorliegendenBande vereinıgten Briefe und Akten beziehen sıch anf dıe Kam-
p dıe die Jesuiten 1n den Jahren 1571 und folgendenden Protestantismus In Siebenbürgen eröffineten. Im VordergrundSLEe auch hler dıe Sorge das neugegründete Kolleg der
Gesellschaft, von dem S1Ee hauptsächlich sıch für hre Sache (+0-
Innn versprach. Der grölßste Teıl der Schriftstücke stammt, VoOxn
‚Jesulıten und ist; OÖrdensobere oder Beamte der Kurıe geriıchtet;aufserdem kommt dıe umfangreiche Korrespondenz ZU Abdruck,dıe über dıie Nıiederlassung der Jesuniten In Siıebenbürgen zwıschen
OÖrdensangehörigen und Stephan Bathory, Fürst Von Siebenbürgenund Könıg Von Polen , gyewechselt wurde. Die Ausgabe ist, mıt
Ausnahme Zanz weniger Lesefehler sehr sorgfältig gemacht. Zu
bedauern Jeibt, dafs mıt Ausnahme der zweısprachigen Vorrede
alle Zusätze des Herausgebers, SOgar dıe Überschriften und Hne-
gesten, SOW1@e dıe Anmerkungen und Indices in magyarıscherSprache abgefalst S1nd. Beı einem erke, das ausschliefslichlateinische und italienische Texte enthält, hätten ohl auch dıe
Bemerkungen des Herausgebers unbedenklich in der alten offi-
ziellen Staatssprache Ungarns, nämlıch In der lateinischen, redı-
giert werden dürfen. Die Dokumente, die mitgeteilt werden, sınd
doch VONn allgemein kirchenhistorischem und nıcht HUr YoNn Okal-
geschichtlichem Interesse. Fueter.

120 B Braunsberger 2 108 und dıe
1k 16 Teilweise nach ungedruckten Quellenreiburg 1912, Herdersche Verlagshandlung. 129

2,40 Papst ]US r e1ıne Gestalt, der sıch be-
geistern der gläubige Katholik das volle 0CC hat, und Man wird
es aqls Mensch dem Jesuiten vergönnen, sıch mıt liebevoller Hin-
gyabe In das Wırken des gxrofsen Papstmönches versenken und
einen gleichgesinnten Leserkreis urc rühmende Schilderung der
aten 1US 99 versöhnen, TÖsSTteN und tärken“ Aberals Wiıssenschaftler muls Han mıt Bedauern feststellen , dals
das abgefalste Buch kein Geschichtswerk, sondern e1N Krbauungs-buch geworden ist. Wıe sehr Braunsberger diesen Gesichtspunktın den Vordergrund stellt, zeigt das Bestreben, dıe Gröfßfse 108

Zeitschr. Kı- XIV,
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Kundgebungen und Handlungen Pıus’ und Pius’ ZU
MEesSS: daher dıe Feststellung‘, dafs zwischen dem ünften und
zehnten 1US 1Nn6 yroise Ahnlichkeit bestehe; daher dıe Bezeich-
NunS VON kirehlichen Mafsnahmen 1US und als Antı-
moderniısteneid und yllabus des Jahrhunderts. Selbstver-
ständlıch ist für all dieses uneingeschränkte Rühmen und Preisen
des VerfT. Begeisterung für das unbedingt gegenreiormatorische Wir-
ken 1m päpstlıchen Sınne die Voraussetzung. Trotz der unw1ıssen-
schaftliıchen 'Tendenz bleibt Te1lic das Buch eıne wichtige WwWissen-
SCNa  16 Erscheinung. HKıs hı]etet ıne kenntnisreiche Uun:! eI-

Schöpfende Zusammenfassung der Kirchenpolitik Pius’ in bezug
auf Deutschland, W18 WITr S1@e bısher nıcht esessen aben, und
überall offenhart sıch die Belesenheit und Orientiertheit des g-
ehrten Herausgebers der Canisiusbriefe. _ Wenn Nan von den
erörterten erheblichen Kinschränkungen absıeht, dıe sıch manchen
Punkten auch anf Braunsbergers kritische Methode erstrecken,
muls Nal die Arbeıt als einen beachtenswerten Beitrag ZULC Ge-
schichte der Gegenreformatıion, insbesondere des Begınns der
gegenreformatorischen Tätigkeit bezeichnen.

Hervre.Leıipzig.
121 Allgemeine Dekrete der römiıschen Inquisition AUS den

Jahren —1 Nach dem Notarlıatsprotokoll des Uffiziıo
Te1l-ZU ersten Male veröffentlicht VYONn >

burg 1912 , Herdersche Verlagshandlung. (Sonderabdruck
aAUS and AA des Hıstorischen Jahrbuchs.) S 1,40
Das Archir der Kongregation der Inquisıtion In Kom ist ekannt-
ıch noch für jedermann verschlossen , und Man las Jüngst m1t
yrölstem Befremden 1n den Zeitungen, dafs dıe Behörde des katho-
ischen Glaubenstribunals den bedauerlichen Schritt getan habe,
wichtige Bestände iıhres Archivs dem Feuer überlhefern. Um

verdienstvoller ist © dafls Pastor keine ühe gyescheu hat,
durch eingehende Recherchen A anderer Stelle Ersatzmaterıjal
herbeizuschaffen, un ist erfreulıch, dafs es ıhm gelungen 1st,
für dıe eigentlıchen Jahrzehnte der Gegenreformation allgemeıne
Dekrete der römıschen Inquisition ausindıg gemacht en
Sıe vermögen dıie Entwicklung der Institution War NUur nach e1ner
ıchtung hın beleuchten, aDer bei der weitgehenden Unkennt-
N1s, in der WIT unNns für diesen Gegenstand befinden, ist; hre Ver-
öHentlichung reC ohnend. Kinıge weitere Materialien ZUr (x0-
schichte der Inquisıtion, ın dem angegebenen Zeitraum sınd bel-
gefügt. Den wichtigsten Aufschlufs g1b% dıe Publikation über die
Beziehungen der Päpste ZUL Inquisıtion, und Pastor selbst hat ın
dem letzterschienenen Bande seiner (Aeschichte der Päpste bereıts
begonnen, S10 dafür utzbar machen.

Herre.Leipziıg
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122 England und dıe katholische Kırche unter
Elisabeth und den Stnuarts. Von Arnold O Meyer.
Erster Band England und dıe katholische Kıirche unter Elısabeth.
Kom I Verlag VYoOn Loescher Co khkegenberg) 1911
(Biblıothe des kgl preufsischen historischen Instıtuts in KRom.
Band VI:) XVII u 4.89 SS., 15 HKıs ist e1n xTOIsSeEs Problem,
das der V erft. lösen unternommen hat, Über eın hervorragendes
Quellenmaterı1al verfügend, das er 1n mühsamer Arbeıt namentlıch
In Rom und London meıst ga hest gesammelt hat, und m1% der
Fählgkeit ausgestattet den umfassenden Stoft durchdringen un

gestalten, 18 der schwierıgen Aufgabe Herr gyeworden, und
der bedeutenden Leıistung ist hohe Anerkennung zollen. Ur-

rünglıc wollte eyer sıch DUr miıt dem Kngland un der
katholiıschen Kırche unter den Stuarts beschäftigen ınd der Zeıit
Elisabethe lediglich e1n Kınleıtungskapıtel wıdmen. Aber W1@
äulig verschobh sich mıt dem tieferen Eindringen der esiıchts-
winkel, und isi; dieser erste selbständıge and herausgewachsen,
der dıe Kntwicklung In den Jahren S— 16 behandelt und
dem sıch noch Wwel andere bis ZUM Jahre 1659 führende &.
schlıefsen sollen. Über den reichen Inhal des Werkes kann
HUr miıt wenıgen Worten referljert werden. Nıcht dıe Geschichte
der Elisabeth und ihr protestantisches Kngland gyerichteten
katholischen Komplotte, WEeNnN schon auch S1e mıt dargeste sınd,
ist der Gegenstand, sondern jener Komplex VoNn Fragen, die das
eigentliche Dasein des Katholizismus auf englischem Boden be-
treffen : ler Niedergang des Katholiziısmus ın Kngland, die gyelst-
lıchen und weltlichen Abwehrmaflsregeln 0MS und Spanlens,
das Kingreifen der englischen Staatsgesetze nnd ihre Blutjustiz
und schlıefslie die Fortentwicklung Innerhalh des englıschen
Katholizısmus 1INs Jahrhundert hınemmn. Zum erstenmal werden
diese Fragen VON eyer unvoreingenommen un 1m gyroisen be-
antwortet, und 1m Gegensatz ZU den zahlreichen tendenzlösen
Erbauungs- un Kampfschriften führt üÜUNS mi1t seiner gedanken-
reichen ınd kunstvollen Darstellung auf wissenschaftlıch sıcheren
Boden Zı den wichtigsten KErgebnıssen gyehört die FWeststellung
des unpoli:tischen Charakters der katholischen 18810n 1n den er
Jahren und der Ungerechtigkeit der den Verfolgten gyeübten
Strafjustiz SO WI1@E der Nachweis der Beziehungen zwischen
englischer HFrömmigkeıt und englıschem atıonalgefühl und des
SIegES des natıonalen (+edankens auch 1m katholıschen ager
Selbstverständlich wıird mMan nıcht allen Schlüssen des Verfl. —-
stimmen können. Als Haupteinwand dürfte sıch das Buch
geltend machen Jassen , dafs Meyer ın dem bestreben, den der
natiıonalen Entwicklung Knglands entgegenstehenden katholischen
TrTeisen weıtgehende Gerechtigkeit wıderfahren lassen , diesen

31*
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Zzu gyünstig gestiummt 187 Ich gylaube beispielsweise nıcht, dafs
Manl das Wiırken der Mıssıon ın dem Malse VvVoxn den Plänen und
Zielen der gyegenreformatorischen Mächte loslösen darf W18 der
Verl. das tut. Übrigens hat selbst SONS e1INn durchaus klares
Urteil über den Charakter der ZE1t, dıe Religıon und Polıitik nıcht

TeENNEN vermochte W1e denn iın anderem Zusammenhange
auch das Verhalten Elısabeths und ihrer Helfer ıne gerechte
Würdigung erfährt.

Leipzıg. Herre.
Vota Der ntergang des rdensstaates

Preuflsen und dıe Entstehung der preufsischen K OÖ
nıgswürde. Aus den Quellen dargestellt. Maınz 7 Ver-
Jag YoONn Kirchheim Co. XX AN uü. 608 Bın
Buch, das MNan mi1t orofsen Erwartungen In dıe Hand nımmt,

tief enttäuscht wıeder wegzulegen, das NUur e1n ideologischer
Deutscher schreıben konnte. Nıcht 1ne ZU Kampf und Pro-
test. aufrufende Tendenzschrift, sondern eın VO  S sterılen Legıti-
m1tätsprınzıp beherrschtes Geschichtswerk, dessen gefühlvoller Ver-
fasser gegenüber dem rauhen Walten lebendiger geschichtlıcher
Kräfte resignıert und sıch dem „hehren Bewulflstsein des
Rechtes 66 begelstert. Das 6)5 und 1701 dem Deutsch-Orden
zugefügte Unrecht egrweisen und dessen vergebliche Abwehr
darzulegen, ıst. der Zweck des Buches, der einer „hochstehenden
Seite ** derart bedenklich erschıen, dafs der Verfl. DUr unter einem
Pseudonym hervorzutreten wagte. Aber „der höhere Ort“ kannn

beruhilgt se1in: „Störungen freundschafitlıcher Beziehungen “
sınd durch das ehbenso gutgemeıinte Ww1ıe harmlose uch nıcht
befürchten. Aber Was wichtiger 18%, auch dıe uhe der W 1issen-
schaft ırd Urc dıe hıer nıedergelegten abstrusen Anschauungen
un Forschungsergebnisse nıcht gyestört, SCcrxn Man das sähe.
Hs lohnt ın keiner Weise auf 310 einzugehen. Auch formal ist
das erk alles andere denn befrıedigend. Von einer Verarbeı-
tung des Quellenmaterlals, das DUr für dıe unwesentlicheren Par-
tıen archivalıschen Charakter hat, kann keine Rede SeIN; In —

erträglicher Schwerfälligkeit ırd VOT dem Leser ausgebreitet.
Kbenso W1e In der Behandlung des eigentlichen Themas scheınt
sıch mM1r dıe Unzulänglichkeıt des Verft. auch in den belastenden
Zugaben, In dem Kapnıtel über den „ Begınn der kırchlich-
politischen Umwälzung Luthers“‘, das überhaupt nıcht 1ns Buch
gyehört, Z enthüllen. Aber ich 11l nıcht weıter unhöflıch SeIN.

Leipzıg. Herre.
Im Anuf-124 Preulsen und dıe Römische Kurıle.

rage des kgl preufsıschen historischen Instituts nach den rom1-
schen en bearbeıtet VONn Phılıpp Hi  ebrandt and
Die vorfriderizlianısche Zeıit (1625—1740). Berlın 1910 Yer-
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1ag VOR Bath X11 449 1n@ wichtlge und
wertvolle Publikation dıe des Dankes welıterer wissenschaftlicher
TEISE sıcher r S1e War VoOn Althoff und Kehr alS Ergänzung

Max Lehmanns gyrundlegendem er „ Preulsen und dıe ka-
tholısche Kirche *‘ geplant und nach Paul Wiıttichens frühem
ode 1st der erste Band umfiassender fünfjähriger Horscher-

Ihrtätıgkeıt Von Philipp Hıltebrandt ZU. Abschlufs gyebrac
eigentlıcher Wert eruht darın, dafs über dıie eiNsSEILLYE Orijen-
tierungsmöglıchkeıt des nahezu SaANz auf preufsıschen Archiyvyalıen
aufgebauten Lieehmannschen Quellenwerkes hinaus nunmehr auf
Grund der (bis auf das unzugänglıche Inquisitionsarchiv) rschöp-
fend herangezogenen römıschen en und CIN1gOT sonstiger Al-=-
chivralıscher Quellen auch dıe Polıtik der Kurıe und dıe Haltung
der preulsıschen Katholiken quellenmäfsig efalst werden können
Selbstverständlich kommt das neuerschlossene Materijal den 115
Jahren nıcht gleichmäfsıg zugute Hür die Jahre Georg Wıl-
helms und Friedrich ılhelms des Grofsen Kurfürsten fliefsen
dıe Quellen NUur dürftig und bringen uur bedeutende Auf-
klärung Dagegen ist. dıe Publikatıion für dıe Kegıerungsperlioden
Friedrichs und Friedrich ılheims VOn hervorragender Wiıch-
ıgkeıt Hıltebrandt haft selbst bereits begonnen dıe Ergebnisse
darzustellen Man ırd Se1uer Aussicht gestellten 1Hne81-
iassenden Arbeıt miıt Spannung entgegensehen Die Kdıtıon ma
ın techniıscher Hıinsıcht Nen vorzüglichen INAruG Dıe chro-
nologısch '  eordneten Akten sınd me1s OTtlau: abgedruckt
und ANUur stellenweıse ırd dıe regestenmälfsıge oTrm angewandt
Der Kommentar erscheıint zuverlässig und zweckmälsıg gearbeitet

Aberund N bleibt dem Benutzer nıchts wünschen übrıg
10€ Kleinigkeit: W1e8 konnte die Worttrennung -nN0StLAaNte S 86,
Zeile VOoOn Nr. 74) stehen e1ben

Leipzig. Herre
125 Ohne den Beıtrag Heft 81t8 106 bıs 110 der

„ Z4eitschrift für Kırchengeschichte ““ SCAHON heranziıehen können,
behandalt das Thema VoO  z Pıetismus Östpreufsen ausführlicher
und zeitlich beım TE 1731 dem Tod des Theologie-
professors Heinrich LYS1US arst endigen dıe März 1913 O7T=
schlenene Lizentiatendissertation der Könıgsberger Universität
alter Borrmann Das EKındrıngen des Pıetismus
dıe ostpreulsısche Landeskirche Königsberg Ferd Beyers
Buchhadl 1913 147 Seiten 80 Auf Hoynorvlus und Wegner
nımm: Borrmann Kapıtel 11 Se1Ner Schrift, das er betitelt hat
39 Der amp des Piıetismus dıe Jugen S„23—43), mehrmals
und XZrundlıcher Weise Bezug; ebenso aufden „Uuntüchtigen “
Kantor Ebrorvius VO  s C  e1m S 29) Kapıtel I1L1 S 4.4. — ] 05)
behandaelt den „ Kampf des Pietismus Kanzgel und Katheder“,
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und hler bezeichnet 0rrmann (S 61) den VvVonxn mır genannten
Studiosus Henning ZU) Jahre 1704 als „ eInen nach
11n reisenden pletistischen Kandıdaten Hennings“, Nachdem
In Kapıtel noch ‚„ der Kampf dıe Provinz“ ZUTX Darstel-
ung gebracht, und 1E biıs 125 dıe allmahlıche Nachgibig-
keıit und Erweichung des Piıetismus unter dem Hinwirken VvVOxh

HFranz Albert chultz erwähnt worden 1S%, folgen 126 bıis 1477
Kxkurse und Belegstücke, dıe das Schreıiben des Rektors 0YNO-
V1IUS vVoO  S DE DL 1699 aDer nicht enthalten. Kritisiert unter
Hervorhebung einıger Tür dıe allgemeınere Auffassung nıcht Yanz
einwandfreılen Stellen, hat diese Schrift, dıe 1913 auch a IS eft 15
der „ Schrıften der Synodalkommiss1ion für ostpreufsısche Kırchen-
geschichte “ erschıenen 1st, Kons ch e 1 In Altpreufsıischen
Monatsschrift DU, Seite 251— 355

Königsberg Pr. Dr G uSTAV Sommerfeldt

126 Kraushäaäafr, TOL. Chr Otto, 1rektor Aa des
Wartburg College 7ı Clinton, JOWa, Verfassungsformen der
Ilutherıschen Kırche Ameriıkas. M., geb (Ver-
Jag voxn Bertelsmann 1n Gütersloh.) 1912 (XIL, 4.96 S
1esS Buch ist e1ne sehr verdienstvolle Leistung des amerikan!-
schen (+elehrten. Kr stellt 1m ersten 'Teıl das urkundliche Ma-
ter1al und 1efert dadurch einen wertvollen Beitrag
unNnserer Kenntnis amerikanisch - lutherischen Gemeindelebens, W16
sıch asselbe se1t eLIw2a 1703 entwickelt hat Am ınteressante-
Sten ist dıe systematische Partiıe des Buches, 394—433,
„dıe Grundzüge der eutigen Synodalverfassung “ zusammengestellt
Sind. Das Buch Zer13Q. sinngemäls In je einen Abschn1itt über
Gemeinde, Synode, Generalkörpe Aanz mM1 eC haft Kr den
für das (Janze unerläfslıchen Ahbschnitt „ das geistliche Amt*®

178 —217 eingeschoben. W er siıch über amerikanisches
kirchliches en ın der besonderen ATt, In der sıch dort das
Luüthertum darstellt, orjentieren Wwill, der Se1 aut das vorliegende
Buch mıt SO1NeTr umspannenden hıingew1esen, Das (+anze
macht durchaus den Eindruck unbedingter Zuverlässigkeit und
gyrolser Akrıbıe In se1InNeN Angaben Wenn heutzutage beı uns

das Freikirchenproblem wıeder stark erörtert wIird, können dıie
modernen kirchliıchen Verfassungsreformer hiıer sehr viel Jernen,

KsW1@ mMan machen un wI1e Nan nıcht machen muls.
111 freilıch dabei lImmer bedacht S dafs in sehr vielen Be-

andere sSind 918ziehungen dort di& sozlalen Lebensbedingung
Alfred Uckeley.beı UuNS:

127 Martın, Miss Inspektor : Die Ord-
eutsche Missıon 1ın Togo and Probleme und Anuf-
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gaben. 140 Bremen, Missionsgesellschait, 1912
echlunk schildert hıer aAUuSs eigener Erfahrung, dıe ıhm Se1nNe L0g0-
reise dem Volk der Kweer, unter enen die Bremer Missions-
gesellschaft arbeıtet, 1m Wınter 1909 — 10 eingebracht hat. Ich
gestehe , DUr wenige Bücher In der weitschichtigen modernen
Missionslıteratur kennen, dıe anregend, knapp, WIrk-
hchkeitsnüchtern dıe Gegenwartsprobleme der Miıssion schildern,
WI1e das hler geschleht. Zunächst orientiert un den eser
ye0ographısch und ethnographisch. Dann besechreıbt die Heiden-
predıgt und stellt el dıe psychologısch, ethisch, relig1ös be-
deutsamen Momente heraus, dıe e beachten gilt, ennı HNan
auf den Kweer Eindruck machen wıll en der Predigt ist
dıe Schule e1N Haupterziehungsmittel , das die Mıssion handhabt.
Von ihr x1bt Kap eine reichhaltıge Darstellung. So entfsteht
„ die Gemeinde “, 1n der dıe Unmündıgen plegen g1lt, und
dıe mündıg (EeEwordenen ure (Aottesdienst und kirchliches (z6-
meındeleben bewahren, hıs das Ziel erreicht 1st, dafs nämlich
AUS der Mıssıonsgemeinde 1ne selbständige Landeskırche WOI-
den ist , dıe sıch q IS solche In Selbsterhaltung , Selibstverwaltung
und delbstausbreitung bewährt. m  1ne Krörterung besonders S
tueller Trobleme Islam 1n se1ner Propaganda, arztliche Mis-
S10N, Miıssion und Handel, Mission und KeglJerung‘, evangelische
und katholische 188107 g1ibt dem Buche egine über die TeN-
ZenNn des Togogebiletes hinausblickende Erweıterung. Wer sıch
yründlich, zuverlässıg', anregen über die modernen M1ssionspro-
bleme beı einem anımiıstischen Volk 111 or]lentleren lassen, der
ırd In chlunks ucC. das Gewünschte iinden

Alfred Uckeley.
128 ue€  enbuch ZU Geschichte der Inneren

Mıssıon herausgegeben Von Martın Henn1g, Hamburg.
100 Seıten TOLS Oktar Preis brosch. 5:50 M gyeb 6,50 M
Verlag der Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg 1ine
G(Geschichte der Inneren Miıssion fehlt islang noch, Ste auch
kaum VON irgendwoher In egrwarten. Bıs S10 vorliegt,
mufs jeder, der braucht, sıch AUS den Quellien selbst dıe nO0-
tıgen ngaben 0OlenNn. Da kommt In der T'at Hennig e1nem
„ Bedürfnis “ enigegen, indem zut ausgewählt reichlıch, aber
In der nötigen Sichtung das Kınschlägige zusammenstellt. Er
SEetz' beı der Reformatıon . SAaNZ mı1% eC. der Band würde
SONS umfangreich gyeworden Se1IN. ine Geschichte der —
reformatorischen christlichen Liıebestätigkeit 1ın ihren Quellen-
stücken g1ibt uUunNnSs dennoch hoffentliıch bald alg Band Wır
finden Liuther ergjebig (in 10 (  en vertreien, Bugenhagen
aber ÜQUur ın Stücken (hier zönnte erweiıtert werden, denn B.s

Cal-Kırchenordnungen enthalten sehr viel einschlägıge artien).
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VIND, Lasko, kommen W orte, dann reichlich der Pıetis-
MUuS (Francke, Spener, Canstein), endlıch Oberlın, Falk und dann
kommen dıe Neueren das 4anze ırd DIS anfs Jahr 19192 TOrt=
geführt Im einzelnen W ünsche über dies und das Aulsern,
unterlasse ich 4DS1C.  16 Beı olchem Quellenbuc darf mal

nicht Kınzelheiten feilschen Schlielslıch hätt: der g1ine dıes
‚uC. der andere mehr betont enn1g hat aber eiINe

bunte Mannıgfaltigkeit yeboten dafs der Haupitsache jeder
SB10eEH Rechte kommen kann und den Werdegang des chrıst-
lichen Liebeswillens SCIHNOI praktischen Ausgestaltung von iLuther
bıs ZUr Gegenwart kann Man sıch AUS den vorgelegten tücken
durchaus klarstellen Das Buch verdient es reichlıch für q 11ie
Freunde der Inneren 188102 a 1s unentbehrlich bezeichnet Zu

werden Alfred Uck Ley
129 Waschinskı, Dr e0 Könıig] Oberlehrer, Posen,

Grundsätzlıches und Persönliches TT Antımoder-
nısteneilijde der berlehrer Danzıgz 1912 Kafemann,

Pf (15 Hıner der WeNISCH, die ückgra >  \
besessen haben, den VOxN iıihnen geforderten Antimodernistene1ld
nıcht Jeıisten, eiNn katholischer Theologe, der sıch a {IS Seelsorger
bewährt haft aber dıe Ungeheuerlichkeit der Forderung des Eıdes
klar und deutlıch erkennt, W168 S16 sıch insbesondere für diejenıgen
rg1b%, welche als Lehrer für (Aeschichte und Deautsch &. der
höheren Schnle arbeıten haben, hıer dıe Öffentlichkeit

1C. dıe Art und e1se tun, der kKom ehrliche, &DEr
ihm unbequeme eute behandelt )em der 0MmMSs Prarxıs auch
DUr ein1igermalsen ennt, sagt er ZWAaLr nıchts eues, aber das
Nneue Materıal das der Verfasser ZUT Iilustration Sge1Ner Behaup-
tung VvVoxn der „Vergewaltigung der Gewissen“‘ bringt 181 1n

wertvolle Illustration dem, Was einigermalsen KEingeweihte schon
Jängst W1S5S61H Schulbehörden, Dırektoren und Kollegıen der
öheren chulen S11 dıe leine , durchaus SaCA11LG gehaltene
chrıft Wrnl empfohlen, der Verfasser selbst aber gebeten, nıu  T

auch ekannt geben, Was die Vn ıhm zıtierten ‚welt-
lichen Behörden“ getan aben, ihn schützen.

Dielterte
130 ıttbogen, (+0ttfried Die Pro  em des DEO=

testantıschen eligıonsunterrıchits höheren ehr-
anstalten Le1ipzıg Teubner 1912 240 3.20 Dem Verf
hat eSs dıe deutsch Mystiık angetan Auf ihr, speziell den Auf-
stellungen der „.Lheologıa Deutsch“* baut dıe elıg10N, Z der

Gymnasıasten heranziıehen wıll auf Kür dıe besonderen
Interessen uUuNsSeTer Zeitschrift für Kirchengeschichte ist dem
uC. bemerkenswert die kurze, are, xute Analyse, dıe VON

dıeser chrıft 196 204 y1bt Anschlufs dıe Ausgabe
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VOQ Büttner (1907) unter steter Verweisung auf dıe übrigens
bei weıtem bessere und eigentlıch alleın wissenschaftliche Be-
achtung verdienende VONn Mandel (1908) Schade, dafs dem
VerT. die Ausgabe Uhls (Kl Texte 96) noch nıcht vorlag. Was

ZULC Gestaltung des Religionsunterrichts 1Im einzelnen SagT, ist
kirchlich ohl unannehmbar. Kr vertrıtt hler, stellenweiıse S
In temperamentvollen Auslassungen, einen recht eXtiremen Radıka-
lısmus. Ich zıtiere a TO 111 „Auf dem en des
Neuprotestantismus können WIL dıe W under nıcht anders auffassen
denn a I8 Sagen Der Wunderglaube gehört einer prinzıple über-
wundenen Zeit an.  66 16  O „ Allgemeimngut kann die Vün mır
gyeiorderte Erzählungsmethode erst werden, wWwWeNnn e1n
Schwab uns dıe schönsten Sagen des hebräischen Altertums (nach
Gunkel) vorerzählt hat.“ 99  1e der Lo  55  0S In den hebrätl1-
schen agen, SÜü kann sıch auch In deutschen Märchen und
freı erfundenen GAeschiıchten kundgeben.“ Gelegentlich des Liese-
stoffs für Quinta sag%t (S 4.1) „Der historische esSus, den
erst das Jahrhundert entdeckt hat, ist; doch immer DUr —
nähernd und unsicher erkennen, hler en WIT eLWAaS historisch
völlıe G(Gesichertes: den Jesus der evangelıschen Legende.“ Diese
Proben aUuSs dem, dem Andenken tto Püeilderers yewıdmeten
Buche s<ollen LUr meın Urteil begründen, dafls der Relig10ns-
unterricht 1m Sıinne und G(Ge1st uUuNnSererl Kırche wenıg ÄAnregung
und Förderung den Aufstellungen Fıttbogens ırd entnehmen
können. Ks hıegt für mich der Wert des Buches, aunliser ın m-
Jlegentlıchen Kınzelbemerkungen, W16 schon angegeben, ın der
yuten Analyse des alten Frankfurters Alfred Uckeley

131 erhard, Ötto, Der Katechıiısmus 418 päda-
&1 O S ul. Berlin-Lichterfelde 2, Kdwın kKunge

Bıblische Zeit- Ü, Streıtfragen, herausg. VON HFr Kropatscheck.
VIiLlL Ser1e Heft.) ._.,() 58 S Hın Seminardırektor,
der sıch ausdrücklich a1S „altgläubıg ** bekennt, weıst hler nach

und ZWaLr sehr veschickt auf TUn Von Urteilen ausgesprochen
hlıberaler Theologen und Pädagogen dafs der Kleine ate-
chismus Luthers sıch für dıe Schule noch keineswegs überle
hat, sondern dafls auf Grund desselben e1in auliserordentlich -
regender, lebensvoller, relig1ös fördernder Unterricht rteut werden
annn Kıs omm' ULr darauf A} denselben nach e1iner VOLI-

nünftigen Methode gestalten. Da, der Verfasser, indem
diese Methode darlegt, HUr pädagogische Erwägungen über die-
selbe entscheıden läfst und alle dogmatısche Voreingenommenheıt
abweist, kommt kKesultaten, denen auch der 1D0erale Theolog,
ennn er Voxn denselben vernünftıgen pädagogıschen KErwägungen
ausgeht, DUr ireudıg zustimmen kann.

Daretterle.
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132 Der Dom egen und Lieder. Auswahl VvVoxn

artı München, Martın Mörıke 1911 159 3,D0
Auswahl und Textkonstitution 1m allgemeınen zut, aDer dıe An-
ordnung der Lieder ist, nıcht recht verständlıch, zuerst Chron0o0-
ogısch , dann, <  Ön UT (Reformationszeıt 2,.D grundsätzlich,
alphabetisc nach den Liederanfängen; das beste Aare wohl g'..

Anordnung nach dem Stimmungsgehalt W1e In Avenarıus’
aUuUsSDUC deutscher Yy5 Clemen

1553 Müller, Adolf£, Prostitutı:on und Christentum,
Hamburg 1913 cheffer, __,2 (13 S Kın Protest

eıne in dem Buche „Geschlecht und Gesellscha 66 erhobene
Forderung, VON Staats dıe Prostitution noch mehr kon-
solidieren. Dietterle.

E ——

Druck Von Friedrich Andreas Perthes, Aktiengesellschaft, Ga



AÄus den en eines Provinzialkapitels
der sächsıischen Provınz des Dominikaner:-

Ordens Von etwa —1
Von

Dr Hofmeister In Berlin-Steglitz.

Während WIr ber die Generalkapıtel der Dominikaner
zahlreiche SCNAUEC Nachrichten haben un die authentischen
Akten ihrer Verhandlungen Jetzt 1n der Ausgabe VOoOnNn 1 e1l-
chert 1m Druck vorliegen ist ber die Provınzlalkapitel
erst 1ın Nneuerer Zeıit, besonders durch die Arbeiten VO  en Finke
un Reichert, mehr Licht verbreıtet worden. Der O>
gebene Anstof(s läfst In erfreulichem Mafse ue: Material
zufage treten un älteres verstreutes ammeln und 1m Sal
sammenhang verwerten. Für die Urganisation un die Ver-
hältnısse der deutschen Urdensprovinz iın ihrer Frühzeit 1MmMm

Jahrhundert bieten die VO:  o} mir anderem rte Urz-
ich besprochenen und ZU grölseren eil veröffentlichten
Abrechnungen wichtiges Material ber ber die Jähr-
liıchen Versammlungen der deutschen und der VON 1303 bis
1608 Von ıhr abgetrennten sächsischen OÖrdensprovinz sınd
WITr och ımmer niıcht sehr reichlich unterrichtet, und wenn
WIr auch ihre Reihe für die ältere Zeit Jjetzt vollständig über-

Aecta capıtulorum generaliıum 1—1A, 1n Monumenta ordinıs
fratrum Praedieatorum hiıstorica 1IL. VE XEV Rom 18598 —
1904

2) fme ] te Zur (Aeschichte der Kostocker Dominikaner
1M. Jahrhundert,, Beıträge ZUT (xeschichte der Stadt Rostock VII
(1913), 23—40

Zeitschr. Kı- N
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sehen, liegen unNns doch Von den eigentlichen Akten dieser
Provinzialkapitel LUr wenige dürftige este VOr, die zufällig
erhalten und ebenso zufällig Jetzt gefunden worden sind. So-
eben erst ist den früher durch Fın und el ch
mitgeteilten Stücken ein wichtiges hinzugekommen,

Finke, Ungedruckte Dominikanerbriefe des Jahrhun-
derts, aderborn 1891, über diıe Reste VOoO  D Aufzeichnungen e1ınes

Kapitels der sächsischen TOVINZ 1mM Jahrhundert 1ın der Berliner
Handschrift, Kön 101 Ms e0o Lat. Oet. 109; vgl Beiträge ZU  —

(+esch. Stadt Rostock VII, 2 Ich füge jetzt hınzu,
dafls der hlıer genannte W ismarer Prior Johannes de Blomenberch
ohl mıit dem W ısmarer Dominıkaner Johannes Blomenberge, Blomen:-
bergh, päpstlichem Kaplan und Beichtvater, DZW. ehemal. Beichtvater,
des Februar 1379 gestorbenen Herzogs Albrecht IL von Meck-
lenburg, Februar 13(09, Dezember Mekl XIX, Nr.
11 176 XXl1, Nr 244, Provinzialvikar 1381, Wismar, Mek]l.

Dieses Fragment beginnt mıt. denX Nr. 11 322, identisch ıst.
Worten: VICAr]lus generalıs Joh Vılla Episcop1 magıster

und zeigt uch sonst mehrfache Berührung mıiıt, dem VO:  5

diesem Johann VO  s Bischleben als (+eneralvikar besiegelten Akten-
stück O  ber die Wahl des Walter Kerlinger ZU sächsischen Provin-
zialprıor 1n Ruppin 1369, Zacke, Jahrbücher der kön Akademie
gemeinnütziger Wissenschaften Erfurt 11 (1861), T
(+untherus Kütel prior Pyrnensis WINM 1369 als (x+xunterus Kucecel prıor
Pirnensıiıs predicator generalıs un!: Johannes de Tisseborch predicator

1369 a s Johannes de Dysseborch predicator generalıs genannt.
Wenn der Name Lambertus richtig gelesen ist, könnte das der
Lambertus de Scepen prıor Tremoniensis predicator generalıs der der

(La)mbertus de Hundelshem prior Sozaclens1]1s VO  - 1369 SeINn. och
finden S1C. uch Abweichungen, die zeıgen, dals Finkes Fragment.
nicht direkt mıiıft; dem Stück von 1369 zusammengehört: STa e1nes.

)eyso finden WITr 1369 Heydenricus de Duderstad als Prior VO  —>

Göttingen, STA Johannes de Wederstede 1369 Arnoldus de an0ver
als Prior VO)  s Hildesheim. Danach WITN! der Lokalforschung uch

möglich se1n, entscheiden, ob das Frdgment alter (keinesfalls viel)
der jJünger als 1369 Finke, Zur (+eschichte der deutschen:
Dominikaner 1m X11 und XIV Jahrhundert, Römische Quartalschrift.
VIIL 1894, 367 —392, über die Versammlungen der sächsischen
Ordensprovinz 1m XIV. Jahrhundert , teıilt Bruchstücke der Akten
dreier Kapıtel von 1284— 88 Ü 1379,imıiıt. Rei-
chert, Römische Quartalschrift AL, 1897, 28(—3031, druckt die:
Akten der Provinzialkapitel der Teutonia 1398, 1400, 1401, 14092
Derselbe, Feijer und Geschäftsordnung der Provinzialkapitel des.
Dominikaner-Urdens 1m Jahrhundert, Römische Quartalschrift XVIIL,
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das dem Provinzlalkapitel Von Luckau 1400 gehört und
Vn Bünger mıiıt sorgfältigen Krläuterungen dieser
Zeitschrift veröffentlicht worden ıst

KısDem 1sT Jetzt e1inNn weıferes Bruchstück anzureihen
1st ZW ar erheblich kleiner qls das von Bünger aufgefun-
dene un auch einstweilen nıcht auf e1iNe bestimmte Ver-
sammlung datieren ber ist einNn ter
un: auch insotern von Interesse, a ls uUunNns eiNe Reihe von
Namen Von Ordensbrüdern AUuSs der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts aufbewahrt hat und Beitrag ZU

SCcTE Kenntnis Von dem Studienwesen des Ordens hefert
Kiıs 1st eCc1IN Pergamentblatt nıcht Zanz regelmäfsig beschnitten,

Durchschnitt breit und 17 hoch (dazu
oben e1N unbeschriebener Umbug Von eiwa Höhe),
auf beiıden Seıiten Von and des 14 Jahrhunderts miı1t
bräunlicher Tinte beschrieben Das Blatt 1st Von C1N6e1N

Bucheinband abgelöst wW1e die reichlichen Spuren Von leb-
stoff und CIN1SC Voxn den metallenen Beschlägen des Deckels
herrührende Löcher ZE1SCN. Es befindet sich eutfe dem
paläographischen Apparat des Historischen Seminars der Ber-
lıner Universıität. ber Herkunft ıst nıichts ermiıt-
teln

Unser Bruchstück enthält Nur el des Abschnittes,
der dıe Bestimmungen ber das Studienwesen umfalste

1903 101—140 (mit Nachtrag XXI 1907 48 — 50 vgl Beıtr
G(Gesch Stadt Rostock VIL Yörstemann,

Mittheilungen 4US Urkunden und Handschriften der Universitäts-Biblio-
thek Leipzig 18953 (Berichte u  ber die Verhandlungen der Kön
Sächs (+esellschaft der Wissenschaften Leipzig, phil.-hist Kl 4{
9 151 über weı sächsische Provinzilalkapitel des Jahr-
hunderts (ZU Soesti. 409/16 und Marburg Akten des Ham-
burger Kapıtels VO  - 1419 teilt Lo€ Statistisches über die Or-
densprovinz Saxonla HOF miıt

1 Bünger, Eın Dominikaner Provinzialkapitel IN Luckau
(1400) Zeitschrift für Kıirchengeschichte XX 1913 k  > 74— 88
AUuSs cod 439 der Leipziger Universitätsbibliothek letzte Zeile
hes ohl „ Kmsgoula“‘ STAa „ Kmsgonila “

2) Wie die meısten unserer Reste der Provinzialkapitel
Vgl der Yn Reijchert Römische Quartalschrift X VII

L
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Ausdrücklich bezeugt ist das allerdings Nnur VO  H dem auf der
Versoseıte stehenden Stück durch dıe Überschrift „ Studentes
exira provincl1am fratres‘®. Von einer Überschrift der Rekto-
se1te, dıe ın ZWEel Kolumnen beschrieben ıst, ist alles bıs auf
das etzte W ort „ fratres“‘ weggeschnıtten. Ich möchte G1E
etiwa „ Studentes intra provincıam fratres‘®‘ oder äahnlich C1-

Man könnte höchstens daran denken, ob es sichgänzen.
1er eifwa ein Verzeichnis der Lehrer, nicht der Schüler
handelt; doch ist; MI1r das nıcht wahrscheinlich. als
Verzeichnis dem Abschnitt 37 Studienwesen “* gehört, darüber
kann ach der ganzenh Anlage eın Z weifel bestehen

Die Zeeıt des fraglichen Provinzialkapitels ist NUur sehr
annähernd bestimmen. Die en der Generalkapitel
geben keinerleı1 Aufschluls. Nur VO  > der Ordnung des
Studiums iın Magdeburg ist 1n ihnen von 327— 13 WI1e-
derholt 1n kurzen Wendungen die ede sonst werden
<ächsische Konvente ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
Nnur genannt, als 1363 auf dem Magdeburger Tage neben
dem Prior Voxh Wien auch die Prioren Von Straufsberg,
Seehausen , Rostock Norden, Soldın , Jena, Mühlhausen

(ın Thüringen), Magdeburg (oder Marburg £)) Nimwegen
und (GGroningen iıhres Amtes entbunden wurden

1284f. gedruckten Geschäftsordnung (von siehe meılne Be-

merkungen, Beıtr. (+esch Stadt Rostock VAL: 35 f.)
nde Sstudıa theolo:ca et artıum , und Missiones studen-
1U ad studia generallia.

Aecta Cap. CN 1, 251 (1337), 283 (1342), 337 (1350), 401

(1363), 418 (1370), 436 (1376); zuletzt s. 449 (Carcassonne S In

conventu Magdeburgens! (SO verbessert. el ch STa Mageningesı)
faeimus lectorem principalem fratrem Petrum de Voleberc ; ad legen-
dum sentenelas iıbıdem fratrem Hermannum de Cohingl1a (Reichert
vermutet Thuringia);; pro magı1ıstro studenc]1um fratrem Hermannum

Crispinl.
2) Es 1st, das einzıge Mal, sorvıjel 1C. sehe , während des AaNzZChH
Jahrhunderts, dafs Rostock der ın anderer mecklenburgischer

ornvent in den Akten der Generalkapitel genannt wıird

3) Aecta Cap ZCH X: 400 Ltem hos absolvimus prlores CON-

ventuales: Viennensem, Straussbergensem, Sehusensem, Kostocensem,
Nordensem, Soldinensem, Jenensem, Molenhusensem, Magdeburgensem,
Noviomagensem et, Groningensem. Reichert ıll sta ‚„ Viennen-
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W eıter führen uUuNns die okalen Quellen. Die Rostocker
Brüder Gerwinus W estfalus ( Westphal), Johannes de Mo
nasterı10 (von Münster) und Johannes Beygere Beyer) assen
siıch alle dreı 1m Meklenburgischen Urkundenbuch nach-
weısen. Nebeneinander treten iın Rostock Oktober
1391 die Dominikaner Johan Monstere un Johan Beyere
auf 1, broder Johanne Va  b Munstere ist ebendort als Domi-
nıkaner schon Mai 1378 belegt ? un hochbetagt,
nachdem er seın goldenes Priesterjubiläum gefelert hatte,
erst Juli 14929 gestorben Der Dominikaner Gerwin
W estfal und Se1IN Bruder, der Darguner Zasterzienser Johann
Westfal, verkauften 13851 iıhr VON ihrem Vater Hermann
W estfal überkommenes Haus der Grube In Rostock

sem lesen W ıncemensem **. Aber selıne Voraussetzung, dals sıch
lauter sächsische Konrvente handle, ist unbegründet. Zudem wurde

das 19280 gegründete Winsum die hıer sonst. beobachtete WFolge der
einzelnen Häuser ach dem Alter storen. AÄAus dieser fällt LUr Magde-
burg gegründet) zwıschen Mühlhausen (1291) und Nimwegen
(1296) heraus. Ist. 1so überhaupt etwas ändern, höchstens
„ Magdeburgensem‘“‘ 1n „ Marburgensem ‘‘ ; Marburg (1292 gegründet)
würde ın der Yat vortrefflich asSsSCHh.

1) Zusammen mıt Hinrie Westuale, brodere tO suntfe Johanse,
Mekl X  9 Nr 4 349; Hinrieus estfal sacerdos steht. 1M
Totenbuch der ostocker Dominikaner ZU Juli als verstorben,
VO einer Hand des Jahrhunderts, Lisch, Jahrbücher des Ver-
e1INs für mekl (Aesch XV.  9 115: Krause, AÄAus dem
Todtenbuche des St. Johannis-Klosters, Programm Rostock 1805, S,

ZU Januar ebenfalls 1m Jahrhundert der Tod des
Fr. Matheus Westphal quondam prıor ıstıus cCOnvenfus angemerkt ıst.

2) Mekl1 XAIX, Nr. 14 108 er mıiıt dem Johannes de
Münster 1n Rostock 1382, Meki X  9 Nr. 9 und dem
Johannes Mıurnster, bzw Johannes de Munster, der Rostocker Schols-
re gıster VO: Nor 1382 und Novrv 1385, Mekl. A Nr ı8 (41
S 4749 und 4.94 D3 zusammengehört , ist. ohne weıteres nıcht Z

S Zu unterscheiden ist; VoNn ıhm der Dortmunder Liesemeister
Johannes de Monasterio 15369, Zacke, Über das Todtenbuch des
Dominikaner-Klosters Erfurt , Jahrbücher der kön. Akademie C-
meinnütziger Wissenschaften KErfurt IL (1861), 1923

Totenbuch der Rostocker Dominikaner ZU Juli, Lisch
117 Krause S Item frater Johannes de Monasterio iubilarius

Sacerdos et predicator sSu aNNıS Domini 14929
4 ) Mekl X  9 Nr 1381 ebr 20 — März 15, Rostock:
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Im selben Jahre 1381 trıtt auch Heinrich Mönnick (Hinricus
Monninck) in 1S als Dominikaner auf während ich die
andern ismarer Brüder, Johann Rene (von Rehna 0 Johann
Von Distelow, nıcht nachzuweisen veErmMas

OmM1Inus (z+erwinus frater ordinıs predieatorum ef, Johannes frater OT-

dinis Cistercj]ens1ıs in Dargun, fratres dietı Westfal, vendıderunt
domum SUuam fransversam apud FKossam USW. Im Mek|l

9 Nr. 102586, 1372 Januar 22, Rostock, heiılst present1bus
diseretis VIrS rel1g10s1s (+0twino Westfal , Johanne Tessyn, dominıs.
Johann Tessin Wär, wıe  s Mek!1 9 Nr. 270 9 Rostock)
zei1gt, Dominikaner; gollte seın enosse nıcht ebenftfalls sein ? In
der 'Lat kann, WI1e  ja mır Herr Ratsarchiıyvar Dr. Dragendorff 1n Ro-
stock freundlıchst. mitteilt, In dem nıcht gerade deutlich geschrıebenen
Origmal s{ta} (GÜ0otwino sehr ohl (+5erwino gelesen werden ; das
sSta} des scheint zmemlıich sıcher. So dürfen WITr 1]1er usern Ger
WwWIn estfal schon für bezeugt sehen.

Mek]l. X  9 Nr 11 322, 1381 VOT März 10, W iıismar.
2) Einen „Johan Distlowe, use borgher * legıtimiert der Rat, ÖNn

Wismar ım Januar 1394 Cn einer Erbschaftssache beim Rat
VOoO  w Lübeck, Mekl XXIL, 12 613 Die Familie ist, als
gesehenes mecklenburgisches Vasallen- und Patriziergeschlecht In
dieser eıt oft. belegt. In Hamburg gab zwischen 1353 und
1369 eınen Predigerbruder Johann Distelowen ; kKkoppmann, (Ge-
schichte des Dominikaner-Klosters f Johannis (bel > Y

E  €  © und 1 Das S Johannıs-Kloster 1n Hamburg,
Hamburg 140 In KErgänzung der 1n den Beıträgen ZUT

(zeschichte der Stadt Rostock VII, 23 ff. gegebenen Hinweiıse se]len
folgende Notizen über mecklenburgische Konvente verzeichnet : Auf
dem Provinzialkapitel KRuppın 1369 Johannes Lypman SOC1IUS Ro-
stocens1s, Arnoldus Wiıtenborch lector W ismariensis (Jahrb der kön
kad gemeinnütz. 158 Erfurt 11, 123) Provinzlal-
kapıtel Luckau ın dem Abschnitt „De stud1s et, studentibus “
(S be Bünger): „ In Rostock magister studenc1um frater Jo-
hannes Reinbac, studentes fiant; Johannes Rumschotel, Paulus Schomme
(oder Schomen ? Schonten . o 0Ö smol, Hinrieus Lange, Gotfridus
de Liemgow, Petrus Volgensang . und nde noch einmal
(S 85) 33 ° 1n Rostok frater Nicolaus Wulleri, 1n Robele frater
Johannes SC Soest. 1409/16: „ predicatores generales facımus
Henricum Buwman prıorem ostocensem (Förstemann ben

4  (  S, genannten Ort, 2 ebendort und In Marburg 1420)
werden ıınter den „suffragla PTO virıs “ Messen uıund (+ebete für den
Herzog Von Mecklenburg angeordnet). Hamburg 1419 „ Absolvimus
hos prilores Wysmariensem, ®undensem ** 4 Lo  ©_ Statistl-
sches über dıe Ordensprovinz Sax0on12 50)
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Ziwischen 1378 (vielleicht schon und 1391 sind
UANS also 1er der iraglichen Brüder sicher bezeugt. Wır
werden, falls nıcht SanNZz aufsergewöhnliche Verhältnisse VOT-

liegen sollten, aum annehmen wollen, dafls eıner erst nach
mindestens oder Sar Jähriger Zugehörigkeit ZU Orden
sich In einem der gewöhnlichen Studienkurse befand;
haben WIr ın erster Linie Al die Jahre oder eifwas
früher, etiwa das Jahrzehnt 1370 — 1350 denken Weiter
zurückzugehen verbietet uns das Alter des Johann vVvVon Münster,
der 1379 oder etwas früher dıe Priesterweihe erhielt und
somıiıt 1345 (oder eLiwas früher) geboren se1n dürfte :
1n der allerersten Jugend aber ann sich An studens niıcht
mehr befunden haben, wWenn WIr uns der eingehenden Studien-
ordnung erinnern, die das (GGeneralkapitel Bologna
festgesetzt hatte Nur wWer mindestens ZzWel Jahre 1Im Orden
zugebracht hat oder SOoNsSs schon älter und 1n den STAaMMA-
tischen Wächern gebildet ıst, soll den logischen Fächern
zugelassen werden, und erst nach deren erfolgreicher Absol-
vierung die logica wurde 1ın ZWel Jahren gelesen
darf E1° den naturalia übergehen, die ihrerseıits wıeder die
notwendiıge Vorstufe für das Hören der sententjae bilden ;
e1IN studıum generale aber soll NUur beziehen dürfen, wer

Damals fanden folgende Provinzialkapitel STA Utrecht 15(0,
Strausberg 13/1, Minden 1372, Lübeck 1373, Soest 1374, Lieeeu-
warden 1375, Hamburg 1376, Bremen 1374d, Leipzig 1378, (rroningen
1380

cta Cap. SCH 1L, 314 De mittendis ad studia ordinamus,
quod nullus ad studıium Joycale mittatur Y 8 ] ] e  C ın ]
duobus anNnnıs fuerit relıg1o CONVErsafuUs vel alıas 1n
seculo fuerit provecfifus et 1n grammaticalibus suffeijen-
ter instruetus. naturarum ero studıum nullus mittatur, 181 In
grammaticalıbus et Jogicalibus fuerit suffieienter instructus
senteneclas VeTO aqudiendas nonNn miıttantur fratres, N1ısı 1n naturalibusAUS DEN AKTEN EINES PROVINZIALKAPITELS USW.  483  Zwischen 1378 (vielleicht schon 1372) und 1891 sind  uns also vier der fraglichen Brüder sicher bezeugt. Wir  werden, falls nicht ganz aufsergewöhnliche Verhältnisse vor-  liegen sollten, kaum annehmen wollen, dafs einer erst nach  mindestens 13 oder gar 19 jähriger Zugehörigkeit zum Orden  sich in einem der gewöhnlichen Studienkurse befand; so  haben wir in erster Linie an die Jahre um 1380 oder etwas  früher, etwa das Jahrzehnt 1370 — 1380 zu denken !. Weiter  zurückzugehen verbietet uns das Alter des Johann von Münster,  der 1372 oder etwas früher die Priesterweihe erhielt und  somit um 1345 (oder etwas früher) geboren sein dürfte:  in der ‚allerersten Jugend aber kann er sich als studens nicht  mehr befunden haben, wenn wir uns der eingehenden Studien-  ordnung erinnern, die das Generalkapitel zu Bologna 1347  festgesetzt hatte ?: nur wer mindestens zwei Jahre im Orden  zugebracht hat oder sonst schon älter und in den gramma-  tischen Fächern gebildet ist, soll zu den logischen Fächern  zugelassen werden, und erst nach deren erfolgreicher Absol-  vierung — die ganze logica wurde in zwei Jahren gelesen —  darf er zu den naturalia übergehen, die ihrerseits wieder die  notwendige Vorstufe für das Hören der sententiae bilden;  ein studium generale aber soll nur beziehen dürfen, wer  1) Damals fanden folgende Provinzialkapitel statt: Utrecht 1370,  Strausberg 1371, Minden 1372, Lübeck 1373, Soest 1374, Leeu-  warden 1375, Hamburg 1376, Bremen 1377, Leipzig 1378, Groningen  1380.  2) Acta cap. gen. II, S. 314: De mittendis ad studia ordinamus,  quod nullus ad studium loycale mittatur, nisi saltem in ordine  duobus annis fuerit religio se conversatus vel alias in  seculo fuerit etate provectus et in grammaticalibus sufficien-  ter instructus. Ad naturarum vero studium nullus mittatur, nisi in  grammaticalibus et logicalibus fuerit sufficienter instructus  Ad  sentencias vero audiendas non mittantur fratres, nisi in naturalibus  +.. fuerint sufficienter instrueti  .....  Ad generale autem studium  nullus mittatur, nisi ordine premisso in logicalibus. et naturalibus  sufficienter profecerit et saltem duobus annis in aliquo particulari  studio sentencias audierit et testimonio lectoris et cursoris et ma-  gistri studencium per preceptum requisitorum de eo spes multum  probabilis habeatur, quod ad leetoratus officium ydoneus sit fu-  tUrus ...fuerint sufficienter instrueti generale aufem studıum
nullus mittatur, Nnısı ordine premi1sso In logicalibus et naturalıbus
suffieienter profecerit et saltem duobus annıs In alıquo partıcularıstudio0 sentencl1as audierit et; testimonijo lectoris et Cursoris et
gıstrı studencium PCI preceptum requisıtorum de SDECS multum
probabilis habeatur, quod ad lectoratus offieium ydoneus s1It. fn-
Urus
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vorher mındestens Z7Wel ‚Jahre dıe sententijas gehört und sich
als besonders qualifiziert erwıesen hat Anderseıts aber dürfen
wird unNns auch dem nde des Jahrhunderts nıcht viel mehr
nähern. Denn weder INn dem Finkeschen Fragment VO  —

306 1400, och In dem schen von 1400 ist irgend-
einer unseTeLr Namen, nicht unter den Studierenden, aber
auch nıcht unter den Lehrern, wiederzuerkennen. Dagegen
finden sich einıge Berührungen, wenn auch leider nıcht ZanZz
sicherer Art 1n den von Finke veröffentlichten en des

Provinzialkapitels Warburg 1379 E Gerhardus Wye unter

den Magdeburger Studenten erinnert unsereN Gevehardus
Wye ıIn Harlem, und 1ın Göttingen stucdıert eın Johannes de

Cassele, WIr eıinen gleichen Ziunamen haben, dessen Vor-
Dürfen WITr beide ale dieamnle leiıder weggeschnitten ist

Gleichung vollzıehen, würden WIr den Spielraum unsres

Fragments och eIwas mehr auf die Jahre rund 1375
einzuschränken geneigt se1In. Sicher ausgeschlossen ist das

Warburger Kapitel von 137 J, dessen Akten bekannt sind,
und ohl das Ruppıer von 1369, weıl der ıIn Parıs StEU-

dierende Bruder Manegold AUS Hamburg dort als Hamburger
Lesemeıster autzutreten scheıint. als unter den eiwa
uns bekannten Brüdern, dıe damals der Wahl des Pro-
vinzlals teilnahmen, VonNn diesem einen, die Umstände be-
sonders lıegen abgesehen keiner Nsrer Namen wiederkehrt
dürite auch abmahnen S den Spielraum weıter zurückzuer-

Raa  Römische Quartalschrift VIÄIL, 385 De stud1]ıs et student1-
bus In Magdeborgh ljegat ei disputet sentent]as iıbıdem frater

7 studentes Gerhardus WvyYye,Hinricus de Herlingla
Symon Lywardensıs. In Halverstad studentes fratres .. Hın-
r1ICUSs Hollingh . q 385 De stud1us arec1um. Studium arcıum pO-
nımus 1n Gotyngen: Magister student1ium frater Conradus Grecus,
studentes ratres Johannes Lupus S S  S le 7 Johan-
nNnes Milıitıs, Conradus W reden. In Brunswik

Unten 491,
3) Beı Zacke, Über das Todtenbuch des Dominikanerklo-

sters Erfurt, Jahrbücher kön kad gemeinnütz. WiIss. W Er-
furt. 121—124; von Mecklenburgern werden hıer

(1369) genannt: Arnoldus Witenborch leetor 47} 1ı E  e S1S und
Johannes Lypman SOCIUS ostocensıs (S 125)
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etrecken. och Bestimmteres wird vielleicht gesagt werden
können, WEn och andere, namentlich die friesischen un
holländischen, aber auch die Stralsunder und Plauer Brüder
anderweıtıig nachzuweısen gelingt, WOZUu die Lokalforschung
gewifs Handhaben besitzen wird oder schon besıtzt

ber dıie Anordnung UunNnsSTes Bruchstücks ist folgendes
7 bemerken. Die einzelnen Brüder werden ach Konventen,
diese wieder nach den Nationen zusammengefalst aufgezählt.
Und War folgen auf der Rektoseıte ın der Kolumne,
die Namen der Brüder SahZ oder bis auf den etzten el
un!: dıe Namen der Nationen Zanz weggeschnitten, aber AUS

den Konventen abzuleiten sınd, aufelinander Sachsen, W est-
fä‚len, Thürmgen, ın der “» Kolumne Slavia, Holland, Hries-
and Es fehlen a ISO VOoL den Natıonen , In welche die
sächsische Provınz zerhel SaNZ Meıilsen, Brandenburg un
Livland. Da das Blatt unien durch Beschneiden einen Text-
verlust erlitten hat, dessen Gröfßse sich allerdings nıcht be-
stimmen Jäfst , können die G1E betreffenden Angaben ın den
Lücken zwischen der und und Schlufs der Ko
lumne iın Verlust geraten sein : s1e könnten aber auch, wen1g-
s  tens teilweise, SanZz Anfang, VOLr den für uns erster
Stelle stehenden westfälischen Konventen, aufgeführt SCWESCN
se1n. Aus den Nationen , dıe un vorliegen , sind NUur AUS

Friesland alle Konvente vertreten ; bei den übrigen fehlen
mehr oder weniıger. Das annn natürlich nıcht wundernehmen,
da s sich eıne Auswahl für einen bestimmten Zweck,
nıcht eine vollständıge Aufzählung der bestehenden
Niederlassungen handelt. Immerhin ist charakteristisch,
und stimmt aufs beste der oben auf anderm W ege mC:

18 Wegen der Hamburger Brüder siehe unten 489, und
In dem Verzeichnis der Erfurter Konrventualen bel491,

Zacke A 145 ff. ist, unter den 1369, 1345 1386, 1392,
1401 USW. genannten keiner der unsrıgen sıcher erkennen, vgl
unten 489,

Lo @, statıstısches über die Ördensprovinz SaxXonla, Leip-
zig F910; I2 ın Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des
Dominiıkaner-Ordens In Deutschland , herausg. von Lo&g und

Reichert,
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Datierung, dals hler och keine der Gründungen
des 15 Jahrhunderts erscheint und auch das Fehlen VON

Leutenberg Thüringen (gegründet und Meldorf
Slavıa (gegründet möchte ich nıcht für zufällig halten
Die ]Jüngsten Konvente, die auftreten sind die Gründungen
des Jahres 1310 Braunschweig Sachsen Dortmund
Westfalen, Groningen Friesland Z 0 zwıschen 1310 und

Von den13580 1st eın Konvent iNs Leben getreien
älteren fehlt Sachsen LUr Halle (gegründet West-
alen DUr soest (gegründet und ohl auch Minden
(gegründet Holland LUr Zütphen (gegründet
un: Nymegen (gegründet 1296) In Slavıa fehlen Lübeck
(gegründet und Röbel (gegründet 1285 oder 1
doch 1st hler den völlig abgeriebenen ersten Z eijlen der

Kolumne der Name mındestens Konventes verloren
3 eNN Von den thüringischen Konventen 1Ur

der älteste, Erfurt (gegründet 9 erscheint, hat das
offenbar der besprochenen Verstümmelung des Blattes
SEeEINEN (GGrund Innerhalb deı Nationen folgen die Konvente
ach ihrem Alter ; 1Ur einmal ist diese Ordnung gestört
indem Sachsen Braunschweig (gegründet VOr G45öt
ungen (gegründet 1296, aber 4A87 auftritt 4

Die Zahl der Brüder, dıe AUS ]jedem Konvent genann
werden, ist natürlich sehr verschieden. Rostock und Wısmar
stehen mıiıt JC (Studierenden) mıt Göttingen auf
Stufe und werden von Magdeburg mıt un! Dortmund,
Erfurt und Groningen mıt JC übertroffen, während die
grolse Mehrzahl mı1 oder hinter ihnen zurück bleiben

Die erste davon ist Haag 1403
2) Vgl ecta cCapıt en 11 (Piacenza Concedimus

prFOVINCIC Saxonie tres domos, CU] lieenc]1am habeant %“ SW pontifice
3 \ Vermutlich Wäar hıer der Spitze Von Slavıa, deren altester

Konrvent Lübeck genannt
Westfalen Minden Vor Bremen steht, vgl unten 4858

5) Es ist nicht mıiıt Sicherheıit S  9 welchem Kon-
ent e1iINn Name gehört da manche der Verbindungslinien zerstort
sind Eın Vergleich mıt anderen Provinzlalkapiteln 18t nicht durch-
zuführen, weil deren Reste lückenhaft sind
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Auf der Versoseıite ist; das Verzeichnis der aufserhalb
der Provinz studierenden Brüder allem Anschein ach voll-
ständig. Eıs handelt sich NUur 1er Namen, Z7Wel AUS

Meilsen (Plauen und Kıger) und eıinen 2AUS Utrecht In Holland,
VAH denen eın ausdrücklie A In arıs weilend bezeichneter

Hamburg In S]avıa kommt

HKr.Ich lasse NnUun den Text UunNsSeres Bruchstückes folgen
gaänzungen fehlender Worte oder Wortteile sınd In eckıge Klam-
iNne geschlossen; runde Klammern edeutien Auflösung VoOn AD
kürzungen, SOWweılt das N1C stillschweigend gyeschehen ist.

Rektoseite, Kolumne L,

Stgdentes intra provinc1iam?|] fratres.

.0 ...  ing
15
ce > Magdeburg.

Halberstade 5

nede| Sax0onI1e | Hılden.
DE Brunswice.AUS DEN AKTEN EINES PROVINZIALKAPITELS USW.  487  Auf der Versoseite ist das Verzeichnis der aufserhalb  der Provinz studierenden Brüder allem Anschein nach voll-  ständig. Es handelt sich nur um vier Namen, zwei aus  Meißen (Plauen und Eger) und einen aus Utrecht in Holland,  zu denen ein ausdrücklich als in Paris weilend bezeichneter  aus Hamburg in Slavia kommt.  Er-  Ich lasse nun den Text unseres Bruchstückes folgen.  gänzungen fehlender Worte oder Wortteile sind in eckige Klam-  mern geschlossen; runde Klammern bedeuten Auflösung von Ab-  kürzungen, soweit das nicht stillschweigend geschehen ist.  Rektoseite, 1. Kolumne !:  [Stgdentes intra provinciam?] fratres.  .....lin.g'2  ......  N1s  ce 3  Magdeburg. f  ......  ....>......>.  Halberstaden. >  nede  [Saxonie]  Hilden. ©  e  .  .  .  Brunswic. *  A rhusen  .....Nn0,...  Gotingen. ®  \ [Joh(annes)? de] Cassele °  ;  1) Die linke (vordere) Hälfte ist weggeschnitten.  2) Vgl. z. B. Hinricus de Herlingia, der 1379 in Magdeburg sen-  tentias las, oder Hinricus Hollingh, der damals in Halberstadt stu-  dierte, oben S. 484, A. 1.  3)  1ce?  4) Magdeburg, gegr. 1224.  5) Halberstadt, gegr. 1231—32.  6) Hildesheim, gegr. 1283.  7) Braunschweig, gegr. 1310. Nach Hoogeweg, Verzeichnis  der Stifter und Klöster Niedersachsens vor der Reformation, Hannover  und Leipzig 1908, S. 13f., erhielt der Orden schon 1307 die Erlaub-  nis zur Niederlassung, während die Einweihung des Baus erst 1343  erfolgt sein solle.  8) Göttingen, gegr. 1296. Nach Hoogeweg S. 41 erfolgte die  herzogliche Erlaubnis 1294, die Einweihung 1331.  9) Vgl. oben S. 484.rhusen

R S TE otingen.
n T [Joh(annes)? de | Cassele —— ——  — — n a da —E

1) Die linke (vordere) Hälfte ist weggeschnitten.
Vgl Hinricus de Herlingla, der 1379 1n Magdeburg SCN-

entjas Jas, der Hinricus Hollingh, der damals 1n Halberstadt; Ssfu-
dıerte, oben 484,

3) 1ce 4) Magdeburg, SCHT.
5) Halberstadt, ZEDT. 1231—39 6) Hildesheim, SCHT. 19233
{) Braunschweig J SZCHT. 1310 ach Verzeichnis

der Stifter und Klöster Niedersachsens VOT der KReformation, Hannover
und Leipzig 1908, f., erhielt der Orden schon 1307 dıe Erlaub-
nNnıs ZUT Niederlassung, während dıe Einweihung des Baus TST 1343
erfolgt seın solle.

8) Göttingen, gCeRT. 1296 Nach Hoogeweg 41 erfolgte die
herzogliche Erlaubnis 1294, die Kiınweihung 1331

Vgl ben 484
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fus de de minden(sis)
Tem

brı artberg.
venE U N U Da  488  HOFMEISTER,  fus de  de ! . minden(sis) *.  Brem. ®  ..u.W..  bri  Wartberg. *  .  °  ven  A tde Elssendia >  Wesalien. ©  2 dem  [Westfaliej x  mego  Osnaburg. !  .....  denchusen  -  ‚. Oeke?  .7 pere  ... de Swerte 1°  [ Tremonien. ®  s Hochere 1!  EFE E  1) lode?  2) Ist der Konvent Minden (gegr. 1236) gemeint? oder ist min-  densis der Schluflsteil des Personennamens; und gehört der Bruder  vielleicht wie der folgende dem Bremer Konvent an?  3) Bremen, gegr. 1225.  4) Warburg, gegr. 1282; nach Schmitz-Kallenberg, Mo-  nasticon Westfaliae, Münster 1909, S. 79, gegründet 1281.  5) Eine Familie von Essen, Essende im 14. Jahrhundert mehr-  fach in Dortmund; ein undatierter Brief eines frater Tilmannus de  Essendia ord. fratrum Prediceatorum in Tremonia im Dortmunder  Urkundenbuch I1I, 1 (1899), Nr. 102 (der Schrift nach zu 1400—1420  gesetzt). — Johann von Essen, 1436 in Köln immatrikuliert, 1442 bis  1444 Prior in Wesel, + 1456 als sächsischer Provinzial (P. M. de Lo&,  Bausteine zur Geschichte des Predigerordens in Deutschland I: Die  Dominikaner in Wesel, Köln 1896, S. 35f.; derselbe, Statistisches  über die Ordensprovinz Saxonia S. 20), kommt als zu jung nicht in  Frage.  6) Wesel, gegr. 1292.  7) Osnabrück, gegr. 1296 (nach Hoogeweg S. 105 schon 1295).  8) Dortmund, gegr. 1310. Über die Gründung, der die Bürger  langjährigen Widerstand entgegensetzten, vgl. Die Chroniken der west-  fälischen und niederrheinischen Städte I: Dortmund, Neufs (Leipzig  1887, Die Chroniken der\deutschen Städte 20), S. 196 f. 199 ff. 204 ff.  9) Oder —be.  10) Eine Familie de Swerte ist im 14. Jahrhundert in der Stadt  Dortmund belegt.  11) Das r ist nicht deutlich (v?).[de E jssendia Wesalien. 6

dern[Westfaliej me 0 snaburg.
denchusen

ke ?
ee e o DOIO

de Swerte
Tremonien.

Hochere

1) lode ?
Ist der Konvent Minden (gegr. 1236 gemeıint ? der 1st m1ın-

densis der Schlulsteil des Personennamens ; und gehört der Bruder
vielleicht wıe  ma der folgende dem Bremer Konvent an?

3) Bremen, ZERT. 1225
Warburg, ZERT. 1282; nach Schmitz-Kallenberg, Mo-

nastıceon Westfaliae, Münster 1909; ( gegründet 1281

5) }  ıne Famlilıe von Kssen, Essende 1mM Jahrhundert mehr-
fach 1ın Dortmund; eın undatierter Brief eines frater ‘ Iilmannus de
Essendia ord. ratrum Predicatorum 1n Tremonıa 1mM Dortmunder
Urkundenbuch IIL, (1899), Nr 102 (der Schrift nach 0—1
gesetzt). Johann Von Essen, 1436 ın Köln immatrikuliert, 1449 bis
144 Prior 1n Wesel, 1456 als sächsischer Provinzı]al M de Lo 7

Bausteine ZUT (+eschichte des Predigerordens 1ın Deutschland Die
Dominikaner 1n Wesel, Köln 1896, f derselbe, Statistisches
über dıe Ördensprovinz Saxonla 20), kommt als Jung nıcht 1n
Frage.

6) Wesel, SCHT. 12992
7) Osnabrück, ZSCEHT. 1296 (nach Hoogeweg 105 schon 1
8) Dortmund, SGT, 1310 Über die Gründung , der die Bürger

Jangjährıgen Widerstand entgegensetzten, vgl Die hroniken der west-
fäliıschen und niederrheiniıschen Städte Dortmund , Neuls (Leipzig
1887, Die hroniken der . deutschen Sstädte 20), 196 199 ff. 204 ff.

9 der Y
10) ıne Familie de Swerte ist; 1mM 1 Jahrhundert 1n der sStadt

Dortmund belegt.
119 Das ıst nıcht deutlich (v?)
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USus

|Thuringie stete YIOrden.
Wechmartıia

Der Kest 1sS% abgeschnıtten.

Rektoseıte, Kolumne

oh(annes) Hamburg.[ L ]udolf(us
yCcolaus Specht

Slavıe Kverhardus Helle Sunden.

Gerwinus Westfalus
Joh(annes) de Monasterio Rostoc
Joh(annes) beygere
Hınrıcus Monech Wismarien(s1s)
Joh(annes) ene Wısmar. 12z n

N a V a n
Joh(annes) de Dıistelowe

— W S der AA
2) Zacke (oben 484, 3) führt 147 1375 qls Erfurter

Brüder o Johann von Dittelstedt , Theodor VORn Gamstedt, Hein-
ıch von Tennstedt

3) Erfurt, BT 12928
4) Kıne Familie de W echmar (Wechmar Dorf bei (xotha) kommt

1m Jahrhundert in der Stadt Erfurt öfter OT,

9) Die fünf obersten Zeıilen S1IN! fast YaANZ abgerieben.
Nıcht völlig sicher. Wır kennen ın Hamburg zwıschen 1353

un! 1369 dıe Predigerbrüder Johann Papen, Johann Distelowen , Jo-
hannes Zachtelevent, Johann Borstel und einen Johannes CONVEISUS ;
dann 1402 Johannes Schowenborg ; Kopp Mann, Geschichte des Klo-
Sters St. Johannis 140. 141

Sutmah ? der butmah ? 8) Hamburg, KERLT. 1236
Su undeutheh. Stralsund, ZORT. 1251

10) Rostock, SCHT. 1256 ber cdıe 3 Personen vgl oben 481
1) Hnr7 von derselben Hand und Tinte verbessert StixX durch-

strichenem Joh Vor dieser Zeile ist. ıne Zieile mit Georgius Wis-
marlensis, der ebenfalls W ısmar KeZOSCH WäT, getilgt.

12) Wismar, ZEBRT. 1293 Vgl ‚ben 4892
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Cristianus de Dordraco

Hollandıe Andreas de Dordraco } Traiecten.
Wılhelmus de Nova erra SIrıxen.
(+evehardus Wye Harlem.

ampo
Joh(annes) y warden.
Alın Jardus Norden.

ch dus /
ch “ —— Wincemen.

Frisje e E Dibrandus de Loppırsum
'T ’homas Reydensıs
Mathıas [Gr]üningen.
Baldewıinus
Engelbertus de Thrivyanecıa

Schon VOoOxn der etzten 110e ist dıe untere Hälfte
beschniıtten.

Versoseıte
tudentes eXiIira provincıam fratres

ertus Kotzowe Plawen. 11l

FrancıscusMisna a V er 19 Egren
Hollandıa Joh(annes) de Goch Traiecten.

P(ar)isien(sis
Slavıa Managoldus 15 Hamburgen.

Utrecht, YeRT. 192392 Ziericksee , SCHTL. 1279 3) Har-
Das 1st;lem 7 ZEHT. 1296 4) Leeuwarden, ZeST. 1245

sıcher. Norden, ZEST. 1264 Unter den Nordener Brüdern,
die 13677 An der Wahl des Priors Menardus de Alandze teilnahmen
(Ostfriesisches Urkundenbuch DE Nr. kommt nicht VOT.

() us ist. nıcht deutlich ; Richardus? Winsum, ZEDT. 1280
10) thriuanecı2 der chrıuan-9) Gr zerstort; ‚a{ nicht ZaANZ deutlich.

c13.  S 11 Plauen 1m Vogtland, ZERT. 1266 12) de (©%)
(oder mrıue 13) Eger, ZERT. 1296 14) Utrecht.

15) Eın Maneghold pr10r WITr| zwischen 1353 und 1369 genannt;
derselbe Wäar 1369 qls Manegoldus lector Hamburgensıs auf dem Pro-
vinzlalkapıtel Ruppin; Koppmann, Geschichte des Klosters
St, Johannıiıs 83, un! 140, 141 Auch WEeNLN WITr, wı1ıe ich möchte,
ihn mit, NSerm Managoldus identifizieren , ist; nicht nötlg,
Bruchstück Vor 1369 datieren. Denn 1n Pariıs konnte auch eın
früherer Prior und Lektor noch recht ohl Studien oblıegen.



Die Brandénburgischen Theologen und
das Maulbronner Gespräch 1564

(Schlufs.)
Von

Dr Schornbaum in Alfeld.

Einen andern harakter räg das AIl gleichen Tage
übergebene (xutachten der oberländischen Geistlichen. Kıs
tehlten unter ıhnen selbständige Persönlichkeiten W1e Karg,
dafs S1e einen eıgnen Standpunkt eingenommen hätten ;
auch scheint iıhnen als strengen Lutheranern eın Versenken
ın die Gedankengänge der Heidelberger schwer geworden

Se1IN ;  9 831e blieben bei dem einmal eingenommenen Stand-
punkt, der sıch mıt der Anschauung der W ürttemberger
decken schien. IS erschien ihnen also als das wichtigste,
dıe Übereinstimmung deren Aussagen mıt den Schriften
Luthers un allgemeinen Bekenntnissen beweisen.
Darum finden WIr ın iıhrem Bedenken immer lange Zaıitate
AUS den verschiedensten Schriften.

Sıe begınnen bezeichnenderweise mıiıt dem Hinweis au Paph-nutius. Auf dem Konzıl habe ]eder Gelehrte auch e1N heidnischer
seıne Ansıchten ausführen und verteidigen dürfen. Einen der
gewandtesten Phılosophen, den n]ıemand überzeugen und wıder-
Jegen konnte, habe Paphnutius adurch 9 dafls T mıiıtÜberzeugung sıch seinem einfachen Christenglauben ekannt
habe als dem Grund er Seligkeit und iıhn gyleiıchem Glauben
aufgefordert habe Das einfache Zeugnis habe fertig gebracht,
Was allen Gelehrten unmöglıch oW6eSenN S81. Wiıe dıeser wollten
S1e siıch den einfachen , klaren Verstand der Worte T1ISTL
halten. Zuerst müsse Man „VON dem Verstand der Kiınsetzungs-worte“‘‘ reden; dann erst könne 14]  n ZUF Ubigquität übergehen;
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denn der Streit 481 über das Trstere entstanden. Dıe Heıde!berger
halten mıiıt Zwingl], urteılen S10, die Wiürttemberger miıt Luther;
der schreıibe überall, dals dıe Worte Christi, W16 G1@e Jauten,

verstehen se1enN. ugs Konfession , Anologıe, Katechismus,
Schmalkaldısche Artıkel ınd die brandenburgıische Kirchenordnung
lJehren übereinstimmend : 1m Abendmahl ırd der wahre Leıib
un das wahre Blut uUuNsSers Herrn Jesu Christi empfangen und
CUOSSCN, W1@e olches selbst 2180 befohlen, geordne und e1n-
xesetzt hat und ırd vVonNn den Gläubigen empfangen nicht alleın
geistlich, ondern auch mMundlıc. und Jeiblich, nıcht HUr aber VON

ıhnen, ondern auch VODON den Ungläubigen , den eıinen ZULE Ver-
vebung der Sünden, den andern ZU (Aericht und ZUE Verdammnıs.
Dabel müssen S16 leiben: dıe Kınsetzungsworte se]1en deutlich
und bedürften keiner Auslegung; S10 rund un deutsch,
das rot ist der Le1b, der Keich ist das Blut und sınd 2180 weder
verblümte noch verwechselte oder figürliche OTie Wenn MNan

hel diesen einfachen Worten bliebe, dann vermeıde MNan auch
alle wunderlichen Fragen, jeden Zwiespalt und komme nıcht 1n
Versuchung, esum ästern W16 dıe Heıidelberger mıt den
W orten „brotener 0  &. Abgott, In menschlichem INn erfundener
(Götze*‘ aten Zu olchen Worten gäben dıe W ürttemberger Sar
keinen Anlals, da Man nıcht VOoOAR einem groben, äufßserlichen KEssen
und Trinken oder Empfangen alleın des Brots und Weins rede,
sondern VON eıner geistlichen und mündlıchen Nıefsung des Leıibs
und Bluts Chriısti, weiche mıt anben und Mund gyeschehe.

Darauf wenden 10 sıch dem Artikel „VOxh der U bıguität und
Was neben demselben sonst vorgelaufen “ Man solle leıben
bel den einfachen W.orten Christi vYom Abendmahl, dann S61 Maln

des Beweises überhoben Kr 1s%t dıe ahrheıt ; ist allmächtig
Z allen Zeıten W16 auch jetzt Weıil aber die enschen
se1ner aC und se1inem Wiıllen zweiıfeln und 0S für
möglıch halten, dals se1Nn Leıb droben 1m Hımmel ZULE Rechten
(z0ttes und auch hienıeden auf Krden andern Orten und 1m
Abendmahl sel, e1l 85 wıder dıie Art und Eiıgenschaft eInNnes
natürliıchen Leibes sel, mMusse Manl VOn der Majestät und mMAac.
Christi reden mc obwohl Christus wahrer Mensch ist und
bleibt und se1in heilıger 81b iM Hımmel droben ZUE Rechten
(zottes sıtzt, kann doch gleichwohl se]nen Le1b hier aul
Krden vielen Orten nach se1inen W orten 1m Abendmahl AauUS-

teılen e1D116. und wesentlich un nıcht NUur die Krafit se1nes
Leibes. Kr ıst wahrhaftıg und allmächtig. Am lıebsten hätten
S10 gygesehen, W6eNNn die Disputation übe dıe Ubıquität nıcht eNt-
standen wäre; deren Verständnis sel Ja verschieden. Auch se]en
yefährliche en laut gyeworden: W108 die Menschheit Se1 In
qalıstracto Gott oder allmächtig. Die Lehre VvVoxnxn der cCommun!icatıo
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ı1dıomatum S81 ine nützlıche KRegel, aber S10 könnten Christus S
Ax0tt- Mensch nıcht einschlıefsen oder e1nen gyewlissen Ort 1
Hımmel oder &. dıe regulas grammatıcas oder dialecticas alli-
gıeren, a 1S ob nicht mehr denn &. einem Ort Oder, er
se1n wollte , seın könne und nıcht vielmehr allenthalben nach
beıden Naturen sonderlıch 1m heilıgen Abendmahl. G(GEWISSENS-
halber ühlten S1e sıch gebunden dıe Lehre Liuthers; dıe
Württemberger, dıe damıt übereinstimmten , könnten 9108 nicht
verdammen ; etlıche merkwürdige Wendungen würden diese
gewıls aufklären. Dıe Lehre der Heıidelberger, dıe weder mıt
Luther noch den anderen Schrıften übereinstimme , mülsten S10
verwerfen.

Die markgräflichen äte Aren In einer eigentümlıchen
Lage, als Dez beide Bedenken verlesen wurden;
eine solche Diskrepanz hatte ohl nıemand gedacht, andrer-
seıts W ALl ihnen ohl auch der Streit ziemlıch
verständlich S1ıe hielten es für das klügste, die Gutachten
auszutauschen Die Unterländer machten sıch sofort
dıe Arbeit.

Karg hat ohl auch dieses (Autachten wıeder vertalst
Kır tadelt, dafs dıe Oberländer dıe UÜbiquität ohne allen

Unterschied annähmen; kenne keinen Chrıstus, der nıcht dıe
Menschheit sıch e ; schlicht und einfältig , wolle von
Chrıstus, dem Gott-Mensch, lehren, dals wesentlich allenthalben
und allmächtig Se1 un dafs gleichwohl solche Allmacht und
wesentliche Allenthalbenheit 1ne Kıgenschaft der gyöttlıchen Natur
:aber nicht der menschlichen sel. Zum andern bemängelte ÖT,
dals dıe Oberländer 1m Gegensatz den Württembergern, welche
für dıe Worte Das Tot ist. der Leib ıne Auslegung nötıg
hıelten, für die Kınsetzungsworte keine Krklärung nötig fänden
Karg hält 1ür nötig, dıe einzelnen Worte A BTroöt“ „ IS6“ und
„, Leib“ und den Sanzen Satz „Das oder dies Tot ist meın Leıib ®
Zı unterscheıden. ährend erstere klar sind, musse Nan den Satz
nNnoch erklären. Seine Erklärung „das rot r der Leıb der
sakramentlichen Kinigung “ tamme YON Liuther und andern be-
währten Lehrern. Kr konstatiert dann, dafs inbetreff der e1ıb-
Jıchen und mündlichen Niefsung des Le1ıbs und Bluts hrısti 1m
Abendmahl In, unter oder mıt dem rot und Weın mıt den
Oberländern Yanz übereinstimme. Auch S1e redeten Ja VOüxn einer
‚geistlichen Weise der mündlıchen lefsung nach Art der
Sakramentlichen Vereinigung und verwürfen e1n kapernaltischesEssen

Siehe 32, 118
Zeitschr. n K.-G. AXIV, 3
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Im Anschlufß daran yab Karg noch Aufschlufs auf etlıche

Fragen der Häte 1. 108 ausdrücklich nach, die VON ıhm
beanstandeten Äufserungen 1n den einzelnen Protokallen stunden

Die Oberländer fühlten sich aulser Stande, das (Jutachten
der andern gleich beantworten ; ihnen fehlten alle
literarısche Hilfsmittel ; viele ühlten sich krank; S1Ee baten

Urlaub. Der Markgraf gewährte ihn ; aber binnen
Wochen sollten S1e ihr Gutachten senden Am A T)Dez

übersandte och Gez 'T ’hiel das letzterwähnte Bedenken
der Unterländer Die Ahtissn VO  — Himmelkron wurde
angewlıesen , ihnen ihr Kloster ZUr Beratung öffnen.
21 Dez 1565

uch dieses Bedenken der oberländischen (Jeistlichen
liegt VOT

In der Vorrede betonen S1@e ausdrücklich, siıch m1t ıhrem vorıgen
Gutachten Yanz ın Übereinstimmung mıiıt Luther eiunden 7ı

aben; 816 hätten Gründe angeze1igt, Nan nicht OI

ıhm weıchen könne. Wer osıch wıder se1ne Lehre SetZe , wolle:
die wahre wesentliche Gegenwart des Leıibs und Bluts Christ:
aufheben und dıe zwinglische Te bestätigen.

Gemäfls ıhrem Auftrag nahmen A108 DUn dıe einzelnen Ant-
stellungen der Nıederländer der Reıihe nach VOT und suchten beı
den verschiedenen Punkten die Kıchtigkeit iıhrer und damıt der
Württembergischen Behauptungen mıt reichlicher Anführung VvVOoOMm

Stellen AUuSs Luthers Schriften beweilsen. S1e betonten dıe
Hauptsache: @E1 der Tilke Von der leiblichen Gegenwart des.
Leıbes und Blutes Chrıistı und nicht die mündliche Nıefsung.
Bezüglıch der Proposıtion: die menschlıche aur Christı e}
allenthalben, bemerken S1e , se1l S besten hei der einfachen
Rede leıben, „Chrıstus ist nach beıden Seiıten, nach gyöÖtt-
liıcher und menschlicher Natur SaNZ, will, wesentlich da
und kann da sein“‘, Auch dıe W ürttemberger hätten den Sanzeh
Christus 1m Auge Daran musse Nan festhalten. Sonst würde:

Rel 32 116
2) Bedenken der Unterländer. d 2492 ff. (tragt samt-

licher Geistlichen Unterschriften).
3) Diener und äte Markgrafen 1565 Antwort.

desselben Dez 1565 (}+rimmenschwinden. Ans Rel Akten
32, 107 110

21 1565 Ansbach D 1192
5) et 115

d2, 014 ff. wıeder geschrieben Von Thiel
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dıe N10 hypostatica „die persönliıche Vereinigung ın dem Sohne
(Aottes“ getrennt und dıe Gegenwart des Leıbs Christi 1n dem
Abendmahl unmöglıch. Wohl 1st jedes COTDUS hysıce iinıtum ;
aber doch könne Ial T1ISTUS nıcht einem Ort einschliefsen
secundum regulas physicas ; 10 glauben, Christus (z0tt und Mensch
kann nıcht alleın nach der Gottheıit, sondern auch nach der
Menschheit wesentlich se1in, Wwill, und allenthalben, wohin

sıch ın saınem Oorie verbunden hat. S10 könnten a1s0 den
Niederländern nıcht beistiımmen, weilche eN: TISTUS habe
SeE1INe menschliche Natur einem bestimmten Orte gehabt. Be1i
dıeser Lehre mMUusSsSe Nan dıe ernun SaNZ fahren . lassen und sich
alleın das Wort (50ttes halten Je SpItzıger iHal avon rede,
eSTtO weitläufiger werde dıe aCc

„ D50 estehen WITLr uu  m SCHIeC auf den TYTtkein des aubens,
weiches das allersicherste ıst, und bekennen, dals (x0tt allmächtig
ist, der durch Se1N göttliche Kraft und (ewalt alle Dıng kann
und vermas, erwegen der Sohn (}0ttes alsO seiınen wesentlichen,
wahren Leıb und Blut in se1inem Abendmahl vermöge SEe1INES
Wortes und nıcht allein durch Kraft und ırkung austeilet.‘

Dıie von den Nıederländern Ng  en® dynamısche Ubı1-
quıtät ehnten S1e ah Warum könne denn dıe menschlıche atur
nıcht auch vonxl der andern Person 1n der el mıt der S10
persönliıch vereinıg%t sel, solche Kraft empfangen ? Die (4+2abe des
heiligen G(Aeistes scheine mächtiger Se1INn a1S dıe mac der
andern Person. Diese Gegenwart erstrecke sich auch anscheinend
DUr auf dıe Kraft und Wirkung und keineswegs auf dıe wesent-
lıche Gegenwart. Dıe Folgerung für das Abendmahl ergäbe sıch
Vn elbst; hler könne iHal vVvoxn keiner wesentlichen Gegenwart
reden Diıe Nıederländer nähmen 410 NÜur eine gyeistliche egen-
art Chrıstı 1 Abendmahl

Den D —A SOW18 den Punkt der Niederländer 1efsen 310
aulilser etracht; mısverständliche Ausdrücke der W ürttemberger
ehnten S10 aD

AäNz Irg Ääre aber die Behauptung (CArt nach Ansıcht
der W ürttemberger Christus nach seiner menschlichen atur
dıe Wunderwerke yetan; diese weisen 410 vielmehr der Mensch-
heıt Ta persönlicher Vereinigung mıiıt (GJott Die prüche,
die nach Karg Aur VL Amt Christiı deuten Se1eNn (Art 6),
würden VONn en Auslegern VonNn der menschlichen atur VeIl-
tanden Wıe dieser wollten S10 auch beı e1iner einfachen Kr-
klärung der Hımmelfahrt leıhen ; aber verstünde Ial
denn Joh Yanz anders WwWI1e Luther? S10 protestjierten entschıeden
dagegen, dals Christus dıe Herrlichkeit a 1S eine Belohnung OIM D-
fangen habe, da J2 die Herrlichkeit, dıe dıe menschlıche Natur
beı der Vereinigung mit der göttliıchen empfangen habe, 8402

33*
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extenuıjert würde Das SJıfzen ZUC Rechten Gottes edeute VON jeher
In gyleıcher aCc  9 (+ewalt miıt dem Vater regjıeren , allmächtig
Se1N und es erfüllen“ Die Äufserung, auf der dıe Ausführungen
der Nıederländer im aufgebaut Waren, klärten S1e dahın
auf, dafs sıch dabeı dıe JaNZe Person Christ: gehandelt
habe

Der Teıil der Ausführungen der Oberländer beschäftigt
sıch mit dem Abendmahl Im Gegensatz den Nıederländern,
weilche eine Erklärung der KEiınsetzungsworte für nötig fanden,
hilelten S10 miı1t Luther dem einfachen Ortlau fest ; 108
wollten sıch 1ne Synekdoche oder un10 sacramentalis gefallen
Jassen , ennn 1HAN damıt denselben Sınn W18 Luther verbinde.
Aber letzteren usdruc gyebrauchten die kalyınischen Theologen,
ebenso dıe Heidelberger, weilche dıe mündlıche J1eilsung leugneten.
Auch die Untergebirgischen Theologen 1elsen auf eıne solche
geistliche jefsung miıt ihren Ausführungen schliefsen Luther
WO durch dıe Synekdoche corporalem praesentiam nıcht
wegschalffen , ondern erklären, welcher Gestalt e1nes VONn dem
andern yesagt werde nämlıch : dafls das rot SB1 der Leıib und
der Weın sgl das Blut und werde 3180 der wahrhafüge. Leı und
das wahrhaftige Iut Chrıisti nach se1ner Substanz wesentlich 1m
Sakrament und nicht bedeutlich ausgeteilt oder NHNOSSECN. Sicut
et. 21128 ın communı SCTMCNG , quando duae u95 econvenıunt etf
unluntur, tunc in praedicando DTO un rTeceNSENTLF.

Dıie Oberländer eklagten sıch darüber Han Vverste 05S,
dafs alle die Schriften , weilche bısher a 18 die kRegel

des aubens angesehen worden se]en, WI1@e ugs Confession eifc
dazu benützt würden, dıe Lehren verteidigen, welche <1@ be-
kämpfen wollten. „ Zweilte. uUNS auch Sar nıcht, da 819 dieses
yewulst hätten, dafs olche Schriften nach ihrem Tod erst
cothurnis und /ı einem Mantel, den mMan anf beıde recht, und

der Wınd her YeNet, rıchten und henken kann, sollten g‘_
macht werden, den Zwinglischen Irrtum miıt Lutherı Meinung
damıt bestätigen, concılieren und vergleichen, würden
J1@e solchs mit orofsem Eıfer beklagt und beweılnet haben.“ S10
wandten sıch damıt dıe Niıederländer, welche behauptet
hatten, ÄArt der Aug E1 24DS1C  1C kurz gestellt Yeworden ;
S1e choben iıhnen die Annahme Z als ob geschehen wäre,

nıcht den Zwingliıschen Irrtum bekämpfen mUÜüssen. S10
wiesen hın auf das damnamus 0centes, das nach Marbachs
Zeugn1ıs VONn Luther hınzugesetzt worden @1, Die e1INZIC’O Pr
lehre 801 damals eben die Lehre Zwinglis YKCWESON. Ferner
sprachen 1E ihre Verwunderung AUS y dals bez der mündlıchen
1efsung zwischen ihnen und dem Unterland kein Streıit Sse1INn
sollte. Dıiese nähmen doch NUur eine geistliche Präsenz, dıie durch
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den (+lauben wirke , &. während J1@e der leiblichen Niefsung
festhielten. Dıese Se1 aber nicht kapernaltısch verstehen; S10
gylauben nach den Hınsetzungsworten: WEeNN Inan das Sakrament
venlefst, empfängt Man 81D und Blut Christi wahrhaftig, wesent-
lıch, gegenwärtig miıt Brot und Weıin In den Mund; dafls 2180 1n
dieser Nielsung der Leıib und das Blut Christ1 nıcht allein nach
der Kraft und Wırkung der weelen durch den Glauben, sondern
auch nach der Substanz und dem Wesen dem Leıib mıtgeteult
werde, doch auf solche Weıse, dıe alleın dem tıfter dieses yroisen
(+eheimnisses bewufst @1, Die Fragen: ob TYT1ISTUS in den Bauch
vehe, wıesen Q1@e glg unnötıg zurück; solche Fragen hätte Christus
verboten. Man 30 beı dem bleıben, Was Christus geboten hat
und ıhm danken, dafs nıcht DUr durch den Glauben, sondern
auch sıch selDst 1n diesem Sakrament m11 se1ınem e1b und Blut
unNs haft mıtteilen wollen. 1C unterlassen konnten die Oberländer
hervorzuheben, dafs nach Luther und lıhrer Auffassung auch dıie Un-
würdigen und Ungläubigen Jesu Leib und Iut genlefsen. Die Unter-
änder schienen ıihnen absıchtlich diese Frage DUr gestreıft en

Dıe Oberländer schlossen damit, dafs S1E noch e1nma|l ihr
Festhalten e den bewährten Schriften, W1@ S18 Luther verstanden
hatte, betonten. Jede Ketzereı wlesen Q10 VOR sıch. Das gyjeiche
behaupteten S16 on den W ürttembergern. Ks wären wohl , W16

be] solchen hıtzıgen dısputationen üblıch sel, ungewöhnlıche
Reden vorgekommen , dıe die n]ıederländischen Theologen AUS-

SCZ09EN, ohl exagıtjıert und „durcherket“ hätten; aher H19  S
mMUusSse 310 ın den Büchern nachlesen und unpartensch erklären.
Dıe äte hätten Xu% getan, für diıe angeführten Worte auch die
tellen nachweiısen Jassen. Weail die untergebırgischen he0-
logen streng die W ürttemberger verurtenlt hätten , hätte INl
erwarten können, dafls S1e auch ihr Urte1l über die Heıdelberger
abgegeben hätten. AÄAus dem Stillschweigen könne Man Schliefsen,
dafls SIe diesen eC gyäben

Markgraf Georg Friedrich hatte sich inzwischen nach
Sachsen Rat gewende Kurfürst August teilte ıhm
ZWar mıit, dafs seınen J’'heologen die Sache. zur Beratung
übergeben ätte ; rıet ıhm aber sich möglichst wenıg in
diese Sache einzulassen und alles Zi vermeıden , W 4AsSs Un-
ruhe stiften könne. Kır legte ıhm nahe, bel der wahren
christlichen Religion un der Augsburgischen K OoNfess10N,
„ W1e die bei Dr Luther ZANS SCWESECN se1““ bleiben

Dez 1565
92, 104 Cone.

d Dresden Dez 1565 3 113 Original,
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Nun wandte sich Markgraf eorg Friedrich Paul

ber mıt der Überlassung ıhres Bedenkens
Dıesem War schon durch Briefe args 17 Ohren SC
kommen , WwW1e ın seinem Heimatland die Theologen ZUC Be-

ratung ber das aulbronner Gespräch zusammengerufen
Kr fürchtete nıicht ohne Grund, dafs auchworden

hierher bald die ärgerlichen Streitigkeiten verpflanzt würden,
welche andere Gebiete aufs jefste erschütterten , und
suchte deshalb den Markgrafen dringend, alle Disputationen
In seinem Lande verhindern wollen un VOLr allem dıe

Auch Kammer-Kanzeln Voxh solchen freizuhalten
schreiber AÄAndreas Musmann , den einfÄiufsreichen Ratgeber
des Markgrafen wandte sich 1m gleichen Ssınne Vor
allem unterliefs es nicht auch Karg bitten , seinerseıts
möglichst uhe halten Bereits hatte J2 dessen Pro-

posıtionen ber dıe Rechtfertigung zugeschickt erhalten
Er ahnte welch gewaltige Kämpfe bald 1m Markgraftum
ausbrechen würden.

Der Markgraf hefls siıch gewıinnen; politische Angelegen-

Präsentiert 31 Dez 1565 August Christoph VO'  e Württemberg
Torgau 1565 Kopıe 02,

d, Ansbach 1566 O2 121

Wittenberg Mo. . Fab et Seb (21 1566

32 1923 Original. Das VONnN iıhm übersandte Gutachten, welches el

mit Gg Major, OCrell verfalst (datiert Wittenberg
32, 139 ff. Siehe Döllınger, Die Reformation,

ihre innere Entwicklung und ihre Wirkungen. ı88 Regensburg 1848,
158f. sıxt 165 ff. utter, Concordia CONCOIS de origıne

et, pProgressu formulae Conecordıae. Wittenberg 1614, 4.9— 60.

Mıittw. I1l,. Fabianı. (23. 1566 32 1927 .

Orig. Ssıehe Pressel 7 Musmann 1522 — 89): Beiträge
ZUTr bair. K XIIL, 3 Spiels, Brandenburgische historische

Münzbelustigungen IE 106 296 (Ansbach /
4) 1566. Hıst. Vereıin on Mittelfranken Ansbach

sıiehe Beılage
9 Siehe D 130a ber rjet Musmann, Karg durch

vertrautfe Personen, die C „hören und schauen müflste  “ ansprechen
Jassen, uhe halten , A  » W1e dennoch bisher löblich von ıhm ZO-
chehen ist, .
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heiten nahmen ıh: VOTLT allem in Beschlag Dazu galt
KEbers Urteil V1e.  { uch hatten dıe T’heologen des ber-
landes be1 Übersendung ıhres Bedenkens ausdrücklich
och einmal ihrem unsch ach FErieden Ausdruck gegeben
Dabei blieb es auch, als Christoph durch Lic Kıslinger
nähere Krkundigungen über die eratung der branden-
burgischen Geistlichen In Ansbach qelbhst; anstellen hefs d
auch die Übersendung der etzten W ürttembergischen Gegen-
schrift scheint hieriın keine Anderung bewirkt haben
Karg blieb unbehelligt.

{)reı Jahre lang ruhte Nu  - anscheinend dıe AÄn-
gelegenheıt. Yst der Streıt se1ner Rechtfertigungs-
lehre scheint auch dıe Aufmerksamkeit auf diese Dıfferenz
wieder gelenkt haben Man machte auf allen Seiten
bil iıh Bezeichnend schreibt ber se1In (Autachten
VO.  S 17 Maı 1569 die Verse 19 —921 aus'dem 25 Psalm

Er sıch gewissenshalber verpülichtet, dıe Schriften der
untergebürgischefi Theologen verteidigen. Dals dıe Oberländer

gur meınen, kann ihn nıcht irre machen „denn ott eıfern
mıt unverstand hılft nıcht ZUE warheıt und macht nıemand elig®®
HKr hält daran fest, dafs dıe Haupftsache beı der anzen An-
gelegenheiıt dıie „mündlıche Nıefsung “ E1 „Gedünkt S10 ©

Wenn INanl diegedünkts mıch nıcht, W1e6 auch nıcht ist.  66
mündlıche Niıefsung a ls wahr annımmt, braucht Han eben
nıcht mehr streıten dıe Ubiquität „sintemal das abwesende
mı1t dem Munde nıcht empfangen oder xeNOSSEN wird“‘. Kr emMD-
fand Schwer, dafs die Oberländer ihn der Leugnung
der wesentlichen UÜbiquität der Schwärmereı beschuldıg hatten
Er stellt fest die wesentliche Allepthalb-enheit der menschlichen

sieheFr WwWar quf dem Keichstag von Augsburg 1566
Lan HIL,

Gg T’hiel, Joh Streitberger , Justus Bloch, Chr. Euander
ımmelkron. q 1, Conrv. Paulıi (26 1566den Markgrafen.

Orig. 32, 151 pr 11 (geschrieben VvVon T'hiel).
3) Georg ambach Kaspar Ktzel Fr 1566

ö2, 144 Orig. PT. 1566
4) E A, 444
30 Christoph Fr. Stuttgart 1566 Pr

Orig. d 149 uch 1566 (d. Augsburg)
hatte sıch 1m gleiıchen Sınne den Markgrafen gewendet, fol
147 Orig.
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atur Christiı zonnten die Wür£temborger Aur deswegen behaupten,
weıl S10 ıhrer persönlıchen Vereinigung miıt der (Aottheıit
derselben durchaus gyleich Se1N sollte; Q1e nehmen deswegen J2
e1ne oppelte (Aottheıt &. Ja Manl konnte'‘ sogar en  < Christus.
habe nıcht mehr menschliche orm ınd (estalt. Kr c<etzt dıeser
Anschauung eın Urteil Melanchthons entgegen Quorundam
4Nt2 aqft petulantıa, ut fingant duplıcem eommunicatıonem 1d10-
matum alıam dialecticam, alıam physıcam, QqUa® est confus10 natu-
u  9 Die deutsch „etliche dichten mutwillie zwelıerleı Mıtteilung
der Eıgenschaften nach AÄArt der KReden, da alle Eigenschaften

Inhbeıder Naturen der Person CONCTETO wahrhaftıg zugelegt
werden, WwW1e6 recht und brauchlich ıst: dıe ander aber auf dıe
Weıse, dafs jeder Aatur Eigenschaften der andern In ahstracto
eingeplanzt zugeschrıeben werden, dadurch dıe Naturen werden
econtfundiert und vermischt.“ Aus diesen W orten rechtfertigt arg
seinen Vorwurf des EutychlJanısmus un schwenkfeldischer Lehre.
Wenn e1N Ksel einem Menschen Sanz un Sal urchaus gyleich
wäare, Setz OL drastisch hınzu, SÜ Wäre e1n Mensch und kein
Ksel und hätte auch keiınes HKesals atur ehr Sogar dıe
Württemberger hätten In iıhrer etzten Schrift eingelenkt und
ehrten Sta einer wesentlıchen nur . noch ıne persönlıche Allent-
halbenheiıt der menschlichen Natur Chriıstı. Kr iIreut sıch diıeser
Übereinstimmung. „ Dagegen mögen dıe ohberländıschen Superin-
tendenten wohl zusehen, W as S1@e 1ISTalls lehren und halten.“
Dıie Berufung anf die Kırchenordnung tu%t E1 kurzerhand ab S16
redet ]a voOn der UÜbiquität mıt zeinem Wort.

Als alsche Beschuldigung weıst Zzurück, WwWeNn dıe Ober-
lJänder behaupfet hatten, B1 lehre 1UFr ıne wirklıche aber keiıne
wesentliche Gegenwart Christi mıt eıb und Iut 1m Abendmahl.
Kr gründe sıch allerdings nıcht anf Eutychilanische Irrtümer,
sondern gylaube, dafls dıie AÄArt und Weise se1iner Gegenwart
und Christus alleın bekannt 901. „Chrıistus wohnt viel aNders
beı seinen Gläubigen, ın deren Herzen anch wesentlıch durch
den (Jlauben nach beıden aturen wohnt, denn bel den Tenfeln,
den Ungläubigen oder (Aottlosen in der Welt un in der Öölle,
mı1t denen Sar nıcht vereimn1gt 185

Ebenso weiıst es zurück : den Geıst über den Sohn zesetzt
en ott. der Sohn ist allmächtig; dennoch hat Christus

nach der Vereinigung beider aturen den Geist ohne Mals
empfangen alleın nach seiıner menschlichen atur; se1INe mensch-
lıche atur r nach der Verein]igung hoch begnadıgt Wworden.

Die Oberländer hatten getadelt, dafs viele Sprüche auf
das Amt Jesu Christı bezogen a  @; GT tellte diesen Einwurf
dahın richtig, dafs ermnert habe, dafls 316 nıcht alleın VONn

der „Erhöhung der menschlichen Natur “ sundern Vn dem Amt
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der aNzZeN Person nach eıden Naturen verstehen wären;
allerdings nıcht auf 1ne s<olche Erhöhung, wodurech S16 (30t%t und
il ihr qelbst allmächtig ınd der götfklichen atur durchaus gleich
gyeworden Se1in solle

seine ÄAuffassung un Joh rechtfertiyte miıt He-
rufung anf Augustin Sıhe War da und Wäar Hiımmel
Da War mıt dem Fleisch Himmel ber m17 der (+ottheit
da allenthalben m1% der Gottheit Da qanf Erden redet da

WIe@WärTr Hımmel des Menschen Sohn Wr Himmel
(+0ttes Sohn auf Erden (z+0ttes Sohn aber War alf en m1t
SeINeEr angyenN0OmMmMmeENEN Menschheit, ınd des Menschen Ssohn
Hımmel Einigkeit der Person Wenn OChristus nach SECIHEeETr

menschlichen Atiur VO Hımmel gefahren wäare, rönnte
nıcht wahre menschliche Natur sondern 1N phantasma, (+e-
spenst und Scheın nach Marecıon ANSECNOMWMWME en Augustin
hat solchen Spruch recht verstanden nach Art der Theologischen
ege und Te cCOomMmMUN1CAT110 1d1omatum, INa  — on

Chrıstus sag% ott 1sSt gestorben der Mensch hat dıe Welt e  —

sch affen Eıne wesentlıche Ubıqguität daraus fr entnehmen,, 18
unmöglıch

Unmöglıch könne Te VONn der Belohnung des von

Christus geleısteten (+ehorsams 1nNe6 „ Extenuilerung “ der errlich-
keıt, die Christus Del der Annahme der menschliıchen atur be-
kommen habe, sıch schlhıelsen. vıdetur, solvıtur , per non

yıdetur Christus habe doch dıe menschlıche Natur mıt der Be-
dingung übernommen leıden und sterben Z NUusSsSeN habe
uch INne Belohnung nach Phıl empfangen

(+anz unverständlich War ıhm Waruhl v SeE1INeE Lehre VO  =

Sitzen ZUTXF kKechten (+0ttes angegriffen Niemand könne
doch Christi könıgliches Amt leugnen „ Wofür 1ST, denn das
Lästern, IS b WIL qlleın das Amt und nıcht auch dıie Kraft
verstünden « „Was sollt ıhm doch das Amt azu gyöttliche
Kraft vonnöten 15 WEeENN keın Nachdruck da wäre?“ Die Gleich-
heit Jesn nach SE1INEer menschl Seıte und (zottes Öönne abher nıcht
daraus bewıesen werden, das lehnt energıisch a 397 Christus,
(+0ttes und arıen Sohn S1ıtzt ZULE Kechten des Vaters und reglert
mıt dem Vater und nach des Vaters Willen gleicher Macht
und Gewalt, servata utfrıusque naturae proprietate ergestalt

hredafls nichtsdestowen1ıger jede Natur wesentlichen 1gen-
schaften behält wıder Eutyches und Schwenkfelds ketzerische
Meinung“.

Nur unNnSern hätten dıe Oberländer zugestanden, dafls dıe
Oortie „ das ist mMEeInN Lie1b erklärt werden müfsten; S16 hätten
deswegen den erdac laut werden Jassen, q 18 0D zwinglisch
VO  S Abendmahl lehre Ist nıcht HUr lantre Wahrheıt eI-
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ar dem gegenüber dafs Chrıistus miı1t seınem Abendmahl
uUrc. Überreichung S81N@eS wahren 81 und uts bezeugt, dafls
WITL sSe1nNe Gliedmalsen sınd und uns es Se1N Verdienst und
(GAuttaten applızıert und In unNns wirkt? Wıe kann sıch Christus
mehr mıt uns vereinıgen ? Dıie oberländıschen verdrehen SeEINeE
Worte, (3 6801 S10 NUr eine geistliche 1efsung ın ıhnen finden

Man könne ıhm nıcht„Warum stecken S1e nıcht Brillen auf‘?
zumuten mı1t Flacıus eiıne vierfache 1e1sun e1nNe natürlıche,
geistliche, geheime, sakramentliche anzunehmen. Sämtlıche T’heo-
logen, Hefshusius und Gallus, bezeichneten q,|S grobe
und unverständiıge ehre, dıe einst VOT 11 Jahren der St1ifts-
dechant Wiılhelm Tettelbach verfochten habe, dafs Le1b und Biut
Christiı in den Bauch gehe Kır spottete über die „Herren
Superintendenten“‘, welche dıese Frage doch noch alg ungelöst
betrachteten. „Der alten Lehrer und auch Luther] einhellige,
sStEeEiE Meınung ist mir, (+0tt 1ob, ohl und.schier besser ekannt
denn den Herrn Superintendenten.“ Diese betonen alleın das W ort

„Denn gewiıls ISpE sagt„Jleiblich“ ohne 35 ıchtig deuten.
Kargz, „ dals e1D116. einmal soviel heilst Q, {S leiblıcher , begreıf-
lıcher Weıse Voxh den aufserliıchen Elementen, rot und Weın,

verstehen, weliche der Herr Se1n e1b und Iut nennt voOxn

sakramentlıcher Vereinigung‘“. Mıt Luther kann man wohl
SASCH, man zerbeifse den e1b Christlı, obwohl diıes DUr den Kle-
menten widerfährt. annn aber ırd leıblıch iın dem Sınne von

Diese ist, aber nıcht„Substanz “ des Leibes Christiı gebraucht.
e1D116. noch irdisch , ondern geistlich und himmlisch yogCN-
wärtig ; Q10 ırd auch nıcht fMeischlicher oder kaparneltischer,
sondern geistlicher W e1ise mıt Mund und Herz empfangen und
SCN. „Was leiblıcher Weıise 1n den und eingeschoben
wird, das geht In dıie natürliche Küche des menschlichen Leıbs ;
Was aber geistlicher weise mundlıc. wird, .18 das nıcht
natürliche leiblıche Speise 1st, sondern AUuS der himmlischen pPEIS-
kammer ommt, das gehört, geht und kommt durch den ({Hauben
in dıe Seelenküche, da viel e1n ander Regıment 18%, denn 1n des
sterblıchen Leibs agen und Därmen.“ „WOo diese Spe1se durch
den Glauben wesentlich ist, 1Mm Menschenherzen, verwandelt 3108
den sterblıchen Leıb des Menschen 1n Unsterblichkeit, doch in
Hoffnung.“

Karg erklärte, Sg1INe Ausführungen lefsen VoOxn selbst erkennen,
wWas 8r den Heidelberger Theologen bemängeln habe Wenn
J1@e dıe mündliche Niefsung des Leibs und Blutes Christiı VD

Seiten der O0sen und Guten zugeben würden, würden S16 —

angefochten leiben Mıt den Oberländern E1 trotz deren
Calumnien, Argwohn und erdact. NUur 1n dem un der wesent-
lıchen Gegenwart der Menschheit hristı nıcht eINIg; einer eX
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quatıon könne ebensowen1g W1e die W ürttemberger zustimmen ;
dıe Oberländer könnten egıchter davon abgehen, als S10 }
auch nıcht zwelerle1 Gottheıten, keine physıcam ecommunıcatıonem
idıomatum WO  en

Markgraf Georg Friedrich übersandte dıe Bedenken
August VON Sachsen, Johann VON Brandenburg-K üstrın und
Kurfürst Joachım I1 von Brandenburg mıt der Bıtte
{ernere CISUNS Nur August lefls anscheinend die

Die beiden Von iıhnenSache Von SecINeEN Theologen beraten
entworfenen Gutachten suchten eiINe mittlere Linie ZU-

halten ber übereinstimmend rıet Sachsen WIe Branden-
burg ZUrLC uhe TDDem folgte auch der Markgraf Vor
den schweren Streitigkeiten der folgenden ‚Jahre mulste diese
Sache zurücktreten.

Kıber Karg
Wittenbere 1566

Reverende domıne GEeOrgı frater CAarıssSın16

Cohorrui ? et 1ng€eMUL S@T115 SUSPUIMNS, n  - COYu0O V1 $U1S et

971 f£Eigenhändig VO:  S Karg geschrieben
2 Ansbach » 1569 155 Cone

Ansb Rel Akta fol 162f1 166 ff abgedruckt als Beilage
14 11L

4) August VO'  - yachsen Fr d Dresden Jan 1570
2 159 Joachım IL Brandenburg Fr. Köln

Spree VWr (Jonv Paulı (26 1570 PTaASs 1570
fol 17{

9) ber wulste AUS Ner früheren Schrift Kargs, dafs mi1t ıhm

ZCN der 1562 SC1INeTr Schrift geäulserten Anschauungen nıcht
vyänzlich einverstanden Wä.  - SO schreibt ber Musmann Jan
1566 » WaS den erwirdıgen Herrn ((reorgen Kargıum belanget,
WEeISs 1C miıch dafs 1111 bald nachdem kün-
dische Sschrift VO Abendmahl War ausgangen etliche pos1ıtiones
forma Disputatıon VO: geistlichen KEssen des Leibs Chnstiı
geschicket Uun! S1C. vernehmen lassen hat dafs mit me1inemn uch
nıt allenthalben , sonderlich aber, dafs 1C. inNe mündliche Niefsung
des Leibs und Bluts OChrıist1] darınn gesetzt hätte, zufrieden
welche SC1INEC Anzeijgung ich freundlich aNngeNOMM! und darüber und
darwider miıt ihm durch Schriften nıcht disputieren wollen A.R

129 130
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al10Tum 1terıs dısputationem Maulbrunensem d VOS 155202

pPermO0VISS© vestros aulicos, ıuut mandarent CONVOCAatIS PFa6CcIPUuls
gubernator1bus ecclesiarum SU2AHl sententiam de illa;
EXDONOIE, de qQqu2 dissımıles VPIN1ONES fulsse dıyersorum INıLN1IMe0e est.

eu2m doectıissimı AD ıllıus cConNtrovers12@ di]judicatıone
zDhorreant HON quod PTOTSUS inexXxplicabılıs S11 scrıpturae
et antıqguıtatıs testimon12 1d pondus habeant, quod mer1t0 habere
ebeant qgad quod metfuunt ılla disputatio contentl0os1us ut
fit, geme|l eummoOt1s et vehementibus ] agıtala
attirahat nosStras eccles1as uUuN1ıyersuhl ıllud pelagus TFIXAIUDM,,
quıbus NON evıter füu1t vexata eccles1a Nestor11 ei utychıs tem-
por1bus Valde jg 1ıtur optarım , yubernatores anlae vestrae paulo.
fnuisse contatıores e Cautlores, e pastores NO  — aequalıter
institutos, HON eodem praeditos, NOn sımiılıter
eXerc1tat0s, HUN eadem dılıgyentia veterum SCr PtOoruUmM et hıstor1-

ect.lone versatos adıgerent a,.(} explicationem CONTtrOVeEersS1a@
Jonge per1culosissımae Qua T' quid DOotu1tG eXpectarı alıud
u consent.entium doctrin2e manıfesta de ho6
intricato artıculo dis]unGti0 et distractio ? Sed QU1@ ut aNd10 I1es

ydhue occulta est danda erit D ut ıstud negotium SOPIaLUr
et 1n]JUunNCct0 sılent10 obruatur, atıus serpat a alıarum aCCles1-

u1DUS undıqueTum pastores pDer collectiıonem suffrag10rum ,
commendıcatis QUISYUE SNa sententiam econatur roborare e%

1 fraterstabılire 'T e autem Reverende domıne M GeOorgı
CAarıssıme DEr 1071a de1l ei salutem eeccles12€ e1 INaX1ıme

mbecıllıum OTO obtestorque, ut PrO tnua sapıentla, jetate et
modestla OPeTram des, e 2e CONtroversiae@e parıturae
certamına 61 blasphemas apud multos pProfanos et Y1Stes
dubıtationes A 1UIS ımbecıllıum eccles:as Marchıiacas 1ıntro-
ducantur aut admıttantur. Novi Francorum INSCeH1% non ra
subtılıtatum eft, lingu1s tamen habenas laxantıa et lıcenter ınter
pocula Der ebrietatem de rebus divinıs quaedam effundentıa vel
emoventla potlus, UU2O mentes et, verecunde AÖ reverentfer
de verbo del e ıtiıbus Chrısto instıtutıs sent]entes periculose
Sauc1an BXCruClLANT 1ror et1am W ı teb Q  C S HON VererIl

ılla SUa effundere publicis SCT1PÜS de GCAarnNneO et COTDOTO
inferciendo vel intrudendo 0S in 0e€1N2 Sacratıssıma, Cu nossent
ılla verecundıus dieere et CHumM IM1INOTE 12r um AUT1IUDHL offens10ne.
S1, quod Justissımum est verbıs Christi instituentls Coenam SUaLl

ndem habemus jJubentis NOS TrTactum D edere e% calıcı
infusum bıbere, CUIN hac asseveratlone, quod edamus Corpus HTÜ

CUr NOnnobıs datum ei; ıbamus SaNZVDINCM PTO nobiıs effusum
CONQUIESCHNUS sımplıcltate intellectus, QUeIM verborum proprietas
raobet OM1SSIS evagatıonıbus COTDOTO DrO nobiıs Tradıto Uruce
3 COTDUS Majestatıis, quale est, Christı sedentis a,0 dextram
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omnıpotentıs patrıs, e%t fi110 de1 domıno nOostro lesu Christo E
Dulmus laudem ver1tatis, volent. NOS confÄirmare de remısSssi01e

HeccaLorum UUa impetraverı nobis oblatıone SsSüul

altarı OTUCIS et. effusione SAaNSU1Nls, 1deoque dantı M
GOrDUS PLO nobiıs tradıtum et SangulnemM DTO nobhıs effusum 10 VIS1-

hılıter edendum ei bıbendum SUmMpü1Ss Dano et. VINO, rebus a.D
1DS0 visıbılıter pOrrectls Alıum deinde usumhn gylorıfcatı
et sedentis majestate a dextram de1 mgns ra nobıs Paulus,
Cu Jubet nNOoS Y1INCGCeEeTeE MNas, morbos, mortem 1DSaDı
den1que hac cONsolatLiıone et SC indubıtata, quod nostra GOTDUTX
iıNG TATILELVWOECWC Christus q1t tandem transformaturus, ut Hant

Modum autem, QqUO 61OVUULLOODO TW OWLLOT I ıNG doENG
1DS6 nobıs det ıllud COr DUS SUuumm PrO noblis tradıtum el HOS AGG1IDL-
AI US comedentes N} a 1DS0 benedictum , CUu  S ho6 el0o210,
quod S11 GOTDUS SUuUum pPro nobıs tradıtum , NON est NeCcESSoe 1OS

INQqUITETEO ei 9 C q1T mysterıum impersecutabıle. In hnac
fide1 velım HOS CON]JUNGLOS 0409 vLOAd Or PUSDaresimplicıtate

d VEersus ıllud SCrOPULOSOS inquisıtores ef, exaggeratores absurdorum
e impossıbılıtatıs, quıbus ratlo nostra ofenditur Te il domına

Dıie SolisGeOoT£Z1 deo commendo 1 A DUS precıbus
praeter1to0, QqUul erat d1ıes Sebastlanl, celebravı filı2e me2e6 ublica
sponsalla, despondens 8a  S honesto JUVENL M e0D0  0, quod
CON]JUSIUM ut S1% austum salutare econtrahentibus tUu1Ss QUOGQU®
votis deo ımpetrare studebiıs Ego deum autorem
anctissımae socJetatıs con]jugalıs ardenter orabo, ut filı2e tua@e

dulcissimae ıterum pP1UmM econvenientem marıtum adducat, Un

q U0 relıquum getatıs tranquille SUAaV1TeEer deo transıgat
Data Wiıtebergae raptım 23 Januarıl 1566

Paulus Eberus
Adresse Reverendo VICO pıetate erudıtione virtute praestantı

domıno M 7007210 Kargı1o0 Superintendenti ececlesiarum Mar-
chliacarum SuO 1)omıno et. fratrı

1) Dr Buchwald aul über Leipzig 1897 170
Pressel aul ber Elberfeld 1862
2) (+emeint ist Salome, welche 1560 Matthı]ıas (+underam, Von

Crailsheim, geheıiratet Derselbe starb bereits 1564 13766 Ver-

heiratete S16 sich miı1t Mag Wolfgang KEılenmeiler von W emding, Pf VYO:  b

Röckingen sıehe dıe Proklamationsregıster Johannıs-Ans-
bach 1560 Mathıas (+underam Von Stadt Cronach pfarher Zı

Creilsheim und Marıa salome Kargın InNe1nN tochter den Novembris
1566 M Wolfgang Eiılenmair Wolf Kılenmairs W emding sSon Marıa
Salome Kargın weiland Mathıae (+>underams pfarrers
Crailsheim nachgelalsne wılwe den Februarı Siehe Blätter für
Württembergische Kirchengeschichte 1909 185
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11
Sächsisches edenken

Von dem Zwispalt der Marggrefischen Theologen
In Franken uber dem Maulbrunnischen colloqul10.

Der Strit zwischen den marggreischen Theologen W16 AUS

beiderseits schrıften zubehnden ist nıcht voOx der haubtsache als
VOxh der wesentlichen gegenwertigkeit des e1 und bluts Christi
1 abentmal oder von der mundlıchen nı]eflsung, dan beıde teıl

zugle1c avyon richtig und Gottes ort gemels z eugON und
schreiben , sondern furnemlichen voxn der wesentliıchen ubigultet
menschlicher natur ın Chrısto, domit die Wirttembergischen T'heo-
ogen 1m colloqu10 Maulbrunn wıder die pfeltzıschen dıe

hauptproposition voOxn der wesentlichen yegenwertigkeit und mund-
hlıcher nıelsung en befestigen und erhalten wollen.

Nun ist Her unlaugbar, das dıe Wirtemberglschen theologen
hiırınnen e1t sich verlaufen. annn indem S16 e1ine realem
communicatiıonem gyemacht und furgegeben, das dıe menschheyt
Christi allenthalben se1n soll, en S10 A US der vereinıgung beıder
naturen ın Christo eine exaequationem und vergleichung emacht
und a,1s0 weıter die ZWO underschiıiedene naturen ın Chrısto mıt
einander vermischet und vermenget, welches WITr h]lebevor
Eutyche und Schwenkfe gestraft und W16e billıch verdampt
haben

Dieweinl aber die Wirtenbergischen theologen selbst uf VOI-

gygehende freundlıche erinnerung olches widersprochen, W10 1n ITer
etzten antwort eut1e efinden, dorinnen 431e mıt uUNnSs recht
lehren und bekennen, das dıe menschheıt Christi nicht 1n 9.-
stracto wesentlich , ondern 1n CONCTrEt0O personlich allenthalben
sel, Totus nım est ubıque NON otum, W1e dıe a15eN theologı
recht uıund wol gyesagt aben, solches auch eigentlich Lutherı und
Philıppı meinung 1st, a IS en die oberlendischen ma  —-
greiischen superintendenten nıcht ursache die andern nıeder-
lendischen eiIN1YeES ırtumbs oder schwermerey beschuldigen
oder sich VOüxh inen abzusondern.

Und ist den nıderlendischen loben, das 3106 dıe aubt-
proposıtion 1n diesem rtikel gyrunden und setzen nicht auf dıe
erdichte ubıqultet, ondern au des herrn Christı wort, willen,
eraft und almechtigkeit und dann uf dıe sacramentliche vereinı1gung
des el und uts Christı mı1t brot und eın 1M abentmal,
welches auch der rechte und einıge grund ist und le1bet. So
haben auch dıe niderlendischen theologen sonsten es verdachts
und misverstands ıIn dısem artıkel KNUugSsam sıch erlediget und
auf a l1e zugehorende nebenfragen sehr christlich , bedechtig und
vorsichtig sıch ercleret. INır ıhnen auch keines W6SS verarsch,
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das S1@e neben dem mundlichen und sacramentlıchen und
trinken auch auf die geistliche nıelsung drıngen, sıntemal
nıcht e1n cıbus ventris sed mentis ist, und ist daran 1n diesem
ahbentmal alles gelegen.

Hıeneben ist, gyleiıchwol der oberlendischen superintendenten
christliche Iursorge und e1ver ob reiner lere In diesem artikel
halten und allen verdacht des Zwinglianism1ı halben vox 1ren
kırchen ahbzuwenden keineswegs verdammen, sonderlich dieweil
S10 als eifsige schuler Lutherı uf sSe1nNe confe(lsıon und ZEUCNIS
ıre meınung yrunden und daneben, do solcher verdacht abgelehnet,

christlıcher einıgkeıt sıch erbieten.
Kann derwegen aller streit und zwiespalt dergestalt UU NMEeELr

hingelegt werden, dafs orthın dıe oberlendischen der wesentlichen
ubıquıtet der menschheıit Chrıstı, dieweıl G]@e weder In der schrift
noch ın patrıbus eruditis gyrund hat, sıch enthalten und 1ese1be
nıcht ehr verteldigen; Uun: dals INal dann beıden teılen e1N-
feldıg bleibe beı den worten Christi, bei der erclerung Paulı

UCor 1 beı der augsburgischen confefsıion, apologıe, repetition
formulae eoNcordıiae Y Schmalkaldischen artıkeln und catechısmo
Luther1, darınnen denn dıe Summa dises artıkels feın kurz und
einfeldıg gefalse ist,

Und jeweıl dıs abentmal nıcht alleın ZU0) (+edechtnus des
einıgen versöhnopfers, einmal verrichtet, und dann
ZU Pfand un Siegel des ynadenbunds in Chrısto, sondern auch
ZUum lıebemal unter uns, darum 0S ann VON den alten gape
genannt worden, gestiftet, verordnet und eingesetzt ist, als werden
dıe hern Theologen hbeiderseıts desto willıger bestendiger,
chrıstlıcher 1eb und einıgkeıt wıderumb sıch egeben, sonderlıchen,
dieweıl (4+0%% Lob ın fundamento dieses artıkels keine zwispalt,
ınd werden orthın mı1t unnotiıgen disputatıon1bus und conten-
tionıbus die 16 Kırche Chrıstı, leıder ohne das
eEtrubDe nıcht weiıter zerrutten noch betruben. datum den

Januarıl 1570
Ansbacher Religionsakta Tom T1ol 162— 164

111
Sächsısches Bedenken

Durchlauchtigster, hochgeborner, ynedigster churfurst und Herr.
Auf Gn gynedigsten evellc. hab ich dıe mI1r uberschickten
schrıften der pastoren und superattendenten under- und 0berhäa
des (ebirges des marggraftumbs Brandenburg mit em fleils
durchlesen und bewogen; dorauf Gn ıch D begertem
meınen bedenken erwenter schrıften halben iın underthenigkeit und

meıner pülicht und gewilsens nıcht qoll und will VOI-



5058 SCHORNBAUM,

schulden. Und ist dıe haubtsache der Maulbrunnischen disputatıon
I selbst dermalsen geschaffen , das beider teıl mMeyRunS als

simplicıter contradietorlae und eynander xireme widerwertig und
S fern VvoOxh— einander a {S fern hımel und erden Von einander send,
sıch Sal nıcht vereinıgen oder concordieren lafsen,
dısputiere davon gyleich bıs AD ende der elt. Und obwol jedes

e1l beschonung seiner MeyNUuXS stadtlıchen schg1in Uun: grund
der schrıft haben vermeınt, laufen doch dieselben dermalsen
wıder einander und wıder den haubthandel, darzu voxnxn jedem
teıl aANgZSEZODCH werden, das unmöglıch beıden parten zugleich oder
auch jeden besonders durchaus recht geben

Und wollen beıdes der haubthandel nemlıch dıe sache Vo

abendmal des herrn und dıe darzu beiderselits KECZODENE grunde
vyılmer einfeltig gyeglaubt, dann miıt disputation behandelt SEeIN.
Wıe dann H5G (7+0ttES Gnade golche einfeltigkeıt des gy]laubens
In Ch landen, kirchen nd schulen bısher O0N® disputation
das rechte und innıge band christliıcher einmutigkeıt und e11N-
hellıgkeit yeWESCH und vermittels gottlicher verleihung ferner
auch wol leıben wird, Man DUr nıcht unnötige disputation
nach sıch ziıehen oder einreifsen lalsen wird.

Dieweıl iıch mich auch noch wol weiıls erinnern, Was VOoOn

den Wirttenbergischen schrıften und disputation 1n dieser Sache
Gn uf derselben ynedigst begeren und bevelıch voxn

Facultate Theologıca Wittenberg Ao 1564 ist ZUTC Antwort
un bedenken geben worden, und iıch 4S861DO nochmals nıt weils
zuverbelsern , ALl ıch uf dafselbe AU6H hiermit YyOZU0ZON und alg
für meın bedenken uf dismal dıe haubtsache belangend wıder OL-

innert haben
Demnach dann AUuSs oberwenter marggrafischen andlung und

schrıften erscheynet, dafs dıise hbeiderseıts fromme MNMEeNNer

(dann 2 1S0 kenne iıch 108 fastı ob dieser hoch beschwerten
unfertigen diputatıon Zzu te1l AUS mısvertrauen und schedlıiıchem
ArgwOoN, ZUu teıl auch derentwegen speltig worden, das der eine
Teıl, nemlich dıe undergebirgısche pastoren vermeınt, beiden teılen
mı1t etlıchen kunstlichen uen ylolsen 1elfen und dieselben
gyleichsam vereinigen, r bermal eben 180s8e1D@ ursach iırer
spaltung wol unemen und 1n acht zuhaben, das WIL der-
gyleichen reNNUN: nıcht dergleichen anfang machen und Vel-

ursachen.
Meıiner einfalt nach kann ich den obergebirgischen pastoren

1n deme nicht allen, das S beı der einsetzung des abendmals
des errn einfeltıg nach Luther1 mMeEINUNg und worten (wie S10
reden) bleıben Uun! 1n dem gerade zugehen, dafs der pfälzischen

Dals ADer. J1@ewiderwertigen mMeyNuNnS rund wıdersprechen.
Lutherı selıgen reden und ZEeUSNUS bestetigung etzlıcher vil
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unfertiger uınd unrıchtiger reden der Wırtenbergischen recht —
z1iehen und verstehen, oder auch ın dem vecht haben und tun, das
sıie denen reden und propositionen, weilche die undergebirgischen
L UuS denselben schrıften aAaNSCZ0SCH und namhaftt gemachet und
miıt zımlıchen, gyuten Destfand und runden wıdersprechen, e1n-
hellıglich beipflichten, das hat beı mM1r AUuSs vilen ursachen noch
merklichen weıfel

Und ist under andern dıs Von inen 1n zumal wWunderlıche
rede, die miıch allerie1 nachdenken eweget, das S1e under
anderm sefzen ob 108 wol dıe lere VYoONn der Communicatione
ıdiomatum, W16 dıe 1n der kırchen allewege breuchlich SOWOSCH
und noch, IS nutzliche regulas sollen und SOrn wollen halten
ınd ehalten, Kxonnen S aber doch den herrn ehristum IS
wahren ott und Menschen In einer DOrSON nıcht 21830 includiren
oder einen gewılsen ort 1m himmel oder dıe regulas
grammatıcas oder dialecticas alligıren und bınden, das nıcht
mehr dann A einem Ort oder, seın WOLLT, und nıcht allent-
halben beıde nach seiner (+ottheıt und Menschheit, sonderliıch aber
1n seiınem abendmal, 1n sich selbst ın se1ınem ort Ver-

annn dise 1T7e rede voxn inceludirn undbunden, S81N 0NTte
anbınden des errn Christi dıie regulas yrammatıcas und
dialecticas, des andern zugeschweigen, gyıebet Ver-

stehen, das S1e dısen bosen sachen dem mal nıcht Ta
nachgedacht und isfals yleich eiwas ubereilet sınd und 2180 auch
des lıeben Lutherı selıgen reden und ZOUSNUS ıIn merklichen mi1s-
verstand anzıehen.

ann do S1e bedachten und wol wahrnehmen, dals durch
dıe regulas der christliıchen ırchen, dıe S10 gygrammaticas und
dialecticas NeNNeN, nıcht der herr Christus oder desselben natura
gefangen oder daran gebunden werden, ondern dals
daran und dareın gebunden werden er und jeder lerer reden
and gedanken Vvuom Hern Chrıisto und seinen naturen, und dis
alles nach den uNs 1n (+0ttes 07r%t furgestellten formen und fur-
hılden gesunder reden, damıt yleich 1n gewıulse stetige Nn0rmMa
und richtschnur sel, welche der gotftlichen schrıft und der ırchen
gebreuchliche wahrhafte reden VvVoxn der kezereı und vorfurer
teuschereı ınd unrechten alschen reden und gyedanken under-
cheide und 2180 richtige gyesunde lere und eynmütiıgkeit under
den lerern erhalde, Aln Sago Ich, 4108 solchs bedachten, würden
S1e bel diesen regeln selbst Sern Jeıben und daran sıch und
1r@e ort ınden, auch In anzıehung und aller und Jeder
Lehrer zeugnulsen und reden In yuter acht haben, WwW18 dieselben
m1t den regeln und den formen 1n (zottes 0rt uUuNXls furgestalt,

1) Sıehe Bedenken der Oberländer 32, 26293
Zettschr. K.-G.
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ubereıin stimmeten oder nıcht. Da e5 denn nıcht vıl disputlerens
oder gylolsierens edorfte, wIie dieser oder jener unrichtigen reden
miıt erclerung helfen seın solle, davon S1e oft Erinnerung BUN.

Aber diewaeıl und solang nen diser gyedank vorgehet, dals.
der Herr Christus und SEINEG Naturn diese regeln gyebunden

oder das ecommunicatıo 1ıdıomatum NUurund includırt werden
srammatıcae und dialecticae regulae se1ın , dıe, wIıie etliche sıch
dabeı besorgen, dem Herrn Christo allein dıe blosen Titel und

beıider naturn und derselben herligkeyt, nıcht aber res 1PpSas
geben und zuelgnen, a 1S ang HÜL  H— ihnen oder andern ıtzt, DO=
dachte und andere dergleijchen gedanken furgehen, 1St schwer
mıt ıhnen VOD dıesen hohen sachen conferırn, sonderlich denen,
1n dıe AUS andern ursachen In misvertrauen, vordacht uınd
argwohn xesatzt haben, w1e AUuSs deme heschlufs der eınen ıren
schrift zuersehen, das G1n misvertrauen dem
andern teıl dise spaltung vornemliıch verursacht.

Herwıderumb VoONn dem andern te1! reden, D ich den
undergebirgischen und sonderlich errn mo } der

in der letzteren‘ schrıtt alleın uf sich nımt}, in vılen stucken
1dıomatumdıe lehr vVoxn beıden naturen und eomMmMUNICAtIONEN

belangend nıcht absprechen kann, dafls der Wırtitembergischen
reden etzliche , W1e S in der einen schrıft ordentlıch namhaftt
yemacht, taxıren nıcht unbilliche ursach habe, leu{ft dennoch
in ethıchen derselbigen Refutation zımliche unrichtigkeit und NeuUlg-
Ireit m 1% unter. Als sonderlıch In auslegung des Spruchs Joh
eichen ott gyesandt hat, der redet (+0$5tes W ort; dem g1b% (+0t%
den ge1st N1C nach dem mails Welchen Spruch J1@e alleın VOR

der menschheiıt iIrer eıgenen erinnerung 1Im artikel gntgegen
auch zuwıder dem Claren, hellen vext Johannıs verstanden haben
wollen , In dem S10 der zwinglıschen MeEYRUDNS e1IN schein na
deckel zumachen vermelnen: wIie nemlich dıe menschheit Chrıst}
durch Krafit des neilıgen Geistes allenthalben und a 10 aUCcH 1
a4Dentma gegenwertig qe1n könne. annn dafs dem text Joannıs 1n
solcher gy101sa Yewalt gyeschehe, hat 1n jeder, der NUur uf e Ort,
acht hat, leicht merken. Dann Joannes redet elar ıIn CONCTELO
VOl der ANZEN DErsoON Christi, der VOR oben herabkompt, VOIMM
Hımael 0MmMp{£, der VOonNn (70tT yesandt 1st, der sohn, den der Vatear
1eb hat ei6, der (sprich er) ist uüber alle, der redet (5otties W ort,
dem haft der Vater den Geist ohne mals, Ja alles ın seine hende
yegeben. dise oft erholte clare OT%t lafsen sıch Je nıcht
oder nach der menschheit alleın verstehen. Und gehort hıeher

dafs-  ar nıcht dıe dısputation , der sohn aC der gottlichen
NAatur den YeIS nıcht VoO  = Vater empfahe, A 1S der gleich sowol
VONn ime qls VO vater ın ewigkeıit ausgehe. annn ohannes
redet bescheidentlich und ausdrücklich von dem SOn 1n quantum
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m1Lso, da in dıser sendung und ernidrigung des der heilige
(xe191 ime seinem tragendem ambt als ewıgen Hohenpriester
und Könıg se1ner bruder und CONsSOorten wıllen gegeben WIrd,
Ww1e der Psalm redet und m1ıt Joannıs wortien feın uüber-
einstimmet;: Hs hatı dich G0£%, dein (+0tt mı% Freudenöl gesalbe
mehr denn deine Gesellen, oder W1e der text. 1m Hebreischen
nach ecnhn  ter 71 lautet: Unzxıit te Deus, deus LUUS , ole0 laeticıae
ropter COrsortes tu0s. TUum VONn Herr Kargen e1Nn neulg-
keıt und vortunkelung des trostlıchen spruchs, J2 der SAaNZEN
hauptsache 1sSt, das dıie ort alleın VoONn der menschheit Ver-
stehet, damıt anzuzeigen und erweisen Urc TE dises 1r
gegebnen unendlichen , allmechtigen (+g1sts SCY Qıi@e allenthalben
und 4180 aAuch 1m abendmal, und solchs S81 auch der Wiırten-
bergischen MEeYNUNS, WI1@e tlıche 1Te OTT sich ansehen lafsen
sollen.

Desgleichen ist e1n neulgkeit, der ıch fur meın DErSsSonN N1ıC.
beipflichten kann, das NerTt Karg nicht weniger a 1s dıe pfalzi-
schen theologen der 1008  59 der artıeoul VON beıiden naturen
und der cCommuUN1ıcCAatıLone 1diomatum se1ner erclerung nach De-
stehe, SÜ muflße dagegen der haubthandel vVvom 20endma. des Herrn
nemlıch VONn gegenwertiger warhaliter mundlıcher niesung des leibs
ınd bluts 1rıst%1 fallen und nıchts sSe1IN.

ann wenngleıch dıeselbige TO unvorruckt und unwıder-
sprochen leibt , halte ichs dennoch Xenzlıc und unzweiflıch
dafur, dafs dem abendmal des herrn dadurch nichts abgebrochen
noch benommen werde Und hett me1InNs erachtens noch ZUr Zeit
kein Zwinglianer dıse grunde Lutherı umbgestofsen, do er spricht:
meıne Grunde, dorauf ch stehe, sınd diese: Der erst ist diser
rtıkul UNSeTSs aubens, Jesus Christus 1S% wesentlicher , natur-
lıcher, warhafter, vollıger (+0tt und Mensch ın DeETSON, -
zerteilt und unzerirennt, der ander, das Gottes TeEC. hand allent-
halben ist, der rıtte, dass Gottes ort nıcht Talsch ist; oder
Juegen, der vierdte, dals ott mancherleı welse hat und e1s
Etwan einem OTE se1n un nıcht allein die einıge , do die
schwermer von gaukeln, welche die phılosophı 0ocalem HONNEN.
Haec Liutherus.

UÜber VoT1ZES alles ist AUS gyedachten schrıften und ‚Gegen-
schrıften wolzusehen, wohıln jeder tell mehr geneigt S@e1 und W as
dıie uUursachen ungefehrlıch SEI1N MOSECNH, daher der obergebirgischen
pastorn misvertrauen and ArSgwoh gesterkt ırd 1st derentwegen
sıch zwischen beide teıil einzulassen iast schwerer und bedenk-
lıch, lang solch mi({svertrauen zwischen beıden teılen nıcht aD-
gygewendet wird.

Ps
34 *
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Jedoch ichs 610er ınfalt AaIiur dafs Ch el dem
hochgebornen ursten und errn, errn e0rg Friıdrichen Marg-
gyrafen Brandenburg Gn gelıebten errn Vettern, dıesen
wW65 und rat chrıistlich wol vorschlagen

Dafs achdem Gn AUS beıder teıl schrıften sovıl vVer-

merkten dals S uf tlıche der Wirtenbergischen Theologen far-
NnerTr erclerung sich allerseits ziehen eten, WIe dann der eine tell
derselben gyewils sSe1ın vermeınet der ander aDber derselben
nachmals hoffete und yowertig se1nN wollt und onsten Yanzeh
reich VOxh etlichen furnemen Wirtenbergischen theologen 811 g_

Saı erscholien und e1t und fern ausgebreitet wurde, das
] etliıche ire reden , mMan 1Ten schriften bısher als ergerlich
und unrichtig gyeacChtet und vıl eute ıhnen abwendig gemacht
hetten, chrıstliıcher, geburlıcher retiractieren und abzu-
wenden gemeıint ıund entschlossen Sec1h sollen 21830 wollten }
Grn dıe entstandene ITTUuNS und spaltung zwischen ıhren Gn
Ad]ıenern mittlerweiıle genzliıch und endlıch eingestellt WISSCH und
daneben ıhnen gnediglich und ernstlich auferlegt und efolen
haben, dafs S10 voxnxn en disen artıculn sonderlich aber dem
2.De61Ndma. des herrn einmutiglıch TY1AL1C. uınd ohne dısputatlion
oder beschwerliche und ergerlich anzıehen 1Ter selbst nach
laut (Jottes Wort der Augsburgischen confession und pologıa,
dem Catechısmo Lutherı und andern unvordechtigen schriften,
auch nach 1rer al besondern abenden kırchenordnung fur
dem volk lehren und 1s0er Yanzen Sachen siıch SON-

<58N der Te ur Janden, schulen und kırchen
ublıch und GOrpOre doectrinae rıchtig und nutzlıch ereclert -
efinden Sel, gleichferm1ig und m1% Ch Landen,
Kirchen und chulen christlıch und bruderliche einhellıgkeıit O1-

halden helfen wollen
Solchs Gn raten würden AUS denen Ur-

sachen bewogen dafs dıe erfahrung ıshero leıder qalzu scheinlich
bezeugt und dafs dise schwere grofse sache durch vil
dısputjeren und nur weitleuftiger und unrichtiger gemacht
worden WeTre, und dafs eS mi1% den ehrern der kırchen
1n komen, dafs schler keiner den andern mehr freuntlich
hören noch vertragen könne und aneben das mısvertrauen
eynander gyrofs worden, dafs keiner dem andern mehr Ver-

Lrauen, schweig dann icht W4S weıchen oder nachgeben WwWo
doher dann gyeursacht werde, das mMan christlıcher unterredung
und andlung mıt vielen gelerten dıe SONS olchen sachen
dıe streıtıgen parten entscheıden bequembsten und il der
kirchen YOLLES allwegen breuchlich YCeWOSCH, ohne gefahr und be1i-
SOrs mehrer unriıchtigkeıit und Verwırrungs N1C. wohl kommen
m0S © rum mıiıt ernst uf die wW690 trachten müfßlsten,
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dalfs dıe lehre und Bekantnus, S FE herr Vater löblıcher
und christlicher gyedechtnus In iren kıirchen und landen durch
(xottes gynedige verleihung nıcht ohne merkliche uhe und arbeit,
SOTS und gyefahr „chrıstlich geplanzt ©  6, in einfeltigkei und
ohne dısputation und zank erhalden und weyter uf dıe nachkom-
1nen gebrac und gepianzt werden möge.

Dieses gynedigster Churfurst und herr 1ST In dıser schwern
sache meın einfeltig un: christhech bedenken, mıt welchem doch
ich keinem menschen, vıl weniger Gn oder derselben
hochverstendigen treuen reten und Theologen wıll vorgegriffen
oder einige mals 2e8atzt oder egeben haben, sondern Vn WwWeMmMe
ich eines bessern erinnert, miı1t dem wıl! iıch miıch chrıst-
ıch vergleichen

Ich halte 65 aber nochmals auch dafur, do dise sache und
dısputation dermafsen eingestalt wurde, das S In sıch selbst Eer-
sıtzen mul[fste, N sollte denselben landen und kirchen aller-
nuzlichsten se1n , auch AUS der ursäche, dafs dıe marggrefischelande und kırchen vı} bapstlıcher Bischofe und des Un
ziefers der Jesuiten ın der nahend e1n groIse anzahl sıch
sıtzen aben, dıe auf S und ıre kirchen (wie denn auch auf dıe
unsern) und alles, Was darınnen dısputiert und gehandelt wiırd,
Sar e1n ZCHAU und scheel duS und aufsehen aben, uUuNnserer 1N-
wendigen spaltung und Zwitracht sıch 1m Herzen freuen und die-
selben Z& betirubung und Verergerung vieler feiner leute inen

vorteıl weıdlich nutz machen WISSeN, das dann alles dem
heilıgen en (GAottes DE chmach und dem Lauf des KEvangelii
Z yroiser verhinderung a  ‘  auch aller dieser kırchen chmach und
uüNeren endlıch gereichet. Gott wende andre gefahr und ubel, S
onsten doraus zubesorgen un des Orts erzelen unzeitig Se1N
wo genediglich b und verleihe durch seınen Geist in der
SdANZeN christlichen kırchen eyde In diser und andern streitigensachen christlichen irıden und einmutigkeit aller lehrer eın
selbst Lob un Ehre und beiligung se1ines Namens und VOeT-
mehrung selnes reichs. durch Jesum Christum uUNnsSern Herrn.
men

Ansbacher Religionsakta Tom fol 165 ff.



Johann Molanus, 1510 —1583.,
Rektor der lateinischen Schule in Bremen,

ein reformierter Theologe
Von

Dr eecC iın Bremen.

Die bremische Stadtbibliothek besıitzt eine wertvolle Brief-

sammlung des Rektors Johann Molanus. Kıs sind gur 100

Briefe, die Molanus selbst schrieb, auch einıge, die ihn

gerichtet en. Ö1e sefzen VOI 1557 un endigen mıt
dem Jahre 1583 ber ist eıne Lücke: DBriefe Voxn 1563

bıs 1565 fehlen. Fınıge ale ist dıe chronologische Ordnung
durchbrochen, auch, W1e eEsSs scheınt, schon aufgenommene Briefe

später och herausgeschnıtten worden. Briefe sind VON

Molanus aelbhst abgeschrieben, un Z W aAr <olche AaUuSs den Jahren
1567{ und 1577, dıe Pest 1n Bremen herrschte un Mo
lanus einsam und verlassen ın seinem Kloster sals, a1s0 ohl
keine T,ehrer oder ältere Schüler ZULC and hatte, dıe seıne
Briefe abschrieben. Er mulfs eın Konzept seiner Briefe be-
halten haben, ach dem S1e später abgeschrieben wurden oder
einem Abschreiber diktiert wurden. Er hat die Abschrift

gleich oder später durchgesehen und V eerbesserungen An

Rande angebracht. AÄAus den vVvon ıhm eingeschriebenen Briefen
oder den kleineren Zusätzen, die mıiıt eıgener and den

Kopien anfügte, erkennt Man, dafs eıne sehr saubere, 7ier-

lıche, aber verschnörkelte und schwer esbare Handschrift
gehabt hat Das ın Leder gebundene uch hat eın Bürger-
meıster Schweling AUS der Erbschaft der Brands, deren eıner
e1n Schüler des Molanus gEWESCH Warl' , der Bibliothek S6
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schenkt. Die Briefe den Zeıtgenossen bekannt. In
eiıner Rektoratsrede VOoRn 1636 erwähnt SIEe (Gerhard Meier:
pıetatem spirant O  '9 QUas NUMeTO tersissıme SCY1p-
fas reliquit, epistolae , NO  e} edıtae. Molanus hat

DasAbschreiber mıt gyuter deutlicher Handschrift gewählt.
Manuskript hat 1ın der zweıten Hälfte einen durch eın scharfes
Werkzeug hervorgerufenen Schaden. Der Abfassungsort der
Briefe ıst Duisburg oder Bremen. s1e sSind geschrieben
Grelehrte In Neutschland, Holland , Yrankreich und ın der
Schweiz, Philologen , Theologen, Staatsmänner , Ver-
wandte und Freunde, dıe Eltern seıner Schüler, frü-
here Schüler ; besonders viele sınd Hardenberg un
Hreunde 1n Eimden oder Heidelberg gerichtet, mıt deren
T’heologie sich meısten verwandt wulste, Herbert
VOL Langen, einen bremischen Kanoniker, der auch auf Har-
denbergs Seite gestanden hatte, Daniel VOR Büren, den
berühmten Bürgermeister, un andere Bremer, viele auch
alte Schulfreunde ın den Niederlanden und wohin Sie Zer-

streut arcnh, darunter auch (+erhard Mercator In Duisburg,
den Mathematiker und Geographen , der ihn für 1er Jahre
ach Duisburg SCZUSCH hatte und seın Schwiegervater wurde.

Va  - Ortroy, Professor 1n Gent, hat dıe Briıefe Mercator,
ater und Sohn, 1901 herausgegeben, Brüssel, Kiefsling Co
Die Briefe sind mıt weniıgen Ausnahmen einıge franzö-
sische sind darunter lateiniısch , mıt vielen eingestreuten
griechischen W örtern und Dätzen; auch se1ine Konfession ber
das Abendmahl, einıge (+edichte und Stundenpläne hat Mo-
lanus 1n die dammlung aufgenommen; auch FProgramme und
Schulgesetze finden sich darın.

In dem Jahrbuch der (Aesellschaft für bildende Kunst
un vaterländische Altertümer Kmden, D Band, eft
von 1590, 12—46, hat Oberlehrer A, Bunte iın Han-
N  3 der ohl früher ın Emden stand , AUS den Brıefen,
die VOLr ıhm nıcht hinreichend verwertet worden seJ]en , eInNn
Lebensbild des Molanus entworfen und auch einıge Briıete
un eıinen Stundenplan abgedruckt; auch Johann Philipp
Cassel, e1IN bremischer Urkundensammler, 1783, hat schon
1n den Bremensien Band I1 viele Briefe Hardenberg und
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Büren abgedruckt, mıt vielen Druckfehlern. Bunte rühmt
Molanus auch seiner klassıschen Latınıtät Offenbar
hat Molanus ust hübsechen Wortspielen gehabt, un eın

Sprichwörtersammler würde reiche Ausbeute finden Zatate
AUuS den Klassıkern sind zahllos.

Die Briefe sind Von hohem Werte für die bremische
Kirchen- und Kulturgeschichte voxn 7—1583; S1e führen
uns eın 1n dıe theologischen Streitigkeiten der Zieit

Wır erhalten auch SONAUC Aufschlüsse ber die Lebensweıse
und Tätigkeit des Molanus, ber Schule und Kirche, ber

Wır erkennen och die Stärke derstädtische Verhältnisse
reformatorischen ewegung, die Molanus scehon alc Knaben
erfalste ; ist en qeiten beständiger und feurıger W erber
für das Evangelium alten , Jlässig gewordenen oder schwan-
kenden Freunden gegenüber. Die ınnıgste treueste 1iebe
ZULFC Schule trıtt überall hervor, hohe Hreude ber dıe Wissen-
schait, zumal die Sprachen , dıe Freude Büchern
und Handschriften, wW1e Ur e der Renaıssance , das höchste
Interesse theologischen Fragen un innıge persönliche
Frömmigkeıit. Kıs spricht unNns ıne milde, liebenswürdige
Persönlichkeıit, VvVon mancherleı Schwäche und Krankheit ZC-
plagt, von vielem häuslichen Leide heimgesucht, oft eine
schwere melancholische Stimmung ; selten bricht einmal der
Humor AUS den Briefen hervor, manchmal wird auch
boshatfft. Wir en einen ausgeprägten Innn für Freund-
schaft. seıne Polemik ist fast immer gemälsıgt durch seine
humane Bildung, obwohl hier und da auch einmal scharfe
Ausdrücke gebraucht; b ıst. dem Streıte abgeneıgt, e1in fried-
jertiger Mann, aber entschieden ist 1n den Prinzıpijen-
iragen. (+erne nennt sich protestantisch ; ohne Z weifel ıst

CT, vonxn Hardenberg abgesehen, für den die höchste Ver-
ehrung und Bewunderung empfand, seiner Zeit der frei-
sınnıgste und weitherzigste Bremer Theologe SEWESCH , dem
Zwinglianismus wohlgeneigt, eın reformierter Theologe VOLr

Pezelius in der Lehre und besonders 1m Kultus, wıe sich
später och deutlicher ergeben wird. Er klagt sich manch-
mal der Furchtsamkeit und entschuldigt sich eiwa Al
körperlicher Schwäche ; gylaubte manchmal für seine FHreı-
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heıt und se1In Leben fürchten en  9 besorgt manch-
mal, dafs Briıete Von iıhm aufgefangen werden könnten, und
bittet die Freunde, manches Urteil für sich behalten, da-
mıt nıcht vertraulicher Äu['serungen verlästert oder
gemalfsregelt werde. ber eın andermal finden WILr U Ch
furchtlose W orte und Handlungen, eıne erfrischende Uun!
hebende, unbeugsame Aussprache se1iner Gedanken und Hor
derungen, ach der eben vorherrschenden Stimmung. Dies
alles gedenke 1C. 1m folgenden belegen, WLn ich II  -

daran gehe, das Wiıchtigste A4AUS dem nhalte der Briefe mit-
zuteilen , OTaus siıch zugleich eın Lebensbild des Molanus
ergeben wırd.

Zunächst e1in Umriıls der äufseren Lebensumstände des
Molanus. Johann Van der Moelen ist se1n Familienname,
den dann 1n ‚„ Molanus “ latinısiert hat, französıert du Mou-
lın Rotermund läflst ıhn 1m Viertel des 16 Jahrhunderts
geboren se1IN. (Bremisches (Gelehrtenlexikon. Bde Bre-
1Nel Kr ist aber gewils nicht ach 1510 geboren.
ber 1Na  e annn se1nN Geburtsjahr nicht sicher angeben, weiıl

ohl selbst nıcht wulste, enn eiınem Briefe
VO  ® 1558 sagt se1 VOoOr Jahren getauft worden
un wahrscheinlich meınt doch die Kıindertaufe, nıcht
eiwa eıne Wiedertaulfe , sonst mülste ma ıhn Ja den
Wiedertäufern rechnen, Gr nıe eiwas Sagt. Er könnte
5 freilich verschwiegen haben, aber wahrscheinlich ist ecs

nıcht. 157  &D nennt sich schon einen septuagenarıus. Die
Jahre, auf die das menschliche Leben gesetzt sel, habe
schon erreicht, und „ WCHN ich mich 1mM Rechnen nıcht

ırre *‘; schon überschritten. Jedenfalls bezeichnet sich
schon frühe als alternd und kränklich und Sag% doch auch
wieder: Wenn ich immer die Menge der Knaben VOoOr Augen
habe, ann ich nıichts weniger denken, als dals ich alt S@e1.
Als CT, 1563 AaAUuS Duisburg ZU zweıten ale nach Bremen
berufen, länger zögerte kommen und sich auch mıt seiner
Schwachheit und Kränklichkeit entschuldigte , mulste sich
VO  e Bremen AUS lassen: damıiıt könne CS nicht
schlimm bestellt se1n, da INa  -} höre, dafs sich 1n Duis-
burg wıeder verheiraten gedenke, und ZWar mıiıt eıner
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jJungen Hrau. Und 1576 ade ihm VOon se1ner dritten Frau
och eın ınd geschenkt. Molanus ıst geboren 1n einem
kleinen flandrischen Dorfe Neuenkerke, besuchte die Schule
In Y pern und 1n Lille und cdıe Universität Löwen,

Wır wıissen och VO  —$sıch kärglich durchschlagen mulste.
einem Bruder, eter , der In der Schreckensherrschaft
bas nach Bremen floh, (er Wr Chirurg), aber bald ach
Kımden fortzog. ID wırd dann nıcht mehr erwähnt. Man
darf ohl annehmen , dals Molanus in seınem Vaterlande
schon die Namen Zütphen, Probst, Timann, die ın Bremen eine
Zuflucht gefunden hatten, gehört hatte Denn einen Freund
Noutermann, M un! kaiserlicher KRat, erinnert er in se1ner
Duisburger Zeıt, 1562, daran, WI1]e S1e als Knaben Von Kııfer
ZU. orfe Gottes erfüllt und durch das Vorbild frommer,
standhafter Männer für dıe evangelische Wahrheıiıt begeistert
worden se]len. Kıs findet sich keine Andeutung darüber, dafs
Molanus etwa WwW1e die Zütphen, Probst, Hardenberg eiınem
Mönchsorden angehört habe ; scheint bel seıinen Studien
schon VOoONl vornhereın ım Auge gehabt 1aben, Lehrer an

eiıner höheren Schule werden. Magister wurde Cr ın L5-
WCeN, indem das Organon des Aristoteles ın griechischer
Sprache freı vortrug , 1n Gegenwart VO vıer Professoren.
ach se1inem Abgange VO.  ( der Universıtät wurde Lehrer

verschiedenen Schulen 1ın seinem Vaterlande, 1

Steinwyck, und WAar VO  m 4.3— 1 Rektor der Schule on

Dıiest, auch Diestheim genannt. ort hat ın einem lateı-
nischen Kpigramm , deren später och Sar viele verfalst
hat, dıe päpstlichen Irrtümer scharf angegriffen. Kır wurde
als Ketzer ausgeschrieen , gefangen ]  IMN und dem In-
quaisıtor überliefert, aber durch eınen Kreund befreit und 1m
Hause eınes Schmieds verborgen gehalten. Da auch ın
ent als Ketzer ausgerufen und Aaus dem spanischen Gebiete
verbannt wurde, floh nachdem er och einıge eıt ın
Mecheln und Diest siıch verborgen gehalten a  , mıt einıgen
anderen Landsleuten ach Emden ort fand schon eine
Fremdenkolonıe geflüchteter Protestanten. Der Bürgermel-
ster Medmann, den Molanus VO  > Bremen AUS mehrere
Briefe schrieb, den ın Brieten die anderen Freunde 1n
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Kmden STEeis grülsen läfst, empfahl ihm ach Bremen gehen,
un WI1eS iın Hardenberg. Der ahm sich treulich seInNnes
Landsmannes Molanus erhielt 1M Katharınenkloster eıne
freıe Wohnung Uun! Goldgulden Jährlich, wofür ennn
täglich eıne griechische Lektion halten hatte Er eröff-
nefe 1m Kloster eın Konvikt oder Internat, in dem Je-
weilen 10— 24 Schüler aufnahm , das bald einen guten Ruft
weıt ber Bremens Mauern hinaus erhielt. Er hatte Nieder-
länder, Ostfriesen, aber auch Süd- und Westdeutsche ın seiner
Pension, darunter Zie Söhne Johann Laskıs und später
des Heidelberger (OlevJianus Sohn oder ]Jüngeren Bruder Seine
Pensionäre besuchten die lateinische Schule 1m Katharınen-
kloster , wurden aber Vvon ıhm auch prıvatım unterrichtet.
Kr nahm zuerst Taler für Pensijon, später ın Duisburg,
das teurer se1 qlg Bremen, y bis Taler, und später auch
ın Bremen einen höheren Satz Er schreibt einmal iın einem
Briefe: Ich wohne hıer in einem von den Mönchen verlasse-
ne  e Kloster. Die Knaben schlafen oben iın den Zellen der
Mönche; ich habe mıiıt meıner Gattin und den Familienglie-
ern unten 1m Capıtolio meınen ıtz Und Jene einst
olz und Steine verehren und totfe Menschen anzurufen
püegten , rufe ich Jetzt mıft meınen Knaben den lebendigen
ott Ich ebe nıcht ın groisem Glanze, VOor dem meın
Geist immer zurückschreckte, aber ich lebe VOoNn meınen u
dien und bin VO Notwendigsten nıcht verlassen. Aus den
Brıefen gewınnen WITr auch SZENAUCFEN FEinblick 1n seınen
Haushalt. Er erzählt den Freunden, W1e für den W ıinter
as Haus verprovJantıert, Ochsen, Schweine, Schafe gekauft,
geschlachtet und eingelegt habe, Bier, Mehl, Lorf, Kohlen,
Holz herbeigeschafit habe Manches andere, Wiıldpret,
wurde durch die KEiltern der Schüler un durch YFreunde dem
Haushalte zugeführt. Eiinen Lambert VON Haer nennt
seıinen äcenas. Wir haben den FKindruck , dafs Molanus

die Leibes- und Seelenpfiege se]lner Schüler siıch treulich
bekümmert habe Er gibt auch den Eltern und Vormün-
dern der Schüler regelmälsıge Berichte ber den (+esund-
heitsstand und die Fortschritte der ıhm anverfirauten Knaben,
warn(t, ihnen zuviel Taschengeld geben, verschweigt auch
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nıcht böse Streiche, rät auch manchem Vater, geringer
Anlagen einen Knaben QUuS der Anstalt zurückzunehmen. 297 Eın
wenıg streng erschıen dem Volke Molanus‘“‘, sagt
Meıer iın der erwähnten Kede, „und wurde darum Tyrann
genannft, aber Verleumdung und als verachtete er. 66 Seine
Briefe unterschreibt ohl Custfos ]Juvenum oder Ju-

cCustos oder ]Juvenum veius curator. Gar manchmal
hat sich auch ber säumıge Schuldner beklagen und
manchen Verlust buchen gehabt. Die Niederländer die
In seiner Schule Knaben untergebracht hatten, schickten ıhm
das eld manchmal durch bremische Kaufleute Z mıiıt denen
S1Ee in Antwerpen oder SONStWO zusammengekommen N,

Molanus ging SaANZ 1n se1ner Schule auf, SINg selten AUS, be-
suchte nıcht den Markt, och hielt Reden mıt den Bürgern
1m Weıinkeller; auch ın die Tempel ging nıcht. Das machte
iıh ohl auch den (GAeistlichen verdächtig. Nur mıt wenıgen
FEreunden hatte Umgang, nahm auch einmal Einladun-
SCH A namentlich WenNnNn vornehme Fremde ın der Stadt
WAarICch, aber hatte doch vielen Besuchenden (}+astfreund-
schaft beweiısen und übte S1e SETNE, weıst annn auch ohl
auf seınen gyutbesetzten T'isch un!: guten eın hın Kr
nennt Bremen immer e1n exıllum , auch al schon lange
da Wärl, und scheint doch nıe TaNZz test eingewurzelt Se1in.
Je nach seiner Stimmung und se1iner Lage, un! WL

eiwa einen Landsmann hierher ziehen will, schildert dıe
un! ihre Bewohner manchmal freundlich un! löblıch;

ein andermal ergeht sich 1ın Klagen. So sagt einmal:
Der NeUeE Bürgermeıister un:! einıge Senatoren scheinen Gott
ängstlich suchen ; die übrigen haben gelernt, das KForum

gebrauchen. Eın Prediger, och einer, auch der dritte,
dienen eifrig der Krbauung der Kıirche;: die anderen beherrscht
bıttere Eifersucht un S1e machen Jästiges Geschrei. Unter
den Bürgern sind. eınıge VO  a ausgezeichneter Frömmigkeit,
dıe VON ott gelehrt se1ın scheinen. Das olk Schiffs-
volk, unheilig und verächtlicher als Seetang. Kurz eın olk
VON Natur ıld und unSeZOSCN. (it schlägt doch das Ge-
üuhl der Dankbarkeit durch, dals hier se1ınes (+aubens
leben dürte und seınen Unterhalt gefunden habe, während
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viele se1ıner Landsleuje von eiınem Ort ZU. andern ırren
mülsten. Besonders NS schlof(s sich Hardenberg
un einen Kanoniker Herbert VON Langen, der später
auf eın (}+ut in der ähe VOoNn Osnabrück sich zurückzog,

ın Molanus auch einmal besuchte. Werner hielt sıch
dreı iıhm nahestehende Geistliche, dıe Hardenbergs und

seiner theologischen Richtung ahe standen, die aber ın der
Zeit zwischen der Vertreibung Hardenbergs und dem Ver-
trag VvVon Verden auch einen schweren Stand hatten un! Bre-

verlassen mulsten uch mıt VO  a} Büren, mıiıt Konrad
Kenkel hatte schon während seines ersten Aufent-
haltes ıIn Bremen freundliche Beziehungen und famılıiären Um-
San Bın Sohn Bürens und Kenkels gingen mıt ihm
Sar ach Duisburg'; der Junge Kenkel wurde allerdings scehon
ach einem ‚Jahre wieder von seinem Vater zurückgerufen.

Die innıgste Freundschaft verband ihn mıt Hardenberg;
er hat Hochachtung un Bewunderung VOT diesem Manne
und empfindet Ehrfurcht und Dankbarkeit iıhm gegenüber ;

ID teilt iıhm alle6I° steht mıt ıhm 1m innıgsten Verkehr.
seıine  < Gedanken mıt, alle seiNe häuslichen un beruflichen
Sorgen. In Duisburg gedenkt seiner, wenn die Kna-
ben den Rhein spazıeren führt , und vergielst reichliche
Tränen, wWeNnNnNn die Erinnerungen von der W eser ın ihm auf-
steigen. HKr bittet die Freunde, ıhm doch ımmer SCHAUC
Nachrichten ber Hardenberg geben. Er nenn iıhn den
(+eliebtesten aller Sterblichen; 65 gebe nıchts Sülseres für
ihn, AAn sich mıiıt ıhm, auch dem Abwesenden, unterhalten.
Kır beklagt Bremen, das einen solchen Mann ziehen liefs
Und die beiden Männer zweiıifeln auch einma| der Be-
ständıgkeit, Aufrichtigkeit und Westigkeit Bürens. Sje klagen
darüber, dalfls nicht sofort ach seinem dıege die hart-
näckigen, wıderspenstigen Geisfclichen ausgewlesen habe, WOZU

einıge andere Ratsherrn bereit ZECWESCH seın scheinen. Das
unglückliche Bremen, schreibt Hardenberg einmal Mola-
NUS, das NUur die T’yrannıs gewechselt, aber nıcht abgeschüt-
telt hat! Von Büren, der Mundschenk, habe seines Traum-
deuters, Hardenbergs, VErTSCSSCH, nachdem ın seine frühere
Stelle wıeder eingesetzt worden se1. War nötıg, den Staat
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solche Bedrängn1s verseizen WenNn eSs sich nıchts
anderes handelte, alg eben wıeder sSeciINEN Platz erlangen ?
I )ie beıden Freunde aten doch gJaube ıch VON Büren -
recht und unterschätzten die Schwierigkeiten, die dem Staats-
INANN erwuchsen AUS NNeren und äaulseren Wıderständen
>  X Pläne, und späfter irat doch auch Molanus vOon

BHüren wieder näher un falste wıieder grölseres Vertrauen
dem Manne, dessen Humanıtät und (zrölse doch 1101067

anerkennen mulste Molanus besuchte den Hardenberg auch
Kmden, unı 1566 den Vertriebenen

och tiefer Krregung ber das Bremen ıhm angefane
Unrecht fand un och miıt der leisen wehmütigen
Hoffnung auf Rückberufung ID fürchtete auch für den
Freund dafs kleineren Kmden, der geıstıgen AÄAnregung
beraubt, ge1stlg zurückgehen Jle Liebe, De-
wunderung für den Yreund hat später der rab-
schrift nıedergelegt die och dıe groise Kirche Emden
zıert

Eine ehenso INDISE N1€e getrübte Freundschaft verband
iıh: m1T dem Kanonikeır Herbert VON Langen der Har-
denberg vestanden hatte und 1578 Kmden starb ber
den 'Tod dieses treuen Hreundes haben WITLr rührende Klagen

den Brıeten des Molanus
Inelytus nNOsSItro dum VIxXI1T Langlus orbe,

Praesidium doetis, pauper1busque salııs
Mox ubı sustulerant tanfum decus - fata,

Luetus erat doetis pauperibusque fames

Mıt Probst dem Superintendenten, und später auch miıt Me-
NINS gerıet Zwiespalt SE1INeEeTr theologischen An-
sichten Später hörte den VO1 Osnabrück ach Bremen

Fr berufenen Prediger Wiılhelm ols A  > den bei
Besuche Osnabrücks (+emeinschaft m1% Herbert Von

Langen 1567 predigen gehört hatte sel beredt gerade
und frel, dafls Bremen nıchts gehört habe, Was mı1t
dessen Freimut hätte verglichen werden können.

Des öfteren erzählt Molanus, WIC Z se1ıner Übersiede-
lung ach Bremen gekommen Se1 o Briefe Von

1668 Vor 15 Jahren, also habe ich 10Ne1N Vaterland
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verlassen nd bın nach Emden gegangen, indem ich eıne
Stelle der Schule suchte. 1a aber eın Platz dort frei
War, hat M1r der Bürgermeister Petrus Medman gerafien, dalfls
ich mich Doktor Hardenberg begebe. Dieser streckte
seINe and über miıich un hat mich kopfüber 1n dıese
Stampfmühle der bremischen Schule gestürz der Zeıt,

ich kaum VON den Milshelligkeiten der Kirchen gehört,
geschweige denn eınen tieferen Einblick davon
hatte. Und (um oleich miıt ihm ftortzufahren un dıe äulseren
Stationen sSeiNes Liebens abzustecken) da herdurch alles 1ın
Bremen verbittert wurde, dafls ich MIr nıcht leicht dıe
Hreiheit meınes (+ewissens sicherstellen konnte, SINg iıch nıcht
ohne Nillen des Rates 1m siebenten Jahre darnach eS War

Herbst 1559 ach Duisburg. Nachdem ıch dort Jahre
also bis 1563 iın der Schule mich vergraben hatte,

und da mich die Bremer zurückriefen un dıe Duisburger,
durch den Aufwand IUr die Schule geschwächt, mich nicht
UNSCINn ziehen lıelsen, kam ich In dieses alte Hospitium zurück,
zuma|l durch die Hoffnung gyestützt, dals, nachdem durch
(+ottes and die Sophisten estürzt, ernstere Prediger eınen
hbesseren Anfang machen würden mıt der reinen FPredigt des
Kvangeliums, un weil der Senat beschlossen hatte, dafs WIr
dasselbe mıiıt ott 1n der Schule 1Ns Werk sefizen sollten.

Und WI1e dies DU erstrebte und ausführte, un W1e
cS ıhm dabei erging, Was ıhm dabei Liebes un Leides SS
schah, das wollen WIr der Hand der Briıefe näher be-
leuchten. Der erstie Brief , den WIT iın uUuUNse Sammlung
iinden, ist VO  5 155 70, alg siıch a1sO Molanus schon Jahre ın
Bremen befand. Die S Jahre aren ziemlich ruhlg VOI'-

Iaufen für den stillen und eingezogenen Mann Er berichtet,
indem er auch darauf zurückblickt, einem E'reunde In Kım-
den Meae Tes toto hoe trıenn10 eodem fenore humıiles Qu1-
dem, ttamen tranquillae unerunt. oder Knaben haben
mich ernährt, der ıch S1e prıyatım unterrichtete un den
Studien mich ertreute. Dann aber wurde CS anders, enn
CT, der Hardenbergianer, wurde 1n dessen Streitigkeiten VeOr-

wickelt, die ach der Veröffentlichung der Tımannschen
Schrift (1555) anhoben und immer heftiger wurden. Schon
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im Februar 1557 schreibt 617 Kıs sind Zieiten, die mich voll-
ständıg VO Briefschreiben abschrecken. Ich urchte nıchit
ohne Grund, dafls 1C eiw2 mıiıt den Freunden 1n die Hände
derer talle, deren Fülse schnell sınd, Jut vergjelsen.

Um diese Zeeit fordertenKır sieht da freilich eIiwas SChWATZ.,
dıe bremischen Geistlichen , dafs ' I1'1ımanns Bekenntnis mıt
unterschreıibe, W1e S1Ee es getan hatten ; GTr sieht sich Angriffen
und Verhören durch das Scholarchat ausgesetzt, weı| das
WAar später auch verfängliche Aussagen getan, dıe,
dais lieber mıt sogenannten Schwärmern tun habe, qals
mıt Brotanbetern 1a sich iıhm ın e1ıner Zeit, se1nN COLT-

pusculum , w1e Sagt, VO  } geschwächter Gesundheit War,
keine andere rechtmäfsıge Berufung darbot, der SC
folgt wäre, und auch der ena VO  - ihm forderte , dals
sich seınem rte ruhig verhalte , blieb Gr notgedrungen
in Bremen und bot den Geistlichen immer und immer wıieder
se1ine Konfession a dıe S1e nıcht einmal hätten ansehen
wollen. Vielmehr hätten S1@e ıhm entgegengehalten : es S£E1
ıhm ihre eıgene Konfession bekannt; WeNl diese unter-
schreiben würde, würden S1e Frieden mıt ıhm halten ; S1e
brauchten keine anderen Privatkonfessionen. Das mehre se1ine
Betrübnis und habe och andere häusliche Schmerzen.
C schreibt 61 den Prediger Brassıus In Emden 1mM unı
155

Seıine Konfession, die also auch ıIn dem Buche enthalten
ist un die Hardenberg und vielen Freunden vorgelegt
hat, ıst der Hardenbergischen verwandt: Ich halte M1r von

den ugen jene scholastischen Determinationen: realıter, CcX-

tialıter, definitive, identice un W 4S desselben Breıes arl-
nae) mehr ıst iıch fliehe auch VOT der In- Con- Sub Trans-
substantıatıon, weıl ich nichts daran finde, Was AauUus dem he1-

hgen Munde Gottes hervorgegangen waäare., Sseine philologische
der sträubt sich dıese grälfslichen scholastischen
Worte Sie fallen iıhm geradezu auf die Nerven. Kr hat
auch 1n Kpigrammen die Emder Freunde dıese Terminı
eınen chronischen Augenschleim genamit. Das Brot, das WITr
eım heılıgen ahl CSSCH, bleibt Brot, dennoch ist CS,

W8flp c5s gebrochen wird ZU. heiligen Gebrauch der 1äu-
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Ä)igen, Leib Christı, für uns gegeben, und nährt die Jäu-
bigen ZU. ewıgen Leben. Der e1b Christi ist; nıcht überall
ber Hımmel und rde zers£ireu(t, wiıird aber doch ausgeteilt
und wirklich e1ım Abendmahl, nıcht NUur Von den
W ürdigen, sondern auch Unwürdigen, von diıesen ihnen ZU

Gericht, VON jenen ZU. ewigen Leben Er beklagt sich
iüber dıe Geistlichen, welche die seelen der Menschen nıicht
weiden wollen , sondern die (Gemüter der Schwachen durch
falschen Kıter verwırren und AUus dem Hause des Vaters AUS-

schlielsen möchten.
Die Scholarchen geben Molanus bedenken: Du kannst

unbefangen lehren un deiner Pfliicht genügen, auch WenNnn

du dıe Fragen nıcht bewegst, ber die Streit herrscht. Das
glaubte eben Molanus nıcht können, der auf SeEINEeSs
Freundes Hardenberg Seıite für die evangelische Wahrheit
eintreten mussen glaubte. IM erklärt, dafls NQUur der
heiligen Schrift sich unterwerte un nıcht menschlichen
Büchern. Er wird ın Gegenwart mehrerer T’heologen VON

Probst ZU.  — ede gestellt und ZUr Rechenschaft Yezogen;
hleibt standhaftt. sSo lassen 1E iıh nıcht um Abendmahle

quch se1ıne Schüler nıcht, angeblich, weil S1e och nıcht
würdig seıen, wahrscheinlich aber auch darum, weıl S1e dıe-
selben VOonNn der Ketzerei ihres Lehrers angesteckt g]aubten.
Molanus litt schwer unter der Zurückweisung VO  3 Abend
mahle ; das Jag ıhm wı]ıe ein schwerer Druck auf Sseele und
Leib, un oft klagt den Freunden darüber. Er YINS
späfter 1n Eımden ZU. Abendmahle, und das wurde ihm
schwer angerechnet, weıl dort das Abendmahl 1N reformiıerter
W eise gefelert wurde. Der och Iutherische Kultus 1ın der

bremischen Kirche hat ihm viele Sorgen gemacht; obt
den Kultus Von enf und Kımden Er bedauert C5S, dafs die
Lutheraner nıcht völlig dem päpstlichen Aberglauben e1nNn
KEnde gemacht haben, WI1e die Franzosen und Züricher.
Überall sieht MaAan, dafs Molanus der reformierten Konfession
sich zuneigt, W as J2 später och auffälliger wird , indem

Esdie Quaestiones Bezae ın den Schulgebrauch einführt.
ıst SZanNz gewils, und die bremischen Theologen mıt ihren
_Anklagen sınd Zeugen dafür, dafs Molanus seine Schüler 1

‚e118! ‚-G. XÄXXÄLV,
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reformıertem Sınne ErZOSEN hat, dafls Pezelhus auch einen
günstigeren Boden für seine Reformen fand, weil der ame
des Molanus aufgegangen WarLr und seiInNe altesten Schüler 1ın-
zwischen den führenden ännern Bremens gehörten.
Weil ıhm der en q 180 immer eilser wurde ın Bremen
und dıe Sache SEINES Freundes Hardenberg sich immer
fährlicher anlıels, vielleicht auch, weıl bel zweimalıger
Krledigung des Rektorates nıcht Rektor wurde, Z0S es Mo
lanus VOr, Bremen verlassen un einem ufe ach Duis-:
burg folgen , OT4US iıhm doch einıge Hreunde den Vor-
wurf gemacht haben scheinen , dals allzuschnell den:
Freund 1MmM Stiche gelassen hätte ber die Zurücksetzung
olanus’ sagt Meıer 1ın der Rektoratsrede: zweimal War die
Rektorstelle irel, indem Stella starb nd Slebing wegging,
aber da Molanus ZUFLLC Hardenbergpartei gehörte, und be1 den
Dienern des ortes nıcht in (3unst stand , konnte C der
ZUrr Leitung der Schule nach allgemeınem Urteil der Beru-
fenste Wal, nıcht zugelassen werden.

Molanus WAar schon 1 Frühling 1559 einmal 1n Duis-
burg KEWESCH mündlichen Verhandlungen, el Ja einen.
Schulfreund hatte, (+erhard Kremer (Mercator), den (+e0-
graphen und Mathematıiker, dem Breusing 18569 eine Mono-
graphie gew1ıdmet hat (Gerhard Kremer SCH. Mercator, der
deutsche Geograph, Duisburg 1569 Der Herzog VO  [n Cleve
und die stadt wollten eine Schule gründen, die mıt Düssel-
dorf 1n Wettbewerbung treten sollte. Mercator hatte gewils
den Blick aut Molanus gelenkt. ıe Bremer Theologen waäaren
ıh auch Zahz los FEWESCH; Ss1e hatten ihn och 17
Herbste 1558 auf das Rathaus gebracht, weiıl CT, WwWIe schon
angedeutet, ın einem Lektionsplan geschrieben hatte, wolle
lieber einen Schwärmer hören, alg eın Brotanbeter se1inN. Die

W ıtheit War zusammengetreten, und die Theologen be-
rängten ihn hart KEs War ein SAaNZ ungewöhnlicher Vor-
SaDS Der senat solle dıe Jünglinge nıcht weıter verderben
lassen. Sie se]Jlen die Hırten, deren Händen Schafe un
Lämmer übergeben seJen, un: e5 könne nıcht Jänger geduldet
werden , dalfls 1ın der Schule Jlänger eın solcher Wolf wültfe,
der durch alsche Dogmen die zarten Gemüter verderbe.



JOHANN MOLAI%US. D3l

Der . SenaLt begünstige In den schulen einen Zwinglianer, der
Q1e alie verachte und dıe Prediger für Brotanbeter halte und
öffentlich SaSC, dafs eın Schwärmer sel, WAS Molanus freıi-
ıch nıcht gesagt hatte. Der Ssenat verwıes ihm doch dıe In
einem Lektionsplan unangebrachte Bemerkung und gebot,
dafs Molanus keinen Plan veröffentliche, ohne ihn dem Sschol-
archat vorgelegt haben; die Prediger aber sollten sıch
auch der Schmähungen olanus’ autf der Kanzel enthalten.

Der Senat wollte aber doch den tüchtigen Schulmann
och behalten un rıet ıhm, wenıgstens eine legıtime Beru-
fung von Duisburg abzuwarten und den nächsten W ınter
(1559/60) doch nOoch iın Bremen still seiner Schularbeit
leben Wirklich wurde Molanus wlıeder schwankend, dafls
die Duisburger ihm gereizte Briefe schrieben und ihn wort-
brüchig nannten. Vielleicht suchte durch se1n Zögern
auch LUr günstigere Anstellungsbedingungen in Duisburg
erreichen. Um Michaelis 1559 SINg doch un nahm eiınen
Teıl seıner Schüler mıiıt sich, auch Bremer darunter, einen Ssohn
Bürens, der ihrm besonders zugetan SCWESCH se1InN scheint,
und Konrad Kenkels, auf den Gr auch eın Kpigramm e
macht hat Der Umzug War einıgermalisen schwierig, un
Molanus rechnete seinen Schülern einen eıl der Kosten
worüber sich einıge Väter beschwerten. Er hatte auch 1n
Bremen se1ıne erstie Hrau noch verloren un! WAar Wiıtwer.
Er fand aIs0 dort seinen Jugendfreund Mercator wieder, der

März 1517 geboren ist, und heiratete bald, 1m Fe-
bruar 1560, dıe och jugendliche Tochter seines Freundes,

Mercator unterrıch-Kmerentia, nach ihrer Mutter genannt.
tefe Mathematik. Die Schule kam nıcht recht vorwärts,
ohl auch der grolisen ähe anderer Schulen, ob-
ohl Molanus auch in seinem Vaterlande Schüler warb.
In dem neuberufenen Rektor Castriecius hatte INa  5 sich SC-
täuscht, ach dessen baldızem Abgange Molanus die Schule
leitete, ohne den 'Titel Rektor besıtzen. Die Kosten WUur-
den auch der kleinen bald orofs uch 1er fand
Molanus DUr wen1ıg theologische Gesinnungsgenossen ; nennt
einen Prediger , der die reinere Lehre verirat, den auch
mıt seinen Hausgenossen besuchte; den übrigen Kultus-

3
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handlungen beteiligte sich niıcht und kam ın schwere Ver-
Jegenheıt, A se1ıne Hrau in gesegnete Umstände kam un
bedachte, dafs se1n ınd nıcht Aaus demselben Becken
un mit demselben Taufwasser tauten lassen könnte, miıt dem
nach der Duisburger Ssıtte der katholische und evangelısche
Pastor zugleich tauften , 7zumal dem Taufwasser Salz oder
O beigemischt W3  - Das ınd Sa O war gleich nach der
Geburt, aber {ür das ınd einer Verwandten wollte ola-
NUS VOIN ate dıe Abschaffung dieses Brauches erreichen,
womıt aber auch bei dem ate der Stadt nıcht durch-
drang, der befahl, dals 65 eım alten bleiben sollte. Darum
wurde dieses ınd ın der ähe Duisburgs getauft, Wa auch
wieder Molanus ZU. Vorwurtfe gemacht wurde. Man sieht
auch daraus wieder , wıe gewissenhaift, ]a hartnäckig in
solchen Sachen se1n konnte. ID gereichte Molanus ZU11 Troste,
dafls doch miıt se1iner Hausgemeinde und den ın seinem
Geiste ErZOSCHNEN Knaben dıe häusliche Erbauung püegen
konnte. och ZWwel Kinder schenkte iıhm Emerentıa, die aber
in der estzeı 1567 miıt der Mutter dahingerafit wurden,
1n Emden

W ır können hier die Duisburger Erlebnisse des Molanus
nıcht SCNAUCK beschreiben, bemerken HUr noch, dafls ın
brieflichem Verkehr mıiıt den Bremer Freunden blieb un! in
allem schon durch se1ne Bremer Schüler auf dem Laufenden
gehalten wurde, un wenden uns 10808  > der Rückberufung Mo-
lanus ach Bremen Schon 1mMm Frühling 1562 setztien
dıe Versuche e1n , Molanus wieder ach Bremen ziehen.
Büren sals Ja Jetz 1m Kegımente., Er wAare auch
fort nach der glänzenderen a wohin doch der Zug se1-
1165 erzens NINne, zurückgekehrt, wenn ih nıcht Se1N (Ge-
wı1ıssen die 1ın Duisburg begonnene Arbeit gebunden hätte.
Ur hatte schon 1560 Segebad von Hude, dessen Sohn
tto sein Schüler Waär, geschrieben: Ich SaSC, Wa wahr ist.
Ich sehe ach Bremen zurück, welches iıch ziemlich unwillig
verlassen habe, aber ich unterdrücke meıne Sehnsucht, tejls
weil nıicht Jang ıst, Was WIr leben haben, teils weil
jedem der oberste Herr den Ort anweist und WIT damıt
frieden se1n mussen. uch Bürens Sohn hatte gewils nıcht
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ohne des Vaters Mitwissen iın gebeten, zurückzukehren, und
1m September 15692 verspricht dem älteren Büren
kommen. Er ist jetzt al Rektor der Schule 1n Aussicht T
NOMMECN, da der letzte 1561 die Stadt verlassen hatte Die
Duisburger suchten ihn zunächst auch och halten ,
letzt aber 1efsen S1@e iıhn doch gehen, auch Mercator, weil
dıeser Ja auch für das bessere Fortkommen se1INES Schwieger-
sohnes besorgt SeIN mulste. So ZOS Molanus NUunNn 1563 als
Rektor eın

ID fehlen Nnu die Briefe AUS 15631565 ber die erste
Zieit. Wir nahmen schon VOTQauS, AUS einem Briıefe Har-
denberg, dals in diesen E1 Jahren des Z Jahrhunderts
dıe beiden Hreunde Molanus und Hardenberg mıt Von Büren
nıcht SallZ zufrieden AL OL vielleicht W arl Büren och nıcht

Herr der Situation, oder INAnN scheute stärkere Kıngriffe
Iın die Gewissensireiheit der streng Iutherisch Gesinnten, uln

den Argwohn und Orn der Auswärtigen nıcht och stärker
auf Bremen herabzuziehen. Das Scholarchat eıtete och
Hermann V alsmer, der J2 freilich auf Von Bürens Seıte M
standen hatte Die theologısche Differenz mıft den meısten
T’heologen blieb, 1LUFr mıft dreien unter iıhnen, VO  am} enen noch
ZzZwWwel ihres Amtes entlassen wurden, pflegte Freundschaftt.
Bald trat eın Umstand ein, 1566, der ıhm seiıne iırksam-
keit der Schule verbitterte. Die Bremer hatten , damıt
S1@e nıcht Von dem Rıtus der anderen sächsischen Kirchen
abzuweichen schienen, 1n ihrem JL’empel L. Fr ist gemeint)
NeUuUe musikalische Werkzeuge (Organa) eingeführt, deren S1]1e
schon Jahre entbehrt hatten, nämlıch, dafs eın Chor
antwortete also W echselgesänge und eın Kantor, den
112  — AUS Wittenberg berufen hatte, eın anmalflsender Mensch,
Conradus, hatte angefangen, 1Im Widerspruch mıt Molanus,
aber ım Auftrage des Magistrats, dıe Jugend anzutreiben
Singen, un: ZWAar ZU. Singen Von Motetten, WI1e INa  — das
Jetzt N  9 ZU Ohrenschmaus, hgurierte Gesänge, denen
eın Sınn untergelegt sel , der VOoN den Sängern eingesehen
werden könne. Der purıtanisch gesinnte Molanus erklärte
dem Ssenat : das el unwürdıg un diene nıcht ZUT KErbauung
der Kirche, vielmehr ihrer Verstörung. Er erklärte, aa  fs
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dıe Jünglinge iıhm anvertiraut seJenN un ihm daran lıege, dals
s1e nıcht dem rte frommer Anbetung den Namen Gottes
durch leeres Geschreı entheiligten ınd nıcht qelbst eLWA,
nachdem S1e die Ehrfurcht VOLr der Gottheit abgelegt hätten,

der Frömmigkeit Schaden erlitten ber Je mehr Mo-
lanus widerstand, estIO heftiger drängte der K antor heimlich
un öffentlich , indem Gr (4+ewalt Molanus und die

180 Molanus wolilte auch dıe SchülerJugend anwandte.
nıcht kirchlichen Z wecken dienstbar gemacht WIissen. Kr

unterlag mıiıt seiner Worderung un erreichte ec> auch nıcht,
dafls der Kantor entlassen wurde. ber Pezelius ist dann
doch später auch hiıerın dem Molanus verwandt ZEWCSCN.
war wurden diıe Orgeln nıcht AUS den Kıirchen verbannt,
wWwIe eESs ın Zürich geschah, aber G1E hatten schweigen eım
Gemeindegesang und erklangen NUur, W e die (G}emeinde sich
versammelte oder dıe Kırche sich leerte

ber das Gymnasıum wuchs untfier seiner Leitung und
sein aus wurde voll VO  (} Pensjonären, da Ja jetzt auch
wieder e]ıne fürsorgliche Gattın nach Bremen mitgebracht
hatte Sseınen Pensjionären gelobte Cr, G1e nıcht NUur näh-

FCIL , sondern Q1@e auch sorgfältig un beständıg untfer-

richten, dafls der Rektor allerdings ber xrolise Arbeıt ın
Briefen die Freunde sanfizen durite und immer geseufzt
hat „Ich habe mich 1ın die Klassenprüfungen hınein-

gestürzt, habe mıt der Verteilung der Lektionen sovıel
tun, dafs ich hıs ber die Ohren 1n Arbeit stecke und keinen
uls mehr hıinaussetzen ann. Dann sSind die Rekruten ın

die Schulen einzuführen, die Lehrer anzuweısen, Ochsen Z

kaufen, Vorrat für den ınter herbeizuschaffen us  z UuSW.  66
Der schlimmste Schlag aber traf den Molanus, als 1566 die
Pest hıer ausbrach un sechs, sieben Monate w üftete, da[=

täglich 25— 35 Menschen starben. Dıe Pest zostete der Sstadt
viele ausend Bewohner. Die Schule wurde geschlossen, da
sich die Schüler zerstreuten; Molanus IN mıiıt den Resten
seiINEeSs Pensionats einıge Zeeit nach Kmden un folgte 'dann
se1ner Gattın ach Duisburg, zunächst 1m Hause des

Schwiegervaters eıne Zuflucht fand Er miıetete aber bald
eiıne ejgene Wohnung, besonders der Schüler willen, dıe

v
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mitgebracht atte, oder dıe sich wiıieder bei ihm einfanden.
Kıs IN ıhm kläglich 1n diesen Monaten. Als dıe
Pest sich gelegt, forderte der KRat, dafls Molanus zurückkehre
un die Schule wieder eröffne. Er zögerte den Bremern

lange mıt der Heimkehr, ohl auch AUuS Besorgnis, seıne
ID stellte An Be-Familie wieder ın dıe (+efahr bringen.

dingung selner Rückkehr auf, dafs der Kantor entlassen
werde, die ıhm nıcht gewährt wurde. Und konnte sechon
EeLWAaSsS fordern, weil ungefähr dieselbe Zieıt auch eıinen
Ruf An Rektor nach Amsterdam und Heidelberg erhalten
hatte. Den Behörden dieser Sstädte gegenüber betonte
wieder, dd[‘b ıhm doch schwer falle , seinNe bremische

WırSchule ın diesem Augenblicke 1m Stiche lassen.
haben einen Brıef des Molanus VO 29 März 156# urz
nach selner Rückkehr, Daniel VON Büren des nhalts:
Ob ich abgehe oder bleibe, heute mufs ich feststellen : WAaSs

mich beschwert aulser dem Streit miıt dem Kantor. Ich
bitte dich inbrünstig, dals du das auch den Scholarchen 1Ns
Gedächtnis zurückrufst: dafs uns freistehe, den Katechismus,
an den die Jugend gewöhnt ist, ın den Schulen beizube-
halten. (Er hatte selbst einen Katechismus verfalst.) Dann;
dafls ıch einen Adjunkt mır gewınnen darf. Zudem, dafs
Jjenes kirchliche Benefizium auf irgendeinen anderen ber-
tragen werde (wohl seıne Unabhängigkeıit wahren),
G1E mich aber miıt meınem Stipendium zufrieden sSe1IN lassen.
I!enn WeNnnNn ın Sachen der Religion nıcht bald besser hier
wird, ll ich nıcht für meın SANZCS Leben mıt euch ıer

Und das Benefizium hat auch andereaufgerieben werden.
beschwerliche Folgen, dıe ich anders nıcht überwınden annn
Und dann hat einen Nachbar bei seinem Kloster, der
einen üblen Ruf nhat Das Haus ist; auch iın schlechtem 7Zu
stande; den Zellen ist eın Fenster mehr heil Ks drücken
ıh auch dıe Beleidigungen des Minısteriums, das ıh J@
nicht ZUINH Abendmahl zulassen wollte. ber freilich, ll
nıcht VErgZESSCH, dals ın einem remden Staate wohne.

Von : Büren hat gewiıls begründete Beschwerden abstellen
helfen. In demselben Jahre aber traf iıh: noch e1n härterer
Schlag. Kr verlor selne (+attin Kmerentia, die Vor der Pest



532 V  ‘9
ach Emden geflohen War, und Nnu  w} klagt dem Freunde
Hardenberg: ‚Jetzt sıfze ich alleın 1 geräumıgen Hause,
habe weder eıinen Knaben och Diener mich. Herbert
VOI Langen rät mıiır, dals ich mMI1r be1 einem ehrbaren Bürger
meınen Unterhalt kaufe, damıt ich nıcht durch die tägliıche
Einsamkeit völlig 7zusammenbreche. Ziu Hause habe ich nle-
mand aulser Bücher, und nıemand kommt m1r der
Ansteckung, och Wa ich deswegen einen heranzutreten.
Du würdest Mitleid haben , wenNnn du deinen Molanus Jjetzt
sähest, den Greıs, den Verwalisten, sich Feuer anmachen,
Breı kochen, das Bett machen. In dieser Zeıt eben hat

berse1INE Briefe selbst iın se1nNe Sammlung eingetragen.
das (+ottvertrauen hielt ıhn aufrecht, und auchte AUS dem
Schiffbruch retiten, Was retiten War.

Er fand eine treue Magd, ein1ge, 1er Jünglinge, stellten
sich wıeder e1n, se1inNe Gesundheıit befestigte sich wieder, un

das gleich hinzuzusetzen , verheiratete siıch 1569
ZU drıtten ale mıt der kinderlosen Witwe eınes vorneh-
1LNNeN Malers Nicolaus Nyecastell , Adelheıd Ghelmera , dıe
NeUnN ‚Jahre ın Nürnberg gelebt hatte, auch 1n Heidelberg
und Frankenthal bekannt War, vielleicht auch eınNe geflo-
ene Niederländerıin. Ihre Mutter lebte ın Steinwyck. Sie
hat ıhm ım hohen Alter auch noch ZzWwel Kinder geschenkt,
Johann und Rahel Kr hat 1n seinen Briefen immer mıf;

grolfser Anerkennung VO  e ihr gesprochen. eın Verhältnis
Mercator wurde dadurch nıcht getrübt. Durch (+ottes-

Gnade liebt euch meıne Frau , schrieb einmal Mer-
Catior Mercator mulste ]Ja einsehen, dals Molanus für SE1IN
Hauswesen einer Frau bedurfte; der Rat hatte das früher
dem Verwitweten angerafen. Infolge der Rückkehr der

ÄAusgewichenen (1568) wurde die Lage für Molanus wıieder
schwieriger, und Molanus vermied auch selbst nicht, Anstöflse

geben Be1 einem Schulfeste hielt KEwich eıne ede ber
diıe Heilung von Geisteskranken, und der Rektor konnte
nıcht umhin, einıge Worte hinzuzufügen. Er rühmte dıe
Pfiege der Wissenschaft, deren Nutzen für alle Ordnungen
offenbar sel. I pflanze auch den ]Jungen Seelen dıe. An-

fänge eıner unverdorbenen Frömmigkeıt ein, und dann macht
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eıinen heftigen Vorstolfls die verabscheuungswürdige
Unbilligkeit uUun!: den Übermut derer, welche dieses grofse
Gut des Sstaates durch Wort und 'T’at verkleinern un! be-
speıen und die Bürgerschaft spalten. Durch ıhr Geschrei
sind WITLr schon dahıin gekommen, dals WITL über das gräls-
liıche Unrecht nıcht einmal ungestraft klagen dürfen (siehe
Veeck, Geschichte der reformıerten Kirche Bremens, Bremen
1909, W inter, GAE) Das War doch eıne Art Friedens-
bruch, den auch Büren nıcht billıgen konnte. Er wurde

Erdeswegen angegrifien, auch wıieder VO  w} den Theologen.
enthält sich des Kırchgangs und zieht sich auf se1ıne Schule
zurück, ın der SEINE Schüler übt, „Während andere ıIn den
Kıirchen ihre Zieıt umbringen “. Zudem hatte das hKegıment
Albas ıhm Aüchtige, ehrbare un gelehrte Männer zugeführt,
durch deren Umgang nıcht wenıg erfrischt wurde. Diese
Not der Glaubensgenossen seinem alten Vaterlande hat
ıhn mıt tiefstem Schmerz un!' Mitleid erfüllt, w1e viıele
Briefe bezeugen, dıe ıIn dıeser Sache geschrieben hat Er
verfolgt jede Wendung der Dinge miıt Spannung und wird
durch vertraute YWFreunde davon unterrichtet. I gehörte J@&
auch den Verbannten. Und GL mulfs sich schon eınes
hohen Ansehens erfreut haben Philipp Marnix Von Saınt-
Aldegonde, der unter Kalvin und Beza T’heologıe stuchert hatte
und später die Rechte, trıtt mıt ıhm 1n Briefwechsel. Ide-
gonde hatte 1572 1m Auftrage Wilhelms Von Oranıen auch
eıne Botschaft die Bremer un dıe benachbarten Staaten
geschickt. Ich habe VOoONn Aldegonde, schreibt Molanus S  ım
Januar AUS Dillenburg eine Botschaft empfangen. Kr
bıttet mich se1ıne WYürbiıtte, heilst mich gute Hoffnung
hegen Was s]e betreiben , weıls ich nıcht ber yew1ls
eiwas, Was ZU. Ruhme Christi ausgehen soll. Aldegonde
scheıint auch ın Bremen SCWESCH se1n un Molanus be-
sucht haben.

Petrus Kamus, ebenfalls eın grolser Gelehrter, der 1561
AUuSs der katholischen Kirche ausgeireten und von Beza für
die evangelische Lehre War, der während der Hu-
genottenkriege AUuS Frankreich geflohen un ın Strafsburg.
l|3asel ; a Genf, Heidelberg sich vorübergehend auf-
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gehalten hat und qls UÜpfer der Parıser Bluthochzeit gefallen
1st lud UNSecrK Molanus CIN, Voxn Heidelberg AaUS, nach Paris

kommen Und Heidelberg Molanus die besten
Freunde, den Prediger Mylius, der SEC1IN Schüler SCWESCH ist

verschiedene Professoren Jurısten un Medizıner, und VOTL

allem OlevJanus, den V erfasser des Katechismus Alle diese
Bekanntschaften We1IscCH deutlich darauf hın Molanus

Anlehnung suchte , be1 den Reformierten Man sieht
a1sO daraus, dafls Molanus em Pezelius (siehe Veeck

die Wege bereitet und ohne Z.weifel auch
VO  $ Büren SC1HCI Sinne beeinflulst hat Es geht auch
deutlich daraus hervor, dafs dıe Quaestiones Be  4e als
Lehrbuch hıer eingeführt hat auf Empfehlung des Olevıa-
NUuUS un: unter starkem Widerspruch der T’heologen Vor-
her hatte CISCNCNH Katechismus ]ı1er gebraucht Kro-
temata scholastica de rudımentis christianae pıetatıs scrıpturae
test1mon1ı1s illustrata , 1570 Ihr Donner WAar vergeblich
schreibt fast vergnügt dem Mylıus Heidelberg Denn
unterdessen War VO Büren Vorsitzender des Scholarchates
geworden, und AUS dıeser Zieit haben WILr auch einmal C111

Zeugn1s VON Molanus, dafs zufrieden Wr 1n SC1IHELr Stel-
lung Niemals habe 1C freıl reden un tun können, W 4A5

ich wollte, indem nıemand widersprach Die berühmte Schule
ZUS Schüler AUS allen Ländern herbeı, un das Pensijonat
Molanus wurde voll ott hat 19808 geschmückt ruft 6r 1575
AUS, Briete Vonxn Langen, mıiıt der ansehnlichsten
Korona studierender Jünglinge, diıe täglich zahlreicher un
angesehener wird.

Schule un Kirche hingen CS damals ZUSaMMCH , und
der Superintendent beanspruchte dıe Mitaufsicht ber die
Schulen , wenıgsftens verlangten dıe Theologen , dafls der
Rektor mıiıt ıhnen übereinstimme der Lehre, un S1Ie

hatten Ja unter Meningıus wieder ihr Bekenntnis aufgestelit
An Konflikten fehlte es q 180 nıemals SalNZ, insofern Molanus
wI1e oben gesagt, entschiedener der reformıerten An
sicht sich zuwandte So berichtet 1575 dem Prediger
Polyander Kmden Unser Archiepiscopus gemeınnt 1st

Mening hat sich kräftig entgegengesetzt der Lehre VoNn
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der partiıkularen Gnadenwahl, Was ich dir freiiich InNns Ohr
ıll Kır ist erzürnt darüber, dafls ich die quaestiones

Bezae ın der Schule der Jugend vorlege Menıing Wa ein
Melanchthonianer 61 neulich mich bei den
Scholarchen beschuldıigt hat, dafs ich mıt falschen Meinungen
die erste Jugend infiziere ; WEeNnnNn eEs durchsetzen wird,
wiıird dieses, ZUTF Kınpflanzung der F'undamente der Theo-
logie iın die Jugend sehr nützliche uch unNnseren Händen
entwınden. Das hat Menıing J2 nıcht vermocht, weıl bald
eın Stärkerer kam, Pezelius. Während a1s0O ın dieser eıt
Molanus sich selnes Familienglückes freut un selbst selner. U:  C» gufen (G(resundheit sich rühmt, während unermüdlich se1ıner
Schule diente , aber auch sich und den Hreunden gestand,
nıt gutem (Gewissen der Kirche hıer nıcht dıenen können,
während seıinem Vertrauten Mylius in Heidelberg 1mMm
November 157 froh berichtete, nıe ge1 die Zahl selner
Schüler oyröfser FCWESCH qls Jetzt, und dals der Ssenat ıhm
Jüngst wieder Freiheit des (+@wWw1ssens und der Lehre und
seines Regimentes In der Schule zugesichert habe und iıhn
bittet, ihm einen ]Jungen Lehrer zu verschaffen, der 1
Rechnen und Schreiben tüchtig sel, weıl dıe bremischen
Knaben meıst der Schiffahrt un dem Handel sich wıdmeten,
Z05 e1InN Unheil über Schule und Stadt herauf: 1575

dıe Pest in Emden ausgebrochen , und starben dort
in der schlimmsten Zeit 3 bıs Menschen, ohl auch eIN-
mal Uun: Und Molanus hatte, und das macht seinem
milden Herzen Ehre, eiNe AUS Emden geflohene Krau mıiıt
Kindern bei sich aufgenommen. Die brachten ihm die An-
steckung ın sSe1In Haus, e1In Sohn der Frau starb ın seınem
Hause un In der Nachbarschaft des Molanus eıne bremische
Frau, die mıt der Leiche in Berührung ygekommen War

Darüber entstand eINE xrofse Auifregung 1n der Stadt, un
Molanus wurde mıt Vorwürfen überhäuft. 'ITrotzdem hatte
e och seınen Freund und früheren Schüler Camelıinus, den
zektor der emdischen Schule, eingeladen, mıiıt seiner Famıilıe
eıne Zuflucht bei ıhm suchen, dessen In Emden erfolgter
'Tod (23 Sept 7 selnem Herzen eine schwere Wunde
schlug. Und 1577 brach dıe Pest In Bremen AUS, dıe ihm
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schon einmal e1INeE eure (xattın und qiüL(se Kınder geraubt
o fHohen Frau und Kinder ZUr Mutter der Hrau

nach Steinwyck selbst blieb der Stadt Zöglinge
aber flohen eıl davon ahm E1n Lehrer Varlemann
ach Stade miıt und die Schule wurde VO senate D
schlossen womıiıft Molanus nıicht recht zufrieden ZEWESCH
eE1InN scheint Im August 1570 schreibt 61° Täglich wächst
die Pest unNnseTrTer Stadt und WeLN S1C euch den (Greıs
auch wegreilst werde ich der Krkenntnis (+ottes Uun!

Vertrauen auf Gottes Sohn den ich se1t einer Jüng-
lingszeit ner verehrt habe, eiNnem (Oamelinus miıch verbinden
Ich betrauere die zerrüttiete Schule Er ebt täglıch und
stündlich usamme mıt Antonıius Langen und Heinrich Sale-
burg, /AWAS! Männern, dıe ıhrer theologischen Ansichten
hıerher geflüchtet arn , mM1 denen auch täglich theolo-
gische Kontroversen hielt ber dıe Prädestinatıion, dıe
kalyınischen Sinne vertrat über die von ıhm qls 7zweıtfe Pest;
bezeichnete Konkordienformel dıe Jetz auftauchte, ber
bekanntlich Vvon Bremen abgelehnt wurde o unterwirtft
sich auch A strenger Determinist dem Strafgericht das ott
jetz durch dıie Pest über dıe Stadt verhängt SO 1st. der
Wille Gottes, der SeE1INer W eisheıt bald baut bald zerstört

ammelt GCiIN andermal zeyrstreut In Sterbensgedanken
schreibt August 15707 SC1INCHN Schüler Johann Hsich
nach Lieiden, solle ihm eiNe Grabschrift setzen, WIC

wirklich sechs Jahre später auch Esich gefan hat des In-
halts Hıer hegt Molanus, der ein Leben aqaulser der Schule
nicht rechnete, der, A die blühende plötzlich vernichtet

Ks brachtesah, SECINEN Schmerz nıcht überleben mochte.
ihm auch wıeder Schaden SC1INEeIN Vermögen, Se1IN Bargeld
War bald aufgezehrt ber Herbst legte siıch die Pest,
un darf hoffen, dals bald die Scholaren wieder, W1e die

IDStörche, 1US verlassene est zurückkehren werden.
dauerte doch noch bıs den Dezember, bis der Senat dıe
Erlaubnis azu gab Molanus sucht wieder Lehrer unll
eiINeEN Joh Monasteriensı1s, Gegner der Konkordien-
formel der AUS dem Hoyaschen verjJagt WaL , weil S16

nıcht unterschreiben wollte, a ls Lehrer 27 Denn das
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ıst unNnNs Bremern ein durch die Sıtte geheiligter Brauch, dalfls
WIr dıe aufnehmen, die anderswo vertrieben sind.““ Meın Rat,
ag In dieser Zeıt, hat bei den Geistlichen eın Gewicht;
41@e wollten, w1ıe S1@e sagten, hlieber den Siebzig]ährigen VvVvon der
Brücke stolsen, ihn, der eın menschliches Bekenntnis, selbst
nıcht diıe Augsburgische Konftess1ion, anders enn als Leich-
Na ansehen ll Kır mulfs jetzt bel zunehmendem Alter
daran denken, sich einen Kollegen zuzugesellen , der
gleichen Teilen mıt ıhm dıe Schullast rage, durch dessen
Autorıtät se1ın ıhn immer mehr drückendes Alter gestütz
werde. In dieser Pestzeıt räg auch wieder mıt eigener
and seıINe Briefe, die allmählich seltener werden, 1n se1ne

Aus eiınem Brief Von Maı 1581 hören WITrSammlung eın
VO  > ıhm, der autf selner Schule auch immer eine feste Grund-
Jlage für die Frömmigkeıt hatte legen wollen und gewiıls auch
dıe Erziehung elines jJungen theologıschen Nachwuchses sich
ZU 7Ziele se1ner Lehrtätigkeit gesetzt atte, dafs VONn selnen
Schülern mufs: alle wollen Rechtsbeflissene werden, 198881

ım ate dienen und Z grolisen Ehren gelangen. S1e
sehen, dals der theologische Beruf mehr (+efahren und Mühen
Häat, als Schätze un Würden ; deswegen wenden sich die
meısten der glücklicheren seıte Der letzte Brief der
Sammlung, mıiıt Nr 335 bezeichnet, ist VO Juli 1583
und einen sehr berühmten Doktor gerichtet. Zuletzt
fahlen nämliıch die Namen der Adressaten, die Molanus für
diıe früheren mıiıt eigener and den and geschrieben
hat Am Juli 1583 starb der greise Schulmann und
wurde in der Liebfrauenkirche begraben. Der erste rab
steiın eı1ım Kıngang durch das Nordportal ın FEr deckt
die Gebeine des Molanus Auf seinem Grabstein stand die

Hier folgen einıgeInschrift, dıe Gr sich selbst gewünscht.
Johannıs Molanı Flandrı rectoris scholae T’heologı, Qqu1 nullam

unquam vitam extra scholam putavıt.
Natürlich haben Freunde und Schüler ach der Sıtte der
damaligen Zeeit lateinische Elegien auf ihn verfalst, VOoON denen
ıch einıge NneENNEN Wwill, VOoONn Johann und Theodor Esich

Condita Johannis tumule hOoc sunt SSa Molanı,
Qu1 nostrı Fabilus temporıs alter erat,
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Namque molem Versans scholicam qS81du0 IMmMNe per z8  u  9
rte habut nullum aut sedulitate E

()der eınNe andere
Una eademque Fıdes Mylium jJjuvenemque
Sustulit patrıa, sustulıt ın patrıam.
Optarvıt Mylius 1vo S1 VIVUS 1 unum

Vivere allııs, vıyere deinde Deo,
Juum bene CU. vot1ıs respondent omnıa ! VixIit,
Dum vixıt aljis, unc 81D1, NUNC Domino.

Und w1e wird die TDsS Fabirana (Bremen) beklagt
des Verlustes dıeses Schulmannes, der se1ne Schule be-
rühmt gemacht habe Weil die Schule unter der 20 Jährigen
Leitung des Molanus eıne solche Anziehungskraft bewıijesen
atte, konnte 1Nall es jetzt WagCN, S1e durch eine NEeEUE Klasse

krönen, welche „ Ööffentliche Klasse*‘ genannt wurde, auf
der schon theologische, historische, juristische und medizi-
nische Vorträge gehalten wurden. Ks WLr das Verdienst des

Bürgermeisters VON Büren, de Superintendenten eze-
lius, dessen Name sich auch och 1n den etzten Briefen des
Molanus nindet, un! Johann Kwichs. Im Oktober 1584, also
e1inNn Jahr ach dem Tode Molanus’, fand die Kröffnung der
Klasse Sea  7 und Joachim Meıster AUS Görlitz wurde VonNn

Pezelius ıIn das Amt des Rektors eingeführt. Und 10R088| wurde
dıe Schule wirklich eine Piflanzstätte auch der reformıerten
Theologıe der zweıte Rektor nach Molanus, Nathan

Chytraeus AUS Rostock, War dort An Kalvıinıst angegriffen
worden, und das gerade hatte dıe Blicke der Bremer auf ihn

gelenkt. Pezelius führte NQUuU die bremische Kirche 1n Lehre
un Kultus dem reformierten Bekenntnisse Kr rang
damıt durch, weil das UE gelehrte Bremen J2 e1nNn Viertel-
jahrhundert durch dıie Schule des Molanus War

und, w1e dıe Theologen immer beklagt hatten , Von diesem
W olf ın Schafskleidern VOoNn der rechten Lehre abgezogen
worden War. Wır wıssen noch von einem Sohne, eben-
falle Johann Molanus, der 1600 Lehrer Pädagogium
wurde, hıer sich 1602 verehelichte eın Hochzeitsgedicht
ist. noch vorhanden 1609 Pastor In Flögeln wurde und
bald dort starb.



ANAIE]}STEN.
Beıträge Lutherforschung.

Von

Otto Clemen.
V1

Seidemann hat ın seinem er Dr. Martın Luthers erste
und alteste Vorlesung über die Psalmen AUS den Jahren 1513 —
1516 1, Dresden 1876, über einen and der Zıittauer
atshbıbliothek mıt einer eigenhändıgen Aufzeichnung Luthers über
seine Heıidelberger Disputationsthesen VO.  S Jahre 15158 berichtet.
Na 2Der den and nıcht selbst eingesehen hat, sondern uf
Miıtteilungen anderer HN ist, seine Beschreibung und nhalts-

Knaakeangabe des Bandes sehr dürftlg und fehlerhaft.
9 170 hat ınfach sSeıdemanns Angaben wliederholt, obgleic
dıieser dıe Signatur (T’h 3(4) des Zittauer Bandes angegeben

und es 3180 e1n Leichtes SCWESCH wäre, ıhn ZU bestellen
und Klarheit schaffen. Der and enthält vie! mehr, S
nach Seidemann-Knaake den Anscheıin hat

Der and ırd yröfßfstentelnls gefü durch dıe September 1526
bei Joseph Klug 1n Wiıttenberg erschıenene Ausgabe des latei-
nıschen Psalmenkommentars Bugenhagens Diese Ausgabe unter-
scheıdet sıch VoOn den früheren dadurch, dafs 10 VOT Luthers,
Melanchthons und Bugenhagens Vorreden diejen1ıge Verwahrung

1V . oben 59
2) Der Verwaltung der Zittauer Stadtbibliothek , die mMIr 1n der

Liberalsten Weise den and 1Nns Haus geschickt hat, SaSc ich auch
cdieser Stelle meinen verbindlichsten Dank.

15, 5 Geisenhof, Bibliotheca Bugenhagıana.
Leipzig 1908, 134£€. Nr.
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Bugenhagens dıe YvVoOn Bucer herausgegebene hochdeutsche
Übersetzung SEeINES Kommentars enthält, die eın d onate VOI-

her, 1m Julı oder August, unter dem 1te „Oratıo Toannıs ugen-
hagıı Pomeranı, quod 1pS1IUS NOn S11 0PIN10 {la de eucharistlja etc.
gyleichfalls beı Klug herausgekommen Warlr Dıie Oratıo ist DO=
wıdmet „Georg10 Spalatıno eccles14e Aldenburgensis pastorı ei
Toannı Agricolae Islebianae scholae archididascalo 1am Spirae Ag öN-
tıbus Spalatın ınd gricola weilten 1im Gefolge des Kurfürsten
VoO  z Julı hıs 25 August ın Speıer danach dıe obıge
Datierung der Oratio. Dieses Widmungsschreiben ıst auf der Innen-
seıte des Vordereinbanddeckels uUNsSeTrTeSs Bandes eingetragen.

1ese1De and hat NUuUQß aDer auch auf hınter dem TUuC miıt

eingebundenen weıilsen Attern vielerle1 eingezeichnet. Nämlich:
HKol. 7635 Luthers Hrief Urban KRheg1ius VO Julı 1528

KEnders 6, 296 NT. 1354 Bisher alteste Überlieferung: Schütze
Ö, 163 AaUSs der Wernsdorfischen ammlun ın Wittenberg. Nach

dschr. ist tu1 ST cU2, scr1bo, SCc1IlL1cet eX-

pertus lesen und 7ı eTIO streichen.
FKol 7164* Luthers Brief Joh erwagen VO  S DePp-

tember 1526 Kınders D 384 Il NrT. 10985
Wol 768° Defens1i0 Philipp\ı Melanchthon1s contra Johannem

Zec1um Theolog1ie professorem 108 Nr. 48
Fol TU“ ctia Colonıe NO 1520 ÖOpera Varıı argumentı

D 243— 9248
Fol 1783 Luther Kurfürst Friedrich, März 1521

Knders s 04  R Nr 402
Fol 7168352 Luther Stephan Z wels ın Geldern, 26 Maı

1528 Kinders O, 280 NrT. 1339 Bısher älteste Überliefe-
rung . Schütze 2 88 AUS der Wernsdorüschen ammlung.
108! vestrum.

KFol 785 Luther &. Vincentius Obsopöus, 25 pL 1526
Enders D 344 Nr.
Kol 787° Luther Melanchthon, DL 0Der 1527 Kn-

ders Q, 109[{f. Nr 12185 109, 9 e quıdnam ;
15 creditus; cr1psi similıa fare a mM'  9 ut

sicut allquı hanc  9 110, coepIt; certo et lıbe-
ralı fehlt; 7ı 57 1llı, CU1US; Datum fehlt.

Kol 788 Luther aul Lemberg, B Maı 1528 Knders
O, 281 {. Nr. 1340 Bisher alteste Überlieferung: Schütze 2509

281 hes: m1ser1-AUS der Wernsdorfischen Sammlung.
cordıa  N E patrıs ; 282, 39 Psalmı. O 37 A um,.

1) Geisenhof 2929 f. Nr. 199
2) Kawerau, Joh Agricola vomn Eisleben. Berlin 18$1 )C Enders S 366
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Kol 7189 b. Luther tephan Roth, 17 DL 1528 Enders
6, 2451 Nr 1315 245, 3 oboedientia ; 192 Hoc est,
N Bugenhagens Unterschrift fehlt.

Hol 790° Posıtiones a Doecetore Martıno Luthero disputate
Heydelberge Anno Dominı 1518 Auf dıe theologischen Con-
clusıiones miıt ıhren Probationes folgen die ‘ phılosophischen Sätze
mıt iıhren Begründungen. Jedoch sınd diese letzteren unleserlich
gemacht, DUr die den ersten beıden philosophischen Sätzen

pera varıl argumentı I 4.04. E YON Knaake 1rrıgerwelse
geschlossen, nach einer Kamenzer Hdsechr. VOxn mM1r ZKG 2U; 109

Mit Hılfe der Kamenzer Hdschrmitgeteilt) sind stehen geblieben.
wıird ec>s gelingen, auch dıe getulgten Probationes wıederherzustellen.
chlufs Fol S06 Martinus Lutherus AaCTI T’heologıe Magıster
praesidebit. Leonhardus Baıler artıuım at phılosophi magıster
respondebit Heydelberg Actum Darunter dıe zuletzt

d 170 wiedergeyebene eıgenhändıge Aufzeichnung Liuthers
1es ! PriImo UUa longe lateque.

Zwischen Kol 803 und 8()4 ist: Blatt eingeklebt, auf das
ıne anscheinend etiwas Jüngere and Melanchthons Brief Mel-
chior Kreıtzen (Enders 1 244 VO  S Dezember 1539
W 111 841 (aus cod. Wernsdorf. ! abgeschriıeben hat,

Kol 806 Apologıa HLO KEgerano, 1mM wesentlichen Apno-
logetica respONS1O CONtra dogmata, UQUa6 ın M Kgranum
lumniatoribus ıInvulgata Sunt, und 808 b Luther Egranus

1 316 und Enders 1, 182 Nr.
Fol 809 Quod 1ustus et1am inter bene operandum peoscet

HT quod inıustorum 0omn12 sınt PTOISUS mala; .
Kol 816° Ad schedulam ınhıbıtionis sub nomine episcopl

Misnensıs editam ermone de sSacramento Kucharisti Mar-
tıinı Lutherı Augustin1anı Respons10 O, 144— 153

Fol 8926 Liuther Karlstadt Enders 1, 4.09 Nr 143
Kol. 28 Kek Matthäus Lang, Dezember 1518, und

<seine Thesen 20© Karlstadt (vgl 2,
HFol 8312 uper expurgatıone Kecec1ana epistola Martinı I,Uu=-

ther1 D, 700—708
Fol 8382 ‚pıstola Martinı Lutherı de Jacobo Hochstrato

2, 386 f.
Fol. 839b Reverendiı patrıs Martin! Luther1ı ermo de S5AaLu

Matrımon1]) In atınam lınguam (+ermanıca VerSus pera Varıı
argument.ı I, 446—453

1ne besondere Betrachtung erheischt der _Traktat‘ fol 8S0O9
831632, von dem WIr oben vorläulig UUr die Überschrift miıtgete1ult
haben. Kr deckt sıch 1m wesentlichen miıt dem Stück, das 'T"’om

itschr. K.-G. E
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omnıum ODOruh—u Luther1, Wıtebergae 54 D folOT COXCVIITL
unier der Überschrift: „Contra scholastıcorum sententiam steh  +
dann untier der erweıtferten Überschrift _ Kxplicatio locı KEecle-
siastıs VIL Non es1 1ustus In erra eic Contra sch olastıcorum
sententiam 1n den and der ‚JJenaer Ausgabe übergegangen
ist und 1n dem Knauke P 351) eine ausführlıche T1I2aU-
vterung der Heidelberger ese erkannt hat. Hür dieses wıch-
Lge Stück hıetet unserTe dschr. die äalteste Überlieferung. Der
'Text weıicht Von dem der Wiıttenberger Ausgabe vielen Stellen
aD Abweichend ist, besonders Anfang und chlulfs, weshalb ı1ch:
diese beiden Abschnitte hlıer abdrucke:

Priımo Eecclesiastiei dieıtur: Non est lustus ın erra , quz
facıat bene et. NON peccet. Non dieıt simplicıter : Quı1 NOn peCcCcEt.
Sed addıt Quı bene facıat eie id est] dum bene aClt, eti1am
pPeCcCcat.

1psa oratıo dominıca sola testis ahbunde est, quod malı
operarı] iın omnı vıta nostra. Finge enim cum, qul acıt,

quod est 1n S6, e dic, orandıum 1lı s1t; Sancetincatum ast,
tuum 9 facta ST voluntas tua? 81 orandum est Sanctifcetur
HNOMEeN tuum, nat etc., Krgo conütetur pollutum de1 et.
pnollur DOr CuUum, conütetur inobedientiam Suamı Quod \l id CON-

tingıt 1n 11s et Sanctis, quanto mMag1s In 1mp1Js ?
”5 Te Inıqui {L11] hominum e{f; In1qua omn1um

ıllorum OPETa, ei HON est ıIn 1PSIS verıtas.
Conclus10

Restat 1gitur hıs omnıbus intentum, yvıdelıcet, Quod 1ustus
ın 0mn] peccat et, dum facıt hnO0mo0 (vt dieitur), quod est
1n Se, peccat mortalıter. Quando vero deus operatur in © tune.
benefacıt, facıt, HUn quod est ın S sed 1n deo

eC. verwertet werden kannn dieses UG uUuNserer Hdschr.,
WwW1e überhaupt der dıe Heidelberger Disputatıon betrefiende 'Te1l
derselben erst, eXinN belı einer Neubearbeitung der beıden ersten
Bände der auch dıe Heıidelberger conclusı0nes mıt ıhren
probatıones auf Grund ] 108 erreichbaren Quellenmaterl1als DEeLXL

herausgegeben werden.
Hs bleıibt uUuNns 1Ur noch übrıg , eINe Antwort auf dıie Frage

suchen, AXNl und VON we  = ohl die Stücke In den Zıttauer
and eingetragen worden sınd. Luthers eigenhändıge Aufzeich-
Nuns Fol 806 ® beweıst, dafs dıe Abschriıften noch belı Lebzeıten
des Reformators angefertigt worden sınd. Nun ist aber weiter
e1Ns sehr auffällig der rT16 Luthers Stephan Roth VO

Danach neugedruckt 1 367—374
2) Das Folgende 1st; Zanz N6  S
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12 pL der VYON dessen unglücklicher Ehe andelt und
doch TeC kompromittierend für ıhn ist, ist, ın uUuNSerer Abschrift
Kol 789 überschrieben : rphius IT und statt der Anrede m1Stephane ” indet sıch e1Nn äahnlıches Anagramm : mı Etrphius
Offenbar wollte der sSchreıiber den Adressaten verhüllen. Warum?
och wohl AUS Rücksicht auf den Zwickauner Stadtschreıber. Da
stejgt dıe Vermutung 1n UuXS auf, der Schreıiber möchte e1n Zwickauer
ZEWESCH se1ın , der damals In Wiıttenberg studierte, vielleicht 1n
Katsstipendium bezog oder vVon Roth AUS eigenen Mitteln untfer-
stützt wurde und eshalb mıt dankbarer Verehrung und tief-
ygewurzeltem kKespekt diesem aufblickte Nun erfahren WIr AUSs
Briefem, dıe 1537 zwischen dem Kurfürsten und palatın h1n- und
hergingen (Weimarer Archıyv khKeg. 492), dals Spalatın damals
1m uftrage des Kurfürsten nach jJungen Leuten ahndete , die
für dıe Wiıttenberger Uniıversıtätsbıbliothek , der Jener vorstand,
Luthers Bücher‘, in erster Linie die VOR Georg Rörer nach-
stenographıerten Vorlesungen und Predigten des Reformators
schreiben > ollten. (+leich Z Anfang hatte Spalatın einen aus
Zwıicekau gebürtigen Studenten dazı engagıert Vielleicht tammen
die Abschrıften In uUuNSeTeEIM an VOoONn diesem her.

Wiıe der Band In dıe Zittauer tadtbıbhlıothe gekommen ist,
weils iıch nıcht. 1n Spur bıetet vielleicht der Kol 2b des
Druckes des Bugenhagenschen Kommentars unter dem rologus
sıch ndende Eıgyentumsvermerk: Sum Ta3namı Wunschaldı,
qul aD 160 parentıs Sl charıssımı Georg11, Ecclesiae
Torgensis Archidiaconi olım, NUNCG EV AYLOLG beatıssım], 1ure here-

diF?iri?  . posside Anno XQL0TOyOVLAC
1) Vgl Neues Archiv Sächs G(Gesch H; 48 f£.
2) Kurfürst Spalatin In Altenburg, Zeitz März 1537 (Reg499 Nr 1 „ Was ber belangend die vmbschreibung se1ner bu-

her eiC., nach dem Ir anzeigt, das 1r einen sStudenten von Zwickaw
bekhomen, welcher seine bucher wol kann vymbschreibenn etc., begernWIr, Ir wollet durch den der andere, die darzu tuglıch vynnd gyeschickt,dieselbenn bucher vmbschreiben nnd darnach 1ın Ynsere lıebereywittemberg be1 legen bestellenn lassenn, vnd alzo, wWas gedachterDoetor Martinus In lateinıscher Sprach gemacht der gelesenn , das
dıeselbıgen auch dermassenn In lateinıscher ZUNgENN mıt vleıs vmb
geschrıebenn werdenn, die aber In deutscher sprach gelesenn , D:predigt der sunstfen Von Ime vernohmen, die wollet In gleichnis uch
In berurter Sprach 1z0 schreibenn Jassenn , doch alles auf Nse!
vnkost vnd darlegenn ..
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Neues AUS G& örlıtzer Peformationsakten
(Miltitz; Reformationsbriefe November 1540;

Lasıus: Melanchthon; Bugenhagen; Priesterehe.)
Von

Oberlehrer ener in Görlıtz

Die Milichsche Bibhliothek ın .Görlitz ewahrt bıbl. S,

Milich fol 240 Nr 1n  en  d r1e des bekannten Karl V, Mıltitz
Vo  S MAÄTZ 1516, AUS Rom den Magıstrat (GAörlıtz XO-
richtet. Wiıe schon das Aufsere des Briefes und 0sSte des Siegels
dıe Echtheit wahrscheinlich machen, ırd dıe Originalität dieses
Briıefes durch Vergleichung miıt anerkannten KUTOYOODA erwlesen.
Er ist weder eidemann noch Kreutzberg noch Kalkoff bekannt
qber für dıe Miltitzirage nıcht unwesentlich. Mag er dem
Mosaik, AUS dem Leben, un und Charakter des Junkers /A  -

Kal-sammengefügt werden mÜSssenNn, eg1nen Stein herbeibringen!
7 offs Gesamtauffassung des Kammerjunkers Karl
\ Miltıtz ırd durch dıesen T1e bestätıgt, ylän-

A  A 6 *1 der etwa Sechsundzwanzıg]ährige bıttet
Notariatsgeschäfte ın RHom (+unsten und Lasten der Stadt
Görlıtz Und für dıesen Z weck bıetet anmalsend und NalVv
Se1Ne ellung und seıne Famıilıe auf. Auch für den kühlen
Geschichtsforscher ist der Brief kaum falsch verstehen, ennn er

ZWwel erklärende Bemerkungen erhält: Diıe vollständig erhaltenen
und tadellos geordneten Miıssıvrean und KResponsiven des Görlitzer
Magistrats VOn 1515 1525 enthalten keın Schreiben e1n
Glied er Familıe V. Miltitz und keine Antwort auf diesen Brief
des Karl V Miltitz. SA Der Heinrich Miltitz, erweser des
Fürstentums agan, welchen der Brief erwähnt, ist nach Heın-
rıch voxn 1473/74— 1482 In seiner ellung ZOWESCN, taucht

D Haupt- und Staatsarchiv W eımar RKReg Nr. 1183
Studien und Darstellungen AUS dem (xebiet der Geschichte 1908

Karl von Miltitz VYON Dr. Heinrıch August Kreutzberg.
von J0-arl von Miltitz Eıine chronologische Untersuchung

VO:  bhann Karl Seidemann. Dresden 1844 Die Miltitziade
aul Kalkoff Leipzig 1911

Heinrich Geschichte des Fürstentums Dagan. dagan
1911
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noch kurze Zeıit darauf wlieder In sächsıschen Dıensten auf, ist
aber nach dem vorliegenden Briefe verstorben. Er gehört nach
nothe dem Zweige der Miltitzschen Familie d welche 1467/68dıe In Görlıitz’ Nachbarschaft gelegene Herrschaft Pullsnıitz zaufte.
ber auch DUr Dıs 1513 leıben dıe Miıltitz 1m Besıitz der Herrschaft ;1n dıesem Jahre gyeht S1e nach dem Tode des kınderlosen Hans

Miıltitz 111 In den Besıtz Heinrichs VYoOn Schleinitz über. So
sınd ZUrC Zeit der Abfassung des Briıefes vom DE März 1516 keine
Verwandten des Schreibers mehr In der Nähe VON Görlıtz ansässıg.

Von dıesen beıden Gesichtspunkten AUS ist der olgende Brıef
bewerten

DUr des legels
DEn Ersamqn vynd eysen, her Burgermeyster vynd Radtman “

der stad G örlıtz
MEYNEN yunstigen ferderern

Kıx Rhoma von Karln VÜüxn miltıitz
Meine wiellige dinst beuor, Krsamen. vynnd WECYSCH. Liebenn

herren / iıch AUSs horrendem erfarenn verstenndigett wW1ıe ner
eYynNrıIc (0)40841 Miıltıtz etwan ZU Sagen INeyN vetter,denn 0L selıze. ynnd SUNST, alle NIn gyeschlechts ynnd aMeENs
„uch allendhalbenn mit dıinstbarlicher ertzeıgunNge yantz 5 0-wikdt / ertzeigett ynnd bewisen / Die WEYy. ich dan ottlob gleich-
fermiger ynnd mherer sunder allen Rhum / 1n ansheunge
INGYNES,
Romischen {tuell habe auch vielleucht

ftandes den ich bey ltziger bebıstlicher heylikeytt ynnd
weniger ZUV

diınen mogend y Ist der halben MeYN 6 0M wolmeynende betrach-tunge/ do miıtt Fr wlieder ym IN yYNETr verwandten fruntschafft.
die dan m1tt nackberschafft auch gelegen vıel als der wielligeJn em meglıchen ıtt dinstlicher widerleunge auch ertzeigenwoldet / auch Kynigerley. esche ynnd handell dıe beybebistlicher heylıkeytt A US zurıichten meglıch benotigeten/ mich
sunder es SPDAaren gyuts verhoffens. dor gyebrauchen vnd
trostlıchs vorshens ansprechen / 1e1 ich als dan mich allendt=
halben YNgespartts yYhleys getraulic mıtt vngesumpter ynnd
schleuniger ausrıchtunge gewleld vynnd geberlich efinden lassen
Dan mıt ilch auch ust ynnd kondt dinst ynnd willen be-

Knothe: Neues Lausitzisches Magazin, and 4: 293Knothe: (Aeschichte des Oberlausitzer Adels. Leipzig 1879, 371bis 309
2) Burgermeyster vnd KRadtmann heilst: Magistrat.3) efwan ZU ZCN heilst : früher einmal Verweser desYFürstentums Sagan.

„ habe ‘‘ unsıchere Liesart.
5)) 1 Sılben verderbt ; vielleicht ZU lesen ‚„‚nıcht“.Am Rande kn ohl lesen küms.
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Wweysen / bın ich SELr gyeneget vnnd Ynuordrossen Geschrıben ome
dornstagı1s nach Ostern / NNO e  b  =  }

arelus VOoONn Mıltiıtz bebistlıcher
heylikeytt Camerarıus ynnd

SCY1pf0r Apostolicus.

11
In eınem Bande des Görlıtzer Ratsarchıvs finden s1Ch fünf

Abschriften VvVOxh Brıefen AUuUS der Reformationszeıt Auf dieselben
ist bereits hingewlesen worden aDer S16 sind noch nıcht auf
ihren Wert hın untersucht

BL 6 4 und 63a dieses Bandes gy1bt dıe miıt ein1gen erklä-
renden Anmerkungen versehene Abschrift e1ines Briefes, weichen
Melanchthon 29 MärTrz 17541 I:Ir geschrieben
hat Das rıgina. dieses Briefes 1sSt n1ıcC erhalten, und ennn 05

sıch ande, würde mMan es nıcht a 18 solches nachweısen zönnen
e ist. alı1ena geschrieben. Nach mehreren erhaltenen Ab-
schrıften ist der Brief zuletzt veröffentlicht und erklärt vox Ka-

en dıe Quellen , welche Kawerau ang1ıbt, trıtt dıe
Görlıtzer Abschrıft 9{8 Neu und selbständıg. S10 hat olgende
Abweichungen VONn dem Kawerauschen ext

BL 642a Zeile 9/10 „dhuc nıhil, STa NL UuCc. 192
arbıtrantur, SLa aTbitror. 13 expectentur, statt OC
tantur. ınqd, Statt dielt. Letzte Ze1le unten fehlt
der Satz Korma Wormatiensıs dieitur displicere.

Bl 64 b Zeıle Disputarı, statt Disputant.
deferantur , Statt e Princıpes eieran 7ı habebıs, statt
habebimus }2 VOL Macedonem ausgelassen in hoc ıtınere.

UEUVNOO UNLOTEWC, qratt UEUVNTO ÜILIOTEW.: 19/20:
gylorı1am Euangelli, statt euangelıl lor1am. ı6a e1N-
gyefügt VOIL et. 7, fuıt aput CUm, statt apud en fuit.

Bl 652 Ze1ile uıldentur @EL0X0YOG, statt videbantur ELO-
0y hinter eus eingefügt OP Max D 718 Caspar
Crucıgerus, statt asparus. 11/12: attingımus, statt
enım attıgımus. et, ausgelassen hınter te. nier-
schrıft: Philıppus Melanthon, atatt Philip: elan

Alle dıese Abweıichungen kann Manl über Bord werfen, eıl

1 Nr. 11ı (Landtage und Fürstentage). bleibt2) Auf einen Lutherbrief AUS dem re 1544 einzugehen,.
vorbehalten.

ec Quellen Gesch der Stadt (4örlıtz bis 1600 (xOr-
lıtz 1909

4 ) Dr Martin Luthers Briefwechsel . VO:  a Kawerau, Band
Leipzig 1911 Nr 2968
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S10 sıch a IS KEıgenart, Flüchtigkeit und Erklärungsversuch des Ab-
schreibers darstellen , doch wird die Görlhtzer Abschrift damıt
nıcht wertlos, un mulfs trotzdem 1n der kritischen Ausgabe der

SJie scheıint aber auch &.Briefe Luthers e’  O nnt werden.
e1NnNer telle, dıe oben fett gedruckt ist, für 1ıne bessere Les-
art dıe Entscheidung herbeizuführen.

64 b Zeıle lıest Görlitz: Disputarı autem TuLSusS  9 olfen-
Hüttel Disputarı alunt rTUTSUS; Wernigerode Disputavı 2utem
TUTSUS; Disputarı autem TUTrSUuS. Die Wernigeroder Lesart
hDeruht auf ofensichtlichem Verschreiben; nächsten lıegt CSy
dafls das Disputavı AUS Dısputarı verschrieben 1S%. ann haben
alle 1er Quellen Disputarı, und 1HAan ırd diese Lesart unbedingt
festhalten müssen, WEeNN S1e sıch 1n den Zusammenhang Lügt,
andernfalls mıt einem NOn lıquet sich egnügen muÜüssen. Zu der
Kawerauschen Lesart * „Disputant“ legt Sar keıin Grund VOr.

Disputarı fügt sıch SUSar noch besser in den Brıef a{IS das Dis-
putant. Nachdem Melanchthon 1m Kıngang SE1INEeSs Briefes A
Luther geschrıeben De conventu nı adhuc nısı incertas QUO-
rundam divinationes serıbere DOSSUM, ist der USdTUuC Disputant
autem LTUTrSUuSs de Francfordijensı ormula stark, sıch miıt dem
ersten Zı vertragen. Unbestimmter klingt der USCAruc 1SDU-
tarı. Zu konstrujeren ist, NUun: YKatentur nNnım adhıbıtos 855e

Disputarı autem LUÜUTSUS Narrantur et; a ll modı Gerade S
scheint Melanchthons Urteil Ks r noch alles In der chwebe,
n]ıemand weils eLWAaS Sicheres, NUur dıyınationes quorundam incertae,
seinen usdruc! ın fatentur dısputarı iinden; vor allem aber,
gegenüber der Lesart vVon vier Abschriften , dıe dem Anschein
nach unabhängıg voneınander, hat Nal vielleicht noch das eC
£g1ner Konjektur, ahber nicht mehr das eC einer Textverände-
L1UN$ 4180 ist rucken Disputarı,

O0Ob—823a desselben Aktenbandes enthalten vier Briefe
VO O7 November 1540, AUSs Worms geschickt. Dıe dreı
ersten Ssind voOn derselben, der vierte ist Voxn anderer and In
dieser Handschrift hergestellt.

Caspar Crucıger Luther ©
Der Briıef, verschiedentlich gedruckt ist 1n Urschrift N1IC.

erhalten. en dıe beıden beı Kawerau genannten SCcCNHr11ienNn
trıtt diese selbständige Görlıtzer Abschrift, bisher unbekannt S1e

(+leich der Liesart 1m Corpus Reformatorum I
BIl 89 ff. ist VORn späterer and falsch sıgnıert, dals noch

einmal die Blätter 80 —892 auftauchen. 3) Bl SO b
4.) Zuletzt: Dr. Martin Luthers Briefwechsel von Dr. (+us-

tav Kawerau, and Lieipzig 1911
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gewıinnt mehreren tellen textkritisch entscheidendes Gewicht.
Damıit iıhre Art erkannt werde, werden 1m folgenden dıe Ab-
weichungen VO.  S Kawerauschen ext abgesehen ırd von Zeichen-
setzung und Schreibung gegeben:

Die Überschrift asparus Crucıgerus Doetor1i Martino
Lutero, Sta Doetor1 Martino Luthero und der Unterschrıift
Casparus Crucigerus. Am Rande neben der drıtten Zeıle

3/4 1000041 quıntus, STa quUartus; abuıt, S12 ahıt. —
Alexıus, STa Ales1ıus. NOS, StLa
A  &D vobis etlam, STa et1am &A uobis. nostrorum,

STA} vestrum nach nondum hıe. Ponti-
1USs STa DONTLLCIS, fehlt hinter haud 10

OS5SU, STa TOSTESSU. abent, statt
habet: mandatum, STa mandata ; inchoent, statt inchoet.
negotlum, statt negotla 1; adsunt, STAa adsınt; DIaCc-
futurı Sunt, statt sunt praefuturı. COllocutos, Sta cOollo-
eutioni. 18 COrum, statt p1ISCOoPporum
hınter signıficent: A  G detineantur, STa detineant.
7i conciliant, Sta eoncıilıent. adsıt nobıs, statt
nobiıs adsıt. es no0sStros, STa pedıbus
n ostrıs. sollıcıtus Sum, statt SUuMmM sollicitus.
Salutatos, STa Saluos, esSsSe CUDIO, statt Cup10 80SSO, —

31 Doctorem, S52 302 minister10, STAa minıstros. —
Nouembrıis W ormatıe, 835a Nouemb.

AÄAus dieser Abweichungstabelle geht hervor, dafs dıe Görlitzer
Abschrift weder dem Mehnius noch dem L1ips1acus a 1S Trabant
sıch yesellt, ondern selbständıg ist; für dıe Lesart Alexius STa
Ales1ius entscheıjdet der (Aorlıcensis mıt dem L1ps1acus SC den
Mehnius; für d1ıe Lesart STatt PTOSTOSSU entscheıdet der
Gorlicensis m1% dem Mehni1us den Lıpslacus; auch für dıe
Lesart sub pedes Nn0sStr0S, statt Sub pedibus nostrIıs, scheinen GOr-
licensis und Mehnıius Lıispslacus sprechen. Der Hın-
e18 auf Rm ”() hat wen1ig Gewicht. (GAewiıfls heißfst esS dort
conterere sub mıt dem Ablatıv, aber vielleicht legt hıer Sar N1IC
Erinnerung jene Stelle VOT, jedenfalls ist e5 301 gedächtnismäfsiges
Zitieren, weilches vestris ıIn nostrıs verwandelt un das bezeichnende
velociter des Römerbriefes ausläfst. Zudem ırd MNan den Hın-
Aufls der Vulgata auf evangelische Theologen achtzehn Jahre nach
dem Erscheinen des deutschen euen L’estaments Luthers nıcht
mehr besonders hoch anschlagen dürfen ach allem nejgt sıch
hıer die Wage für mich ZUr Lesart sub pedes Nn0ostros. — Anuf
Zeile 18 weıicht der Gorlicensis miıt selner Lesart VOoONn der
des Lips1acus, 1psorum, WwIıe der des Mehnıius, Episcoporum aD,
und Naln ird bel dem HON lıquet stehen bleiben.
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Melanc  on an Justus Jöön asıt
Der Brıef, verschiedentlich gedruckt 1st 1n Urschrift nicht

erhalten. Zu den dreı erhaltenen Abschrıften trıtt diese selb
ständıge Görlıtzer Abschrift, bısher unbekannt. Um dıe Selb-
ständigkeıt der (xörlıtzer Abschrift zeıgen und hre edeutung
Tür die Feststellung des besten Lextes, werden 1m folgenden d1ie
Abweichungen VOn dem Lext des Corpus kReformatorum gyegeben,
abgesehen YON Verschiedenheiten der Zeichensetzung und Schreibung.

Zeile hınter Theologiae a AÄAm Rande neben
. Mal0r1, SLADL malore. 13/14: Lıberatoris,
STa domiın1]. hınter Quem et
servet SeLa CONSer vet. dC, STa et. peti-
V1%, S3139 postularvıt hınter dfirmant
et a ]11. 7 20/ Imperator1 HON deesse , STa HON deesse
Imperator]1. Del benefic10 adhuc, fa adhuc Dei bene-
fe10. Brunn, S12 Braun multum habent
certamınum, STa habebunt multum certamınum. 29/30: te
profecto, statt profecto te Doctori, otatt 31
CON1ug1 honestissimae, otatt honestissimae CON1Ugl.
STa Dom. ; Magıstro STa M.; statt NNoO 1540 Nnier-
schrıft: hıl Melanchton.

ÖOb Lıberatoris statt dominl, servet statt cConservet lesen
sel, ırd 1Nal nıcht entscheıden können, da sachlıche Gründe
nıcht ın dıe Wagschale xeworfen werden können und ZWEe] Ab-
schriften ZWel Abschriften stehen. Anders liegt die sSache

den dreı Stellen, welche oben gesperr gedruckt sınd. Wenn
hınter quem das et fehlt 1n eod BavYv., Mehn Ü, Gorl und DUr
im Lıipslacus Ste  9 ırd INn streichen. Dieselben dreı Ab-
schrıften entscheıden ebenfalls für dıe Lesart petivit, ea pOStu-
avı Gesichert ırd das petivıt dazu noch durch sachliche
Gründe. Der Kaıser haft nıcht gefordert, sondern yebeten;
das pafst allein dem orgehen des Kalsers, WwW1e dieser
Brief schildert, allein ı1n die Periode: dıxıt enım Norinbergensi
legato velle NOn solum concordiam constitul, sed etiam ver1-
atem patener] Y AC ut Norinberga legatos d conventum
miıtteret. Und das „petivıt“ ırd SaANZ sicher, eXnnNn mMan dıe
gleichzeıtigen Briıefe auf die Ausdrücke hın ragt, ın weilche der
Kalser selne Wiıllensäufserung gegenüber den Nürnberger (4e-
sandten gekleıdet hat An demselben November 1540 schreıibt

Blatt 81 e

2) Kawerau: Justus Jonas 405 verweist auf den ext.
Al Corpus Reformatorum ed Bretschneider, Vol. IIL, Halle 1836
Nr 2047
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Melanc.  on Mykon1us Dixit nNnım Noribergensı Jegato,
ve NOn solum concordiam constitul q<ed eti1am verıtatem pate-
fier], petıvıt, ut Norıimberga Jegatos a eonrentum mıtteret.
Und wWwWeNnl dieser Hınweıis noch nıcht gyenüg2t, den überzeugt
wohl der auf den Brief Crucıger Justus 0NAas No-
vember 1548 Je imperatorıs mente intellectum est 1pSIUS
eTMON®© ad egatos Norimbergenses, quıbus petilt, ut
omnıno Senatul mandarent 1915 neglegerent miıttere SUOS ad
hunce cConventum. S0 mu[fs zweıfellos ı1n dem Texti
Briıefes petıvıt%, ALA; postulavıt, elesen werden. Mıt
derselben Siıcherheit ırd IAn In der folgenden Zeile die Lesart
1m Corpus Reform ändern müssen. !)as et a,l11 hınter Adfirmant

1m cod. Barv., Mehn., Gorl., steht alleın ım 1L1ps1acuS, r
al  s  0 otreichen. aCcCh3lıc. kommt Nan mıt der Lesart dür-
mant MNanl behauptet ebenso e1ıt. Und dıe Parallele

Melanchthonüunserem Melanchthonbrief beweıst auch hlıe wleder.
schreibt November An

JJonas Hr Myconius
Carolı voluntatemCarolı Imperatorıs voluntatem

mediocrem eGsse arbıtror. Dix1it en1ım mediocrem G8SE intelligo, Dixıt eNim
Noribergensı legato velle 101 solumNorinbergens1ı legato velle N0n solum

concordiam constitul sed etfiam veriıta- concordiam constitul, ged etiam verıta-
tem patefieri petivit, ut Norimberga tem patefier1, petiv1%, ut Norımberga
legatos a (l conventum mıtteret. Jegatos ad cConventum miıtteret.
Adfirmant NON deesse Imperatorı Adfırmant ö) HO.  S deesse imperatori
voluntatem recte cuonstituendae tran- voluntatem rectie constituendae eccle-

quıillıtatıs ecclesiasticae, 1 v1iam glastıcae tranquillıtatıs, S1 am
aC17ret LOl Laniae@e constituendae. Inter scıret rel tanifae constituendae. Inter
nostros adhuc Jel benefic10 CONCOT- nOostros Dei benefic10 adhuc CONCOT'-

diz est. dıa est.

Dıe arallele und die Überzahl der Handschriften
zwingen also, das et q ]lıl 1m Corp Reform & der
besprochenen Stelle streichen.

Melanc  on Mycon1ıus
Der T18' ist 1n Urschrift nıcht erhalten. Neben dıe einzıge

erhaltene Abschrift trıtt diese bısher ınbekannte selbständıge
Görlıtzer Abschrıift. Für dıie Feststellung des besten Textes hat
S10 mehreren Stelien entscheıdendes (GAewicht. Von dem Teoxt,

Corpus Reform. 111 Nr 2046
2) Corpus Reform. 111 Nr 2045

Vgl für diese Liesart diıe späteren Ausführungen.
4) 81
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welchen das Corpus Reform. * oibt, weicht S10 folgenden tellen
aD unberücksichtigt bleiben Zeichensetzung und Schreibung.

Zeile eingefügt VOT Friderico. hinzugefügt
hınter charıssımo Phılıppus Melanchton Zi ınferı0 S 9
STa infer1ıo0orl1. dducıt Pontific1i1us Legatus
Italos, otatt Addunt pontıkıces egatos 1ltalos

Hispanıcus, otatt Hıspanus; cytus, SE Scotus. SS
Saevıt, statt Sg e YVylilt. Lutheranos 9 S58a Christianos.

Orabıs, Statt Tabılls 7i hınter Carolı e1n-
gyeschoben Imperatorıs. 12/13: arbıtror, STa 1N-
ellıgo, adfiırmalit. tranquıullitatıs ccle-
slastıcae, StA ecclesi1asticae tranguullıtatıs. res, S5Q;
r6i. 22/23:: de Regıonum nostrarum RCı 3LA
regıonum vestrarum SI T Wormatijae VOL hın-
zugefügt. Nn 1540, Sta

Ob Manl dıe Lesart des Gorlicensıs inferiores, statt infer10r1,
de Regıonum nostrarum KRıtu, Sta reg10onum vestrarum sıtu
nehmen soll, ırd hıer, Abschrift Abschrift steht, zweiıfel-
haftt Jeiben; dafür dafs INnl dıe esarten des Gorlicensıs, arbıtror
Statt inteliligo, Carolı Imperatorıs Sarch Carolı annımmt, prıcht
dıe oben A4usSTIUuhrlıc gegebene Parallele des zweıten Melanchthon-
rıefes VoO November 1540

Dıe Lesart i{firmat. ist, durch beide Abschriften nunmehr Des
sıchert, dafls dıe Vermutung Bretschneıjuders Vel egendum
Afürmatur als abgetan gelten kann. Aber nach der oben 5°
benen Parallelstelle mıt ihrem afırmant scheıint mır ahr-
scheinlich, dafs entweder Melanchthon In uUuNsSereINl T1e den Strich
über dem q IS vergessch hat oder e1 Schreiber ıhn a |S
t-Strich gelesen haben Das iürmat 1S% hart, wW6e1in nıcht ar
unverständlich.

An ZWel tellen 710% erst der Gorlicensıs die zweiıfellos
rıchtige Lesart. Die Lesart 1m Corp Reform „addunt ponti-
Hces Jegatos Italos“‘ ist unverständlich. Das ze1gt SCHON das
Verlesen und Aaten des ILuntzıus Man kommt nıcht von dear
rage 0S, WOTL ist das Subjekt ın diesem Satze, Wer sınd die PON-
tifces. Man atölst sıch der Periode Crescıt cotıdie frequentia
conventus addunt pontiices Jegatos Italos. Adsunt ei Hıspanus
Sophısta e SCOotUs quidam COaeCcuUus. Man Yragt, wer sıind dıe legatı
Italı? Nur einen Jegatus haft der aps entsandt, das Wwissen WIr.
Crucıyer schreıbt November Justus Jonas*: Hıs diebus
adveniıt Pontifcius legatus, frater Campeg1ıı Cardınalıs, und einen

Vol 11 Nr 2046 2) Corp. Ref. 111 1139
Corp Ref. 111 1138 unten.
Corp. Reform. 111 Nr 2045
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Lag vorher A Luther Ante bıduum venıt Legatus pOonNtINGIS,
Archlepiscopus Veltrensıs, frater eardıinalıs Campegı1ı1 Dafls dıeser
Legatus e11 Gefolge ehabt, geht AUS den Lusten der Teilnehmer

OTMSer KReligionsgespräch hervor So drängen alle KFäden
der Lesart des Gorlicensis dıeser Stelle „dducıt Pon-

HICI US Jegatus ILtalos (J+eradezu selbstyverständliıch 1sSt die
Lesart des G(G0or] Lutheranos STa CNrIStAaNOS SCcCOtus quıl1dam
CAaCCUSs, quı Lutetiae SaeYV11% Christianos Wıe sollen aps oder
Kalser nach Worms entsenden, der dıe T1ı1SiTen
wütete ? Hingewı1esen werden mMag hler schon aut dıe VOxn Walch
nıcht unwesentlıch abweichenden Teilnehmerlisten fürs W ormser
keligi1onsgespräch weiche die (Aörlıtzer Handschri z anderer
Stelle g1bt Da SE untifer den Jegatı Imperator1s Caroli de-
S18Natı ad Convyentum Wormaciensem * „KRubertus SCOTUS COCUS,
Q Ul Lutecıe MaXıme SeuNl Lutheranos Also ist ID dem VOI-

hegenden TIeE mıt dem Gorliıcensıs D lesen qQul NLe51
aev11% Lutheranos

Crucıger Justus 0Nas
Der Briıef 1s% Urschrift nıcht erhalten Die selbständıge,

aber Nüchtige Görlıtzer Abschriıft trıtt bısher unbekannt den
beıiden erhaltenen Abschrıften, denen das Corpus Reform gefolegt
ist S1e nthält olgende Abweichunge VONON diesem ext

Im 1LE VOTLT USTIO AÄAm Rande quod
VOLI de statt quU2e GOUÄEUTAL, STa GO0fEUTAA durch-
gestriıchen 1St (}+0r] BWUOEUTAN fehlt VOoOr adsıt 0i1l-
dum 11 Lamets], 8ia eilamse]ı 13 Inc1p1ant Stia
rec1p1aNt Z sed VOrLr QUaC Kr fehlt 000040000886
VOT senatul 7 I< SUOS m1ıttere, statt mıttere 18
fehlt hunc hiınter ad fehlt hınter nam, et hinter ut 61INZ6-
schoben 7 AI US iıdem esse STAa dem eSSE ADIMUS

21/22 ratlocıinarı ver2 et salutarıs CONCOord1a, statt
ratıo et salutarıs cCOoNcoOordıa@e Quod 9 STa
Quod NUuNG, hınter vale eingeschoben omniıbus et
tua et nostira amıilıa. .DNO VOL eingefügt. Keine
Unterschrift.

An keıner Stelle gxıbt dıe Görlıtzer Abschriı:ft
Veranlassung, den Corp Refi egebene Text Q D
uändern

Kleinarbeit und kleine Resultate ! Aber nach Wel Seıten . hın
schıen es gerechtfertigt, aunf die obıgen un Abschriften hinzu-

Kawerau Nr
2) Landtage Nr 11 62 b 3) Bl (fälschlich signiert.)

Corpus KReform 111 Nr 2045
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wéisen. Neben anderen Abschriften dieser Briıefe muls, SCHON
der wissenschaftliıchen Genauigkeit willen, die (Aörlıtzer Abschrift
genannt werden; und e1ner Reıihe VON tellen geben dıe GÖör-
lıtzer Abschriften den allein brauchbaren, Irag10s orıgınalen 'Texf.

111
In derselben appe, In der dıe Mılichsche Bıiblıothek den

Miltitzbrief aufbewahrt ist, e1n Brıef des Rektors Chrıstoph Lasıus
VO  S Dezember 1539 enthalten mehria6c6 ziUert, aDer noch
nıcht veröffentlıcht. Bısher ist; der T1e unter dem Gesichtspunkt
der Geschichte der Görlıtzer Prediger angeschaut, mindestens
ebenso wertvoll ist wohl als Zeichen der alie überragenden
Predigtkrafi Luthers und ihres Einilusses, aDer auch als Zeichen,
welche Anforderungen damals eın gyebildeter Wiıttenberger chüler

dıe Art des Predigens stellte ınd W1e die Zuhörerschaft SICH
damals ZUr Predigt stellte, kurz WEerttYoO für die Geschichte der
Predigt, Aus dem Lasiusbrief leuchtet der Stolz heraus, dafs OTr Wwı]e
der Magıster eTNNar e1n Wıttenberger Schüler ist und VOn dort
die NEeue Kunst der ede nach (GAörlıtz bringt, der eine In die
Schule, der andere In die Kırche. Von der Predigtart der atholi-
schen Pfarrer ırd geschwıegen 318 knüpft die evangelische

} Predigtart nıcht Diıe evangelischen Prediger der Übergangs-
zeıt bringen eınen 18u€enN Morgen. Nun kommt die NeCU®8 uns
der Rede Und S18 ist, nıicht das Gefäls, welches den kostbaren
Inhalt, das KEvangellum, Aur darbıetet, sondern e1n In sıch Wert-
olles, das se1iner selbst wiıillen den Beifall der Besten finden
ird. Ja, WeNnnNn 95S wäre, W1]1e Lasıus Nalr und hoffnungsfroh
schreıbt : Wiıttenberg schafft dem Predigtgottesdienst eine Necue
Form! Dann würde INaln ihm den gyeschichtlichen Irrtum, a.ls_oberst. 1539 Schüler Luthers nach (Aörlıtz gekommen wären, orn
verzeihen

KEinige kurze Hınweise auf den Verfasser und Kmpfänger des
Briefes und einiYe kxnappe Mıtteilungen über dıe Personen, welche
ım Briefe yeNannt werden, genügen hler. Hoffentlich nehmen S18
dem Schreiben nıchts Von dem erfrischenden Morgenwind, der mır
AUus ıh entgegenweht!

Chrıstophorus Lasıus kam flach e1inem Wanderleben, das
ihn ure SanNz Deutschland trug, 1537 218 Rektor nac  T1ıtz
Geschickt, streıtbar, und humanıstisch gebilde cheınt ZCeWESCH

se1in. Die Nachrichten über ıhn sınd zuletzt zusammengestellt
vVvon Schütt Ks ırd schwer, vielleicht unmöglıch S über den

Vgl 544 2) ıbl Milich. fol 24.00, Nr
Schütt: Zur (xeschichte der Schule, 1mM Programm ZU Feier

des 300 Jährigen Jubiläums des städtischen EvSg Gymnasiums ((Öör-
lıtz 15865
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Charakter dieses Schulmeisters eıne gerechte Überschrift tellen.
Schütt nennt ihn „einen ausgezeichneten Mann “ *, sa von ıhm k
„unter Lasıus gyenNols dıe Schule e1nes Trolsen Rufes, dafs dıe

requenz anf 300 chüler stieg“®, Fraglos ist Lasıus 1n egabter
Kopf YeWECSCH, das ze1g% schon dıe unten abgedruckte salutatıo.
Br hat scharf gyesehen und scharf gesprochen mıt der YanzZCch
Freude des Humavyıisten ch  Oner OrMm. Aber dıe Energı1e,
uhe und selbstlose Gewissenhaftigkeit e1ines Schulmeisters scheiınen
ıhm nıcht yee1gnet en Das beweılst e1Nn Brief des 6S

Äm(GAörlıtz Trotzendorf, den Schütt nicht gekannt hat.
Januar 1541 schreibt der (Aörlıtzer Rat nach Goldberg ©:

Wır hätten erwartet, dafls Magıster Lasıus „ eLWAS fruchtbarlichs“
ausgerichtet würde; aDer trotz er aufgewendeten (Geld-
mittel und al1les e1ilses hanget dıe Schule noch gute, uns und
der Jugend nıcht leiner Beschwerung, ın Unordnung und ITT=
tum Deshalb bıtten WIr euch, uNXs einen anderen Lehrer
besorgen. Und A Januar desselben ‚Jahres olg die Mıt-

tellung des ats B Wır danken für ure Bemühung, dafs eor
Man ırd nach dieser RatserklärungTılen uns kommen soll

n1ıeht Nuüur das Urteil über Las1ıus’ Berufstätigkeit, sondern auch
ber die Z.e1t Se1NeSs Hortganges voxn Görlıtz bilden Schütt sag%,
dafls Lasıus 1540 voxn Görlitz ortkam Lasıus scheint nach dem
Briefe VOM 25 Januar 1541 und nach der salutatıo De-
zember 1540 noch Anfang 1541 In Görlıitz YeCWOSCH SE1N.

Die salutatıo dieses Lasıus ist gerichtet eınen Prediger,
der nach Görlıtz kommen Soll, In Wittenberg Luthers Fülsen

hat In verblalster Tıinte StTOe aı der ersten Se1ite des
Lasiusbriefes: Lasıi scr1pta a coNcionatorem Leonhardum 1539
Urnid Chrıisttage dieses Jahres hat Leonhard Steinberg a,18
Archidiakonus und hald darauf als Concıonator primarıus in Görlıtz
seiıne erste Predigt gyetan Also ist der T1e Leonhard
Steinberg geschrieben. Schwerlich lıegt uns in Lasıus’ eigener
chrift VOTL. Die Milichsche Bibliothek hat iıhn allerdings unter
iıhre KUTOYOUPO eingereiht, aher dıe ziemlıch saubere Kanzlel-
handschrıft, das Kanzleibogenformat, das Fehlen der Adresse, dıe

eigentümlıche Schreibung Christopho Lasıus 1n der Unterschrift

3) Missiıven — Bl 185
MissıvenQBl 186

6) Adelung/ RKotamund Fortsetzung und Ergänzuugen
Christ]an Gottheb Jöchers allgemeinem Gelehrten - Lexikon. Bde.
Delmenhorst 1810 unter Lasıus.

Nıcht Sahnz sicher lesen.
8) ri t% 1€ N: Oberlausitzische Priesterschaft,

Lauban und Leipzig r 154
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und zahlreiche Verwechselungen VoNn und machen wahrschein-
lich, dafs eine sorgfältige Abschrıift des Konzepntes vorlıegt, ohl
nach g1i1nem Dıktat.

Dje Geistlichen , welche Lasıus In se1Inem T1e nennt und
deren Predigtweise beurteilt, sınd ! Sustalıus, olfgang
Schüssel oder CHhuUuste als erster Über ıhn ırd weıter unten
noch sprechen Se1Nn HKr kam a ls Nachfolger des Franziskus
Rotbart nach Görlitz, KLODeEer 1530, und S1INng, nach Dietmann,
1535; offenbar 1mM Streıt mıiıt dem Rat. Noch unl
1540 schreibt ıhm erselbe nach Hirschberg Wır hätten enuch
hel passender Gelegenheit SIn 1n uUunNnsere aufgenommen,
aber eın Haus dürft Ihr für KEures Weibes (Jefreundte doch noch
nıcht hler kaufen, das 111 unNns ZUTX Zeit noch bekommerlıc SeIN.
Auf Schüssel folgte nach Laslıus ened1ı Fıscher, vVvoOxn 1535
Hıs 1538 ährend Fıscher noch als pastor prımarıus amtıerte,
kam IS diacCconNus Andreas VO Krankfurt ä; d. 072 und als
Fıscher ZINg, folgte ihm Kıttelius Und Nnun erscheınt, W186e dıe
Sonne AUuSs trüben Wolkan hervortretend, der Freund und tudıen-
S CNOSSC des Lasıus, Magıster eonhar Hs helise sıch noch
manche ınteressante Parallele zwıischen der Kritik des Lasıus und
der Darstellung der einzelnen Prediger beı Dıetmann ziehen, Z
Verständnis des Briefes In seinem ersten Teıil genügt das (70-
Sagte; der wichtigere zweıte Teıl bedarf keiner Krläuterung.

Bıbl MSs. Miılıch fol NrT.
Ego 1 pOSSCH verbis exprimere ea  S Quam adventu

tu0 percep1 voluptatem, Saxhne 1d facerem, sed qul1a laetitiam Meam

1pse eti1am aNımMus V1X Capıt, 1deo In yratulando brevior QT0, Gra-
tulor amen 8 hu1l6c urbı tum puS omnıbus, tum tıbı etlam, VIr
humanıssıme, quod tandem contlg1t eE1eCctISs NaC urbe ImportunIis
nugatorıbus NOS voti nostrı neri compotes. Semper enNım desideravı
e1usmodı allıquem qul sSınceram relıg10n1s doctriınam nOostrıs 1te-
bergensibus hausısset, ın docenda el patefacıenda adhıberet
eQ.  S tractationem, qua 8 UtuNkuUr ; hoe qui praestitisset, nemınem
UuC 1ın hac urbe audıv1, Qquı quidem docend] MuNere fungeretur.

Audıv1ı alıquos coelum terrage miscentes et perfricta Ironte
sıne ulla DOTtia ratıone effutı.entes QU1CQqu1 ı1n buc-

Dıetmann 150—1592
2) Missiven Dietmann 153

Dıetmann 34 5) Dietmann 153— 154
(+eboten wıird hıer der Brief In moderner Konsonant - Vokal-

gebung und Zeichensetzung.
() Von elıner anderen Hand, weilche gelegentlich kräftige Stellen

1m ext unterstreicht, ist, KRande hinzugeflügt : uae NOn profluantofficina Lutheriana nıl valent.
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D yenırei, COP10S0S 1n reprehendendo, ın Nnug1Ss
tragıce exclamantes, r’es axXx1ımas frigıde eXplicantes et

(illıs 1d:) quod carebant Ua PCI-oscıtanter, In fuılsse
eCt2 1dea, a qQuUam 1ın econtionando aNnımum referrent, Q U2C mıhı
quıdem, ets1ı lıbrıs QUOQUE DO eat amen felıcıus multo
CONCIPI videtur * exemplo docentis Lutheri ° 0Ua mutis
ıllıs magistrıs

Sıistelius multae lectionıs famam captabat, multas acholastı-
sententjas CONSETONS, et qu1a olıdam ratiıonem eologı1-

GAaru non erat adeptus, insano lamore adsıdentium
Secutus estimplebat, nı propONeNSs qu' explicans.

postea Fischerus NOC indoctus DeC indisertus, sed Ppropri COrpOrIS
I8 0dı0sa paraphrasımalorem ag QUAaHl verbl.

onam SermOnI1sS partem consumebat, nıhıl vamen Methodice docens,
qua ,D artıbus dieendı abhorrebat. Nam facundıa ılla, qU2 Dr  —
dıtum vidimus, naturae benefic10 contig1t, QUa6 G1 adıuvaretur 200
arte, etı1am admiratıonı eESSC posset. Praeterea rarıssıme tractabat
thesim alıqguam, na Jla arte ODUS habet; quUa procul aberat
1pse. Deinde e1Us cCONCIONES NOn redolebant CrUuCEeM, nullam fideı
iın adversıs rebus experientiam PTraO ferebant; quantum lbrıs
ohbıter arrıpuerat, tantum 1n medium proferebat, de SUO ei,

pAach ot1082 addens. Et tamen istam SUAaLl medioeritatem VOCIS
et actıonıs dıgnıtate comendabat. Magistratul qssentabatur tur-
piter 1d 16 unum—mM male abebat et; plerosque Q, 1108

11llo uUuC docente advenıt Andreas de Francofordıia aD Odere,
qu1 miıhı NOn docere sed insanıre vıdebatur, ıta sine mente

Fischero SuUCcCEessIt Kittelıus; 18 1n utrumaque elaudicabat Jat,us,
praeter 0S nıhıl habens, V1IX eyvıter eruditus, et, amen onlüiden-
(1SSIMUS; parıt enim inscıtia confidentiam. SiNCcEer4ae6 doctrinae
nota apparebat In omnıbus SUlSs contjonıbus. In magıstratum 1N-
vehebatur mag1s uleiscendı studio Quam arguendl.

ost 0S gratia superI1s, videturque tandem data nobhıs
Sed hac de a lıgratig * elus VIr1, qu8em dıu desideravimus.

twa Sıilben verloren 1mM Bogenknick.
2) Verderbter ext. petere heeat, vielleicht.

Der verderbte ext ohl rekonstruleren.
Am Rande hinzugefügt : cap totıus theologlae.

Ö) AÄAm Rande die Namen der Prediger herausgeschrieben.
Magistratul bıs a1108 Rande hinzugefügt Von dersel-

ben Hand, unterstrichen un! durch Handhinweils Voxnxn dem bekannten
Korrektor hervorgehoben.

twa fünf Silben verderbt.
9) (Aratia 1n den verderbten ext ergänzt.
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alıter iludiecant Et hoc quıidem 10C0 v1deor mıhr id debére vel
nOostrae amıcitlae, liıterarum fücıHs inter N0S inıtae ef stabılıtae,
ve] ommunıbus stud1ıs, ut quid tıbı facıendum hac ın re CEOeNSeCAM,
ıne dıissımulatione ostendam ; Üe6 dubıto, quın DIo tu2 humanıtate
omn1]12 S1IS 1n bonam partem aCCEPTtUrUS. Breviter autem AYyam,
te 0obiundam Non debet; bı mirum videri u17 NOVUum, quodvulzus Lam In1q.ua fert iudiela ei quaerıtur a verbis Kyangelil te
discedere. Imo e audı! Kg0 S1C exXistımo : est certa alıqua
docendi, ita est; etiam quaedam discendı ratio. CUuM hactenus
paucı extiterint, 1mMo0 propemodum nullus, qul iuxta methodı Drae-
cepta docuerıt, sed maxıma DAars truncata velut membra 1n GON-
tiıonem sparserıt, nullum oratıoniıs integrum COTrDUS, nullam DAar-

sSymmetriam observantes, ıta faetum esST, ut vulgzus eti1am In
percıpienda pletate NUNnQuam assuesceret. e  3 recie anımo OCOM-
plect, requirere capıta rel, mentibus insculpere ; VeLX-
tum est, ut confiuse dicere pute SSe ordine docere, et d1verso,
eXiIra sSaeptia Vagarı, qu1 re  S institutam urgeat, qu1 peregrina HON
admısceat. Praeterea in tantıs ODUmM illecebris Paucıssim SUunt,
quı de ide recte docerı cuplant, sed plerı1que ingrediuntur tem-
plum, ET delicatas praebent demulcendas alıqua HNOVa,
QUa® delectationem afferat, NON requirunt perfectam doctrinam

firmam aliquam consolationem 1deoque assıdent somnolent:,
oscıtanter auscultantes, NOoON observant u initıa DTO-
A TESSUS orationis. Sedent; sıne dılectu 1ta delicatı 11ı
quası SOMn excıtati incıdunt In partem aliquam oratıonıs oblıtı
instituti, sed tamen arrıgunt 9 1b] tum S] audiant, te Masghna
21 inaudita proüterI1, ut vitius magıistratuum, de bello 'Turecico vel
de 1ıllıs QUaO alıquando , Sen terr& seu marı videris eti1amsı a
Le  S nıhiıl pertineant; 1bı applaudunt, probant, sed 81 contineas te
intra ünes ProposıtionN1s Luae, ei solide doceas, qul1a 1Udic10 carent,
queruntur NO  s attıng! SCODUM. Proinde quicquid hıie est yıtır 1mM-
putabıs doctorıbus, est, quod te quicquam moveant femerariae
ıllae UUAC passım lactantur. 'Iu urgere ea  z viaın
quam INgTESSUS 6S, proderıt 608 erroris aui admoner], et ostendere,
quomodo debeant includere in anımo principalia rel membra. KEit
qula MAaghAus est Stupor istıus populı, 1deo NOn pessime facturum
LE arbıtror , 1 in exordienda oratıone SCHMDer recıtes Krvangell
verba ef Q Uam potes clara voce, Na ita COonsueverunt. Postea
S] eXplicare voles verba, ut digeras IO  S In certfas partes, 6t
signN1fices te de his dıeturum CSS:oC , ut anımum ad O: vertant.
VUonducet etiam ONere attentionem, NON tractarı NUugas, non anıles

Vıelleicht indıcant lesen. twa Sılben verderbt.
3) Unsichere Lesart.: 4 ) Ein Wort verderbter ext.
5) YVıelleicht Cum lesen. Vvideris.

Zeitschr. Kı-
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abhulas qed res maxımı moment], quıbus tota Salus nostra POR-
deat. Hiusmodi admonıtionıbus indıget stupıdum vulgus; In 1DS0
autem oratıon1ıs In locıs patheticıs, quales tu, qul1a rectie
0CES, multos habes, optarem ttollı VOCEeH, Nnam aCccentus varıetas
Maghahı habet yım 9,.( cComMmmMoOtvenNdos 2NIMOS et allıcıendos
1 eodem SONO 0mn1a praedicantur 81 NOn assurgat oratıo,
81 vıta, Q1 spiritu careat. Pertractata alıqua oratıonis parte fac
nonnıhıl interspires, ut intellıgant alıum te locum ordırı. Id
autem velım te SempPpeTr memi1in1sse hoc templum firma lıtera et,

Placet eti1am, quod InMagnah VOCIS contentionem requırere
perorando capıta disputation1s breviter repetis, Nanl 63 res In pr1-
m1s memor1amm audıtorum adıuvat. Haec facıenda videntur, S] 1N-
grediarıs ın explıcationem recitatı KEvangeln.

Sed Q1 voles pertexere partem alıquam contionis prıdie instl-
utae, 1bı te cuplam PrIUS TeCcEXLSeEeTE 108 diel Kvangelium, Na 1d
eXSPeCLat populus, deinde S18nN1Lcare, quod S18 redıturus ad d1is-
putationem pridie inceptam, 1b1que PFrODONETE breviter, QU26 restant,
deinde pertractare. Haec S] fecer1s, mıhr crede, üOmnıbus quı
ante LO euUu tenuere locum, palmam praer1ples. Admonul te de
vulgarı hulus populı consuetudine, Cul Ql te attemperaverı1s, mMaxXl-
mMa  S feres jaudem, S1 NOn aD omn1ıbus, amen aD optimıs quıbusque.

Vale 18 Decembrı 1539
Chrıstopho Lasıius M

Kis ist; nicht dıe Aufgabe dieses Aufsatzes, auf dıe Reforma-
tionsbriefe hinzuweilsen, dıe ım Corpus Reformatorum veröffentli:cht
sınd aAUS Görlhitzer Quellen, sondern auf unbekannte hıesige Refor-
matıonsakten. Dıie Oberlausitzische (Aesellschaft der Wissenschaften
bewahrt eine Melanchthonquittung auf, welche aur schon VOT

Jahren besprochen hat Kr Sa Die Quittungsausstellung haft
iınre Bedeutung nıcht In der betreffenden Angelegenheıt, sondern
ledigliıch 1n den auf den ersten IC des enners unzweifelhaft
echt erscheinenden markıgen Schriftzügen des Reformators, VON
dessen and nıcht blofs dıe amens - Unterschrift, sondern die

Quittung herrührt. Und verzichtet aur auf dıe Wieder-
gyabe dieses QUTOYOOL.GOV. Wiıe esS iın den Besıtz der Oberlausitzischen

DieGesellschaft der Wissenschaften gekommen, ist unbekannt.

1) Verderbt —- Zeilen. 2 Eıne Zeile verderbter ext
3) Unsıchere Liesart.
4) Der  Satz Von anderer Hand unterstrichen.

Der Name leicht unterstrichen.
Neues Lausıtzisches Magazin 62 f£.
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Namen Hans Löser und Vıtus Ttie edurien keiner Anuf-
klärung hler.
Oberlausıtzische Gesellschaft der Wissenschaften.

Autogrammmappe Dezember 1559
Nach dem die dorffischafft merswitz, mM1r ph1ılıppo Melanthon

Legentl wıteberg, ynd magıster Johann velkwihs Krben, laut
1Ns kauffbrıefs den YIüS dıe Edel, Krnvest vynd gestrengen Hans
Oser Erbmarschalk des Churfurstenthumbs Sachsen etfc. daruber
yegeben, jarlıch v{it Nicolai funfizehen Noren zulen schuldig
1S%, bekennen WIr beıde philıppus Melanthon vynd Doktor Vıtus
Ortel Von wıesheim als vormund der en magıster Johann velk-
1Nns das NS bemelte dorffischafit merswiıtz In disem Jar darınn
Man zelet 4uUusenNt funff hundert NeWwnNn vynd Iundzıg Jar vit Nıcolal1
iunÄizehen Horen fruntlich bezalet ynd entricht hatt, derhalben WIT
J1@e fur bemelte funffzehen weilche in disem Jar fellıg SCWOSON,
quıt vnd ledıg Sagon, Datum freitags nach Andreä > NnNno0 1m
Ausen funfhundert vnd NeEeWnN vnd funKÄzıgsten Jar

Melanchthons Siegel Siegel Ortels
(mit einem Streifen Papıer (mit einem Te11en Papıer

überdeckt) überdeckt)
Philippus Melanthon Vıtus TtEe

mıt Kıgner hand Winseimius
eyn hand

Aulser dieser Quittung YORN Melanchthons 2n besıtzt dıe OÖber-
Iausıtzısche (+esellschaft der Wissenschaften 1n 00 IV, 119 1ne
Kıntragung Melanchthons. Dieser Band, ın schönem, altem Eın-
band, enthält: In Danielem eommentarıus editus Melanthone
15453; In Mıcham Luther1ı 1542; Argumentum 1n Jeremi1am Melan-
tonıs 1542; Erasmı Reinhold oratıo de Sophiıstica et Mar-
cell; oratıo de Ambros1io 1541 Alle vier Schriıften sınd INn

Auf der inneren Seıte des Holzdeckels stehtWiıttenberg gedruckt.
ota Lıber iste manıbus Melanchtonis et Lutherı OTNAatus est. Sc1l
In Danıelem Proph hıl e1anc et. In Orat de sophiıstica
Luth Tatsächlich sıch auf dem Tıtelblatt des Danielkom-
mentars dıe ıfe hte Kıntragung Melanchthons

Quiı In dılectone manet, 1n deo manet.
philıppus Melanthon.

Wohl sıcher ıst, diese eigenhändige Eıntragung eıne Wıdmung.
W em Melanchthon dieses SE Buch geschenkt, w1ıssen WIT nıcht
Die Eintragung auf dieser se1ıte HKıx Librıs Abrahamı Glaserı vermas

Unsichere Lesart. 2 Dezémber.
3) AÄAndrei November; Freitags ach AÄAndreä Dezember 1559

377 *
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ıch nıcht aufzuklären, ebenso wenig WI1e das Siegel und einen
Hinweis auf Dr. Franz Volkmar e1cCcNar a {IS nhaber des Diegels.
Der drıtte hıer geschrıebene ame TDStEe1IN bezeichnet den
Mann, der das Buch der Oberlausitzıschen Gesellschaft schenkte.

Wenn dıe Eıntragung er iste manıbus Melanchtonis ornatus
est zweifellos Richtiges angıbt, ırd mMan auch zunächst dıe

AUf demBehauptung Man Lutherı ornatus für richtig halten
Titelblatt der oratıo de sophistica steht dıe Wıdmung

Antonio lauterbach KnCcO Birmensı

Von derselben Hand, weiche die Eintragung auf den Buch-
deckel yemacht, steht unter dieser Wıdmung 20C es1

Luther1, utl collatione apparet. egen dıie Rıchtigkeit dieser
Behauptung ‚pricht nichts. Den zwingenden Beweıls AUS der
Handschriftenvergleichung vermag iıch für Görlıtz AaUS Mangel c

ater13a. nıcht erbringen. Dafs Anton1ius Lauterbach, uper-
intendent ın Pırna, der bekannte Freund der Reformatoren diese
Schriften der a  re 1541 —43 wen1ıgstens ZU Teıl AUS Wiıtten-
berg mıt einer Wiıdmung übersandt wurden, ist nıcht verwunder-
lıch, dafs er S1e 1n einen gyuten Einband fügte, ist nıcht weniger
natürlıch.

Wesentlich ergjıebıger und er bewerten ist das Materıal,
weiches das (Aörlıtzer Ratsarchıv Brıefen VONO Melanchthon und

Melanc  on bringt. Gewils ist auch dıesen Aktenstücken
manches unkel, aDer ın den Hauptsachen ist alles klar, und In
seiner Gesamtheit g1b% das Materıial e1N deutlıches Bıld Voxn dem
Einüuls, weichen der praeceptor (+ermanıae direkt ausgeübt hat
nach Görlıtz hın Dals zwischen den starken Fäden noch viele
feine hinüber- und herübergelaufen sind, soll hıer ÜUr angedeutet
werden , dıe (Aeschichte der Görlitzer Pfarrer und Lehrer VON

1520 — 60 weist ohne Unterbrechung auf diese Zusammenhänge ;
1m wesentlichen will dieser Aufsatz Melanchthons erkenhr m ıt
Görlitz urc. Aktenmaterlal feststellen.

Zu dem wichtigen Melanchthonbrief, welcher 8
er 1530 geschrieben ist, gehört als Einleitung der Brief,
welichen der (Aörlıtzer Magıstrat Oktober Bugenhagen
schickt. Der Görlitzer Magiıstrat bittet In diesem T1e Johannem
Pomeranum einen gyuten, ZU Worte tauglıchen Pfarrer; den
bisherigen Magıster Franzıiıskus KRotbart habe der Kat ent-
lassen müÜüssen, geil sıch ehelıchen ewe1be Auf diesen T1e

hıe Hof-Vgl Allgemeine deutsche Bıograp}M AaNN: Reformationsgeschichte von Pirna 1n eiträgen sächsischen
Kirchengeschichte VI1lI
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Bugenhagen 1rd VON Vogt hingewljesen und auf einén früheren
Abdruck verwıesen escheck &1D% dort fünf Briefe, dıe Yoxn
Franzıskus HKotbart handeln; 310 sind den Missiven des Görliıtzer
Ratsarchıvs entnomme Ohne weifel sınd S1e alle wertvolle Ur-
kunden und zeigen die Gründlichkeit un Folgerichtigkeit, mıt der
der Rat der Stadt Or115Z dıe Prijesterehe verbijetet und Se1N Verbot

GewilsauUIiIrec erhält. Dıe Wiedergabe dieser Briefe ıst ungenNäau.
kannn Nanl arüber streıten, Wäas eiıNne YONAUEC Wiıedergabe Se1 oder
wıeweit die Genauigkeıt in der Wıedergabe gehen habe. Und
hler scheıden für diese rage auch noch dıe Briefe aulser dem
Bugenhagenbrief AUS, aber, ohne diese Frage hiıer erortifern
wollen, lıegen folgende Verbesserungen nach der Vor-
age ohl aufserhalb jeder Meinungsverschiedenheit:

u  ® STa ZUVOTN. Kede, STa Reden vermanet, Sta
ermanet. gyemelts VDNSeEeTS pfarhers en eussSern IHUSSeN
uNSern obengenannten Pfarrer haben hinaustun müssen, Sa WwW1e
Pescheck hest Darauf WIr uns) gemelten uUuNnsers Pfarrers halben
aulsern müssen. Zeigern, uUunNSerTN Stadtschreiber. Da Pescheck
SONS Nur Eigennamen und hlıer „Zeigern“ gesperr druckt, erweckt

(+8meıntden Anscheıin, a 1s b hler eın Eı]ıgenname genannt SEL
ist nach vielfachem Brauch In den Mıssıyen der Überbringer des
Briefes, der Vorzeiger des Schreibens Wie derselbe geheilsen,
sagt nebenbe1ı der unten olgende elanchthonbrıe LÜg-
lıch ın der Vorlage steht uglıch ırd vielleicht besser LauUg-
iıch gelesen. Vor Unterhaltung älst eschecC „ widervmb“ aAUS.
rat, ure die Einfügung dieses Wortes ırd der Sinn deutlich: Um-
ekehrt aIS Entgelt se1ner Mühewaltung USW. Im etzten Absatz
hat escChec mehrfach falsch gelesen. Er hest ARUCH“ statt „euch“,
„seıner “ statt „ Uunser“, als ure Andacht STa Kuere Acht-
barkeıt, ‚bto als Sonnabends S52 S sabato, und mMac einen
Punkt, kein Zeichen steht. Dıie letzte Periode heifst: „HKuch

des Wortes und UNSTer Bıtte willen förderlich bewelsen, a 1S
iıhr denn tun schulldie, wollen WILr dieselbige ure Acht-
barkeiıt willıg und SCrn verdienen.“

Am 15 Oktober sendet der Rat diesen Brief, der Voxh Pescheck
veröffentlıcht, und oben nachgeprüft ist, durch eınen Stadtschreiber
nach Wiıttenberg. Bugenhagen x1bt die Angelegenheit Me-
Janchthon, ohl nfolge ıhrer grundsätzlichen Wichtigkei TSTO
Bezıiehung der Reformatoren ZU streng katholıschen KRat, Priester-
ehe, Predigerersatz, und Melanchthon antwortet B: Oktober
1550 mit einem Brıef, der sıch heute 1m Or11ter atS-

VOogt Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel, Stettin
1888, Brief Nr.

Zeitschrift hıstor. L’heologıe 1549 Heft, S 178
Missiven 515
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arch1Vv efindet Dıeser T1e wurde zuerst VvVOüOx Christian Danıel
Brückner .“ veröffentlicht und iın ebendieser 4“ OT in das Corpus
Reformatoarum aufgenommen ; aber dıe Verkürzungen Brückners
nehmen dem Tr1ie Wesentlıches, fast die älfte; und Brückner

Indem hlıer augx10% mehreren Stellen se1nen 'Text ungeNAaAU,
den Originalbrief der nıcht, wie Brückner schreibt, In der
Miliehschen Bibliothek, sondern jetzt 1m Ratsarchıv sıch efindet
aufmerksam emacht wiırd, olg erselbDe wortgetreu:

AA October 1530Ratsarchiv, Selecta
Briefadresse

DEn Erbarn, fursichtigen, vynd weEYySCH. Burgermeistern vnd Radt
der Gorlıitz, mMeyNecN gyunstigen herrn.

(Darunter Spuren e1ines Siegels.)
mMOyD willıgen dienst VOLr erbare gunstige herrn.

WwW1e e5 sich zugetragen, das Johann pomıran AUS furfallender
n 0tt, WT schrılt yhn, mMIr gyestaltt, ırt euch EeWI yesanter,
ZeySCI diser schrıften berichten. nach dem iıch aDer

vermerkt, das WT prediger bıs anher bey euch das heylig
Euangelium trewlıich gepredigt hatt, kheyner vrsach halb, denn.
VONn SCYNES Ehestands, voxn enuch abgesetzt, dazu w16e —_

fruntlich yır miıt yhım SUNST gehandelt ı11 ich euch nıcht
bergen, das M1ır neben andern beswerlich YCWOSCH ist, mıiıt jemand
auff dıe MmMeyYNuns W1@e yır gyeschrıben habt andeln, dıweyl
durch schikung eyYNS andern, solch EW vnfruntlich handlung g_.
sterkt wurde Kıs hatt sıch auch diser MEy N gunstiger frund Kr
Wolffgang Schytel nıcht JCrn wollen gebrauchen assen olcher
ergerlichen handlung, denn J2 ıllıch were, yhr das heylıg
Euangelıum horen wWo das yhr fruntlıcher miıt den dienern vnd
predigern des aller besten schatzes, den YNS gott gegeben, han-
delten, W1e yhr doch for gyott schuldıg Seyt, jedoch habe iıch AUSsS

vleyssıgem anhalten eWTS gesanten dazu auch Kr Johann Mantells

Rätsarchiv selecta
2) Zweyter Beytrag ZUT Kırchen- und Predigergeschichte

17(0,
Ob 1mM Anlaut grolises oder kleines geschrieben, ist M1r mehr-

fach nıcht deutlich YCWESCH.
4.) W ie Franziskus Rotbart 1530 VO Rat behandelt wurde, das

erkennt INa  — besten AUuSsS den Aktenstücken, welche Peschek,
Zeitschr. hıstor. Theologıe 1842, Heft 176 veröffentlicht hat,

)) Vıelleicht „ würde ** lesen.
Vielleicht „Schüssel ‘ ZU lesen. So WIT! elr jedenfalls

derer Stelle genannt, Miss. 1539 —1545 Bl
Das ‚ I 1m Brief Rande fortgefallen.
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allerley beswerung furfallen mMOöC bedacht vnd bewogen, vnd
INnnn sonderheit, das besorgen das dıe jenige, AD diser hand-
ung nıcht schuld aben, des Kuangel]l yantz möchten eraubt
werden, der halben haben Kr Johan mantel vnd ıch mıt DC6-
dachtem Kr Wolfigange gehandeltt, vnd yhn vermöcht euch
zıhen, doch also, das WIT samp yım euch bıtten ynd
den alden prediger behalden vnd nicht der ehe halb VOLr-
SLOSSEN, So 111 kEr Wolfigang nıcht lenger gyesagt haben, denn
bıs auff nechst kunfftig natalıs Dominı, vnd wıll sıch dise zeıtt
nıcht weıter denn ZUM predig ampt versprochen en da ich
yhn tuchtig achte, denn ehr hatt VoNn Xottes ynad oylı gyuten chrıst-
lıchen vorstand, VONn der ehr des gylawbens chrıstum, vnd andern
stuken Inn ehristlicher ehr Zı reyben nott seind, SO ist ehr
nıcht geneygt auffrurıischen ynd vynchristliıchen secten, q IS die
wıderteuffer oder Cinglianer, en dagegen yhr werdet euch
yhm, als die verstendigen, fruntlich 9 Kuch dienen bın
ich willig. Datum Teytags nach Juce NnNoO 1530

willıger
philıppus Melantho

Miıt diesem Briefpaar scheınt der KHat VON (Aörlıtz ın eine
persönliche Beziehung Melanchthon getreien Se1IN; OI hat
ıhm die scharfe Kritik 1m Brief Voxn 1530 S1e War doch
charf, dalfls Brückner S1e Ausmerzen müssen Jaubte nicht
verübelt, hat allerdings, WIe noch gezeigt werden wird, auch se1ne
Stellungnahme ZUr Priesterehe nıcht geändert. Freundlich und
ehrerbietiz klingt der Brief, den der Raft &. 31 Maı 1534 nach
Wıttenberg rıchtet

31 Maı 1534 Entsendung einés Schulmeisters
Missıyen 15531—34 Bl 698 nach Görlıtz betreffend.

An Herrn Magıstrum Philıppum
Melanchtonem Wittenberg.

Unsre willıgen und freundlichen Dienste ZUVOTL, achtbar hoch-
gelarter herr, besonders günstiger Freund und Orderer.

Nachdem WITLr uUuNSernN Stadtschreiber Magıstrum Petrum Skor-
lerum abgefertiget, sıch einen Schulmeister bemühen, hat
er uUDXSs angezeıiget uer ÄC  arkeı getanen Fleifls und Förderung,

Der Stadtschreiber Johann Mantell ist; für mich nıcht weıter
nachweısbar.

Die Sorge des (+örlitzer KRates, dals die Prediger ZU Aufruhr
reijzen, begegnet einem oft. ın den Missiven; verstreute Hiınvweise dafür
bietet dieser Aufsatz.

3D Er WIT| ın moderner Schreibung gegeben.
4 ) Peter Skorler, Stadtschreiber später Bürgermeıister von Görlitz,

1567 ach Jecht Quellen Forschungen 191 U. 162
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Derhalben wollen WITr uNXs der-dadurch WITL e1Nen bekommen
selben günstıgen Förderung en uer Äc  arkeı N: freundlich
edankt en mı1%t Erbijeten, 1e68@e1De ure Aec  arkeı ob
1ITS tun s<ollten oder möchten, mıt Fleifs und willig
verdienen

atum Vigilıa sancte Penthekostes NnNnoO
Eınen Faden spinnt Melanc.  on nach (Aörlıtz herüber,

ennnı sıch folgenden Te für bedürftigen Studenten
beım Rat verwendet

Hatsarchiırvr electa 2 PIL 1535

DEn Erbarn ynd WwWE1ISeECN herrn, Burgermeıstern vynd Radt der Statt
(GAorhıtz Me1iInNnenN gyunstıgen herrn

Meın willıge dıenst UuUOLr Erbare gunstige errn, mich
hatt gebeten ZO15C6I 1Ser schrıfften Andreas Beker eE11S burgers
SOn EWT SÜa  9 yhım e1N vorschriıfft weisheıt geben,
nach dem E das dıe JON1SCN studırn, sonderlıch
dıser Ze1It, furderung vynd hulff bedorffen.,, vn ıch a IS 611 PTrO-
ceptor den vleıssıgen und zuchtigen schulern furderung
schuldıg bınn, bıtt ich wWO InNne1n schrıfft gunstiglıch
n  mM  9 vnd nach dem des gedachten Jungen Andree * Kiltern

WISSECH denn bıs anher hatt ehr alleın VONn etlıchen
runden hulff gehabtt bitt ıch dienstlich wölle 0L lobe,
vnd Torderung loblicher syudıen, disem AL knaben KUNSÜg-
ıch B1N hulff Se1ıner ynterhaltung vynd StUd10, ttlıch Jal VOI-

ordnen vynd geben, WI6 denn a,{IS dıe verstendigen WISSCH,
das solchs 610 chrıstlıch vnd nöttıg Klemosyna 1ST 0Dlı1che
kunsten helffen erhalten, vnd studia furdern, denn 0N hulft der
erkeı r nicht möglich , ehNTrTlıche kunsten, ehristlichem
regıment vnd frıden n0t sind erhalden So 1st auch gedachter
Andreas der mMassen voxn go% mı1 naturlıcher gyeschiklicher be-
gyabet vynd ist fromme vnd vleıssıg, das gentzlıch hoffen, solche
hulff SCY yım wol bewant wöllet euch der halben yhnen, als
den wrn vmb gottis wıillen bevohlen 6 SCIN, das irt ol O0N®

weifel reichlıch elohnen vnd ırt ehr sich alle 7011 aller
dankbarkei als Se1NEN errn ynd furderern, halden,
vnd offen , ehr werde, Ewr STAa auch m1% der ze1t hrlıch

1 Wer dieser Schulmeister WärT , ıst; unsıcher. Jedenfalls gibt
Schütt und keine Auskunft und hat mit Se1INEN Angaben
hier schwerlich recht.

2) Der Brief wırd ach dem Orıginal wortgetreu gegeben.
3) Kur miıch nıcht weıter nachweisbar.

Genitiv VoNn Andreas.
D Vielleicht ‚„ Olemosyna ““ lesen Unsichere Lesart
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dienen khonnen, Ynd mit ıch W, dienen khann, bınn ıch
s<olchs thon alle zeıt willig, arLum witeberg Sontags quası
modo gyenıt] 1535 weisheit

willıger philıppus Melanthon
Dıiesen TIEe Melanchthons beantwortet der Rat 28. Aprıl.

Mıissıyren 1534— —40 Bl 100 b prı 1535
An Herrn Philıppum Melanchthonem Z

Wiıttenbereg.
nNsSre willıgen und frenndlichen Dienste Z  9 hochgelahrter,

achtbarer Herr, besonders günstiger gyuter Freund und YWFörderer.
ner Achtbarkeit schriftliche Fürbitte, auf AÄAnsuchen Andreas

Deckers ıhm Sse1ner KErudıtion förderlich erscheinen, günstiger
Wohlmeinung üuUNnS getan, en WIT es Inhalts freundlıch
empfangen und verstanden. Und wılewohl WITr Gelegenheit des
Jungen Vaters Nahrung zu% W ıssen tragen, sınd doch dıe

und das usgeben „ IN ıtzıgen schwınden enfften‘“ * W108
uer Achtbarkeit selbst rm65SSCH, dermafsen eingefallen, dafs
uns auch Von gemelner Stadt selbst bekommerlıch. Dennoch
uer Achtbarkeit besonderen Eıhren und Hörderung den
Studien wollen WIT ihn mıiıt einem Ziemlichen bedenken; denn
uer Äc  Aarkeı ın alle Wege willfährig und dienstlichen ohl-
fallen erzeigen, sınd WIT williıg und geflissen. atum ut

Aus dem J ainre 1536 findet sıch 1m Görlitzer Ratsarchıyr olgende
Abschrift e1ines Briefes, den der Rat VON (Aörlıtz all Melanchthon
r1c3Htete.

Missıyren 1534—40 354/55 Oktober 1536
An Herrn Phılippum Melanchthonem.

Unsre willıgen und freundlichen Dienste ZUVOTL, chtbar hoch-
gelahrter Herr, besonders gyünstiger Freund und KFörderer. So der
Ehrsame Nser Jetziger Bürgermeister Georg Röseler Zeigern
se1ınen Sohn Bonaventura, abgefertigt, mıt Befehl, sıch bei Eurer
Achtbarkeıit und gemeiner Universıtät Wiıttenberg Se1INEeSs Studir
und Erudition ZU belleifsigen, den er auch uer Achtbarkeit hler-
miıt gyünstlich wiıll empIohlen aben, mıiıt anhängender Bitte, ıhn
derhalben SCH uer Ac  Aarkeı schrıftlich Ördern. Und dıe-
weıl WITr denn ıIn alle ege vermerkt, dafs uNer AÄAc  arkeı

Der Brief WITN 1n moderner Schreibung gegeben.Vielleicht leuffenten lesen. 3) Andreas Beceker.
Ur SUPDTa: (Quarta pOost Cantate 28 a Aprilis 1535V NO Der Brief WIT! In moderner Schreibung gegeben.Der Vorzeiger dieses Schreibens.
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der Jugend und 1ıhrer HKrudıtion sonderlıch genelgt, bıtten WIr
Zanz freundlıch: uer Achtbarkeit wollen den jJungen gesellen
günstiglich annehmen und Ördern elfen, dadurch mıt e1nem
gyuten gyelehrten Präzeptor versorget und Oonsten In seinem Vor-
nehmen und nlıegen ıIn Acht yehalten und seinem Studio
SezZ0ZEN werde. Das ırd gemeldeter Bürgermeister nach
seiınem ermögen ganzwillieg, ınd WIT für Person diıe-
selbe Kure Achtbarkeıt, S dem WITr unNs aller gyünstigen Hör-
derung versehen, geilissen seın verdienen.

Datum sexia vigilia Simonıs ei Judae

(xanz hnlıch klingt e1nN r1e des Görlıtzer ates, halb
Melanc  0on, halb C dıe Universıität Wıttenberg gerichtet, AUS
dem Jahre 1550

Miıssıvren 1548 —51 277 J unı 1550
Den ehrwürdıgen, achtbaren, hoch- und wohlgelahrten Herrn

RektorI1, Dekano und löblıchen Universıtät Wıttenberg, unNnsernx
besonders günstigen Freunden und gyuien Önnern.

nsre frenndlichen und willigen Dienste ZUVOÖT , ehrwürdige
achtbare, hoch- un: wohlgelahrte errn, besonders günstıge und
1e Freunde un gyute (GÖönner. Der ehrbare Adam  ıchter,
Miıtbürger, hat UNS 1C ersucht, e1l seinen Sohn Zacharıas
Rıchter, Briefes Zeigern, anf dıe ODlıche Universıtät gen Wiıtten-
berg der Lehre halben abzufertigen Wıllens, und gleichwohl des
Vermögens nıcht wäre, ıhn daselbst mıt se1ner „Darloge“ *
erhalten, saondern gyuter, irommer Herrn und HKHreunde Förderung *
genijelsen müfste dafls WIr bemekdeten se1nen Sohn 5n  =70) uer
Eihrwürden un Achtbarkeiten verschreıiben wollten ; das WIT unsTeI

Miıtbürger 1n ehrlichen und notwendigen Sachen Pr V  la
nıcht gewulst. Weıl uUunNns denn wissentlıch, dafs genannter dam
Richter nicht sonderen Vermögens, und auch WITr und (+emeıijne
Stadt ÜSrer durfflichen jegen und beschwerlichen Ausgaben
halben Jetzıger Zeıt Z Ochsten bekömmert, 9180 dafls WITr ıhm
oder andern uUuNsSeTeTr Verwandten In solche 1iNsrer Unvermöglıch-
keit (wie WITr denn Sar willie äten, auch un unNns schuldig
erkennen) miıt Jährlicher Hılfe niıcht fördersam erscheinen mögen,

Halb Melanchthon, halb Magister Georg Utmann ıst;
eın ank gerıichtet, den der Rat Juli 1544 absendet (Missiven
545 — 1548, BL 6) In dıesem Schreiben dankt der KRat Utmann
für dıe Bemühungen bel Melanchthon, einen tüchtigen
Lehrer ach (xörlitz bringen.

2) In moderner Schreibung gyegeben. 3) Unterstüt?ung.9) Vielleicht „ treiflichen ‘‘ ZU lesen.
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gelangt ure Ehrwürden und Achtbarkeıten freundliche
wollten Briıefes Zeigern, der selner Frömmigkeit und Ge-

schicklie  e1 halben bel uUNnsS serühmet wırd, denselben Kuren EiNt-
würden und Achtbarkeiten uUuNnSITer Fürbitte wiıllen empfohlen
und kommendiert Se1N lassen, iıhn etiwa einer Pädagogıie oder
In andre ege günstlıch befördern, damıt er sıch Wıttenberg
GST0 bequemer unterhalten und In seınen angefangenen tudus
fIruchtbarlich fortfahren möge sıch hlerın gyünstlıch erzeigen, wollen
WIT uer Ehrwürden und Achtbarkeıten möglıchen YFleılses
wıederum verdienen.

en den 10 unı 1550
An Herrn Phılıppum Melanchthon Wiıttenberg.

Unsre ireundlichen und wiıllıgen Diıenste , achtbarer och-
gelahrter Herr, besonders guter gyünstiger Freund ut mutatıs
mutandıs eic. Dem achtbaren und hochgelahrten Herrn Philıppo
Melanthon, der eiligen Schrift und freien Künste Doktorı
Wittenberg, unserm besonders günstigen gyuten Kreund

Der Kat hat den obenstehenden Brijef Melanchthon al den
ersten und bestimmenden Mann &; der Unirversıität vyesandt, das
Bittschreiben aber ormell dıe Uniıyersıtät gerichtet. Hormel!
A& Melanc  0n, sachlich c dıe Unirversität rıchtet der Raft eın
Schreiben 1m prı 1551 Dıe mMissiva Melanchthons, weiche
dieser responsiva vOTaBSgeYgAaNYeEN se1ın muls, ist augenschemlıch
nicht erhalten.

Missiven 1548 —51 146 Aprıl 1551
An Herrn Phılıppum Melanthon, der eiligen CNrı

Doktori, Bürger Wiıttenberg.
Unsre freundlichen und willıgen Dienste 9 achtbarer und

hochgelahrter Herr, besonders günstiger und lıeber Kreund.
uer Achtbarkeit Schreıiben, Johann Lautner der ın ahn-

witzigkeit gefallen se1ın soll, betreffend, haben WITL mıiıt betrübtem
(A+emüt verstanden und seiner Freundschaft vermeldet. Nun ist dıie
2ACme betrübte Freundschaft erhbötig, ZU Krsten Te bestellen
und ıhn anheım ahren Jassen. Bıtten derwegen ireundlıch, Ku
Achtbarkeit und dıe ODlıche Universität woilten mittlier Zeit > miıt
dem schwachen Menschen Geduld tragen und Vorsehung
tun, dafls seınem Leibe durch Verwahrlosung nıcht beschä-

1 In diesem and der Missiven sınd dıe Blätter nıcht durchgehendgezählt. Der Briıef steht auf dem Blatt von hinten gezählt.
2) Das Papier stark zerfressen ; vielleicht Laubner lesen.

In der Zwischenzeıit, mittlerweile.
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dıget Das ırd der Freundschaft sonderer, günstiger Orde-
rung gereichen So woillen WIT 4SSE1DO uner AC  arKeı qals
üuNSernNn sonderen, lıeben Herrn und Freund ireundlıch und willig
verdienen

en den Aprıle 1551 Jahr

en diese Schreiben treten WEl Briefe , nıcht ormell
Melanchthon gerichtet, aher SaCN116 ıhm nahe Beziehung
yerückt Der eE11ne haft Sal keine Überschrift der andere ist
dıe Superattindenten Wıttenberg gyesandt beıde wenden sıch
ohne Zweifel dıe maisgebenden Theologen Wıttenberg

Missıyen 1548 51 250 1 28 Januar 1550
Kundschaft erten Arnolds

dıe Superattindenten Wiıttenbere
Wir, hıernachgeschriebener Franz Lindener, Bürgermeiste) )

ag1ster Petrus chwoifheiım uınd Urban Meltzer, Ratsfreunde
Görlitz, bekennen VOT Kuch den Achtbaren, Ehrwürdigen Hoch-
gelarten, Herrn Johann Pommer, der eılıgen Schrı1ft Doktor und
Pfarrherrn, und den andern Herrn Doktorn und Verordneten über
die Geistlichkeit Wittenberg', mı1 dıesem NSerhıl T1e. und
gyeben Kuren achtbaren Würden nach KErbjetung UÜSTeEeLr freund-
hıchen und willıgen Dıenste, guter Meinung erkennen, dafs WL1L,
a 1S verordnete Kirchenväter der Pfarrkırchen eier (7Öö7=
hıtz, dem ehrhaften Merten Arnold Briefzeiger, des Pfarrlehen
Oberbilau konferieren und lehnen zugesagt sofern berührter
Arnolt voxn Kuern acnhtbaren W ürden ZU Pfarramt gyeschickt und
auglıe befunden Langet deswegen uer aC  are W ürden

freundliche 3  @, olltet obgenannten Merten Arnolt 1öb-
lıcher Gewohnheit nach CXAMIN1ETEN, ob dem hohen Amt
(+0ttes Waort der emeınde Hohenbilau christlıch und nützlıch
vorzutragen, dıe hochwirdigen Sakramente eıchen und andre
Kırchendienste püegen, geschickt und anzunehmen SOl Dann,
anf KEurer achtbaren W ürden Kundschaft, sınd WIL entschlossen,
ihm gemeldetes Pfarrlehn ZU vertrauen und folgen lassen

Zur Urkunde haben WIL diıesen uUunNnsern Brıef „ M1T UüusSern -

Der Brief wird WwW1e€e der folgende moderner Schreibung e O-
geben.

2) Im Brief steht; zweımal „ Hebernbilaw * Wiıe LT der Archi-
Var der Stadt Görlitz rof. Dr. Dr. Jecht,. dem 1C. überhaupt für

danke, mitteilt, findet;dıe Abhandlung Anregung und Förderun
sıch Reformationszeitalter Oberlausıitzer undart mehrfach bei
Kıgennamen und sonst; eın Vorschlags-Fl. Oberbilau liegt km
nordoöstliıch von (+örlitz.
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gyeborn Petschirer“ wissentlich besiegelt; der egeben ist,
(xörlıtz achtundzwanzigsten Lag des Monats Januarıl 1m tau-
send fünfhundert und fünizigsten ‚Jahr

Missıyren 1655153 14  OC August 1552
Unsre freundlichen und willigen Dienste & Ehrwürdige,

achtbare, hoch- und wohlgelahrte Herrn, besonders günstige 1e€
Freunde und gyute (+önner.

Euern Ehrwürden ınd Achtbarkeiten geben WIFr outer Meinung
erkennen, dafs der wohlgelahrte Gregorius Kudolphus, Briefes

Zeiger, DUn tliche Jahre unstTer Jugend In URnSTer Schule
Peter miıt sonderem Fleifse und treuer Arbeit vorgestanden:

darum WIr auch ıllıge Ursache aben, ihn weiter versehen.
Und e1l WIr seine (Aeschiecklichkeit und ehrbaren Wandel WI1SSeN,
haben WIT ıhm das Pfarrlehn In unNnserm Dorf Sorau der
(Gememde das teuere Wort, (Aottes Vorzutragrn und die heiligen
Sakramente reichen und den wahren Gottesdienst aller Ög-
lichkeit fördern, gyünstlıch verlhehen und solchem hohen
Predigtamt ordentlich berufen. Damit NUun verliehenen Pfarr-
nNs desto bequemer ahlg und empfänglich werde, ist. er willens,sıch uer Ehrwürden und Achtbarkeiten SCch Wıttenberg Oder
Torgau verfügen und sıch ordinleren Jassen; und üÜnNs der-
halben „Vorschriften “* uer Ehrwürden und Achtbarkeiten
gebeten, welche WITL ıb Z nıcht gewulst. Langet der-

dieselben uer Ehrwürden und Achtbarkeiten freund-
16 Bıtte, wolltet; Briefes Zeigern In seinem christlıchen Vor-
nehmen günstlich befördern, und iıhn se1ner Geschicklichkeit und
ehrbaren Wandels, zuch ÜUDNSTer uUrbıttie fruchtbarlich genlıefsen
lassen, und dıie Arbeiıter In des Herrn W eingarten mıt Fleıifls untier-
richten und zubereıten elfen, davon tausendfältige Krucht erfolgen
soll aran geschieht Gott, dem Allmächtigen, e1n wohlgefälliges
Werk. So wollen WIE'S u66 uer Ehrwürden und Achtbar-
keiten In em (xuten wıederum verdiem_an geflissen Se1N.

Gegeben den Tag August! 15592

Und noch ein Hinweis, dafs der KRat der Görlıtz um
1550 e1Nn ehrerbietig-freundliches Verhältnis ZULE Universıtät Wiıtten-
berg hat AÄAm 29 März 1553 SCHhre1i er dıe

1) So scheint der ext bieten.
2 Der Brief wäre auch bel Vogt (Johann Bugenhagens Brief-

wechsel 1888 hinter Nr 235 seinem Inhalt nach anzugeben.
SOraW, das heutige Sohra hegt km nordöstlıeh von (xörlitz.
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Universität Wittenberg SOtzt, bitte, Barbara Schneıder ın den
Wır wollen das uchBesıtz des Erbes, das ıhr zukommt.

yl]eiche und ın Gröflserem verdienen SO
Aıssen S@1IN.

Nıcht eıne ammlung Melanchthons Briefwechsel ÜUuUr wıll
das se1nN, Was 1m Abschnitt dargestellt ist abgesehen ırd
VON der Melanchthonauitiung und -wWidmung sondern 61n Stück
geschichtlıcher Entwicklung. IS muls darauf hingewlıesen werden,
dals unter dem Wiıderstreben des KHats 1525 dıe Reformation 1n
(Aörlıtz „emmgeführt wird®®, dafs WITr aDer erst fünf Jahre später
dıe erste Bezıiehung des KHats Melanchthon kennen lernen Ks
Mas J% sein , dals scechon vorher Briefwechse gyephogen 1st, Be-
ziehungen angeknüpft sınd, aber WIr kennen S1@e nıcht und tappen
mıt olcher Vermutung 1m Dunkeln Tatsache bleıbt, dafls 1530
der 7a1 dıe Verbindung mıt Wiıttenberg nıcht mehr ablehnt. (Jar
nichts Wwissen WITr über ıne Verbindung m1t Luther. S1e scheint
nıcht bestanden haben. Und der Rat hatte seıne yuten Gründe,
Luther für seine Anknüpfungen und Bezıiehungen auszuschalten.
Luther bedeutete e1n rogramm - Kalser und Reich W16

den Papst ıne solche offene Steilungnahme Prag und
Wiıen agen nicht e1t wollte der KRat nicht und wagte er

nıcht Daher das zunächst befremdliche Fehlen des yroisen efor-
MAatOrs und dıe Anknüpfung durch Bugenhagen miıt Melanc  0n
und schliefslich miı1t der Unirversıtät Wiıttenberg.

Nachdem 1530 dıese Anknüpfung vollzogen, ist A1e N1C.
wıeder gyelöst. Das beweısen die gröfstenteils bısher unbekannten
Schreiben Melanc  0N Er erscheint als der Träger der Kint-
wicklung des Schulwesens, als der Krzıeher der Jus&gend, der Helfer
der ACMEN Studenten, und doch geht auch über se1ine Person die
Entwicklung hınaus, W1e stets dıe Summe mehr bietet .18
e1n Teil dıe Stelle Melanchthons trıtt dıe Universıtät, die
Fakultät An S1e werden als eine Behörde dıe jungen Pfarrer

fast möchte man sagen dıe Kandıdaten yeW1esSeN, und Vvoxn

dem Urteil dieses Spruchkolleg1iums ırd dıe Anstellung der Pre-
dıser abhängıg emacht.

Und damıt ist das Jahr 1550 dıe Entwicklung der rel1-
y1ö8eN Fragen 1n Görlitz eınem Zielpunkt gelangt: An dıe
Stelle der persönlich - freıen Einwirkung tritt VOoxn da diıe der
geprüften Theologen; dıe Kırche hat iıhre Formen gefunden, und
der Görlitzer Rat ZwWäangt ın diese 0rm W1e Trüher 1n dıe
katholische sge1ne Prediger. S0 ırd tat  hlich die Reifor-

MissiyensBl 255
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matıon erst etiwa diese Ze1t In Görlıitz durchgeführt, öhne Anf=
ruhr und Wıderspruch und doch ıst eSs geschichtlich e1n grofserMoment: Ireles evangelisches Christentum wırd ın dıe 0TM der
Kırche gebunden.

Man behauptet, dals 1525 die Reformation in ‚Görlitz e1In-
gygeführt Se1 und zahlreiche gute Quellen gyeben eın deutliches.
Bıld dieser bewegten Zeit ın ÜsSTer alten Sechsstädestadt. Aber
dıese Behauptung HR nach verschledenen Seıten hın eingeschränktwerden. Wıe ersSLt 1550 die Kıngliederung der freıen CVaAaDNSC-lıschen Gemeinde In die Kirche erfolgte , ist oben gezeigt, und
dıeser 1INwEIS edeute schon eg1ne Kınschränkung der Behaup-tungz 1525 wurde die Reformation eingeführt. ine weiıtere Eın-
schränkung 1rd der Gedankengang geben Wie tellte sıch der
Kat den zahlreichen Klöstern in der Umgegend Voxn Görlitz,in ybın, Marıental, Marıenstern, Löbau, Bernstadt, un seınen
Vorgesetzten In Bautzen WI@e In Meıfsen. Da ırd sıch zeıgenJassen, wIie die Bezıehungen ZUM Bischof VON Meıfsen noch nach

dıe gyleichen Jeıben, Ww1e erst August 1529 der Rat ZU.
erstenmal den Bıschof ine harte Tonart anschlägt und 12
gegebener Veranlassung aufbegehrt: Brand un Aufruhr haben
WIr für YTreue gelıtten. Wer weils, 0D WIr, der en ol
100 steter Hort, In neuernd evangelıscher mgebung dauernd
e1n solches katholisches ollwer leiben können ıund wollen 11
Erst vıel später a 1Ss 1525 erfolgt dıe Lösung VOoOn den atholi-
schen Oberen.

Und endlich! Ks lälst sıch der G(eschichte der Priıesterehe
ın (xörlıtz ze1g'en, WwW1e IHNlan die Durchführung "der Reiformation 1n
(Aörlıtz wesentliıch später legen uls als bısher geschehen. Weıl
diese letzte Frage dem wichtigen Melanchthonbrief VoO  D Ok-
tober 1530 dıe sachlıche Krklärung &1b%, soll S1e , SOWeılt mır
möglıch, hler beantwortet werden. Was der KHat der vyYon
einem rediger erwartete, das zeıgt die Erledigung einer Vakanz
1m Jahre 1523 Der Raft schickt seınen OÖberstadtschreiber mıt
einem entsprechenden Begleitschreiben den Bischof VoOn Meılsen
ZUr Krledigung dieser Angelegenheit. ach seiner ückkehr olg81n Danksechreiben Unser Öberstadtschreiber hat, ulsrem Befehle
nach, einen Prediger bel uer Gnaden geworben. Wır danken
dafür, dals Ihr mıt Kurer xrolsen Krfahrung uUunNns mıt einem VOeIlI-»
SOTgSeN WwWO Und nachdem uer Gnaden uUNXnsSs eınen angegeben,haben WILr auch den Trost ıhm, werde sıch „ ANe menıglichsvunotllge ANTUETUNS vynd schimpffe “ In seınen Predıgten, W1e

MissivenS Bl 295— 9296
Vgl oben Seite 562—563
Miss SS Bl 496/97 VO: Juli 1523
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denn dıe Not „1tzund wol erfordert“ q180 OrZ015CcN, adurch das
Volk christlichen Glauben, 1@ und Werk Eıniıgkeit und
Gehorsam erhalten werde. In Nachschrift dıesem T1e
schreıbt dann noch der Rat ı Wenn der Prediger uUunXns kommen
wird, wollen WIL Zern gyutlıchen Unterricht tun, WI16 allen
Dıngen neben dem Evangelio halten. SO steht hler ] Mittel-
pun der Predigerpflichten: (+ehorsam dıe ehristlıche
Relig10n, Erhaltung des Volkes (+ehorsam dıe Obrigkeit,
Vermeidung der aufreizenden Reden voxn der Kanzel AUS, Von
Ehelosigkeit ist nıcht dıe Rede, e1] S18 selbstverständlich 18%

Der Rat Voxh (Aörlitz nımm%? Stellung, achdem qg1% eiwa 1523 dıe
Frage der Priesterehe aufgeworfen und beantwortet ist 1528 ufs
der hat Geburtsbrief aysstellen für NeN Priester, der waohl
ZUTt evangelıschen Lehre sıch bekannt und 1NS ogtlan ist
Kr schreıbt den 1ssıvren ordnungsmälsıg den ersten Entwurf *
An dem Geburtsbrıjeft r nichts Auffallendes Johann KRosenberg
1st der Sohn Görlıtzer Bürgermeisters, Tommer, ehrhafftıger
Biederleute Sohn Aber dıe Überschrift weiche wohl DUr dem
Entwurf steht Aktenstück nıcht m1ıigegangen ISt heilst (jebort
magıstro Johann Kosenberge yegeben, 1ST 11 prister yewest hat
eInN e1ıb ZEeHNOMEN, ZUr weyde, voıtlande Und den, der AUS

dıiesen knappen Worten noch nıcht dıe Verachtung des gefallenen
Priesters herausliest, den elehrt A Rande eCINE Hand, eren
langausgestreckter Zeigelinger auf dıe schmähende Überschrift
hinwelst.

Wıe der Rat dieses Urteil sSe1LiHes Oberstadtschreibers billıgt
und dıe 'Vat Jahre 1530 umgesetzt ZEIYCN die Aktenstücke,
weliche Pescheck 1ür den Fall Rotbart veröffentlicht hat und die
Antwort Melanchthons deutlich dals auf S10 NUur hıngewiesen

werden braucht SIie werien ihren Schein noch z2uf dıe fol-
genden Te Am Oktober 1536 SChHTrEeE1L der Rat &. den
Pfarrer Franz Hıller Z Neudorff *, der nach Görlitz möchte: Wır
en EKuren Wunsch verstanden, und weil ‚„WIL berıcht, das

euch als 61 ynbeweıbit Man, ZU capplan vnd
bısweilen: Z prediıgen wollet brauchen lassen ““, bıtten WIT DOT-
sönliche Vorstellung und Rücksprache

Zwel ahre später schreıibt der Kat Magıstrum Nıkolaus
Hausmann, jetzt Prediger Dessau Wır wollen Kuch AUS

alter bekannter Freundscha: nicht bergen achdem ]etzıger
Prediger agıster Benediktus Fischer, welecher Wort Besse-

497 b
Miıssıven 15928 1531 B1 vom Februar 15928

3} Vgl ben 561 4.) MissivenıBl 331 b
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runs, 18 und Kınıgkeit Heißfsig gearbeıtei, und sich 0onsten
allenthalben wohl gehalten, 1n W eıb nehmen belı sıch
SC  0Ossen hat, wıll uUNS etwas bekommern, e1nen
eweibte redıiger halten, WIr uUuXNSs dessen

18 A A  C 1g T, N1ıC unserthalb, sondern und Vn
Römischer könıig]l. Majestät unsrer allergn. Öbrigkeit und Herrn,welchem alle solche weIise fast enigegen, uUXs und andren Städten
auch, ıre Röm. kön. Majestät VOrT etlıchen ochen bei uUuNns
gewesen*, derhalben ernsten Befehl auferlegt. Bıtten 1S0 freund-
lıch, ob irgend In der Gegend guch eın TOomMmMmer und
unbeweıbter Prıester ZU Kyvangel1o0 tüchtıg Vor der Hand,uer Achtbarkeit wollen gyünstlich verheilfen, dafs WITr einen qufs
KErste bekommen möchten, auch dieser Predigerm ıt seıner ehelichen &C über a ll unser Bıtten
fast eijletWEBER, NEUES AUS GÖRLITZER REFORMATIONSAKTEN.  573  rung, Liebe und Einigkeit fleißsig gearbeitet, und sich sonsten  allenthalben wohl gehalten, ein Weib zu nehmen bei sich  beschlossen hat, will uns etwas bekommern, einen  beweibten Prediger zu halten, so wir uns dessen  bisher geweigert, nicht unserthalb, sondern und von wegen  Römischer königl. Majestät unsrer allergn. Obrigkeit und Herrn,  welchem alle solche weise fast entgegen, uns und andren Städten  auch, so ire Röm. kön. Majestät vor etlichen Wochen bei uns  gewesen!, derhalben ernsten Befehl auferlegt. Bitten also freund-  lich, ob irgend in der Gegend um euch ein frommer und  unbeweibter Priester zum Evangelio tüchtig vor der Hand,  Euer Achtbarkeit wollen günstlich verhelfen, dafs wir einen aufs  Erste bekommen möchten, so auch dieser unser Prediger  mit seiner ehelichen Sache über all unser Bitten  fast eilet. ... datum 2* scti Kiliani 1538.  Im folgenden Jahre schreibt der Rat an Wolffgang Schustelius  zu Meywalde *: Wir vocieren Euch nach Sohra; „wir zweyffeln  nicht, Euer würden tragen gut wissen, wie is auff s}:haffen  Rhomischer koniglicher Majestät mit den beweibten  pristern gelegen“.  Am 11. März 1540 berichtet der Rat nach Leipzig über  Franziskus Rotbart, seinen früheren Prediger *: Das erste Mal  haben wir ihn geurlaubt, weil er sich der Neuigkeit befleifsigt,  sodafs der Rat in grofser Fährlichkeit des Aufruhrs gestanden.  Dann ist dieser Prediger ‚„durch wunderliche Mittel vnd damit  der gemeine Mann etwas gestillet‘“ wieder nach Görlitz gekommen.  Darauf ist er wieder, im Jahre 1530, nach Bunzlau geurlaubt,  dieweile ersich wider unsrer allergnädigsten Obrig-  keit Mandata beweibet. — Diese nackte Tatsache soll auch  1540 kein Mäntelchen umgehängt erhalten  und Urteil sich noch nicht verschoben.  , weil Verhältnisge  Noch im Jahre 1542 ist die Stellungnahme des Rates die gleiche.  Er schreibt an seinen Oberstadtschreiber Johannes Hals, den er nach  Prag in Ratsgeschäften entsandt *: „Mit den Capplan zu witten-  berg hat dise meynung, wie vnser prediger hirbey schreibt, vnd  wie zu besorgen, so kann vnnd mag, aus solchem ein-  gefurtem laborint der beweibten pfaffen, wenig guts  noch fruchtbars erfolgenn.“  Der ewige barmherzige Gott  wolle diesen und andern Gebrechen, dergleichen allen Beschwe-  rungen und Händeln mit Gnaden abhelfen. An diesem Schreiben  1) Ferdinand war vom 25.  gister Johannes Hafs  . Görlitzer Ratsannalen hrs  —27. Mai 1538 in Görlitz — vgl. Ma-  als: Scriptores rerum Lusaticarum Bd. IV .  geg. von E. Str  .. S. 367—8379.  T1VB  2) Missiven 1534—1540 Bl. 671b.  3) Missiven 1539—1543 Bl. 360.  4) Missiven 1539—1543 Bl. 24.  Zeitschr. f. K.-G, XXXIV, 4.  38datum 2a sctl Kıllanı 1538

Im folgenden Jahre schreibt der KRaft &A olfigang Schustelius
Meywalde Wır VvVocleren A  uch nach ohra; „ WIT zweyiielnnıcht, uer würden tragen gxut WwIissen, W1e 1S auff schaffenomischer koniglicher Majestät m ıt den beweibten

prıstern gelegyen“
Am März 1540 berichtet; der Rat nach Leipzig über

Franziskus Kotbart, seinen früheren Prediger ®: Das er  Q&  te Mal
haben WIT ihn geurlaubt, e1l sıch der Neuigkeit belleifsigt,sodafs der Raft ın grofser Fährlichkeit des UIruanrs gyestanden.Dann 1st dieser Prediıger „durce. wunderliche Mıttel vynd damıiıt
der gemeine Mann etwas gestillet‘ wieder nach Görlitz yekommen.Daranuf 1st; er wieder, 1Im Jahre 1530, nach Bunzlau geurlaubt,dıeweıle sıch wıder ÜNSTer allergnädigsten rig-keıt Mandata ewe1be Diese nackte Tatsache soll auch
1540 keın Mäntelchen umgehängt erhalten
und Urteil sıch noch nıcht verschoben.

Y e1] Verhältnisge
Noch 1m Jahre 154292 ist, die Stellungnahme des Rates dıe y]eiche.HKr schreıbht seıinen Oberstadtschreiber Johannes Hafs, den nach

Prag 1n Katsgeschäften entsandt 4 o „ Mıt den Capplan wıtten-
berg haft, dise g, W1e prediger hırbey schreıbt, vynd
W1e besorgen, kann Ynnd Mag, Au  N olchem e11N-
gefurtem laborint der beweibten pfaffen, wenig Yutsnoch ruchtbars erfolgenn.“ Der ew1lge barmherzige ott
wolle diesen und andern Gebrechen, dergleichen en Beschwe-
rungen und Händeln mıit Gnaden en An diesem Schreiben

1) Ferdinand Wäar vom
gyıster Johannes Hafls Görlitzer Katsannalen hrs

Mai 1538 In Görlitz vgl Ma-
als Secriptores Lusatiearum SCg von Str

367379 UVCMissiven 15341 Bl 6(1b
3) Missiven ET Bl 360 4) Missiven ST Bl

Zeitschr. K.-'
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kann al manches unklar ünden ; der Tie' haft viele Voraus-
setzungen, dıe WIr nıcht kennen. Weiche Veranlassung vorlıegt,
WI1e und Johannes als den Standpunkt des Rats vertreten
soll, oder ob sıch HE den Krgu[fs der bekümmerten A0S-
cp@je hıer handelt ohne eıinen Zielnunkt und doch beweist das
Schreiben ıne Tatsache miıt Bestimmtheıit: Nach der AÄAnsıcht des
4reSs Görlitz r die Priesterehe e1n böses Dineg. Und U diese
Tatsache alleın re sıch hıer dıe Untersuchung. Man ırd AUS

diesem Briefe auch wohl noch aut 1n fast allgemeıne Verbreitung
der Priesterehe schlıelsen dürfen und die Schwierigkeit des Kats,
mı1t unbeweıbten evangelischen Predigern seıne Klıentel Ver-

SOTSCH, herausfühlen.
In der 'T’at, seheinen sıch das Jahr 1545 dıe Ansıchten

des Rats Görhitz über die Prijesterehe vyeäindert aben,
sicherlıch unter dem Drucke der Verhältnisse. Im Jahre 1550
en sıch 1n (+Öörlıtz hbeweiıbte Priester, das läfst sıch nachweısen.
Ihr en und Wiırken dıe Anerkennung des Kats, und
fünt Jahre Spater trıtt untier Befürwortun des ats der eVanSC-
lısche Pastorensohn dıe Stelle SeINeEeS In Ehren alternden Vaters
Wann und WwWI1e der Rat sıch bekehrt, entzieht sıch dem Auge,
wenıgstens meınem. Die Untersuchung als sıch reinlıch bıs 1542
fortführen, dann ine Lücke vOxnxn sieben Jahren, dann wıieder rein-
lıche Resultate: Priesterehe ın Görlıtz rlaubt, geduldet, selhst-
verständlıich, der Segen des evangelıschen Pfarrhauses und se1ner
Tradıtion TYTkannt. Ihe drohenden Mandata der Obrıgkeit Waren

J2 Inzwıschen verblalfst, dıe Privilegıen der Sechsstadt9
dıie Zeıt eine andere gyeworden. Da 1äfst der kKat den Wınden,
die SpÜrt, dıe ege und als das m1 dem herrschenden

SO darif Nal hıer über das Fehlen klarer undWiınde treıben.
deutlicher Nachrichten zwischen 1549 und 1549 nıcht erstaunen.
Wo uns ırgendwo hıer ein Schnitt notwendig Se1Nn scheint, ist
nach dem mpänden des Zeitgenossen kein chnıtt gemacht, keıin
Bruch YyeWESCH, sondern NUur Entwicklung, vlelleicht Zar organische
Entwicklung; hat der Hat VÜüxn Görlitz empfunden, Serxh OIM D-
funden; denn welche Obrigkeit springt von einem Standpunkt
einem 9 anch wWenNnnNn diıeser der rıchtige Wäre; weiche Obrig-
keit macht sıch clar, dafls S1e iıhr Urteil und 1080801 Sal erst ıhr
sıttliches, gewandelt; und welche Obrigkeit g1bt anderen einen
solchen Schritt klar und euille kund!

Es r noch der Nachweis führen, dafs tatsächlıch der KHat
VORn (Jörlıtz seıt 1549 sıch zustimmend ZULFE Priesterehe oatellt. Am

November 1549 berichtet der kKat Magıster Jakobus Röseler
und Petrus Shwoffheim 1 nNnser würdiger Prediger ist auf der

Missiven SS 199
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Kanzel chwach gyeworden, dals er die Predigt nıcht vollenden
konnte. Herr Donat Pfeiffer AUus amenz wiıll kommen AN üuns
ınd eınen Kaplan miıtbrıngen ; sendet ıhm doch den e1n-
legenden T1e Am Januar 1550 wendet sıch der Rat ohne
Miıttelsperson dıesen Donat Pfeiffer 1. Wır en KEuch noch
keine Nachricht zugehen Jassen, e1l NSerTe Ratsireunde nach Prag
gereıst und WIT m1t (+eschäften überladen 1,
Kuch noch Ta  e  ©: dann schreiben WIr endgiltige Antwort. Am

arz g1bt der Kat dıese Antwort e1l WIT bısanher ıIn
unfuger Arbeıt gyestanden, erkunden, ob auch die beweıbten
Prijester ohne „gelinge veränderung‘“, die WITr dann euch und g_
meılıner nicht gyönnen wollten, auch ohne besondere Beschwe-
rTuns nıcht geschehen könnte, bel ÜUNSs verbleiben und WITr dıe
schützen und handhaben möchten, und aber an den heutigen Tag
keinen Zyrundlıchen Bescheid derhalben erlanget, haben WIL auch
hısanher mı1t uUuNSIerl Antwort ©D. So erkennt hıer neben-
her der Rat c& dafs 7We1 Priester selner beweibt sınd,
mındestens ZWEI, dafs e1n Umzug dieser Predigerfamilıen, VOTI-

bereıtet, beschwerlich sein würde, und dals der Rat se1ne Prediger,
auch diese beweıbten schützen und gebrauchen wıll

Von 108988! erkundigt sıch der Rat nıcht ehr danach, oD
Am Januar 1555 /dıe Prediger auch unbeweıbt SEe1eN.

wendet sıch Magıster Ottomar pplinus Frankfurt *
Lassen Sıe Ihrem Anerbieten, unXns einen Prediger senden, die
Tat folgen Versorgen S1e unNns miıt einem gelahrten Prediger,
einem Prediger. Am 31 Januar desselben Jahres ırd
Balthasar Gotschaleck gebeten, einen (GAeistlichen für ZWel TODEe-
predigten senden Wır brauchen eınen Prediger mıt eıner
scharf akzentulerenden Aussprache für uUuNsSere gyroise und weıte
Pfarrkirche. (GAänzlıch versunken ist, dıe Fragestellung: beweıbt
oder unbeweibt, WeENN sıch der Rat März den
Doktor Pfiarrer un Superattendenten Andreas Muskulus nach
Hrankfurt e wendet nNser er Pfarrer KFranz Benediktus
Ludwigsdorf (bei Örlıtz bıttet, dafls Se1N Sohn David Benediktus,
welcher 1n Frankfiurt studiert, ıhm jetzt 1n se1nem Alter helfend
ZUr Seıte treten möge ; auch die Mutter möchte der Vater dem
ne efehlen, ennn ott über seınen betagten Diener gebjeten
würde. Wır, der Kat, halten dıe Bıtte uUuNseTrTe6S Pfarrers bıllıg
und hıtten Kuch, den studierenden Sohn 99 erweZen prüfen
vnd darauf ordenieren“.

SO schlingen dıe Fäden, welche VO  D elanchthonbrie 1530

Bl 249 2) Unsichere Liesart.
Missiven BL 287/88
Missiven Bl 30(/98.
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AUS yezogen sınd, hıer einen noten Von der ersten unmıiıttel-
baren Beziehung zwischen Melanchthon und dem Hal HIS ZUTC

Unterstellung unter dıe evangelische Kırche ist, Materıial
herbeizuschaffen gesucht; dem Problem der Priesterehe, welches
dıie erste unmiıttelbare Beziehung schafft, ist bıs se1iner Lösung

Beıde Häden ührten hıs eiwaund Auflösung nachgegangen.
1550 Dort verschlingen S1@e sıch: Görliıtz ordnet sich G1n
ın dıe evangelische Kırche. Und beı dıesem Knoten hat
diese Untersuc?1ung abzuschneıden.

01iver Cromwells i3riefe und eden
Eıne ÄAnzeıge

voxn

Bess,.

Preuflsen und England werden In (Gerhard Haupimanns „ K OSt-
spiel “ als dıe beıiden führenden Mächte des Protestantismus YO-
feiert

Denn Preufsen und Engeland,
das ist Protestant und Protestant.
Das ist die gesunde Z weiheit
der gesunden, geistigen Freiheit !
und weNnNN G1E das je vergessCh,

wırd q1€e der höllische Satan fressen,
ZUH1 Frühstück verschlucken und verdauen
und dıe (+ewissensfreiheıit hat das Nachschauen.

Dafs ingland ın diese gerückt ist, verdan. nächst der

jungfräulichen Könıgın keinem andern IS dem Lord - Protektor
TOMWE. Er, der eingefleischte Purıtaner, War e1n Apostel der
Gewissensfreiheit ; S10 War das Hauptziel se1ines unermüdlichen
Kämpfens, der einz1ge feststehende Punkt in se1ınem Reglerungs-
MIM, Und doch stölst uns dieser Mannn zunächst ab An
sg1nen äanden Königsblut, und T’homas Carlyle, Se1N Ver-
teidiger, sagt VvVOoOxh der 'Tat 99  he truth 1S, modern reader
Can CONCEIYE@ the then atrocıty , eTOCIty , unspeakabılıty of thıs
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fact Aber derselbe Schrıftsteller ufls VONn jenen Königsrich-
tern, denen TOomMWe gehörte, €eN: „ .hey ere mMen We Are
oun LO SCcO, who S41 there In the Presenece of the Maker
of ,{} MeN, executıng the judgments of eaven 2D0ve and
had n0ot the fear of AXnı y 1nl thing the Karth Delow.  .
ıe Relig10n, und die christliche vorab, r kein Eınschläferungs-
mıttel, ondern eın Feuer, das brennt; und S1e zıieht sıch h1n-
durch durch dıe Geschicke der Menschheıit, HE iıhre Höhen
und durch iıhre Tiefen, dort verklärend, hler verbrennend und
verwüstend, aber immer erselbe gyöttliche Funke, den WIr er-
kennen und verstehen sollen. romwell , der Könıgsmörder, 18%
VOoONM ıhm entzündet worden eın KElıas des Neuen Bundes, e1n
Held des Protestantismus. Wır können nıcht ıhn herum, WILr
üssen ihn begreıfen suchen. Die Grundlage dazu hatte
T ’homas Carlyle ın se1iner Ausgabe der Brıefe und Reden Crom-
we gelegt (für unNns bequemsten zugängliıch In der auch-
nıtz edition vol 560—563). Nun ist uns noch näher g_
rückt durch 1ne deutsche Übersetzung‘: In 11
Brıefife und Reden AÄAus dem Kngl übers. VOn M(arga-
rethe?) elın, mıiıft eINeT Kınl { erläut. Text VYün aul

E Z © Basel Friedrich Reinhardt (XXXIX, 536 5.)
Pr rosch M., geb Cromwell Wal e1n Brijefschreiber
und Redner VvVon (GAottes Gnaden, aber seine prache ist schwer-
Nüssıg und Se1N St.11 umständliıch; bedarf schon e1nes müh-
Sammen Kınlesens, e1n volles Verständnis gewinnen. Das-
selbe kann Man VoOn seınem Kommentator Carlyle SagcCNh. SO ist
0S miıt gyrölstem ank begrülsen, dals sıch ]jemand gefunden
hat, diese merkwürdigen Dokumente ın eutsche prache un

gyıefsen. Ich darf S  9 dafs dieses agn1s als solches ufls
DieMan bezeichnen 1n jeder Beziehung gelungen ist.

Übersetzung lıest sıch ohne Ansto[fs, und doch ist. 108 dem Geist
der Zeıit und iıhres Autors durchaus angepalst. 1C selten MNan-

zıplert S1e sıch VONn dem Wortlaut des Originals , aDer DUr
dieses gyetreuer 1n uUunserer Sprache reproduzieren.
Die Brıefe sınd hıer über arlyles ammlung hinaus vollständig
in geschlossener chronologischer olge wiedergegeben, dıe Reden
DUr soweıt, als S1@e „ auf den (rang der Geschichte oder auf Crom-=
wells Charakter ‚ eın besonders helles Licht“ werien. Die Kın-
leıtung g1bt eine Übersicht und zugleic e1ne Charakteristik des
wunderbaren annes  ° die kurzen aber treffenden KErläuterungen
stellen die Verbindung her und beleuchten dıe jedesmalıge S1-
tuatıon. Eın SCHAUCS Inhaltsverzeichnis und e1Nn Personenindex
erleichtern ä1e wissenschaftliche Benutzung.

afls dıe Reden nıcht vollständig wiedergegeben Sınd, ist be-
greiflich, aber doch der wissenschaftlıchen Benutzung willen
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bedauern. Ebenso edauere Ich , dals einıge zeitgenössısche
Quellen, dıe Carlyle se1ner Sammlung einverleıbt hat, nicht mı1t

Vor em der überaus charakteristische Be-aufgenommen SINd.
richt VODN einem „ Prayer - meeting ““, der wie eine Fackel das
Dunkel jener für den anzen weıteren Gang entscheidenden Jlage
AUS dem Anfang des Jahres 1648 zwischen der Gefangen-
nahme des Könıgs und dem drohenden 1N12. der Schotten
beleuchtet. Sein Verfasser ist der Generaladjutant Allen, 1n
merkwürdıiger, schwärmerısch veraänlagter Mann, der später -

dem Lord-Protektor Cromwell 1rre wurde. Kr hat dıesen Bericht
nach Cromwells Tod 1m Te 1659 geschrıeben e1ner Zeit,

wıederum s auf dem Spiele stand, ZUT Warnung und ıcht-
schnur.

Se1in den tempel innerer Wahrhaftigkeit sıch tragendes
Zeugn1s möchte ich ZUT Krgänzung des „deutschen “ Cromwell In
deutscher Übersetzung noch hler beiıfügen ;

„1m Jahr Siebenundvierzig hatten WIr, WwW1e ihr euch erinnern
werdet, In der TmMee m1% Fragen OChHhsSter Bedeutung Z Lun,
dıe uXns auf Yanz ungewohnte Pfade ührten, sowohl In KNserm

Streit mit dem Parlament, W1@e auch In uUunNSerK Verhandlungen
mıt dem Könıg. Weıl uns Geist des aubens fehlte und
auch der FKurecht des Herrn, WITr a S0 auch der Menschenfurcht
schmählich verfallen N, W 4A5 immer verhängnisvoll ist, suchten
WITr angesichts der gyrofsen Fragen miıt eigner Weısheit einen
Weg und 1elsen uns, u wıe WITr meıinten, 1n aller Eıle AUS

DSsSerh Schwlerigkeiten herauszukommen, auf Unterhandlungen mıt
dem Könıg un mıiıt seıner Parteı 7  n. 108 Qrwıes sıch .1 e1n
olcher Fallstrıck für uns und führte uns Ende des Jahres
In solche Irrsal, dafs alles, was WIT mıt unNnserer Weisheit gerade
vermeiden wollten, über uns kam, und noch e1t chlımmeres
und Verwirrenderes. Unser Geist War bedrückt, schwach uUuNSeTeE

Hände und erzen, Spaltungen, Irrungen, Unruhen und a ]l1e Übel
herrschten unter uUnNS. Und das grofse Segenswerk, 1n dem WIr
bıs dahın erfolgreıch YeWwesCch und guten Forigang gehabt
hatten, drohte völlıg vernichtet werden.

1)Der Könıg und se1ne Parteı, dıe merkten, dafls 81@e miıt UÜUNSs

ihre Zwecke nıicht erreichen konnten, versuchten dies Nnun

den Anfang des ‚Jahres Achtundvierzig dureh einen Vertrag
Auch das Parlament War der-miıt dem damalıgen Parlament

selben Zeıt sehr unzufrıeden m1t uns, sowohl gyen unserer Be-

15 Die Übersetzung stammt von meınem Vater, der die spärlich
zugemessene Muße eines miıt Arbeit und SOr überhäuften Pfarr-
mts azu benutzt hat, dıe vier Bände der arlyleschen Sammlung
wortgetreu übersetzen. Das Original findet, sich 1m ersten and
der Tagchnitz edition vol 960 (1861) 3921—325.
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ziehung ZU Könır, als üunNnseTer Haltung dem Parlament
gyegenüber. Auch das UT gesinnte Volk, SOa unNnSere aufriıch-
tigsten Freunde In der Natıon, üingen Nnun A& da S1e sahen, WwW1e
WIL uUXS VYVoOn dem Pfad der Kınfalt, auf dem W1r vorher an-
deit und anf dem WIT vıel Segen erfahren hatten und
wodurch WILr iıhnen sehr 1eb gyeworden 9 abwendeten, Be-
SOTZNIS hegen unmd ıhre Zuneigung unNns entziehen
dieser „kKlugen Politik “ willen, weilche WITr qe1t dem Te
eingeschlagen und DKSeru Nachteıl fortsetzten. 1ne weıtere
Folge des Abfalls unseTrer Herzen WarLr der (+81st der Kıfersucht
und Daltung, mıt dem WIr salbst rfüllt wurden, achdem WITr
dıe Weisheıit des Wortes verlassen hatten, weiche aufs egrstie
ist keusch, danach frıedsam. SO Laugten WIT Jetzt
wenıig mehr S einander R zerreilsen und zerstören und da-
durch üÜUns selbst und das unNnsern änden anveriraute erk E
ern gygemeınsamen Feiınden ZUC Vernichtung preiszugeben. Die
Feinde aber konnten, W1e viele von gy]eicher Gesinnung bei
gyjeicher traurıger Lage unter üuUNsSs heutzutage, Seht das ist;
der LTag, auf den WIT gyewarte haben

Nun stifteten der Könıe und seiıne Partei beralJ]| 1m e16
plötzlıche Aufstände d den allgemeinen uın vorzubereiten.
Dıe Schotten, miıt ihnen unter einer Decke, fielen mıt ag1ner mäch-
ıgen Armee unter dem erzog von Hamilton ın Kngland e1N.
Wır aber ın der Trmee in jeder Hınsıcht, wWw1e vorher g_
sagt, heruntergekommen, schwach, gespalten und verwirrt. Manche
VOR unSs hielten für hre Pflicht, dıe Waffen nıederzulegen, die
Posten ZU verlassen und 1N das Privatleben sıch zurückzuziehen,
da ]Q, WasSs WIr gyetan hatten und WAaSsS WIT noch tun vorhatten,
obwohl nach uNnsSerer Meinung UÜuur auf das Wohl dieser ACM:
Nationen gyerichtet, bei ıhnen keine Annahme fand

Manche suchten sich selbst und uns solchem Schritt ZU

ermutigen durch den 1INweIls auf das eispie uUunseTrTes Herrn
esus, der, achdem durch se1ne ""aten e1Nn unzweifelhaftes
Zeugnis nach dem W iıllen selnes Vaters abgelegt hatte, dıes —
letzt noch urce sein Lieiden versiegelte. Das wurde uns IS e1n
uster ZUr Nachahmung vorgehalten. Andere YON UunNns jedoch

anderer Meinung und y]aubten , etwas anderes wÄäre doch
ohl auch noch fernerhıin unserTe Pfilicht; und diese wurden unter
gemeınsamer Beratung durch dıe gute and des eIrn ZU dem
folgenden Plane geführt, nämlıch: feierlich üÜuns dıe Erforschung

Untugenden D begeben und dabei unsere eelen Vor dem
Herrn 1 demütigen , ıIn der Überzeugung‘, dafls jene den Herrn
bewogen hätten, solche unselige Verwirrung damals über Uuns
bringen. Einen anderen Weg 13806 retten sahen WITr nıcht.

Wır kamen al_so 1 Anfang des Jahres achtundvierz1g über-
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e1n, In ındsor Castle zusammenzukommen. Dort rachten WIT
e1nen Lag gemeinsam 1mM Gebet hın. Wır forschtenr nach den
TSachen schwerer Heimsuchungen und kamen jenem Tage

keinem anderen Resultat a,|S dem, dafls 8 weiter uUuNnsSsere Pflicht
Q21 T suchen. AÄAm nächsten Tag des Morgens kamen WITr wlıeder
en. 161e legten da das Wort AUS und beteten, und
romwell, damals noch Generalleutnant, drang mıt gyroilsem Ernst
beı allen Anwesenden aut gyründlıche Durchforschung uUuNnNsSeIert

Handlungen a IS Ärmee und des andels jedes einzelnen a IS
Chrısten, erkennen, ob Sünden darın könnten gefunden
werden, und womöglıch erforschen , WOrın S1e bestanden, und
So dıe Ursache der schweren Strafen, dıie damals unsSserer SÜNn-
den WESCNH, WI1e WITr meinten, auf un lagen, Zı beseltigen. Und
der besondere Weg, a4u1 den uUunNnsSs der Herr hıerbei führte, Wl
dieser: zurückschauen und überlegen, Wnl dıe Zeıt WAÄär, WIT
ZU unserer gyemeınsamen Genugtiuung nach üÜüNserm besten AaIiUr-
halten noch hatten N können: Die Gegenwart des Herrn War
unter uUNs, und trafen und Gerichte W168 Jetzt lagen noch nıcht
anf UuUNS, Diese Zeıt hefs ÜUNS der Herr yemelınsam finden und darın
übereinstimmen. Nachdem dies gyeschehen Wafl, fuhren WITr weıter
fort, WwWI1e WIT es damals für Nsere Pflicht hıelten, alle unsere
spätern öffentlichen Handlungen In der Armee durchforschen
und unter dem e1stan des Herrn e]ıne jede derselben gehörıg

prüfen nach za  ihren Ursachen, ihrem Verlauf, ihren Zaielen
SÜ WI1Ir das vermochten ; und WIT endeten diesen zweıten
Tag mit dem Beschlufs, A nächsten Fage wıeder ZU  ZU>-
kommen. SO gyeschah 05. In demselben einmütigen Geiste nah-
MenNn WIT uUuNnsere Besprechungen vVoO  z vorıgen Tag wıeder aut und
setzten die Durchforschung UNSeTeETr Handlungen fort.

Auf diese Weıse fanden WILr unter der gynädıgen Leıtung des
Herrn nach u  EIE gemeınsamen Überzeugung dıe Schritte her-
AUS, mı1% weilchen WIT uUXns Voxn dem errn entfernt un iıhn Vel-
nlafst hatten, sıch Vrn uns Z entfernen. Als solche erkannten
WIr jene verdammlichen HNeischlichen Verhandlungen, weilche WITr
in üuünNnserer eingebildeten eisheıt, Menschenfurcht und
uünserem Mangel Glanben 1m Jahr vorher m1t dem Könıg
und miıt se1liner Parteı gepllogen hatten; und damals und beı
dieser Gelegenheit War eS, WO Major Gofe VoOxn dem yuten Wort
Sprüche eins dreiundzwanzıgsten eDrauc. machte ‚Kehreit
euch melner Strafe 16 ıch A über euch
ausschütten meınen Gelist und euch meıne Worte
kundtun‘®. 1e8 legte © nachdem WIr uNnNsSsSeTe Sünden 1eraus-
yefunden hatten, uns als üNnSeTre Pflicht dringend ANS Herz, un
der err begleıtete selne ede der AÄArt mit seınem Geist, dafs s]ıe
WwW1e e1in Wort VORN I1hm selbst auf dıe erzen fast aller Anvwesen-
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den wıirkte und In ÜNS 1n tiefes (+efühl erzeugte, am und
Verabscheuung un selbst SCch unserer Untugenden und
Kechtfertigung des Herrn 4S e1ines gyerechten Rıchters üuNS.

SO führte uns der Herr dazu, nıcht 0I18 unsere Sünde, SO N-
dern auch üÜüNsSere Pflicht erkennen, und legte sıch e1N-
mütıig und miı1t solchem Gewicht auf egines jeden Herz, dals keiner
imstande Wäar, eın Wort dem andern sprechen VOLr bıtterem
Weiınen, te1ls 1m (+efühl UNSeTeEI Sünden und in Scham über die-
eiben, über uUuNsSsern Unglauben, unsere niedrige Menschenfurcht
und deren Folgen, dıe fleischlichen Beratschlagungen miıt UuNSeTeT

eıgenen Weıiısheit SiE miıt dem Wort des Herrn. enn ist
der eINZISE Weg der Weısheit, der Stärke und des Heils, und

Und anderseıtsalle anderen Wege Sınd Wege des Verderbens
WIT Üu  — doch ımstande, mit FKFurcht und Zıttern freılıch,

des Herrn freuen, dessen Treue und Freundlichkeit
WIr, W1e6 WITr wohl erkennen konnten, noch keinen Mangel hatten,
der noch gedachte selbst ıIn unserer tıefen Krnijedrigung,
eıl se1INea Gnade währet ewlglich. Sobald Kr uns wieder
Seinen HKülsen zurückgebracht hatte, duls WITr Ihn anerkannten In
dıesem Seinem Weg nämlich dem NKHSere Siinden gyründlıch
ZU erforschen, darüber uUunNnSs schämen und gewilit se1in, VoOn
ihnen uns abzuwenden eıtete auch ÜSeIie Schrıtte
wıeder und alsbald wurde unNns geholfen, und WIT wurden elıner
klaren Verständigung untereinander geführt, ohne dafls einer Von
üns abweichender Meinung WaAlL, dahın nämlich , dafls üNnseTe
nächste Pfiicht sel, mıit den Truppen, dıe WIT hatten, auszuz.ıehen
und streıten jene mächtıgen Yeinde , welche In jenem
Jahr berall sıch uUunS erhoben, miıt dem demütigen Ver-
trauen, dafls WIr S1@e vernichten würden, alleın In des Herrn Na-
men ! Und ebenso kamen WIr nach ernstem Suchen
Seines Angesichts damals au VıG)Lan dort umständ-
ıch unter un besprochenen Gründen dem klaren
und gemeınsamen SC  ufls, dafls Pflıcht
Ssel, WEOENN ]e der Herr un wıeder 1n Frıeden ZUrüßGkK=-
rächite, arı Stuart; diesen Mann des uts, VO
Gerıcht tellen WOSCH des u  S, das VOrSUSs
SCH, und des Unheiıls, das © sSoOv1ıe@el ıhm
Wäal, unter dıiıesen Natıonen des Herrn
Sache und Seın Volk angestiftet

Und W1e der Herr ın diıesem Jahr uUunNns bel allen uUuNnsSern

Unternehmungen eıtete und Erfolg gab, WI@ seın Werk schnell
und richtig ZU. Ziel führte und jenes Jahr einem Jahr der
na machte, jedem andern Jahr se1t, dem Begınn des Kriegs
gleich, Ja noch überlegen, und W1e Er dies Jahr ert machte des

Andenkens einer jeden begnadıgten eele, die den Herrn und die
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Werke Seiner an erkennen möchte das Üg Ver-

y OoSSCH werden
SeizZ hıerAbgründe schwarze chaotische Wiırbelwinde

”'’homas arlyle hınzu „ S1eH% der Leser das a IS Toilheit?
el 181 T811160 nıcht e1% davon, W Ie eı neben der
OCcCASteN W eisheit lıegt Menschenleben wenıgstens
Aber dieses ist nıcht Tollheit! Dieses dunkle Element; 0S 18%
diıe utter der Blıtze und des leuchtenden (“jlanzes es 18% dıieses
sehr vernünftg 66 Und der Übersetzer meınt dazu Kann 6S
WIrEK11C. auch 8110 Volk VON (+0ttes (+naden geben, dessen Hände
alle OÖberhoheıt gelegt ist? Das Volk das dort Windsor
Vertreter &X  O, müflste wohl 81n olches ZoWESCH se1n !

Zu in und Leibnız
Handschrıftenstudien

VO  s

] Kvacala Dorpat

Über dıe Parıser Handschrıften des „Colloquıum
Heptaplomeres“ YO Jean Bodın

Mıt manchem anderen bedeutenden Werk teıilte ange Zeit
auch das Bodinsche das Los der unfreiwilligen Verborgenheit
und ers zweiundelnhalb Jahrhundert nach SeEeINEeT Abfassung
wurde Deutschland gedruckt: auf Neanders Anreg_ung hın

dashat (Guhrauer Teıl der Schri1{ft vollem Wortläut‚
übriıge Auszug veröffentlicht. Im Vorwort berichtete er

ZU Teıl auf Grund Arbeit Vogels (Serapeum
über dıe aufserordentlich groise Anzahl der vorhandenen Hand-
schriıften , darunter besonders über dıe von ıhm benutzten Wır
erfahren von ih ferner , dafls schon andere besonders Secken-

das Handschriftenmaterial 7zwecksdorf Vorbereitungen getrofen
Herausgabe 1es Werkes sammeln und E sichten

Jahre später hat DL Noack das K Werk ZU. ersten Male
Licht treten lassen, eiINeEeL leıder ungenügenden W e18@e

er dıe benutzten Handschriften sagt nıchts und kann hbeı
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der oben geschılderten Sachlage nüur einen unsıcheren, äußg -
verständlichen ext bıeten. Wır werden uUnNSs demnach nıcht
wundern, WeNnNn Dunın Borkowskı 1n seınem erk „Der jJunge
Sp1noza “ sıch mıt dem VONn Noack publızierten Texte nicht be-
ynügt und dıe für seınen „ .LexXt wichtigeren tellen nach
einem Manuskrıpt der Wiener Hofhbhiıbhaothek “ zıtierte. Da
den Vorrang dıeses Manuskrıpts nıcht näher begründet, ist der
VOoOxn ihm gebotene Wortlaut nıchts sicherer qlg der Noacksche.
Dabeı ard 4Der auch ın neuerer Zeit der hohe Wert des epta-
plomeres sowohl angesichts der Fülle des darın verarbeıteten
theologischen Materı1als, S anch der religionsvergleichen-
den Art der Betrachtung und der judaistisch gyerichteten Be-
urteilung der besprochenen Streitfragen VON verschıiedenen Seıten
anerkannt.

UTrcC. meıne tudien über Postell, VON dem Man Bodın früher
iın Abhängigkeit gebracht hatte, dem Colloquium geführt, habe
ich nach einem (+edankenaustausch miıt Fr. V. Bezoid, zugleic 1m
Dienste se1iner weitangelegten Bodınstudien, dıe Aufgabe auf miıch
NoOomMmMeN, über dıe In Parıs benndlıchen, ZU Teıl schon VON
Guhrauer benutzten , VON Noack aber, WI1ıe schein%, nıcht hbe-
rücksichtigten Handschriften des Coll Hept eine Untersuchung
vorzunehmen, nachdem ıch Sschon früher AUS einem Vergleich der
Von Daniın - Borkowskı wıedergegebenen Stelilen mıt dem Textea
oacks und m1%t einer Handschrift der öff. Bıblıothek
St, Petersburg ersehen hatte, dafls dıe Wiener und die St. Peters-
burger Handschriften keine besondere Schätzung beanspruchen
können.

Be1 dieser Untersuchung fel mMır VOT em auf, dals Guhrauer
DUr eınen kleinen e1l der Parıser Handschriften ennt; nıcht
mehr als oder Indessen besıtzt ihrer alleın dıe Natıonal-
bıbliothek nıcht wenıger alg 9; dıe Bibhiotheken de VArsenal und
de azarın J8 4, und die (Jenevieve e1ine Immerhin erschien
es mMır zweckmälsig Guhrauers Erkenntnisse anzuknüpfen , da

wenigstens eine VoOxn ıhm für besonders wichtıg gyehaltene Ab-
schrift eingehend durchforscht hat, den sogenannten Memmiı1a.-
NUS (Ms Lat. VON dem sagt * ‚„dıe Abschrift guit
für dıe alteste und dıe beste ** Uun!: da auch die französische
Übersetzung (Ms Yr a 1S wertvoll bezeichnet hat,

Zum Prüfstein über den Wert empüehlt siıch das im Buch
befindliche Gedicht auf Chrıistus, das Noack in seınem 'Texte QUr
Jatemnisch gab, aber In einem Nachtrag M Schlufs se1iner Edition
auch 1m ursprünglichen zriechischen Wortlaut. Man kann dar;ms

Münster 1910
LXXV
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vermuten, dafs auch ın Noacks wertvollster Vorlage yriechisch
nıcht enthalten Wäar. [)a ze1g% uu  v der Memmilanus, dafs sein
Abschreiber gyyiechisch nıcht viel verstand, indem er 1m
statt UNEO e1n OUTEO schrıeb. Seine Autorı1tät wurde sehr rasch
erschüttert. In dem VvVoOxn (}uhrauer ebenfalls erwähnten und VoOxh

ıhm miıt KRecht geringer yewerteten (od. 64653 sind ar 7Wel
N erse des Gedichts ZAan2Z ausgelassen. Die obenerwähnte
französısche Übersetzung kommt beı dieser rage nıcht in Betracht,
da SIe das Gedicht Nur französısch wiederg1bt.

Angesichts dıeser Sachlage erschien es VO  — Interesse dıe
Die lat. Übersetzung desÜbersetzung ate herbeizuziehen.

(Aedıichts kann aDer nıcht allzıu viel helfen, da 910 selbst varlert.
Ich vermute , dafls sıch Noack beı selner Textrezension des (Ge-

Ich bemerke AUS der lateinischendichts auf S10 gyestützt hat
Übersetzung NUur eınıge Varlanten: florum - fil1ıorum , infirmans-
inirmas, profecti-praefecti, continuatı-continenter ete

Die eben erwähnte französische Übersetzung scheint aber bel
der rage des yriechıschen (+edichts al eine breıte, demnach
auch für dıe Z wecke einer Textvergleichung zu freıe beiseite
bleıben müssen.

Durch diese Tatsache, dıe geeignet ist eın Miılstrauen
die hohe Wertschätzung des Memmilanus erzeugeNl, ist aber eine
Prüfung der lateinıschen Partien des Werkes nıcht überflüssıg
gyeworden. Zur Stichprobe erschıen hıer eine Partie gyee1gNeT,
die sıch auch bel (+uhrauer vorhindet, als0 Zwel varlıierende
yedruckte exXtie vorliegen. Ich habe den Teıl, den (+uhrauer
S 161— 165 wiederg1bt, miıt Noacks ext und mi1% dem Memmianus-
schen verglichen. Dıe Differenzen sınd der mannigfaltıgsten ATt,
D Pr und Prac, erTe und VeIo, vel und 1d est, fehlen aher
zuweılen auch I1 Anbstantiva Oder kommen In verschiedenen
C2asus VOr In einem Falle hat uhrauer abweichend VvVoxn Mem-
mM1anus duo (es r Von Glaubensgründen dıe Rede), Noack und
dıe andere Zeugen trıa. Mıt einem orte handelt sıch nıcht
NUur dıe Reinheıt der Diktion , ondern auch den wahren
Sinn, den Nan AUS dem Vergleich der VoOxn mır verwendeten 1a-
teinıschen Texte alleın nıcht zweifellos herausschälen kannn

So habe ich denn auch hler nach der Übersetzung gegrıffen,
deren Altertümlichkeit schon VOxn anderen, auch voxn (Auhrauer
erkannt War, nach der französischen, Ms 1923 Kın Vergleich
der oben bezeichneten Partıen ergab dals der ext dıeser
Übersetzung VONn dem der vorlıegenden lateinischen Handschriften
unabhängig Wäar, dals besser (demnac. ohl auch älter) 1st,
alg der der verglichenen lateinischen, da 1mM einer
Dissonanz zwischen den übrıgen Rezensionen fast immer eiıne yute
Lösung der Wiıdersprüche brachte.
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Is mıch dann eine weıtere KEinsıcht 1n dıe Kataloge VONO

der oben erwähnten Fülle VON Handschrıiften, über die bisher niıchts
verlautete , belehrte, Wr dıe Hauptfrage, 0D sıch darunter das
SChON seıt 300 Jahren gesuchte Original ände, und WwWeNn nicht,
welchen Wert dıe übrıgen hätten. Auf dıe ersSiE Frage ist dıe
Antwort nıcht schwer das rıgına. des Bodinus indet sıch IN
den 1er Pariser OHentlıchen Bıbliıotheken nıcht Über den Wert
der übrıgen Abschrıften kann ich eın definıtiıves Urteil nıcht
bgeben, aDer ich gy]laube, dafs keine ohne weiteres eıne besondere
Autorität beanspruchen kann.

Be1l den folgenden sechs lateinischen Handschriften der ational-
bıblıothek habe ıch das griechische (+edicht weiıter berücksichtigt,
und gefunden, dafs YEeWISSE Abweichungen VO  e Noackschen Druck
allen ıhnen gemeinsam sind (so Da fehlt In en das bel 0246
im ers befindliche Wort Kotoave ). 160 ohne Interesse ist
auch dıe Provenıjenz der einzelnen.

Lat 6566 stammt VONn dem 1n der Bodin-Tradition YeW1SSE
Aufmerksamkeit erheischenden Parıser Arzt (4u1do Patın, räg
das atum 1627 und a011 e1n (GAeschenk des könıglıchen Le1b-
arztes Se1N.

Lat. stammt AUS der „ Bıblıotheca Ms Colslıana,
olım Seguer1ana ©®, dıe der He V, Coislin dem Kloster St.-Germaln-
de-Pre vermacht hat

Lat stammt nach der Notiz Tıtelblatt AUS dem
arıser Jesutitencolleg.

Lat 1397 1/2 ist VOMm Bischof Huetius 1692 dem } esüiten
Professenhause yeschenkt worden; enthält 403 — 407 auch
den oft zıtierten pädagogischen T1e Bodins, und ZWäüar 1ın fran-
zösıscher Sprache

Lat 6139 Enthält auf den beıden ersten Seıten die
äalteren Urteile über das Werk, VOLr allem das des Hugo Grotius,
dann auf dem Rücken des Kınbandes dessen Namen.

Nourvr aCcQu1lS. 12 515 ze12% In seinem Einband und In
se1ner Handschrı eine Verwandtschaft miıt der oben erwähnten
französıschen Übersetzung. Am ersten sınd die ollo-
Cufores ihrem Te nach charakterisjiert. Wol. 3/4 WO VoOxh der
Unsterblichkeit die Rede ıst, steht dıe Randbemerkung: „ Liıbenter
Scırem , alıquıid de hac materı12a SsCcr1pser1t odinus.“ Am
chlufs steht der Brief über dıe Erziehung 1n französiıscher
prache

Im 'Titelıst Zie a.uch 1er der Name Baudin 1n Bodin kor-
riglert.



586 KTEN

Über die Handschriften der übrıgen Bibliotheken möge folgendes
aysreichen:

Mes Arsenal 2506, ist DUr g]1ne verstümmelte französische Über-
seizunNng (mit der interessanten Marginalnotiz: „Ce lıvre par
bonheur na  A ]Jamals D  \ mpriıme “)

4852 Eın französischer Auszug, der NUur über
dıe dreı ersten Bücher gyeht.

5425 Ü, 6026 hieten eıne französische, dıe ın der
Nat Bıbl befindlıche sıch anlehnende Übersetzung; 1n
der zweıtgenannten ist, dıe Orthographie eLWwWAaSs mMOoOder-
nisiert.

Von der der ersten und VON der der etzten
Steile gygenannten Kopı1e dieser Bibliothek Sagı der
Katalog, S1@e stammen AUS dem Jhdt.

M Mazarın 3531 ist eıne Übersetzung, die nach e]gener AÄAn-
gyabe auf olberts Anordnung VOTSCEHOMMEN worden ist.
Auf einer Nebenseıte des Titelblattes ist ıne Nachricht
über Bodın auf Grund der bekannten Jeinen chrift 1eC-

über Bodins Naturalısmus.
3 Q S, Y Q  ınd lateinische Abschriften,

VüO  D denen der Katalog HUr dıe mittlere dem XVI
Jahrhundert zuschreıbt. Diese Kopıe (3529) hat eine
kleine, sehr dünne Schrift, kann aDer auf Authentizıtät
keine Ansprüche erheben.

Ms Genevlıeve 1025 stammt VONn Le Tellier, Krzb V. Reims
(T r ebenfalls mıt einer Notiz versehen: „hIC liber

Jegendus est ete.  06 und verweıst betreffend dıe Geschichte
der chrıft anf die Nourelle de la republ. des ettires 1684,

DUr eine Krıtik der chrıft Diecmanns enthalten ist.
Bel den meısten dieser Handsekrıften mufste meıne Prüfung

e1ne Nüchtige bleıben, ich gylaube e5 aber immerhın nach den
veranstalteten Stichproben behaupten können, dals, WwWie VvVei-

schıiedenen Wertes S10 auch Se]1eNn (was Ja ZU Teil SChOonN AUS

ihrer Provenljenz und Datierung er  €  9 S1ıe alle betrefend dıie
Authentizıtät des Textes der französıschen Übersetzung at. Bl
1923 nachstehen. Deshalb AUFr noch einıge orte über 10Se.

Die AUS 685 Quartseiten bestehende andsSchrı haft 7We1 Titel;
der auf der Seite befindliche hat dıe bereıts erwähnte
Korrektur: In dem ursprünglichen Baudin wurde ın e1n
verbessert Schon dadurch ırd die verlockende AÄnnahme, als
hätten WIr eıinen von Bodins and stammenden französıschen 'Text
VOTrT uUXNSs hıinfällıg Immerhin könnte der ext vonxn 1n sglbst

Die Handschrift selbst ist. der Bodinusschen nıcht unähnliıeh.
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durchgesehen Se1n und adurch eıne Y@eWISSE Autentizität bean-
spruchen. Dem raucht nıcht widerstehen, dafs dıe Handschrı
nıcht eıine Jeıche ist. Dals S18 jedoch auch be]l diesen Be-
schränkungen nıcht als eıne absolute Norm yelten kann, das be-
weiıst. eine Stelle, die ıIn der Handschrift selbst mıt Bleistift als
e1ıne fehlerhafte bezeichnet worden ist.

Auf der (IL. uCc ıst eine kHede Qes SeNamMus, in der,wı1e mMan auch nach Noacks Text (S 24) sehen kann, eine
Anzahl VoOoNn Zeıilen SO ausgelassen worden sınd, dafs dıe redenden

worden ist
Personen ermeng und auch der Sınn fast, SaNZ verNlüchtigt

Immerhin ist dieser gyewls sehr bedenkliche Irrtum nıcht Z
überschätzen. Interdum honus dormiıtat. Auch SONS Spricht]a manches dafür ich mufs mır9 andere Kınzelheiten
hıer anzuführen dafs auch diese Abschrift nıcht fehlerlos ist.
Aber in den zahlreichen Fällen, S1e mır über die Text-
schwierigkeiten gyeholfen hat, hatte ich den Kındruck, dafs 310
dem lateiınischen Orıginal treuer und verläfslicher olg als dıe
mıtverglichenen lateinischen Kopien. Deshalb mö  a  e S10 hlermit,lange das lateinische Orıginal selbst; nıcht auftaucht, In allen
YHällen der Beachtung empfohlen werden, INnan angesichts der
bel Noack regıstrierten Lesarten, oder bel ıhrem Vergleich mıt
HNEeu auftauchenden Handschriften, miıt dem Überlieferten nıichts
anzufangen weiıls. Ks ist DUr eın kleines LG das 1ch Ure.
diese Zeılen erbracht haben gylaube, aber eSs ist 1C. auf
einem Wege, auf dem bisher volles Dunkel herrschte.

Leihniz über das eichsarchir.
In der kurzen Geschichte des Leibnizschen Nachlasses, dıe iıch

in meınen „Neue Beıträgen ZU Briefw. Jablonski und
und Leibniz “ versuc habe, erwähnte ich mıt Nachdruck
dıe Bemühungen, diıe der Leipziger Professor Kapp darauf Ver-
wendet hat, Leıbnizens Papiere ammeln und herauszu-
geben Bekanntlich verdanken WILr ihm die TEUC trotz ihres
Umfangs Aur fragmentarische Ausgabe des Briefwechsels zwischen

und Leıbniz. Ich habe NUun d Nnachgewl1esen, dals
Kapp jJedenfalls mehr besals, a1S das von ıh veröffentlichte:
enthält, und ZWar hat gerade auch den Jablonskischen achlals

Für den mehr interessierten Lieser wırd nıcht schwer dıeausgelassenen Zeilen erkennen, wenn WITr  ba gen, daflsach ‚„ tombent eft, noyent ** heılst
pays mps d’hiver *“ eic

„ done quan VOUS 1rez SUur ufts.

2) Jurjew 1899
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ZUr Verfügung erhalten, der dann nıcht mehr den Besıtz der
Famıiılıe zurückgelangte. Begreiflic ich SCn den Jahren,

ich ıch mıt Jablonskistudien efafste, Näheres über diıesen
2aChLlals erfahren Ich schrıeb darüber (a 939 Alle

Bemühungen Kappens Nachlafs aufzuinden, VOL-

geblich allerdıngs als der Bericht zweiıfeln ob sıch darınnen
etfwas ZUr Aa vorfindet.“‘

Als ich der etzten Zeit der Handschriftenabteilung
der Petersburger off Bıbl] arbeıtete, 18% Aufmerksam-
ke1ıt auf and @1DN1z Autographen gelenkt worden VOn

dem 65 auch SOC1NEeEHL ersten Benützer schıen dafls noch nicht
herausgegeben worden sel ach Nüchtigen Durchsicht
ar 1600808 unschwer erkennen, dals 1U Band AUS dem Kapp-
schen Nachlasse VOr INLE ay, aDer der SCiINEHL SaAaNZCH
Umfange schwerlich AUS dem Besıtz der Famıiılıe Jablonskı
des Sammlers an gelangte enn leıder vom Briefwechsel
mi1t Jablonskı 1sSt fast, nıchts darın, obwohl eIN1TO Schriftstücke dıe
Spuren VOxn Jablonskıs Benutzung 2615 C Den definitıven Wert
des Bandes festzustellen 1st einstweılen ohne langwıerıge Studiıen

annover nicht möglıch Was ıch nach dem Kr-
scheiınen der übrıgens sehr verdienstlichen Leibniz-KatalogeBode-
ND: geschrieben, ist bisher NUur DIS ZUD Te 16792 veraltet.
„ Kın solches, alle bısherıgen Leıibniız-Editionen mitberücksichti-
gendes Inventar S811N8S Nachlasses ist dıe erstie Vorbedingung dazu,
dals mMan ndlıch einmal auf diıesem (+ebiete siıcheren Schrıitts
vorwärts komme.“

Immerhiıin habe ich nach Einsicht dıe erwähnten
Arbeiten odemanns den 1INATrUuC dals fast der recht
fangreiche Band E1IN Analekton 1st Da Se1in Inhalt hauptsächlich
kirchengeschichtlich 1sSt, mögen arüber dıe Hauptdaten kurz
hıer aufgezählt werden m1% der Ze1it ırd N katalogısıert
werden und e1nst auch herausgegeben werden mMussen

Der yröfste Teıil des Bandes enthält Brıefe und War Kon-
zepten, Abschriften und Orıginal und ZWar ZU gyrölsten Teıl voxn
Leıbniz selbst Dem Inhalte nacC gehören S16 teıls den e0l0g1
schen, darunter sınd zahlreich JeN6 dıe sich auf dıe lrenıschen
Verhandlungen beziehen , besonders zahlreıich soche und von

Molanus und Fabrıclus Eın Vergleich mı1% Kortholts Ausgabe
nnd m1 Bodemanns Katalog der Annahme, dals S16

bıeten doch ırd darüber erst 611 Vergleich mı1t den
Hannoveramschen Leıbnitjana dıe sıchere Entscheidung bringen

Korzienowski erwähnt den and zuerst SCINEN olo-
Aaus der off. 1Dl Petersburg. Kınen Katalog der uto-

graphen besitzt dıe ben genannte Bibliothek biısher leiıder nicht
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In einem Briefe Joh Osilanders Jablonskı Juli 1713 lesen
WIT, dafs Karl C: und etier für die Toleranz untear den Pro-
testanten S WOTAauUS Später eine Union hervorwachsen soll
(Der Brıef, dem meıine chriıft Jabl Grofspolen Ver-
gyleichen ist, ist. 1mM rıgına. und In Abschrift vorhanden.) Aber
es sınd auch Briefe anderen nhalts (auch dıe Muratori l
rıchteten , 1n Abschriften , dıe MNan In talıen besorgt hat) VOLI-
handen, auf dıe ilch hler nıcht weiter eingehen wıll Z Da
zweiıte ema, die Socletät In Berlın, ırd In mehreren echrıft-
stücken berührt, dıe mır auch Z gyrofsen eil bısher unbekannt
scheinen. Ich werde auch dıese Briıefe 1n meınen Jablonskiana

hoffentlich bald verwerten können.
Aufserdem sınd aber 1ın dem Bande auch einige kleinere Anu{f-

sätze DbZw. Konzepte enthalten, die ıch nicht alle aufzählen wıll
TEl davon scheinen mır besonderer Aufmerksamkei+ ert

H Leibnitil cogltatıones PTrO Archivio Imper11
dın tegrando

1706 18  N Leibnitiu Cogitata de INsıeN1 bonitate
ef, multa sapıentla Principi luven] inspiranda (zwei Kon-
zepte und eine Kopı1e VONn Tremder Hand

Vorschlag eines Commercium olleg11, das
Berlın aufgerichtet werden könnte.

Da das erster Stelle genannte Schriftstück für die Ge-
schıichte der kirchengeschichtlichen Quellenkunde VON Interesse,ınd nıcht allzu umfangreich 1st, S möge e hler 1m SanzenWortlaut fulgen

Leıbniıtil Consıderationes DTIrO AÄArchivo ım peril
redintegrando

(Cem multa collegıssem Diplomata magnı moment|, pertinentiaad 1Ura gentium et ublıca Imperi1, kKegum, prıncipum , Rerum

1) Es ist; verschieden Von dem bei Bodemann (Leibn, HschrFT unter 11 erwähnten Projet de l’eduecation d’un Prinee. DasHannoversche Ms nthält Ein gesandtes Projet; 3—6Kın Konzept einen Ungenannten, ohl VO:  S eib „Je OUuSs FCNVoYye€notfre projet POUF attırer les STAaCCS d’en tant *. Bodemannmeınt ((8), wäre eın Projet de la Bodinieres ZEWESCH , miıt demsıch Lıs Handschrift befafst. Die Bestimmung des 1er enthaltenenProjet ıst ‚Uus diesem selbst und uch AUS der Umgebung nıcht klar.

sprüngliches, fortlaufend korrigiertes Konze
2) Das Memorial 1st; 1n dem Bande dreimal vorhanden, ein Uur-

168 U ıne Reinschrift ebenfalls vVon Leibn
pt VO:  ] Leibnizens Hand,

1zens Hand mit einıgenKorrekturen 166 167%7, und ıne Reinschrift WI ich annehme ebenfalls
von ıhm mıt weıl unwesentlichen schreibtechnischen Korrekturen, -stölsıgen Abkürzungen, die ohl angesichts des geplanten Druckes Kappvorgenommen hat; der gegenwärtige Abdruck g1ibt diese Reinschrift

eE1tschr. K.- XXXIV, A,
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publıcarum e1 comunıtatum, Imo et, Romanae alıarumque Insıg&-
1ı1um Ecclesiarum ; edidi specımen in volumıine Cul tiıtulum
dedı Codiece1s 1Ur1ıs gentıum iplomatıc1l.

Cumque 1n hoC labore Observassem , 1Ura imper11 1 NU-

menta Historiae (Germanıcae admodum neglecta CSSC, ef1, nonnulla,
MaxXimı l1cet moment.ı propemodum 1n oblıyıonem venIsse ; visum
mıhl est dıgnam (+8rT manorum diılıgentia 0OPpeTram fore, S1 documenta

patrıarum utıl1ora Archiviıs Imper1, Princıpum,, Kecle-
S1arum, Communiıtatum, ei, lıbrıs praesertim manuscr1ptis collecta,

tempor1s 1nıurı1a vindıcarentur.
Unde mMe0 QUOQ UE ımpulsu commendante olım apud Imperato-

© illustrissımo Comite de KO nı SC Ck 1C@e Cancellarıo Im-

per11 Sociıetas quedam mperialıs Historica est inita,
sed qua © NOn tantum ob statum Impen1 perturbatum, QUa— quod
subs1ıd1us destitueretur, nullos progresSSus ec1ı revıvıscet autem
G1 fel1cı10r aspıret.

IDr Sane Gallı, Anglı aliaeque xeNTES Nn studio atque eti1am
SUMtU collegere, e partım ei1am edıidere talıa documenta, qu1bus
iura nation1ıs anut COTON246 coNservarentur. oque indignlus est,
(+ermanos S0108 negligentiores eSSC, uUOTUM 1u7r2 tamen sunt

potiora.
Nec prudenter ohlicietur: Jura Impern rustra curarı, quando
HNectum deducı NOn possuntg Nam mutarı D emporum

condıtLonNem, NeINO 1gN0ral, NeC a NS tantum respiclendum est,
sed etiam a poster1tatem ; den1que a.d oficıum pertinet,
Qul rebus praesunt, effcere ut interpellatione et renovatıone Dr  E
SCT1Pt10 interrumpatur.

Equidem alunt Archırum Imper1 valde imperfectum 6SSOC, ple-
qu d tempora Carolı pertinent1ıa per1lsse, et antıqulora Q0=
huc magıs desiderarl1.

NU:  I das Zirkumflex über ist ausgelassen worden.getreu wieder,
ffentlichten Leibnizschen Entwürfen ist, diesemVon den bisher vero

inhaltlich einigermalisen verwandt der Vorschlag, „dafs INa  — In Teutsch-
Iand wenigstens ıne Persohn bestellen solte , dıe 1Ura impern ATr-

chivıs, histor1us und documentis beobachten, ANS ıch bringen,
und auf deren Beybehaltung eın wachsames Auge haben *. Ab-
gedruckt be1 Kapp 468, als Nr des Anhan Was

diesem Vorschlag meint, er Se1  “ kalser]. Hof 351en ZG-Kapp
macht, te uch von den hıer abgedruckten Consideratj]iones gelten.
Hs SIN! ferner vergyleichen: Die Leibniz Hdsechr. 1n
Hannover, Hannover 1895; 300, Sozietäten-Archiv und Bibliotheks-

betreffend. BL 20—-28 „Von nützlicher einrichtung eines
Archir  3° Anfang: „CGleich Ww1e€e einem Hausvater guther Bestel-

Feldes nıcht ZNUS 18  $ dafs den Feldbau sich selbst;lung des
verstehe .. abgedr. be1ı Foucher de Careil: euvres de Lieibnıiz V,

mit einer franz. Übersetzung. Von Bestellung eines Re-
gistraturamts. Abgedr. beı Klopp, Leibnizens Werkg V 315 {ff.
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erum haec ratıo HON deterrere, sed potıus excıtare ebet,
ut Serventur naufrag1ıl tabulae, et saltem quod superest in
mMmerato habeatur. Quanto Nım paucıora habemus, AaNTO ın 18
ecoNservandıs ehbemus 6GSSe dıligentiores.

Praeterea qu0 maljore efectu 2aD0ran Impern chartularıla,
Id Ver©0 fer1ıMaglıs eurandum erıt, ut UU2E desunt suppleantur.

potest varıls monumentis quUa6 DeI solam German]ıam et, alıbı
passım ıIn Archiıvıs e1 Bıblıotheecis extant, a1; haberi sSane possent,
31 essent qul studium adhıberent; Sumtusque impenderentur NeCcES-
Sarıl ad CoNquırendum descrıbendumaque.

KgO CEerte lıcet prıvatus IHecO stud10 sumtuque MägNum col-
jeg1ı talıum apparatum, et multo tempore NON putLo edıtum 6558

iıbrum , in QuO plura et, mMal0Tra hulus gener1s reperlantur, antea
fere incognıta, Q Uuamı 1n ecodice dıplomaitıco 160.

Kit SC10, ubı ateant multo a2dhuc plura, et momentı Max ım1,
UOTUH deserınptiones obtinere, Jqyu tempor1s, 0CCcUupatıo-
Num mMearum , q etfiam umtuum ratıo permisıt. Non dubıto
multa Imper1 Acta sub Imperatorıbus XZ1618 9 Bohe-
m126 KRegıbus, 1n Bohemica Chartularıa devenisse, quaedam
etiam recentliora Austr1ıia2ae1s oecumentis permixta 1n Augustis-
sImae Domus Archiıvıis delitescere. Ut 1a de Moguntino Im-
perul Archivo et Spirensibus ve|l Wezlarıensibus Acüs,
multa etiam ublica cComplexı1s, nıhiıl am

aepe eti1am inter alıa cogitavl: optandıum 0550, ut DICO-
StAaretur 1n Metropolıtanis, cathedralıbus et Abbatialıbus Siımılıbus-
yue (+ermanıae Ecclesus; quod us In Episcopatıbus Ita-
lae, Lubınus 1n Ahbhatiis eıusdem, Dugdalus 1n Monasteris
Anglıae, Mıraeus in Belg1cı1s, 9111 9,11bı praestitere.

Ughe  us volumınıbus in fol1ıo (ut VOocant) innumera
collegit documenta, fundationum , dotatiıonum alıorumque negot10-
r pertinentium a Archiepiscopatus et, Ep1scopatus talıae,
ub] Magı QqU0Q UE VI1S ast a.d ublica negotia Spectantium.

In Germanıa LeS 6O 2a1l0T18 esSse momenti quod plerique
Episcopatus (+ermanl]ae sSımul al DE X0S habent princıpatus seculares,
aT fruuntur 1ure terrıitorlalı superlor1tatis,

Kitiam complures 25124 (+ermanıae aut Keclesiae F u-
Jares partım ount Principatus lure decoratae, alıze votLum UT
sess10nem habent iın Comıitius Impennn, alıae 1118 Magn1s prıvyıle-
S pollent; aterae suppeditare saltem praeclaras m
tıtlas possent.

Kt nullıus magıs Quam 1pSsorum Episcopatuum 1psarumque Ee-
cles1arum interesset haee monumenta erul, ad perpetuam reı —
mor1am annotarı, ef, contra emporum vıcıssıtudines hominumque
neglectus, sarta tecta SAr yarı. ('um plurıma 1ura Keeclesiarum et

39*
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Reipublıcae vel interm1ssa, sed nondum amen am1s8s8a ; vel adhuc

vigentla, sed parı forte negligentla aliquando, nısı Caveatur, plane
CU. prior1bus amittenda, ın 118 contineantur, ut de Histor1ae Sa-
crae 1 ciyvılıs illustratione 1a3 nıhıl dıcam

Sed CU  = 1e5S nonnullius momenti sine sumtu peragı nequeant,
QUOS inıustum esSsse ex1g1, e% frustaneum expectarı privatıs;
Imperator autem et Respublıca 0 1Nn1qultatem emporum 21118 1 -

pensIS maxıme Nnecessarlıs plus Satıs graventur; circumspiciendum
esset de commoda ratione redituum nonnullorum conficı1endorum,
qU2O qu' CU1q uamM q1% oner]l, e1 anficlat amen. a hanc redinte-

grandı Archivı Imper1 monumentorumdque patrıorum anhnl.

Praeter alıa, QU26 fortasse excogitarı possent subs1dı1a, MmMO.-

dissımum et; aequissimum V1detur, ut 1psae Keclesiae Germanı-
CaO, qQUaruh tantopere ISS agıtur, hIc alıquam 0DeM ferant.

que in omniıbus haereditarlis regzn1s et ditionıbus Imperatorıs
facıle putem effic1 pOSSC, sedis kKomana:' permI1ssu et {a vOore.

Jtemque In omnıbus Keclesis exemtis Impern, QuUaC SuD nullıus
sunt ‚P1SCOPI dıtione.

Nec autem ArchiEp1scopos e1 Ep1SCcOpOoS Germanlae, Cu ple-
r1que sınt Princıpes potentes, communı Eecclesiarum et patrıae uti-
hıtatı defuturos. Quod cCommodissımMe pPOor Metrapoliıtanos 1d est.

per Eminentissimos Klectores et, q | 18 C Q Metropolın
ın Hectium deducetur.

Inprimisque Eminentissiımum Electorem ntı CUu.  B

1pse 11 Imper1 © ei, pPars Ep1ScO-
patuum Imper11 1USs 1US Metropolitanum agNn0SCal, avOorem SUMMUu

NOn denegaturum SDOS est.

Selbstverstäandlich sprechen über 1Iı.s Bemühungen die Gr  un-  E
dung einer historısehen Gesellschaft alle sgeine Biographen, VOT

allem (+uhrauer und Pfleiderer. Im anNnzZch sel noch auf die gründ-
KEssal SUr l’activite ei, la methode histor1queliıche Arbeit Darvilles

der Index unter den Oörternde Leibniz “*, Parıs 1909 verwlesen,
„ Archives ““ und „College histor1q ue C6 alles 1m Buche Einschlägıige
leicht zugänglich macht.
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134 Im Bande des „Neuen Archıvs für dıe (} e=-

schichte der stiadt eıdelberg der rheinıschen
Pfalz“ (Heidelberg, In Kommiss1ıon bei Gustav Koester) (vgl
über den 7K  Q 33, 129 Nr. 27) SE1Z Bened Schwarz
dıe für dıe (GAesch des 30 Jähr. Krieges wichtige ‚„ Korrespondenz
des HFreiherrn Joh Chrıstoph V. Gemmingen, schwedischen Ober-
2MtIMAanNNSs Amorbach AUS den Jahren 1632, 1633 1634 “
TOrt. Koehne veröffentlicht einen (nie verwirklichten „ Knt-
urf ZUr Vereinheitlıchung des Heıdelberger Zunftrechts

Jahrh.‘ der AdUus der Ze1t a E herrührt und 1n
eigenartiger Weise zwischen den beıden Kxtremen der Kege-
Jung des Gewerberechts, der vollen Anerkennung des Zunit-
SyStems und der Gewerbefreiheit, steht. Hofmann ze1g%, dafls
„ das äalteste Boxberger Stadtrecht“‘ 1560 aufgezeichnet worden ist;
dıe darın enthaltenen Bestimmungen sınd aber Ur eine Erneue-
rung alter Kechtssatzungen. Hufschmied teılt ein1ges AuUus

dem Junı 1566 bıs nde Julı 1867 n]edergeschrıebenen Tage-
buch des Heidelberger Schuhmachermeisters Joh J0os Eckertt,
U, ZUr escC der Kirchen U, Klöster 1n I mıt. D)O-
nats Gesch der Heidelberger Apotheken . ist besonders für die
Famılıenforschung Wertvo Clemen

135 Der 5. Jahrg. (1913) des „Jahrbuchs des MOtz
81ns für dıe EKvangelısche Kırchengeschichte West-
falens (Gütersloh, Bertelsmann 210 (vgl über
den ahrg. 7K G J9 621 Nr. 178) ırd ZU grölsten
Teıl efüllt durch den "Teil der Kırchengeschichte der Graf-
schaft Mark VO  — Rothart („ Das innere en der Kirche “)
Ferner erhalten WITr Tkunden Ü, Kegesten dem 1m und

ahrg 145 abgedruckten Aufsatz „ DIie Ergl (+emeinde
Könıugssteele “ VON ılh Grevel U, dıe Fortsetzung der „ KErkun-

CÜlemenEn  ıgungen “  Man e SE ol,; 154)
Besondere Änzeige folgt 1mM nächsten Heft
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126 The Amerıcan Journal of e0logy Diese
Vierteljahrsschrift zeichnet sıch durch lebhaftes Verständnis für
Weltanschauungsfragen und Fragen der kiırchlichen Gegenwart
AUS (u finden WILr hier, Aprıl 1912, eıne breıite Krörterung

Im folgenden sind NUurTr dıeüber das preufsısche Spruchgericht)
Aufsätze angegeben, die unmiıttelbar für den Kirchengeschichtler
vVoOmxn Bedeutung Ssind. Julı 91  —a Warfıeld han-
deit voOxh der Christuslehre des euen Testaments mı1t besonderer
Berücksichtigung der Zweinaturenlehre. Macınti osh wirft
die rage aul Is hbelief In the histor1clty of esus indispensable
LO Christian faıth ? aC0ON erörtert dıe alteste Über-
lıeferung VON der Auferstehung Jesu. beschäftigt
s1ICH mı1t dem Samarıter Dositheus, auch se1inem Verhältnıs
udentum und Christentum. Goodspeed teılt dıe LeS-
arten der Toronto - Evangelıen mıt. Sprengling vergleicht
dıe Lıeder Salomos mıt dem yrer Bardaısan. Oktober
1911 V. 7ı teıjlt feinsinnıge Bemerkungen mı1t
über dıe Trie  räfte, dıe 1m Lieben der ersten Chriısten wirksam
U, ariıe SEeTz se1ne christologischen Arbeıten
fort („.The New Testament Jesus the ONIY real Jesus“°; se1INE
Krıtiık der verschjiedenen nNneEuUeTEN Jesusdarstellungen ist beachtens-
wert). (  e 6  {A behandelt den Wunderbegriff.

de waan vergleicht Ignatıus von Antiochıa mı1t dem Dichter
der Laıeder 210M08 Januaäar 1912 00T7Te@ VOT-

gyleicht den Inberalismus der Gegenwart miıt dem des ahr-
underts Dıke wirtt e1ne echt amerıkanısche Frage auf
Shall churchers 1nerease theır effic1eNGYy scientiäc methods?
Davıd Schaf{if 2106 1ne lehrreiche Betrachtung unter der Auf-
schrıft: 'T ’he movement and 188102 of Amerıcan Christianıty.
Kıne xute, quellenmälfsiıge Darstellung ZUE Sektengeschichte jefert
der rühmlichst bekannte Kongregationalıst CI I'he
restoration of immersion by the Englısh Anabaptists and Bap-

0o0Wen handelt Vonxn Johannes demtists 640x700)
Kınen ert-T'äautfer 1m euen Testamente prı 194142

vollen Beıtrag ZUT Geschichte der Bibelausiegung liefert RoDb-
bıns: untersucht den Eindufs der gyriechischen Philosophıe

S Easton erläutertauf dıe alten Erklärungen VOn Mo0ose.
Luk 17, Kr bringt wertrolle sprachliche Belege. J u41ı
1912 W arschauer g1b%t einen Überblick über dıie Strö-
MUNSEN 1n der freier gerichteten Theologıe Grofsbritanniens.

Thompson behandelt dıe Christenverfolgung VON Lyon
Kr steht dem Berichte VvVon Kusebs Kirchengeschichte

eigentümlıch zweıfelnd gegenüber, ohne otarke (}+ründe
en ( I the contentions ın thıs artıcle be valıd, then the
traditıon of the early CAUTC the affect chat arcus Aurelius
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W as not persecutor truer LO actual 1St0ry than historical
Mackıntosh ehN4anNn-scholarshıp has hıtherto believed*‘).

delt das 10erale Jesusbild. ktober 3 de Wıtt
Burton beschreıbt das Apostelamt in der alten Kırche. Vor-
züglıch sınd dıe sprachlichen Belege. alker verbreıtet
sıch über dıe Ziele der gegenwärtigen Arbeıten über dıie a,160
Kırche. Patton untersucht VON dıe Frage, ob Mk
oder alter 1st, und begründet eine VON der bısherigen aD-
weiıchende Auffassung. €1D0

| Vol X VLIL, NrT. sıehe oben
Vol XVIL Number (Aprıl nthält Ambr. W hıte

Vernon, Can effcıent heology be dependent uDOon hısto-
rical facts? Ja, 810 mufs C: denn eıne Theologıe, diıe
Josgelöst ist VonNn historischen Tatsachen, uls kraftlos seln, eil
s1e den historıischen Jesus entbehrt), Hugo {s N , ‘I'’he
SOULGES of sraels Messianıe hope VON den Kanaanıtern
entlehnt und ZUerst 1m udreice lebendig, letztlıch vielleicht
ägyptischen Ursprungs), Jackson, The ancıent perslan Concep-
tion of Salvatıon according LO the Avesta Bıble of Z0roaster
(195 1, Fau  ner, Luther and the bıiyamous marrıage of Phı-
1D of Hesse 1m Anschlufs Rockwell, Die Doppelehe
des Landgr. Philıpp VON Hessen 1904, Grisar ırd NUur in e1iner
Schlufsnotiz erwähnt), Fryer, The numerıca!l deeline of Dissent
ın Önglan Prev10us LO the industrıal revolutıon Statı-
stisches ZU Sektenleben Englands 1m Jhd.); Goodspeed,
"’he Washington Msr. of the Gospels Anschiuls
Sanders Kdıtion ın University of Mıchigan Humanıiıstic Studıes I
New ork 1912 Aus der Hreer Collection), James W estfall
Thompson, 'T’he alleged persecution of the chrıistians al YyoNS
in 1447 Auseinandersetzung miı1t Harnacks Kritik e1nNes
fIrüheren gleichnamigen Artikels T'h.s | In July 1n
TB17 1913 Sp. A  R und Allards Kritik in Rer Quest Hist.
103 53  E In einem unerhörten Ton eine Autorität
W16 Harnack, dafls Nan ıhn auch 1m „ Land der unbegrenzien
Möglıchkeiten C6 für unmöglich halten ollen), E1er4tu
(259ff.) Nr enthält: Kugene Lyman-Bangor, What
18 e0102Yy The essentlal nature of the Theologz1ans task

VOon Schleiermacher ausgehend, mıt Bernouillı, Troeltsch,
Kaftan u, sıch auseinandersetzend); Paul en  an Hel-
lenistie 1deas of Salvatıon in the 1g of ancıent anthropology

miıt Rücksicht auf das N ıhren Gipfel erreicht, die Ent-
wicklung ın den grofsen alexandrıinischen Thevlogen); ohannes
eıls, 'The s1IgNINCANCE of Paul for modern Christjans
Schwierigkeit mMAac besonders seine mythologische Denkweise,
seine Kyvangelisations- und Bekehrungstheologie und se1InNe Theorie
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VO  S Gottesgelst; vOoOxn Bedeutiung aber ist für uUuns S81n Gottes-
y]aube, SeINe Auffassung VO Verhältnıs zwischen Mensch und
Gott, seIn Glaube Christus und se1ıne Christusmystik, Se1N ©
Ethik; M1 Untersuchungen über dıie Quellen dieser Vorstellungen);

E  f {1ait, Nınety after SUrvVeYyY of Bretschneıi1-
er's „ Probabilıa * In the lıght of subsequent Johannıne Critieism

Dodson, Aristotle corrective 1ın present theolo-
gyıcal thought (377 I, Gottes- und Weltbegriff); hfo
Pekıng, Adaptatıon of modern Christianıty to the people of the
Orjent dıe Bıbel ist orjentalisch, weıte Kreise des Orjents
sınd monotheistisch orJentjert, es ördert meısten den Surviıval
der Orientalen, besıtzt die (Gestalt Jesu; dagegen sınd die
theologıschen Systeme dem Orjentalen unbehaglich) ; Critical n0teES

1ne Kollation der Freer Gospels durch Goodspeed, e1ne
olemık Harnacks Kollatıon der Parıser Justinus-Hds. Vl

demselben); Recent theological lıterature. Stocks.
137 T n@ Journal of Theolog1ıcal tudies Julı 1911

Buchanan x1b% eınen YeNAUCH Abdruck der katholischen
Briefe nach der Parıser Hs Lat. 321 (Vetus Latina: D) Die
Hs l1est J0 D, P Qulia tres Sunt Qqul testimonıum dant 1n
erra. SpPS aQua,. e Sanguls. KL hil tres: un uUL SUnNt iın XDo
ıh Et tres Sunt Qqul testimonı1um dant In celo. Pater. uerbum.

hıl1ı Lres : sunt. M Rule setzt se1ıne ntier-SS SCS.

suchungen über das S0S Missale Francorum, aAM 6S über
die Offenbarung des Petrus fort (er untersucht Ü, e das Ver-
hältnıs zwischen Petrusofenbarung und Petrusevangelium). S0OU-
ter beschäftigt sich mi1t dem Evangeliıentexte des Hieronymus;
er berücksichtigt vor allem und dıe Hs voOxhn ercellı (a)

Wardrop berichtet über gyeorgische Hss 1m Ibererkloster Aur

dem Nestle ze12%, W1e lehrreich das Vorkommen un
Nichtvorkommen VOL a1% 1n den altlateinıschen Evangelıen 1st.

Abraha setzt sıch mıt oger über die jJüdische
Taufe auseinander. Oktober 1911 Howorth berichtet
weıter über den KEınluls des Hieronymus auf den Kanon des

Abendlandes. Anton1o Spagnolo und UT NOEr veröffent-
hıchen eine ungedruckte (lateinische) arianische Predigt nach der

W orreillHs Ll 133-— 136 1n Verona (6 Jahrh.).
vergleicht. den ext der eder al10m0s mi1t der Pistis Sophla.

elyn untersucht den Anfang der zweıten Oxy-
rhynchuslogıa. Kr ergänzt: O'STOI 0L A0yoL 0L |Eworoi0i 0UC

n(c0v)c Cn (0V x[ai OT ELG TOLG dExo| AL Owu. Ka52td]lng'ezELTLEV KUTOC J 1o.C O0TLG| V TWV A0Y w TOUT| W AXOVON Sar  X-
Turner druckt das Kanonsrver-TOV| 0V UN VEUONTAL.

zeichnıs Innozenzens Vn KRom (ın dem Briefe Exsuper1us
VvVOR Toulouse, 405) m1t ausfühflichem krıtischen Apparate.



NACHRICHTEN. 597

Januar 1912 wıidmet einen jängeren Aufsatz dem
verstorbenen Vulgataforscher John Wordsworth, Bischof VoOn Salıs-
bury. Rams botham beginnt miıt dem rucke VoOxn Or1-
gyenes  ? Erklärungen ZU  S Römerbriefe (er benutzt Vatıc Gr. (62,
Bodl uct 11 und ramer) elwyn deutet ehr-
reiche Zusammenhänge In einem Aufsatze: 'The feast of taber-
nacles, epiphany, and baptısm ; bıetet zugle1c wertvolle Be-
merkungen den Lıedern a10mos Bıshop aucht die
Gottesdienstordnung 1m Iateinıschen Afrıka ergründen. I9
erörtert dıe Ortie MONYNG YEVOLEVOG Apg IS 18 Przy-
chorkı führt uUNS in dıe Reformationszeit miıt seinem Aufsatze:
Rıchard Croke’s search for patrıstie MSS In eCOoNNeEexXiON ıth the
dıyvorce of Catherine (es andelt sıch VOT allem Gregor VoOnxn

Nazlanz). Robınson bringt Textverbesserungen Or1-
yenes Erklärung der Johannesoffenbarung usz vOon Diobunilotis).

O nnolly trıtt für den christlıchen rsprun der gesamten
Ineder Sal1omos 81n Aprıl Box veröffentlicht
einen anregenden Aufsatz: 'The Christian Messıiah in the lıght of
Judaıism ancıent and modern. RO 1NS0 beschäftigt sıch
mi1t, der Zwölfanostellehre nd stellt wichtige Umstände heraus,
dıe hel ihrer Beurteilung beachtet werden müssen. 2mMS-

Buchanan druckthbotham S17 seiıne OÖrıgenestexte fort.
ark. 15 —926 (Vulgata) nach einer Hs des Jahrhunderts.

Burkıtt macht eine Nneue syrische Hs der Lieder Sal0-
IMN oSs bekannt. Turner erläutert den ext on Origenes’
Erklärung der OÖffenbarung Chapman danken WIr
eıne ausführlıche Behandlung von Matth E Luk 1 51
(Zacharıas Kogers antwortet Abrahams in einem AUIS
494tZe über Jüdısche Taufen Kly kommt nochmals auf
Apg 1, zurück. Brown erläutert Phıl IS Da
Julı 1912 und veröffentlichen
das Bruchstück eliner unbekannten Iateinıschen Wiedergabe der
apostolischen Konstitutionen (8, 41 bıs Ende). Dıeselben drucken
e1ne alte lateinısche Übersetzung des 5} apostolischen ano0ns
(Kanonsverzeichn1s). sSonter schenkt UNS Freiburger Bruch-
stücke VONl Pelagıus’ Pauluskommentar. Brıg ht und

RKamsay bieten Notes the ‘Introduetions’ ol the W est-
ColleectsSaxon Psalms. Legg bringt Notes

Oronın prü Weglassungen der griechischen Sinaıhs. 1
vierten Evangelium. Gue€bıin handelt VoON ungedruckten

AMmMePredigten Baldwıns YOoOn Canterbury (1 90)
mundsen untersucht den Begriff Glaubensregel bei Irenäus.

onnolly erörtert Fragen der alten syrıschen ıturgle
(” das Lebensbuch “)° Burkıtt bringt lehrreiche Belege
ZUE Deutung VYON Joh 2 (T &0 X c0L) Nestle macht
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auf Aufserungen des Ergena üÜDer den yriechischen ext von
eue Kiınt-Joh 15 15 d D aufmerksam.

deckungen In der Kallistkatakombe schildert 0Nas
zt0ODer n S h getzt se1ne OÖrigenestexte fort

Bıshop teılt üÜNns weıtere lıturgische Studıen mit. Col-
SO efalst sıch miıt dem 0orte TUSEL ın Papl1as’ Aufserung über
Markus Er ist gyenelgt, nıcht VOn der geschichtlichen Reihen-
folge verstehen, sondern 1n rhetorıischem Sınne (vgl Dr Mof-
fatt TEL ‚„the artıstic arrangement and effectıvre presenta-
tion of the materıal. 'T’he latter, In theır unadorned and artless
equenC®e, ALrO UNOUVTUOTO. Sset EV  w TUEEL they AL orderI!y, har-
mMON10US “) Souter teuert beı Cassiodorus’s CODY of HKu-
cher1us’s Instructiones. M SpOS 160 berichtet über Zzwel ha-
giographische Hss des Trinity College ıIn Dublın (B 16;

3 Hoskıer untersucht dıe Hs HKrvan. 157 (Rom,
Vat Urb. eLnOoLldt.

| Vol XLV, NrT. oben 420.]
Das Aprilheft (Vol XIV Nr 55) enthält: Howorth,

'Che Deeretal of amasus Dasselbe ist unecht, da dıe
römische Synode VoOn 4 94. unter (+elasıus unhistorısch ist),

Souter, Tyconıus’s text of the Apocalypse: dı partıal OD-

struction uf Grund der pseudoaugustinıschen Homilıen
über dıe Anpokalypse, da dıe ommentare des Primasıus und des
Beatus noch nıcht genügzen ediert sind), Hoskier, vVan. 157 111

Varlanten 7U Johannesev.), LOeW, 'I'he Codex Bezae
entstammt einem qaufseritalischen Zentrum , folgt e1iner

yrIECh. Vorlage, benutzt 1ne Interlinearvers1ion als Vorlage, Jag
biıs eLW2 S0Ö innerhalb griechischen Sprachgebiets und seıt S00
1in SoOome estern oder Latin-writing centre), Thacke ray, study
In the parable of the LWwO Kıngs (3890. dıe semitisch-hebr.
Phrase EOWTOV TU ELG ELONYNV), Evelyn-Whiıte, 'T he fonurth OxXy-
rhynchus sayıng (4.00 autf das Eiyv. ebr zurückgehend), TÜUTS
NneT, Is ermas 4,180 z the Propheits ostand in Uur-

sprünglıch chlufs des 1} Davıes, Tertullian and the
Pliny-Trajan correspondence (ep 96) (407 , urne6ey, Matthew
XXV 31— 46 ebrew pOem m1% Rückübersetzung
ins Hebr und 1} anch 1NnSs ram.), er Smith, sSome indıan
parallels. LO Jebrew Cait Anklänge A das Weıb miıt
der Schlange U, a.) Burk1ıt%, The Monte Cassıno Psaalter
anf Grund von Amelli’s Ausgabe vOoxn Cas. Dl einem exaplar.
Einlluls zeigenden lateın Psalter), Robson, "Twarvnc OT Tworva,

n ote Fapıas a Kuseb I1LL (440f.), Abboti, 'The
original Janguage of the Odes of Solomon (441 Hebräisch
68 Connolly), MC Neiılle, 'T’he nıumber of the Beast
reproduzlert Vall den Bergh’s Ausführungen Anpok 13, 1n
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ZN  z 1912, Reviews. Nr 56 ull enthäilt:
Souter, The Commonıtorium of Fulgentius of uspe the Holy
SpIrıt Textausgabe auf (GGrund des Cod Par 1ı4%
653 SaCG. nıt. aAUuS Norditalıen, miıt kurzer KEınleitung), Bardea:
eY, Testimony of Ignatıus and olycarp LO the apostleship of
„ S John‘“* der Johannes beıder War der Zebedaide),

utflower, Isaıah X A ın the heht of Assyrlan h1istory (501
echt, AUS der Z.e1it nach dem Kall Asdods), Sımps Ü Chief recenN-

S10NS of the book of Tobıt VOLIL allem über den jüdıschen
Kreisen 160 entstammenden R’), Connolly, Greek the OT1-
gınal language of the odes of Solomon Ausemander-
setzung mıt Abbotts Aufsatz 44.1 0.), Burkıtt, EILNDO|S-
EIN (538 lexikographıische Nachträge Turners BHemer-
kungen diesem erb 1913, 188; K WOox; A A-
AEXS 547 Lexikographisches) C } Was the Baptısts
preachıng apocalyptıc ? den Anunfsatz 1m Januar-
heft des ournal), Burkıtt, 'T ’he ‚„ African taxt“*‘ 1n St Francıs and
the Prayer-Book der ext der Zutate ın der KRegula des
Francıscus r tatsächlıch vorvulgatıschen Ursprungs), Turner,
Tertullianea (556 Bemerkungen ZU Kroymanus Ausgabe), B3as-
erVvVı  e, Meditatıo de Statı praelatı (5651), LO8W, U'he ate of
Codex Rehdigeranus 569 Ü 495 in Norditalien), Fothering-
ham, 2ieS 1n the Elephantiıne Papyrı Chronologisches),
Herz, 'The astral Ler ms 1n Job 2y X AAA E B

der uUtOr kannte dıe agyptischen Termin1), Souter, Correction
578 Journal LOTFS; 309) ev1eWws. Stocks

1385 Das „Allgemeıne IS tersturbizten nthält Be-
sprechungen vVvOon Vogels, Altsyr Evangelıen (Nr G Sellın, Zur
Einleıtung (Nr. zustimmend), Achelis, Das Chrıstentum (Nr
vortreiflich, meisterhaft), elehaye, Örıgines du (Culte
des Martyrs (Nr das abschliefsende Werk für ange Jahre),
Budde, Altısr. Kelıgıon (Nr. ın schöner orm gyehbotene Aus-
führungen), deehberg, Der Brief dıe Hebräer (Nr WITr er-

fahren nıchts wesentlıch eues, noch spricht unXns das (+ebotene
allseitig wird auch 1Nns Gehege dieses Kommentars kein
katholischer Autornamge dringen ?), Holtzmann , Berakot (Nr.
stimmt Atracks Bemängelungen iın ZU), ofsbach, Castro-
g10Vannı (Nr zustimmend, doch ist ySSEUS Aaus deaer Raeihe
der ehthonischen Gottheiten auszuscheiden), Wiıegand, Dogmen-
geschichte (Nr. ablehnend „Kıne ‚ voraussetzungslose‘ DG
biıetet N das Werk nicht“), Baeumker, He Lehre Anselms ol

Canterbury über den W ıllen ınd seıne Wahlfreiheit (Nr 11),
Martı, Gramm. der ibl.-aram Sprache (Nr. anerkennend),
Ungnad, Tam. Papyrus AaUS KElephantine (Nr lobend, ort=
schrıtt über Sachau hınaus), Norden, Agnostos 'T ’heos (Nr
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In SE1INeEeI ÄArt KTOISartiY @S Werk bedauerlie Sel, dals uüuhrende
anner der vegenwärtigen Philologıe el der Theologıe Tadı-
alen ager stehen. Be]l Männern WI1I6 Curtius oder dem H1-
storıker Banke Wäalr das anders) ( V. o Man findet
dem Blatte VOT allem 1D Übersicht über katholische Interatur
jeglichen Zweiges. Dankenswert sınd aUC dıe Auszüge AUS 10=-
fseren belletristischen Blättern M dgl 14—16 enthält
Besprechungen VON Schmidtke, Neue Fragmente und Untersuchun-
Yen den judenchristlichen Evangelıjen „ein Beweıs tüchtigen
Önnens und feifsıger mühervoller Arbeıt“), Ihmels, Zentralfragen
der Dogmatık der Gegenwart (mit scharfer Hervorhebung der

die Basıerung der völlıyzen Glaubensgewilsheit auf das iNNefie

Krlebnis al l1e1ın bestehenden Bedenken) Treitschkes Briefen, Traubes
Vorlesungen und Abhandlungen, Wiıllamovitz, Reden und orträge
ppe Kirchengeschichte mit scharfer Zurückweisung on Appels
Bemerkungen über den Katholizismus) Stocks

139 evue d’hıstolre ecclesıastıque (Louvaın Bu-
(15 VILde 1a evue, KRue de Namur 4.0), ÄLV,

Flamıon, saınt Pıerre KRome, ounıte et fin, 4773
— 488 (führt Kritik von Guigneberts 4Q primaute de
Pierre et. 1a DU de Pıerre ome 1909 *° der dıe Ansıcht

L1IpSIUS mıt uenNn Mitteln tützen versucht hatte,
En de) esne, 1La dime des bıens eccles1ast1ques AUX

BA et Xß sıecles , S16 ef fin 489 — 510 (g1ibt dıe Resultate
SE1Ner für dıe (+eschichte des kırchlichen Abgabensystems 1ch-
tıgen Untersuchung) de Ghellıiınck Les no0tes ‚O ]1=

nales du er sententiarum B1]ı-—-——536 (beginn angeregt YON

Traubes Autographa des Johann SCcotus, ec1INe Charakteristik der
den Handschriften des verbreıitetsten mittelalterlichen Lehrbuchs
vorkommenden Marginalien) Claeys Bouuaert Un 36-

Le semıinaıre de (+andMINAaIre belge SOUS la domınatıon iTanCalse
(1794—1812), 537— 558 Comptes rendus 559 — 629
Chronique 630 684 Biblıographie 301—400 Bess

140 Die ° Annee der evYrue de Theologıe e des
Quest10ns RKelıgyıeuses enthält Nr (Janvier
Bo1s, Valeur de 1a de Jesus DOUL Ia {01 (1 Aus-
einandersetzung miıt Bousset), Bruston Contre Q UOL prevau-
dront PAas les portes de L’Enfer (16ff dıe Piorten der WeEeTI-

den dem Dan gewelssagten Felsen nıicht widerstehen), KRametite,
1,018Y ei le echrıstianısme de Paul (22ff Lu.s T’hese VoOn Pau-

iIus als Vertreter Mysterjenrelig10n abgelehnt), Nıcolet
DPrODOS de la revision de ja lıturgıe du bapteme (33 4 auch
101186 theologısches Material); Bo1s, Jesus et leu omme riche
d’apres erthou 401 polemısch Jesus lehnt dıe Bezeıch-
Nuns @yOTF OC A US emu ab); Bruston Rectifcations la tra-
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duetion des plus aNCIENS cantıques chretiens Suyıte (54£ff, Ode
alo0omos 26—29; 39 42 ; Varıanten VONn N), Bo1s, Adel
Kamm (65 E ZUr Weltanschauung dieser tiefrelig1ösen Dame),
nalys ete. NrT. (Mars) enthält: Benoıt, Vıinet inedıt (97
Briefe), Bruston, 2tOSs princıpales de la vie de salnt aul de

ConNvers1ıon premiere epitre Bekehrung; 395 —
Aufenthalt In Arabıen und Damaskus; 38 ETSte Reise nach

Jerusalem; 38 — 43 Aufenthalt ıIn Tarsus und Antiochijen; 43
Petrus 1n Antiochien, Kondlıkt mıt ıhm, zweıte Reise nach ‚Jeru-
salem, vuommen m1% den „ Säaulen *, KEıkstase ınd Vısıon  9  ° ZWI1-
schen und e  T!  ste Missionsreise nach Kypros und Südgala-
tıen, Kückkehr; 51—52 T1e dıe Galater, drıtte Reise nach
Jerusalem ZU Konzil), Bo1s, Adele Kamm Schluf(s), Bru-
StON, Fantalisıes exegetlques e crıtiques Reinachs
Cultes, mythes ei relig10ns nalyses ete. Stocks

Nr. al nthält Henr1 Bois, Adele amm et Marıe
OUrnoYy Stellung der ZULE Theodizee); Henrı Cha-
Vann®s, Balaam, psychologie , P} formatıon de Jegende et
les enselignements qQUu6 U’histoire NOUS onne eine (ha-
rakterstudie mıiıt praktıscher Zuspitzung) ; Bruston, Les der-
nleres epitres de Saınt aul pendant et apres captıvıte (243 I,
O !1ım ist nach Kol., Phılem., Kph und VOT hıl während der
ersten Gefangenschaft geschrieben ; dıe erstgenannten sınd
Cäsarea geschrıeben und ZWar Kol und Philem Sanz Anfang
vor dem Verhör durch Festus; bald nach 2 'Tım wurden auch
1Tım und AT geschrieben); Val Geldern, ProDOS de la
plus aNCleNNe Inscription ecananegenne CONNU®G ZUr Inschrift
voxn Serabıt el-Khadem mıt Nachwort Yon Bruston); B,
1La ate du second voyas®o de ul Jerusalem He-
vue 1913 134) nalyses, Comptes KRendus, Varietes

Dabeı e1ne beherzigens-über französısche theologische Werke).
werte Warnung voxn Bruston den Subjektivismus der
modernen alttestamentlichen Krıtik. Stocks

Schrıften des Vereins TÜr sSchleswig-hol-141
steinısche Kirchengeschichte. 1 (gröfsere ublı-
kationen). Heft Quellen und Bearbeıtungen der
schlesw.-holstein Ko Systematisch chronologısch
sammengestellt Voxn W ıtt. Aufl Kıel 1913; in Kom-
miss10nN beı Robert Uordes. Anlage und Art dieser auf re1f-
ıch erwoSehON Grundsätzen beruhenden trefflichen Bibliographie
sınd in der vorlıiegenden 2 Aufl dieselben geblıeben,
doch ıst; durch Nachtrag der Liıteratur der Umfang des
Buches fast e1Nn Drittel gewachsen. Olemen.

142 Der Jhrg der „Ztschr. Gesch der Krzıe-
hung des Unterrichts“ (Berlin, Weidmann, 1912; vgl über
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den Jhrg 7KG 5761 Nr 120) enthält olgende Artıke
InAug chnızleın 1ine Rektoratsprüfung 1683

diesem Jahre wurde das reichsstädtische Gymnasıum Rothen-
Durg 6116 elekta vermehrt und auf dıe Stufe

Das Protokoll über dıie Prüfung, dıe miıt demAkademıiıe rhoben
Zu— Rektor berufenen Pfarrer Ludwıg (Aottfirıed W ernher

Aprıl 1683 VOLr dem Konsistorium vor  © wurde g'-
währt NenN Einhblick dıe Forderungen, die 1Hal den kün{fi-
tıgen Leıter der Schule stellte ; allen Dıszıplınen sollte er be-
wandert SecinH Max Schermann, Das Studiıum der Philo-
sophıe der Deutschordensstad Mergentheim VoOxn ME
1754 wurde dem Mergentheimer Gymnasıım 1ne philosophische
Schule angegliedert unterrichteten Dominikaner, vorübergehend
anch eltkleriker ; interessant dıe Einwirkung der Aufklärung
C Paul Krumbholz, arl Hrdr OYTNS e1se 7 Pestalozzı

‚J 1819 Oberkonsistorialrat orn wurde YON der WE1D).:

schen hKeg1ı1erung Z Studiıum der Fellenbergschen und Pestalozzı-
schen ehr- und Krziehungsweisen nach Hofwyl und ]1Herten ent-
sandt S21n sehr eingehender und verständiger Reisebericht ıST
i Konzept und Reinschrıift erhalten tölzle Hın ÄTzt
a,{S Schulreformer VOI 200 Jahren UÜber eGiNe chrıft des Augs-
burger Arztes Joh Koch 1722) Enthält Vorschläge ZUT

Reform des Religionsunterrichtes , ZULC ebung der Diszıplın und
Aufmerksamkeıt e1%tZ, Ziur (+esch des erdkundlıchen
Unterrichts der Hälfte des JIhrhs Interessante Proben
AUS den x  S  chulbüchern Joh Hermann Friedrich Ast |kam

Her-1805 dıe Universıtät Landshut! , {S Neuhumanıst
rt Kıne vorreformatorıische Schulordnung AUuUS Jena

Veröffentlicht AUS dem Jenaer Stadtarchıv e611ne hauptsächliıch auf
Schulzucht Besoldung, Obliegenheiten der Schule und Schüler,
auf den Unterricht aber SAr nıcht eingehende Schilderung VOLN

Knde des 15 Jahrh.s Kabıtz He Bildungsgeschichte
Ze12t, dals beı weıtem nıcht demdes JungeN Leibniz.

Malfse, W16 SEINOGL von (GAuhrauer A Licht FEZ0ZCHCNH
Autobiographie behauptet, Autodidakt WärT, ondern dafs S@1-

Nnen Leipziger chul- und Universitätsjahren Um- und Mıtwelt
entscheidender W eise 8 Se1ner Geistesbildung mitgewirkt. haben.

Schott Der Heılbronner Gymnasıalrektor Joh Rud
Schlegel e1IN schwäbischer Bekämpfer Vvoxh Base-
dows sehimärischen Bestrebungen. Schlegels Krıtik des Philan-
throp1i1smus („ Freymütige Bemerkungen über dıe Basedowsche
Schulreformation ““ ist beachtenswerter, qlg Schl sıch
durchaus nıcht modernen pädagogıschen Bestrebungen verschlolfs.

Schumann Samnunel Heinickes lan ZUL Errichtung
Lehrerseminars Veröffentlicht e1nNe Eingabe des Gründers der
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deutschen Taubstummenanstalt den Kurfürsten VvoOxn Sachsen,
e1Ne Erläuterung SEC1INeEeEr Vorschläge, dıie der Unıiversıität über-
reichte, und dıe kınwände, die die Behörde machte (1784)
Kı Warncke, Mittelalterliche Schulgeräte uUuseum Z

Lübeck Beschreibt Schulgeräte, dıe 1866 zugeschütteten
Kloake, die nachweiıslich 13  > angelegt worden ist auf dem
Grundstück der 1262 begründeten Stadtschule Jakob1
Lübeck gyefunden wurden Damenbrettsteine, die be1 den den Schü-
lern Zeıten gyestatieten Spielen Verwendung gefunden
haben werden, 11 01 französıscher Rechenpfennig , Pritsch-
hölzer, Tıntenfässer Wachstafelin und Griffel Dıie Wachstafeln
enthalten Zeichnungen Schreibübungen, Anfsätze und Dıktate, und
besonders (G(eschäfts- und politische Briefe Clemen,
Stammbuchartige Eınträge VOD Schulmännern AUS der Hälfte
des 16 Jahrh.s In Kıx der bersetzung des Justus ‚JJonas
VOoOn Melanchthons 0C1 1561 anf der Zwickauer Ratsschulbiblio-
thek finden sıch Kıntragungen VvOxh Lehrern der städtıschen Latein-
schule und der Fürstenschule Meılsen, me1st relig16sen nhalts

eLI ‚JJoh Carl Kochliıtzer, der
Erfinder der Lautiermethode Bıographie dieses ausgezeichneten
Freiberger chunulmannes nach Akten des 1556 VvVONn Te10er: nach
0Ssen verlegten semıinars hdschr Aufzeichnungen R.ıs selbhst

Clemen
143 Der Jhrg der „Zeitschrıft derGesellschaft

TÜr n.ıiedersächsische Kirchengeschichte (Braunschweig,
Albert Lımbach enthält ZUerst chönen Nachruf auf

Tschackert (seit 1890 Göttingen) YVON Regula Hs folgt
e11e6 bedeutende Abhandlung VOR fr 99  1e Ur-
kundenfälschungen des O0OSTteEeTrTs St Blasıen 0rt-
e1 kın Beitrag ZUrC Klostergeschıchte Nıedersachsans geht

iüber dıe gedruckten Darstelliungen zurück auf dıe handsehrıftlichen
Chronıken voxn Krancısecus Lubecus Letzner und Hoffmann, WO2ZU

noch Wel Hıstorı:en unbekannter Verfasser kommen ; a {1e dıese
Quellen gehören dem und Jhrh HKr prüft sodann
dıe Urkunden über Gründung uınd (z+üter und Rechte des osters,
dıe UUr L kleinem L el Oriıginalen oder angeblichen Originalen,
ZU grölsten 11 NUur späteren Abschriften (besonders ]
Komnlar, das 1599 begonnen und AUuS ZW61 bıs 1431 bzw. 1472
reichenden alteren Koplaren zusammengeschriıeben worden 1st, und
eben Chroniken) überlıiefert sSınd Der Schwerpunkt 16g
dem Kapıtel Ze1t (nach1237) Veranlassung der Fälschungen
Darauf erhalten WIL den 'Te1l der „Generalvisıtation des Mo-
Janus der Spezlalinspektion Münden 16725“ (vgl ZKG
578) ‚VE bıetet ‚„e61N Lebensbild AUuS der Zeıt des

ämlich eIN®©Überganges Von der Orthodozxie ZU Pietismus““
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Biographie Christian Friedrich KNnOTTS, 1675 Sup und Pastor
der chlofskırche ST Jakobi 1n Osterode, 1676 auch Generalsup
U, Konsistorjalrat VOxh Grubenhagen, 1687 auch hannoverscher
Konsıistorlalrat. Miıt Leibniz Molanus befreundet, sehr
püıchtgetreu und eiıfrıg. Dıie Beobachtungen, die auf seinen
Inspektionsreisen machte, legte nıeder 1n se1inem Directorium
ecclesiastıcum („ein für die Gesch des kirchlichen Lebens und
des Gottesdienstes kurz VOL Begınn des Pıetismus höchst wıch-
tıges Dokumen Den wissenschaftlıchen und pastoralen (+e1s%t
der ıhm unterstellten ersonen suchte durch Neubelebung der

Er wandte sıch FE dıe Gesang-Predigerkonvente eleben
buchverschlimmbesserung des er Rekto Henning uthamann
und nahm dessen Chillasmus Stellung in dem 1695 pseudonym
veröffentlıchten Werke Chronotaxıs heptiperlodica. Weıter be-
riıchtet A  C unter dem Tıtel Noch einmal:! Vom
KElend der Landstrafsen 1mM Jahrh.“ 1n Ergänzung des Auf-
saftzes voOn T'hıiemann (15 Jahrg., 140 ff ber Unterstützungen,
dıe die Gemeinden VvVoxnxn Altenau und Zellerfeld Kirchenbauten,
Brand- und Wassergeschädigten, oldaten, stellenlosen (Ae1st-
lıchen und Lehrern, Studenten und Schülern, brotlosen Arbeıtern
yowährten. 8} e handelt nach Familenpapıjeren
AUS dem Schelenburger Hausarch1ivr über Jasper V. Schele, den
Reformator Schledehausens, des yeistig bedeutendsten unter den

Er haft In Wiıttenberg studiertRıttern des Osnabrücker Landes.
und miıt Inther und Melanchthon korrespondiert. eTrZz
zeıgt, dafs dıe Konkordienformel 1m Stift Verden und TZSEL
Bremen, mındestens seitdem dıe beiden Länder KEnde des 30 Jähr.
Krieges säkularisiert und a 1S Reichsland unter dem Titel der
Herzogtümer Br. unter schwedische oher  amen, Sy IM-
bolische Geltung gehabt hat Unter den „Analekten“ teilt
Deıter Zwe1 mittelniederdeutsche Gedichte auf utor, den Schutz-
patron yvon Braunschweig, und auf die Stadt selbst nach einer
Hdschr des Jhrh mi1t, 'T zwel interessante DOo-
kumente Herders Berufung VON Bückeburg nach Göttingen 17405;

Merz dıe Gründungsurkunde der Kırche 1n Neuenkirchen 1m
Aiten an VvVoxn 1270 Daran reıhen sıch ‚„ Miszellen®® voOxh

rt ZWwei Beıträge Zzu Briefwechsel des Urbanus
Rhegıus, das Vermächtnis des Joh Bruns das ospita ZU  S

Kreuz In Göttingen Vonxn 1542 und das Epitaphium des Leıb-
aTZiS Dr. med. Burkard Mithoff 1ın Münden auf die Herzogin
KElısabeth VON Braunschweig - Lüneburg , und den Schlufs des
inhaltreichen Heftes bilden treffliche Bücherbesprechungen vo  S

Clemen.Herausgeber der Ztschr., Werdinand TS
144 Der zweıte Band der kanonistischen Abteilung der Z 1: 0

chriıft der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte
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Weımar 1912 Hermann Böhlaus Nachfolger nthält wıeder 7ahl-
Teiche wertvolle Aufsätze kirchenrechtlichen und kirchengeschicht-
lıchen nhalts Eduard Eichmann, Diıe ordınes der Kaiserkrönung
S 1—43) x1bt eıne NnNeEue zeıtliche Reihenfolge der befreffenden
eXtE, SEtZ VOL em den 'Text Cencıus - den Ial bısher auf

Diıedie Krönung Heinrichs VL ez0Y , in dıe Ze1t 0S
Perioden In der Entwicklung des Kaiserkrönungsritus sind dıe
eıt VOD Karl dem (Jrofisen bıs erengar, VoONn tto bıs Heıin-
riıch (mit anschliefsender Übergangszeit des Jahrhunderts),
VOO tto bıs arl 1D den Text des Ordo der drıtten
Perijiode Del Gregor Rıtter VvOoOxn Hanklewicz, Die Kanones vOoOxh

Sardıka, ihre Kehtheıit und ursprünglıche Gestalt erweiıst die T10-
T1LÄL des gyriechischen Textes VOTLr dem lateinıschen. Nur der

griechische ist authentisch, der lateinısche eine nıcht ofüziıelle,
mıt Hehlern angefüllte Übersetzung. nser grichischer Text ist
aber auch nıcht der ursprünglıche, sondern e1n später ber-
arbeiteter, besonders auch verkürzter Text Aus dem Alter der
lateinischen Übersetzung (4 Jahrhunder erg1bt Sich die vox

Friedrich angefochtene el der Kanones VOO selbst V. Hör-
MMann setzt S 111—181) se1ne Bufshücherstudien fort und kommt

dem Ergebnis, dals das Von ıhm untersuchte Martenianum sich
schon dıe Mıtte des Jahrh a 1S in anderen Bufsbüchern
benutzt nachweıisen lälst I  iıne Schlufsbetrachtung und e1n  Aa krıtischer

Kmıiıl Göller, W alter urner voxnxn Strals-Abdruck collen folgen
burg und das päpstliche Dispensationsverfahren 1mM Jahrh
(S 182—207) stellt kurz nochmals dıe Nachrichten ZUmM Leben
d:ıeses Korrektors der Pönitentiarıe der Kurie unter an V
GTregor XI und Urban VI ZUSaMM®ON, der ure Abfassung e1ınes
Formularıum poenitentiarıae unter Urban V} sıch verdient yemacht
und uns manchen Stoff ZULE Handhabung des päpstlıchen Dıspen-
.Sat10oNsSwWeseNS namentlich 1n Ehesachen, Fastengeboten, all-
ahrten uSW. überlıeier hat, wofür Beispiele g1bt Den Anteıl
des Christentums den rdalıen bestimmt Köstler (S 208 bıs
248) dahın, dafs 1mM Christentium nıcht 1Ur die Ordalıen der end-
mahls-, KrTeuz- und Psalterprobe wurzeln, sondern auch dıe Probe
des geweilhten Bissens, die wahrscheinlich 81n altheridnısches OTNer-
ordal abgelöst hat. Levıson, Die Akten der römischen Synode
VOx 6(9 (S 249—282) erwelst, dals diese en ın der VÜILI-»-

lıiegenden Gestalt unter dıe VOxh Böhmer nachgewiesenen Fälschun
Anselms von Canterbury gehören, dals S10 1n echter Gestalt In
der ıta 1lIr1d1 VoOn dem Presbyter' tephan benutzt worden
sınd ; e1n verbesserter '‘Lext der verunechteten en folgt als
Beılage. Bernheim, Diıie augustinısche Geschichtsanschauung In
u0tgers Biographıe des Krzbischofs Tuno0 VOIll Köln (S.299 —335)
weist mi1t Nachdruck auf dıe Augustinschen Begriffe der DaX und

Zeitschr. K.-G.
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iustıtia 9,1S Grundlage der gyesamten Geschichtsauffassung und
-darstellung KRuoigers hın TE1116. darf Man neben diesen all.
gemeinen Grundlagen dıe spezliellen Zeitbeziehungen und be-
strebungen ohl nıemals übersehen, das Schlagwort mulfs 1a  a

ohl kennen und verstehen, es erklärt aDer dıe aktuell edingte
Haltung der handelnden und schreibenden Personen nıicht oder
NUur ZU gygeringen Teile Kleinere Aufsätze, Mıszellen und e1n-
gehende wissenschaftliche Referate vervollständigen den Band

Schmeıidler.
145 Zeıitschriıft 1Üür dıe neutestamentlıche Wıssen-

schaft und dıe Kunde des Urchristentums herausg. VYON Krwın
Preuschen. rg 1911 Heft. Corssen würdigt
die unter Zyprlans amen gehende chrıft de montibus Sına et;
S1on  » achtet besonders auf den ex1 und dıe altertümlıchen
Anführungen. Koch setzt sıch mıt Burkıtt auselinander über
die Bedeutung Voxh auie und Enthaltsamkeıt beı Aifrahat Co  —
e3T7e@e tritt für die Einheitlichkeit und den montanıstischen Ur-
SPIUuN®ß der Lıeder Sal10mos e1N. de AdAN brıingt Kınzel-
heıten ZULr Textkritik voxnxn etr und Jud. unterrichtet

ber den altestenüber das Vorkommen des Namens Paplas.
'"Text voxn Joh S, (&x TOU narg(‘)g TOU Keoiv) verbreıtet sıch
Drachmann. Rühl äaulisert sıch über dıe Herkunft des
lateinisch-gotischen Bibelbruchstücks. nsın erläutert das

1e6d Salomos.' Schütz kommt nochmals auf das Feigen-
g]leichnıs znrück. un. 3 eft Harnack ZUD0L (7e-
burtstage gewlidmet). Z bıetet eıne quellenmälfsıge
Krörterung über dıe täglıchen (Aebetsstunden beı den Juden und
ersten Chrısten, w1ıe S1e Jängst e1Nn Bedürfnis War. Frıes
SUC.  9 unabhängıg voxn Conybeare und ausführlicher als der CHS-
lısche Oorscher, die Einheitlichkeıit und den montanistischen Ur-
SDITUDS der Liıeder Salomos erwelsen. Lo1sSy befalst sıch m1t
der Erwähnung des Tempels in den Inedern. Conybeare legt
die alte gyeorgische Übersetzung der ÄApg In Bruchstücken vor
10 StE nahe (Abbildungen der Hs siınd beigegeben). W ın-
disch untersucht, W16 In der neutestamentlıchen Überlieferung
der Rahmen des Lebens Jesu zeıtlich ausgefüllt ırd. Er kommt
VOxn hier Schlüssen über die Dauer des öffentlıchen ırkens
Jesu und über das Verhältnıs zwischen Synoptkern und Johannes.
Bacon beschäftigt sıch miıt den Altesten des Papias. Hans VoOxn

Soden x1bt 1n wertvolle (Aeschichte der OTTI@ WUVOTNOLOV und
sacramentum In den Z7We1 ersten Jahrhunderten der Kırche.
Burkıtt druckt bemerkenswerte Ausführungen über den BegTiff
„Leben“ In der behandelt Oriıgenes’ Exodus-
erklärung und die Geschichte der Fılokalıa. Spıtta sucht,
enigegen der herrschenden Ansıcht, ze1gen, dafs dıe Offen-
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barung des Petrus Vo  S zweıten Petrusbriıefe abhängıg ist (nicht
umgekehrt). Mıt einer alten, arzlion gerichteten Schrift,
die armenisch unftier dem Namen Kiraıms erhalten ist, efalst siıch
Preuschen. HKr untersucht ihre Bedeutung für neutestament-
IC Textkritik und Kanonsgeschichte , SOW108 ihre Gesamt-
anschauung. ß äulisert siıch Vo  S Standpunkte des
Systematıkers 7 1n lehrreicher Weise über Jesu Mess1i1astum.

Böhmer verweist auf eine Berührung zwıischen Zwölfapostel-
lehre und Benediktinerregel. Klostermann beriıchtigt den
ext VONn Öriıgenes’ Matthäuserklärung aıf TUn Vn Heıinricis

W. BrandtAusgabe des Petrus Von Laodızea. Heft.
untersucht, ob 1m Talmud Voxn Johannes dem Täufer die Rede ist.

Achelıs veröffentlicht einen wertvollen , zusammenfassenden
Aufsatz über dıe Katakomben, dem MNan weite Verbreitung 1n
Gestalt e1nes Sonderdruckes wünschen möchte. Goguel OL=

ar Mark O, 1—6 und Parallelen. el1uSs handelt ın
ansprechender, anregender Weise VO.:  S Sondergute des Luk und
seiner erkun Kr bespricht U: Apgz. 1 nach dem
- Texte, dıe Einleitung des DES die Bezıiehungen der Lkschrıften

Herodes Antıpas 'T'h. uge berichtet über WForschungen,
dıe den yeorgischen Übersetzungen des Neuen Testaments galten.
Einzelbemerkungen steuerten beı eybold Tertullian
de anıma 43 , Crum ZU Schila und Tabıtha (Schila
1bylla 13 e (1912) eit. Reitzensteın
qetfzt sıch unter der Überschrift „Religionsgeschichte und Eschato-
og1e * mı1t Schweıtzer, (4eschichte der paulınıschen Forschung,
auseinander. Grundlegende Fragen werden hıer ıIn dankenswerter
Weise geklärt. Stölten sammelt ynostische tellen, dıe m1%
den ILnedern 2a10m0s verwandt erscheinen. erneuert
se1ine Darlegungen, dals Tertullıan n]ıemals groliskırchlicher Altester
War dafs Tertullıan e1nNns @1 miıt dem römıschen Altesten Florın,
lehnt och ,D, Nestle aulfsert sıch In wenig überzeugender
Weise 7ı Mk 9, und Mt. 1 Nestle handelt mıt be-
kannter (GAelehrsamkeıt von den lateinıschen Übersetzern der
Evangelıen. Freıtag wıll Stoff brıingen, der der HKnt-
schei1dung der Echtheitsfrage be1ı den Pastoralbrıefen, Eph und
“ "Thess. diıenen qoll In den Mıszellen äulsert sıch 011
me über dıe Erde als jungfräuliche Mutter Adams, estlile
über dıe Evangelısten belı der Arbeıt. eit. Büultsz®=
Mannn setzt sich miıt Bonhöffers Epıktetwer. auseinander , in
Gestalt einer zusammentfassenden Untersuchung , die DL
(Aedankenwelt und ihr Verhältnis ZU euen Testament scharf

zeichnen SUC. hält dıe Laieder alomos für
e1Nn einheıtliches, chrıstliches Werk eınel wendet sich

die Angriffe Paul Fiebigs Ich ünde den Ton der Fiebig-
40*
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schen Schrıften nıcht erfreulich , meine aber, dals Weinel dem

erte VOxn Fiebigs Arbeıten ebensowen1g gerecht wird, w1e Strack,
dessen absprechendes Urteıil Weinel chiuss anführt. Kastner
hält €  Q  © .Koch A der Vermutung S dafs Tertullian e1INs 1st

Jordan führt dıie Be-mit dem römischen Christen Florın.
hauptung, habe unter den vornizänıschen Vätern einen Archäus

egeben, auf 61n Versehen Zzurück (Archäus Irenäus). J:a
Agrafa ıne kurze Besprechung.e0DYy wıdmett verschıedenen

och hıatet e1InNe Untersuchung Zyprıan unter der Auf-
chrıft Matrıx e radıx eccles1ia2e catholicae. sucht

olanderMt. I aus Irenäus Ö 1 erläutern. SC
Tabringt wertvolle rabbiınısche Belege Mt.

erörtert, 1m Anschlusse Spitta, 1 eft
ultmA SEtZt seine Epiktetforschungen fort und beschlhıels

S10 1n wirkungsvoller Weıise, indem dıe Überlegenheit des
erweıst. Fiebıig wehrt sıch den Angrıff

einels. Achelis handelt VONO heidnischer und christ-
licher Kunst; das Leben und Fühlen der ersten Christen ırd
unNns £g1 sehr deutlich AD K (ovvahılouev0G) ird VOL

Cl o0owen besprochen. Benc erıche über den ext der
Johannesoffenbarung nach der Hs 573 des Meteoronklosters.
'Ch Klug bringt Mitteilungen i1Der NeOuUe@ Evangelienhandschrıiften
ım Hinterlande voxn Trapezunt. es berechnet das Todes-

jahr des rOmischen Christen Apollonius alf 183—185 Z-
mMannn erläutert den Gottesbegr1ff Philo eift. rıd-
rıchsen efalst sıch,, 1m Anschlusse Nestle , VoOxn dem

TEUNC. abweicht, mıt dem Jesusworte : „Wer nıcht mı1t MIr ıst,
ist wıder mıch“‘; sucht die Überlieferungsgeschichte auizuhellen

Bonhöffer wehrt sıch den Angrıff Bultmanns, miıt
dem allerdings ın der Hauptsache übereinstimmt. Va

den Bergh Va Eysınga bespricht die in der Offenbarun  e  o
des .JJohannes bekämpften Irrlehrer; dıe Zahl 666 ist, iıhm egine
Dreieckszahl. aumstark 1ST genelgt, auf Grund einer
Quelle die Gleichsetzung voxh Tertullian und Florın abzulehnen;
der arabısche (Geschichtschreiber Agapıus weıls VvVOnR Florın (+8-
NaueTIes erzählen. ı$ üll C  E betont Gedanken, die beı
der Erörterung des Verhältnisses zwischen esus und Paulus be-
achtet werden mÜüssen. Hans W a1ı1tz otellt kritisch lı  9
WwWas die Quellen VO  S Evangelıum der A postel und vom Ebio-
nitenevangelium berichten. einoldt.

|Bd 1 oben 426 ff. (1913) eft
nthält Brandt, Der Spruch vomn umen internum

(97 nach 6 AB und iX,; 33 Wenn
2180 deın Auge mitteilsam ist, ırd dein ganzer Leıb
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hell se1in ; ennn aber deın Auge mifsgünstig 1st, ırd
deın Leib finster e1n. er1als Vvoxn einem jüdiıschen Weısen

100 I1l Chr.), Hans &162; Das Evangeliıum der zwölf
Apostel 117 chlufs der Untersuchungen. 1ine Zeitlang VOLr

135 entstanden: eLw2 KEnde Jhds verials voxn den Öst-

jordanıschen Anhängern des Jakobus und Gegnern des Paulus,
übernommen vOx den Elkesaiten) , V, alter, Komposıtion
von Hermas S1m und ihre dogmengeschichtlichen Konsequenzen
1  © zuerst schrieb Hermas 1—06, ı dann unter Streichung
eines anderen Schlusses 6, MR 0rt ist trinıtarısch gyelehrt,
hler die Zweinaturenlehre vertreten, aDer keın Binitarismus),

ZC Zum Essäerproblem (145 S1@ Propheten, chrıft-
forscher und Messjanısten. Von dem Orden mit seinen Novızen,
einem Eintrittseid dgl schıeden sıch noch wıeder Kremiten
W1e Banus AaUS 9 und ihn herum gygrupplerten siıch als LOr
uarıer ” die „bürgerlichen" Essäer), Weısmann y Zur KErklärung
einer Stelle der Bergpredigt (175 ZU Matth I, (Aemeıt
ist; der nach talmudischem Recht doppelt 7 bülsende Schlag mı1%
dem rechten Handrücken, der dıe rechte ange T1 dıe linke
aber ur dann, ennn HAn G1e „darbietet””). ieit nthält

Brandt, Der Spruch Vo  S Iumen internum (177 Das
beı Matthäus, Bedeutung der W örter ANÄOTC und WOVNOOG,

ıne Untersuchung Z 01 ntlichen Lexikon: freigebig und ye121g);
etersonN etter- Upsala, Dıe Auffassung des postels au-

Ius voOmnm Abendmahl (202 11 ohne eigentlich sakramentale, ADer
auch ohne tische Gedanken. „Ks ist für 1  I ine Predigt
des Kreuzes, 1ne Verkündıgung des Todes CArs bıs kommt, iıne
EKrinnerung TÜr dıe Chrısten, dafs 10 iın der durch seINnenN 'Tod

gyeschaffenen Teılnehmer und (}+heder sind‘‘); Frijedr.
Pfister, Die zweimalıge römische Gefangenschaft und die spanische
Reise des Apostels Paulus und der Schluls der Apostelgeschichte

entstanden aunf Grund eines Vergleichs der kanonısehen
mıt den apokr. Akten); Plooij- Leıden, Der Descensus 20
inferos 1n Aphrahat un den (Oden A9slomos (222 schwerlıch
hat dıe Oden gekannt; den » sınd SanZ
oder Dın Descensus-Oden); Anton Baumstark, lte und

Spuren e1ines aufserkanonischen Evangeliums (vielleicht des Ägypter-
evangeliums) (232 Testament üÜüNnSeres Herrn und Krlösers J. Chr.
in Patrologıa Orientalıs Ü senr reichhaltıg) ; ans

ın disch, Die johanneische Weinregel (Joh 2, 10) (248 I6 a IS

Gegenstück ge dıie angeblich durch heopomp beı Müller
Fr H Gr bezeugte antıke Sitte, Hindeutung auf das messianische
Festmahl, Dionysosmotiv); Ter-Minassiantz- Alexandropol, Zu
des Irenäus TWEIS der apostolischen Verkündigung (258 Kritik
von Webers uer UÜbersetzung ın der „ Bıbl der Miszellen
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(263 eT. Nestle T, Zum Ysop beı ohannes, osephus und
Philo; aCOobus mINr ; „Die Kanonischen Briefe®‘; MC 0 2
„ Otterngezüchte“‘, lehrreich W1e alles, WwWas dieser kenntnisreiche
elehrte schrieb; Eısler, Zur Fußlswaschung Tage VOI dem
Passah; Otto Stählın, Ziu dem Didachezitat beı Clemens Alexan-
TInus) Stocks

146 ebhardits an  16 der eutschen e-
SCH1C NeVXu hrsg. vVon Ferdinand Hirsch; Auil
Stuttgart uUuSW. Union, Deutsche Verlagsgesellschaft 1913
Von der Urzeit bıs ZULC Reformatıon (XIT, 769 S Von
der Reformatıon bıs ZULrE Gegenwart 990 S Pr brosch.

1750; ıIn Halbfranzbdn. 21 Die chrıstliche Kırche r
international, und der Kirchenhistoriker ırd nıemals darauf Ver-

zichten können, sıch hıerüber Rechenschaft geben und <e1ınNe
Aber eI kann auch nıcht usSsUrteiule danach modifzıeren.

seiner Haut heraus, und sofern er e1n Deutscher 1ST, verpflichten
ıhn über das natiıonale Interesse hinaus ZzWe1 Momente, m1t der
deutfschen GAeschichte sıch ın besonderem Maflse beschäftigen

ich meine dıe intensive Beeinflussung, welche das Christen-
Lum 1m Mittelalter durch dıe germanıschen Völker arfahren hat,
und dıe Reformatıion, dıe VoOxh deutschem Geiste geiragen Wäar.

Hıerfür bıetet sıch ıhm In Gebhardts Handbuch, das HUQ hıs ın
die neueste Zeıt fortgeführt und den neuesten Stand der HOr-
schung darbıetend bereits In ünfiter Auflage erscheint, e1Nn Hılfs-

Keın deutscher tudent dermittel, das seinesgleıchen nıcht hat.
Theologıe sollite S versaumen dıes Buch se1ner Bibliothek eINZU-
verleiben, denn in zeinem. andbuG der Kirchengeschichte ırd
ıhm auch NUuUr ännähernd S() W16 hıer das gyeboten, Was unerläils-
ıch 1st für e1n wirklıches Verständnis der kirchengeschichtlichen
Entwicklung <E1INESs Vaterlandes, dıe Kenntnis der polıtischen,
z1alen und kulturellen orgänge, ohne dıe Jjene nıcht begreıfen
ist. Im Unterschied VvVüOxh Kurtz’ Lehrbuch der Kirchengeschichte,

dessen 0rm sıch das Handbuch nlehnt, haben hiıer ZzwW0
bekannte und bewährte (Jelehrte den Stoff unter sıch geteult;
und So darf Nan überall Vvoxn vornhereıin gyewils se1n einen sichern
HFührer haben Je höher ich uu  — aber den Wert dieses and-
buches für den kirchengeschichtlıchen -Unterricht und für dıe
notwendıge Orientierung des evangelischen Geistlichen und Relı-
g1onslehrers anschlage, s Ü lebhafter macht sıch auch der
Wunsch yeltend, dafls beı einer Neuauflage dem kirchengeschicht-
lıchen Interesse mehr Kechnung getragen werde, als dies leider
bisher noch der Fall ist, Dieser Wunsch dürifte aDer SÜ mehr
auf Beachtung NSPIUC erheben, alS er nıcht dahın geht, dafls
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die spezle theologıschen Erscheinungen mehr In den Kreis der
Beriıchterstattung hineingezogen würden, ondern dals 1Hal dıe
mM, unglückliıche Scheidung Voxn polıtıischer und Kultur- res‚x.
Geıistesgeschichte, W1@ 10 leı1der VvOoxh Anfang bıs ZU 18 Jahr-
undert einschlıefslıch besteht, ufgebe und beıdes ine1nander
einem lebensvollen Bıld anzuordnen versuche. Ohne dem Bericht-
erstatter über das gyeistige Leben der ersten 18 Jahrhunderte,
der als Gelehrter einen unantfastbaren Ruf besitzt, nahe treten

wollen, genügen doch diese kurzen, AUS dem yrofsen Zid=
sammenhang herausger1issenen Übersichten über das gyeistıge Leben
nıcht. Kıs f{ehlt völlıg einer Charakteristik des wesentlich durch
die Kırche beeinflufsten und diese wıederum stark beeinfÄussen-
den Volkslebens 1m Miıttelalter. So steht, was über die Mystik
und die häretischen Bewegungen xesag%t wird, völlıe isolıert und
ist, daher teils schlef, teıls unrıchtige. Namen W16 Elısabeth VoOxh

Thüringen un die Bettelorden werden überhaupt nıcht erwähnt.
Von dem Eindufs der Klöster, VONn den epochemachenden Hor-
schungen Aloıs Schultes und seiner chüler über dıe Standes-
zugehörıgkeıt der deutschen Ggistliıchen 1im Mıttelalter erfährt Naln

nıchts. Der gyewaltige Aufschwung des relıgı1ösen Lebens 1m
Jahrhundert, der wıchtıgste Vorläufer der Reformatıon, ırd

LUr gelegentlich gestreift, un Melanchthon ırd UUr a ls chul-
Manl gewürdigt und 1Mm Mittelalter behandelt. Von der gyroisen
Täuferbewegung erfährt Man AUr dıe für diese keineswegs cha-
rakteristische Katastrophe ın Münster Was über Pietismus un
Rationalısmus yesagt wird, verrät nıchts von einer Kenntnis ihrer
Wurzeln und Zusammenhänge; vollends ist. zwischen dieser Zeit
und dem Höhepunkt des deutschen geistigen Lebens, der Ze1t
Goethes und Schillers, auch nıcht dıe le1seste Verbindungslinie SC-

(janz anders wirken doch dıie der kulturellen Seıite Den
wıdmetien Paragraphen der Geschichte des Jahrhunderts, dıe
jJeweils dıie Unterabschnitte einleıten oder ın den Zusammenhang
eingereiht sınd. ber INnal kannn überhaupt zweıfelhaft se1n,
0b dıe Kurtzsche Methode e1iner Schejdung in einen leiıtenden
Text und erläuternde Anmerkungen geeignet ist. lebensvolle chil-
derungen und historische Überblicke L200 Man hat S10
gyewählt der Kaumbeschränkung wiıllen, 2DEer Nanl sollte doch
aunch nıcht aulser acht Jassen , dafs hierbei Wiıederholungen A,
nıicht n vermeıden sınd und dals der eser eınem lästigen
Hın- un Herschlagen oft über mehrere Seıten hın genötigt ird
und dabeı den leıtenden en immer wıeder verliert. Auch das
g1bt Z denken, dafs dıe Verteilung des Stoffes und dıe davon
abhängige Gestaltung des eıtenden Textes fast VoOxn jedem der
ZzwÖölf Mitarbeiıter anders gehandhabt wird. 1r  16 mustergültig
ın der ervorhebung , der leiıtenden edanken und mafsgebenden
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(03 8 1m Text und der Konzentrierung des Detaiuls ın den
Anmerkungen erscheinen mır DUr dıe VONO alter Chultze bear-
beıteten Teiıle, Seine Paragraphen tellen e1n ın sıch abge-
schlossenes (+anzes dar und SINd. e1N (+enuls Tür den eser. Dıe
allgemeine Charakteristik aber , dıe dem Abschnitt über dıe
sächsischen und salıschen Kaılser vorangeschickt hat, steht üÜDer-

haupt eINZIE da 1n dem anzen er Ks fehlt SONST überall aM

den gerade TÜr den Lernenden SsSo notwendıgen Übersichten und
Rückblıcken. Ks are doch erwäagen, ob MNan nıcht heı der
sicher erwartenden Neuauflage ZUL: Aufgabe der überlebten
Kurtzschen Methode sich entschlösse, ihrer Stelle Nnur einen
verständiıgen Wechsel zwiıischen rols- und Kleinsatz in den e1N-
zelnen Paragraphen eintreten hefse und den s () allerding's sıch
verstärkenden Mangel Übersicht durch besondere Über- und
Rückblicke Anfang und Schlufs jedes Abschnittes aufhöbe

Bess
1474 Paul JUST, achfolrge esS1. Kırchenge-

schıchte ın zusammenhängenden harakterbıldern
m1t bes Berücksichtigung Ober- und niıedersächs. Landesteıile.
Miıt Abb., A Saale Schroedel 1913 AL 384

M., geb 4,50 Dieses „ mMit Liebe“ geschriebene und
‚In Liebe “ dem „ Werk der Jugenderziehung “ dargebotene erk

e]ınes annes, der Q, IS Lehrer dıie Pdüıcht hätte der Jugend m1ıt
gutem Beispiel voranzugehen, ıst 1n dem ersten, ‚„ AUS der 7 e1t
der artyrer- und Bischofskirche“ überschriebenen eıl lediglich
611 Plagıat Au  IN Achelıs, Das Christentum 1n den
erstien drel Jahrhunderten Die Charäkteristik des Patrus
und Paulus, dıe Absechnitte über OÖrıgenes und die Verfolgung
unter Decius, über Tertullıan und Cyprılan , die Schilderu der
altchristlichen Gemeindeverfassung sınd f{ü TT dıesem
Werk entinommen, ohne dals auch NUr einmal zitiert oder 1n
der Vorrede dıes Verfahren angekündıgt WIird. Ich zweiıfle nıcht,

Werdals die übrigen Teıle des Werkes ebenso gyearbeitet SiNd.
abher könnte sıch dıe Zeıt nehmen auch hıer dıe nicht zıtlerten
Quellen nachzuwelsen ? Die Abschnitte über altchristliıche
Kunst und über Kirchenbau sınd , W16e mM1r versichert wird, SC
üÜ2aue Wiedergaben Vn Vorlesungen, weiche der Verfasser bel

Achelis 1n yehört hat Das Werk und seIN Verifasser
Bessürften damıt genügend charakterisiert Se1N.

148 Dıe Klassıker er  elıgıon und dı eligıon
der Klassıker. Hrsg voxnl L1ic GustaVv Pfannmüller.

Bro-Berlin-Schöneberg, Protestantischer Schriftenvertrieb 1913
schlert Je 1,50, yeb ]e Zu den vielen „Serien“,
dıe eute dıe weltaus äuligste orm der Erscheinungsweise bılden,
ist Se1% einıgen Monaten eine NnNeue getreten, dıe schon durch ıhren
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1te. die Aufmerksamkeıt der theologıschen Weit anf sich ziehen
mulfls. „Klassıker der Religıon“ un „Relıgıon der
Klassıker"“ das st's doch, Was WILr a 11e kennen lernen
wollen ‚J e weniger das reın Autoritative ÜDNS Protestanten in
der Relıgion geben kann, SO anzıehender muls uns doch
se1n , das Klassische In der Relıgiıon kennen Z Jernen, das,
ihre reinste und reichste Ausprägung darstellt und SO ohne autorı-
atıyen Zwang vorbiıldlıch und erstrebenswert 1ST. Und wWeNnNn Mal

die amen derer lıest, die unsS ın dem Tospe des nter-
nehmens qlg Klassıker der Relıgıon aufgezählt werden, kannn
Maln, wenn auch einzelne amen Z.weıfel erwecken, doch 1m

Auswesentlichen dıe Auswahl sıch recht ohl yefallen lassen.
der Bıbel sınd es dıe Propheten, esus, Paulus, Johannes; AUS

der alten Kirchengeschichte: Tertullıan, Cyprıan, Örigenes, Augustin,
der Areopagiıte ; AUS dem Mittelalter:! Bernhard VoNn Clairvaux,
Kranz VONn Assısi, ckehart, Seuse, Tauler, Thomas Kempıs,
Mechtild von Magdeburg, dıe deutsche Theologıe und als VOTI-

hältnismäisıg Unbekannter John Everard; AUS der Reformatıons-
e1ıt  ° Savonarola, Luther, Melanchthon, Zwinglı, Calvın, Krasmus,
Denck, Franck, Schwenckfeld, Servet und Ignatıus VoOxh Loyola;
AUS der alteren Neuzeıt: Pascal, Fenelon, Bossuet, Andreaege,
Schuppius, rn  9 Gerhardt, Spener, Zinzendorf, Arnold, Tersteegen,
Kox, paldıng, Schleiermacher, Saller ; VONn Neueren: o  @, Vınet,
Kierkegaard, Lagarde, aumann un: der katholische Modernismus
ın der eine eindrucksvolle und In ihrer Art „klassische“
Reihe voxn Vertretern. Weniger einverstanden Ird AIl S81N mıt
der Reihe derer die einfach a 18 ‚„ Klassıker“ 1m allgememen
bezeichnet werden, und die Aufnahme mancher Namen ıIn diese
Reihe r etwas befremdlıic Bruno, Boehme, Comeni1us, die Kng-
länder Milton, Cromwell, Locke, Berkeley, dann ROousseau, SpPIn0Za
und Leıibniz, Klopstock, Lessing, Hamann, erder, Goethe, Schiller,
Lavater, Claudıus, die Dichter und Denker der Freiheitskriege,
Görres, Gotthelf£f, Carlyle, EKmerson, Coleridge, Kant, Frıes, Fıchte,
Schellıng, Hegel, OtZE, Clals, Glogau, Nietzsche, Hebbel, W agner,
Bismarck, Tolsto1, vVon Lebenden KEucken und Wundt, 1Hal

möchte SOW1S keinen Vn der ammlung ausschlıelsen, aher dafs
a 110 dıese Lente schlechtweg „ Klassıker" heilsen , 2180 auf eine
Linıe mıt Goethe und Cchıller gyeste werden, das erscheint doch
eigentlich eltsam Die drıtte Abteilung bılden dıe remden
KRelıgionen : Die babylonisch-assyrısche, ägyptische, or1echische und
germanische, der eda und Avesta, und a 1S Religionsstifter Buddha,
Muhammed, Kongfutse, Laotse und at0o Wahrscheinlich siınd
das noch nıcht einma|l alle Bände der Serie. Als Mitarbeiter
sind fast überall bekannte Spezlalısten und enner der betreffen-
den Gebilete gewählt, 18 Beispiele se1en NUur enannt für ugustin:
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GUSTaVv Trüger, für Luther Scheel, für Denck und Franck:! Lud-
W1ig Keller, für Pascal: Bornhausen, Tür Zinzendorif: Reichel,
für Kierkegaard: KEdrvard Lehmann, für amann Unger, für
Herder: Stephan, für Ch1ıller Berger, für kKmerson J1.0=
hannes erz0g, für Kant Buchenau, für Veda und Avesta

(+eldner. Man ırd sıch a1sS0 klassısche Darstellungen dıeser
Klassıker versprechen dürfen. Die bısher erschienenen Bände
erwecken denn auch das gyünstigste Vorurteıl. S1ie zeigen die
geplante Anlage, die offenbar allen ygemeınsam 9812 qOll erst e1ine
allgemeıne Einleitung in dıe (+edankenwelt des betreffenden Mannes
oder ebijetes, wobelı das eigentlich bıographische unberücksıichtigt
bleıbt, dagegen die” Entwicklung dieser edanken gezeichnet WIird;
dann q {S auptmasse ausgewählte Proben ın ängeren oder
kürzeren tücken AUS den betreffenden Schriften ; q,|S Schlufs
Stellennachweise , Quellenangabe und Interatur. Dıe bıs jetzt
vorliegenden Bände sınd AUS der ersten Abteiulung Jesus
von TOL. eınel, XXVL, 149 P Johann N
VvVoxnxn 116 KÖöpp, 158 S Bd Der katholıische MO«-
dernısmus VONO Prof. Dr. Joseph Schnıtzer, 211 S:

Die Propheten VO  S Herausgeber, Lic theol (JUStaVr
fannmü  OT XILV, 311 Dis Ignatıus VO Loyola,
Von Dr Philıpp un 14M S: Bd Lagarde vOxn Privat-
dozent 116 Mulerti, Des aUus der zweıten Abteilung
(}+107rdano TÜn O VvVoOxh Prof. Dr. Ludwig Kuhlenbeck,

W einel schickt se1nem Buche eg1ne ausnahmsweıse mı1t
römıschen Ziffern gezählte Einleitung VvVOoOxn Seıten VOTaUS, ın
der seine Einteilung der Aussprüche Jesu rechtfertigt und
kurz VOxh der Überlieferung dieser Sprüche handelt. Die Oorte
Jesu AUuSs den Synoptikern, die iın der Lutherischen Übersetzung,
aDer natürlich m1% den notwendıgen Verbesserungen, gyegeben sınd,
hat W einel 1n folgende Abschnitte eingetent: Die Sendung‘, Dıe
Botschaft VO.:  = Gottesreich , (G40tt und Mensch, Menschentum und
Menschenwert, Wie Menschen verstand und ettete, Von der
alten Religıon und iıhren Heılıgtümern, Von den menschlichen
Gemeinschaften, (4+ütern und Ordnungen, Von Jüngern und ach-
iolgern, Prophetenschicksal. Hs gyeht 1n der 'Tat 1ne besondere
und eigentümlıche Wirkung Vvon dieser Zusammenstellung und
Anordnung AaUS , die das Zusammengehörige zusammenbringt und

Den Anhbangsıch doch vVoxn jeder Systematisierung fern hält.
bılden Worte Jesu nach ohannes, dafls WITr das „ Kvan-
gelıum Jesu“® hler en

0eDPP &1b% für Johann Tn eıne auschauliche Knt-
wicklung ge1INer Gedanken, AUS der recht deutlich wiırd, W1e dıe
Mystik 1n (GAestalt der Deutschen Theologıe und Taulers, der Nonne
Angela da Foligno und des Kaymund von abunde 1n ıhm wirk-
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Sa  S wurde und ihn seinem „Wahren Christentum “ veranlalste,
ın dem der ınd Voxh Luthertum und M ystık eg1ne eıt und
ang wirkende Verkörperung fand Auszüge AUS Arndts Schrıften
bringt AUS allen vier Perioden, 1n dıe eT die Gedanken-
entwicklung SEeINES Helden eintent: aus der Frühzeıt der rechten
Orthodoxie, AUS der Übergangszeit des ethischen Rıgor1smus, AUS

der Hoch-Zeıt der Verbindung mit der Mystik und AUS der Nach-
7811 des vollendeten Synkretismus.

Vom katholıschen Moderniısmus schildert Schnitzer
ZUerst esen und Geschichte; dann x1ibt 1ne Reihe VoOn Aus-
zügen AuUuS den Werken selner Vertreter. Hür Deutschland stehen
chell, Kraus, Ehrhard, Jos Müller und Hugo Koch, für Frank-
reich Lo1sy, Laberthonniere , Le KOoY, der Krzbischof Mıgnot VOxh

Albı, der für Lo1sy eıntrat, und Se1N Generalviıkar Bırot, auliser-
dem 1b% Schnıtzer 118 Antwort französıscher Katholiken den
apSt; für talıen Murrı, Semer1a, Fracassınl, die ede des
„Heiligen“ VOLr dem 2DS VON Fogazzaro ınd das rogramm

Die Über-der ıtalıenıschen Modernisten; für England Tyreil
setizungen, meıst VO  5 Herausgeber elbst, sınd auf_serordentlichHielsend und schön

Hür die ropheten g1bt fannmü  er einen kurzen
Überblick über (+eschichte und esen und „ulserdem Vor jedem
einzelnen noch eıne besondere KEınleitung. In elner ebenso
Nüssıgen als eindrucksvollen Übersetzung, in der sıch DesoN-
ders Keuls, Duhm und Martı angeschlossen hat, dıe aber auf
Grund e1Nes selbständıg aufgestellten krıtischen 'T’extes gemacht
1st, bringt der Herausgeber dann die Texte VON AÄmo0Ss, 0S63,
Jesalag, Micha, Zephanja, Nahum, Jeremia, Kzechiel und Deutfero-
jesala und ZW ar S dafs In der Regel Ur die echten Aussprüche
gyegeben, die ıunechten und späteren weggelassen sind. Abgewichen
O1 diıesem eDTrauc ist Pfannmüller bel AÄmos, den Kın-
druck der erschütternden Strafpredigt doch recht S  T, dafs auch
die unechten Heilsweissagungen gegeben sind, und beı Hosea, WO

KzechijelS16 1Im allgemeınen übrıgens für echt gehalten werden.
ist DUr im AÄAuszug gegeben; unter Deuterojesala versteht annı-
müller Jes. 40—55

Zu Ignatıus VO Loyola x1b% Funk  A 1ne Eınleitung,
In der seınen Helden iın durchaus eigenartıger Auffassung alS
einen berechtigten ypus der Frömmigkeit zeichnet,- der keines-
WESS mıt dem ın der heutigen katholischen Kirche herrschenden
„Jesultismus “ gleichzusetzen 1st Die wertvollste ahbe uınter den
Auszügen AUS den Schriıften des Ignatıus ist dıe vollständıg 507
gebene Übersetzung der Erinnerungen, der Mitteilungen
Gonzalez, deren rıg1na bekanntlıch noch niıcht veröffentlicht
ist; und dıe erstmalıg Boehmer 19092 AUS den Act Sanct
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übersetzt hat Funk egt besonderen Nachdruck auf dıe korrekte
Wiedergabe der Terminologıe der katholischen Frömmigkeıt. Als
weıtere exXte bringt dıe Regeln für das geistliche Leben, dıe
KErxerzitien und eın Stück AUS dem TIE über die Tugend des
(+ehorsams.

Zu C  O o10% ule Yt e1ne besonders gelungene
Einleitung, 1n der das Bıld des kraftvollen Denkers eindrucksvoll
gezeichnet 1sT, und dann eine vortreffliche Auswahl AUuS den eunt-
schen Schriften unter den Übhberschriften elı12102, Individualıtät,
Natıon, Anklage und Trost, (Gesetze des gye1st1gen Lebens, W ıssen-
schaft, dıe israelitische Relıgion, Evangelıum und Chrıstentum.

In dem and TUnNnO schildert Kuhlenbec des NO0-
laners Lehre Voxn Gott, VOüxh der Unsterblichkeıit und VOxh der
Willensfreiheit in der OT voxR den übrıgen Bänden abweıichend,
ındem eıgyene Schilderung und Auszüge AUS den Werken

nach se1ner e]ıyenen Übersetzung durcheinander &10% Sehr
interessant ist Ae Nebeneinanderstellung voxn De Immenso 4,15
uıund (Aoethes „Was wWar e1n G0t%, der uur vün aufsen stiefse *,
das e1nNe wö;tliche Übersetzung aVvyonNn darstellt.

Ohristlıie
149 Das bedeutsame Jammelwerk 9 K ul 5u

Gegenwarit, hrsg VO Paul Hinneberg“. hat auch die
Religıon 1n Betracht KEZODEN., Abteilung 111 des ersten Teiules,
behandelnd „Dıie Relıgıonen des OT160 208 ist, In 7zweıter
Auflage erschıenen (Leipzig und Berlın, Teubner 19135 yeh.

M., geb M bzw. M.; JB 087 8°) Mıt Recht
bezeichnet der Herausgeber 916 1m Vorwort a IS wesentlich Ver-

mehrt. Zwar sind dıe bisherigen Beıträge nıcht SNr inhalt-
lich erweıtert (ja der Artikel VOI Grünwedel über den Lamais-
IHUS ist Y verkürzt worden) als vielmehr verbessert worden,
aber nNeu hinzugekommen ist der Beıtrag VONO Hranz Cumont übDer
„Dıe orientalischen Religionen ın ihrem BEindufls auf dıe YO

päische Kultur des Altertums “ (243 —2 und von Andreas
Heusler über ‚„ Die altgermanische Religion “ 258—272). Sämt-
lıche Beiträge stammen VOoOxn Meıstern iıhres FKFaches. Kdvard Leh-
Manl schildert (1—32 dıe „ Anfänge der Religion und dıe Re-
lıg10n der prımıtıven Völker “®, wobel LUr dıe Forschungen An-
drew Langs über den Urmonotheismus nıcht Sanz 7 ihrem Recht
gekommen Se1In scheinen, Krman (33—41) dıie 99 Äg)'p—
tische Relig10n *, Karl Bezold (42—59) die „ Babylonisch-Assy-
rische Keligion®‘, Hermann Oldenberg (60 — 89) dıe „indısche
Religion “ und (90—99) dıe „ Lranısche Religion °®, gnaz old-
zıher (100—14 dıe „ Relıg1on des Islams “®, Albert Grünwedel
146—160 den „ Lamaismus“, Joh Jak. Marıa de (4root (161
— 190) die „ Religıionen der Chinesen“, arl Fliorenz (101—
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216) den japanıschen „ Shintoismus ” und Hans Haas den „ Bud-
dhismus “ daselbst (217 — 242) Heusier hat Helims „Altgerm
R.-G.” nıcht mehr hbenutzen können. Sämtlıche Mitarbeiter stellen
dıe innere geschichtliche Entwicklung der einzelnen Relıgıonen
heraus, ist 1n Genuls, dıese feın gyeschriebenen Darstel-
Jungen esen. Bezold, Oldenberg, Cumont und KErman berück-
sıchtigen auch eLwa möglıche Berührungen m11 der biblıischen
elıgıon al hört. überall wohlerwogene, vorsichtige Urteile
Goldziher, Grünwedel, de Groot, HFlorenz und Haas tragen in ıhren
den noch lebenden Religionen gewldmeten Darstellungen e1n SÜ

umfängliches, Xu% durchgearbeıitetes Materıial 9 dafs
üDer das beı Orelli und Tiele-Söderblom gygebotene Da hinaus-

Stocksgeht

Sellın haft Se1nNne „Biblische Urgeschichte“150
derıe Heft der Bıblıschen Zeit- und Streitfragen,

Kunge, Grofs - Lichterfelde 1913, Seiten, 0,60 1n zweıter
HKr hat die Arbeıt auf den heutigenAuflage erscheinen lassen.

Stand der Wissenschaft gyebracht, wohbelı NUur das bedauerlich ist,
dafls sich m1% den 'T’hesen vOxh Kerdmans, N: ınd Wiıener
Dez. der Quellenscheidung , die entschıeden mehr Beachtung Ve1l-

dıenen, als 3108 bıs eute gefunden aben, nıcht mehr hat A US-

einandersetzen können Dafs d1e aber nıcht auf ihn ohne BEindruck
geblieben sınd, ze1g%t der Satz des ersten Abschniıtis (S S „ KS
hat sich Nnun War ]e Jänger ]e mehr herausgestellt, Vor allem auf
Grund e1ines Vergleiches zwıschen dem hebräischen 'T ’exte und der
griechischen Übersetzung, dafs 1n dem Wechsel des Gottesnamens
alleın keine sichere Handhabe beruht, dıe Quellen unterscheiden,
da in dieser Beziehung auch spätere Redaktionen eingegrıfien
haben.“ ıe Gliederung ist dıieselbe gyeblieben : Die Bücher
Mose en AUS verschıedenen Quellen 11 Palästina en

geflossenes Werk; die wel Quellen ın der Urgeschichte 0sSe

111 woher hat Israel die der Urgeschichte ?; Wanhl und
auf welchem ege sınd dıe Stoffe der Urgeschichte Israel
gekommen ?; W10 hat Israel dıe Stoffe der Urgeschichte umgestaltet ?
Der Umfang ist Seıten gewachsen. Der wissenschaftliıche

StocksStandpunkt der Arbaıt ist erselibe geblieben.
Kxtralt de la du151 Le lıvre du prophete mos

Centenaıure preparee par la Socijete iblıque de Paris. Traduetion
nouvelle d’apres les meılleurs textes AVOC introduction et notes
(Societe ıblıqu de Parıs 1913; s 28 Seiten) ist der
Titel einer (protestantischer er entstammenden) Publikation,
dıe iın ähnlıchen Spuren geht WwW1e etiwa beı uUuns die Übersetzung
von autzsc. Eıinleitung, Übersetzung e1nes krıtisch hergestellten
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Textes, exegetisch-krıtische 0ten sınd Charakterıistika diıeser
Jubiläumsbibel , dıie ZU) 100 jährıgen ubıl2um der Oc]ete OT -

scheint. Die Introduction beschäftigt sıch mıiıt den Schriıftpropheten
1m allgemeinen und miıt mMos im besonderen. Mıiıttels bestimmter
Sıynaturen werden Zusätze , Textänderungen, Varıanten U, dgl
kenntlich gemacht. 1 werden auch dıe Übersetzungen heran-

StocksFO2050N.,
152 Dr. 2NaZ Ziegler, Dıe Geistesreligıon und

das jüdısche Relıgıonsgesetz. Eın Beıltrag ZU[ Erneuerung
des Judentums. Mit e1ıNemM Geleitwort Von Rudolf EKucken.
Berlin 7 Reimer. AT 158 in Der Verfasser,
ıner In Karlsbad, ll ze1gen, dafs die phılosophısche (+e1stes-
relıg10n sıch mıt dem udentume auC. mit dem gesetzlichen

verträgt. Der (Aeschichtsforscher ırdJudentume) wohl
Zieglers Ausführungen mancherle1 auszusetzen haben Z weifelhait
ist, mır besonders Zueglers Urteil über dıe 1ner der alten
Zeıit Lehrreıich sind dıe angehängten Bemerkungen Ludwig Blaus
„ Zur Didache“ (dıdayn Erklärung NW1 D ; WIT en hiler
eıinen SCHAUCH Beweıils dafür, dafs In der Zwölfapostellehre Jüdıscher
Stoff verarbeıtet ist) €einOldt.

155 Ludwi1ig Radermacher, Neutestamentliche
Grammatık. j)as Griechisch des Neuen Testaments 1M Zl
sammenhang miıt der Volkssprache dargestellt. (Handbuch ZU

Band, el I 207 Tübıngen 1911, ohr
Ks 1 kennzeichnend für den Wissenschaftsbetrieb —

Zeıt, dals WITr kurz aufeinander dreı (}+rammatıken des
erhielten: neben Radermacher erschiıen Stocks’ gyelehrte Bearbeli-
tung der Robertsonschen Grammatık und Debrunners Neuausgabe
des Werkes vOoOxn als Alle dreı Bücher Öördern dıe Erklärung
des In e1nNer enge Voxn Einzelheiten. Radermacher rückt
dıe Sprache des Neuen Testamentes scharf ın den richtigen

SO erhalten WIr beı iıhm iınschichtliıchen Zusammenhang 1N.
XEWISSET Weise ine Grammatık der gyriechischen Volkssprache 1n
der Zeıt Jesu und der Apostel In der 'Tat werden atuch Belege
AUS nıcht neutestamentlichen Schriftstücken reichliıch beigebracht.
Gerade darın erblicke ich  i e1Nn Verdienst Radermachers. Hr nötigt
11 Schritt für Schritt, ZULX Erklärung des einen möglıchst
reichen Stoff AUS der Geschichte jJener Zeıt beizubringen.

C100
154 Hermann Cremer, Biblisch-theologısches

örterbuch der Neutestamentlıchen Gräzıtät. x
völlıg durchgearb. vlelf. veränd. Aufl., herausg VYoOn Julius
ge un Lief. Aixaı0c bıs XMNOO0S. Gotha 1912/13.
Friedrich Andreas Perthes A.-G., 305— 608 Auch
dıe Fortsetzung des schönen Werkes ze12%, dafls der DeUO ear-
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Dafsbeıter Se1INes mMtes mıt Kleıls und Selbständigkeit waltete.
dıe Welt, 1n dıe das Christentum eintrat, nıcht genügend berück-
sichtig' wurde, macht sıch TEe111C wlıederum eltend Ich VOI-

mM1isSsSe fa ın dem Aufsatze A0ov)h06 eınen ausführliıchen Bericht
darüber, weilche das Bıld VO  S dovi0C 1n der damalıgen
Frömmigkeit splelte (irreführen ist übrıgens Schon dıe erste Über-
SetzUuNg des Wortes 00ov)0G, „Knecht“ otfatt „Sklave*‘). Der Auf-
Satz über YOhELV äre ohl anders ausgefallen , wenn der VerfT.
uns zunächst ZEeNAaUOCT gyezelgt hätte, welche Bedeutung das Bild
vom Mahle 1m damalıgen Judentume einnahm (der Gedankengang
des betr. Abschnittes erscheint mMI1r auch sonst niıcht überall e1IN-
wandfrei). Doch ırd das Buch auch 1n der vorliegenden Gestalt
dem nachdenkenden Benutzer gyute Dıienste elsten C100

155 Johannes Krklärt von Walter Bauer. (Handbuch
ZU  S euen Testament. and Heft, 24./25 Lieferung.) Tü-
bıngen 1912; Mohbhr. 1 189 3,30 Das Verdienst voxn
Bauers Erklärung Truht in dem reichen sprachlıchen und rel1g10ns-
geschichtlichen offe, der ZUF Erläuterung des Evangelıums
beigebracht wird. Auch der Gegner vOxhn Bauers Gesamtanschauung
mufls das rühmend anerkennen. Sachlich habe ich dıe Aus-
legung Bauers oft dıe stärksten Bedenken. Wıe mMI1r scheıint,

WeN1IYKSTENS die Aufgabe gyehabi, sıch miıt anderen Me1-
NunSch ZONAUCT auseinanderzusetzen. Dürftig r Dae B.; Was

166 über dıe Berechnung des Fodestages Jesu ausgeführt wird.
Unerifndlich ist MmIr, wI1ie Bauer „ VON der dem Logosevan-

Da ırd dıegelisten unannehmbaren Versuchung “ reden kann.
Auslegung dureh e1n Dogzma bestimmt. C100

156 Als 28./29 Lneferung (Band vVvoxn Lietzmanns
Handbuch ZU (Tübingen: Mohr) legt uns Hans Wın-
dısch eine Erklärung des Hebräerbriıefes geh
2,4.0, geb 3,40 M.) OI Das besondere Interesse War den theo-
Jogıschen Lehren des ebr. und iıhren religionsgeschichtlıchen Z15
sammenhängen zugewandt, vgl die Kxkurse 1, Z 2, 1 Ö, 23
9,14; 9 2  9 1 1 1 und die Ergebnisse (besonders

IIT) ach e1INner Inhaltsübersicht des Briefes mıt Lıteratur-
verzeichnıs ırd in der Einleıtung (3 behandelt: die kıirch-
16 Überlieferung über Hebr., der Tıitel IIPO.S
(kommt 1U für die alteste Geschichte der Auslegung des Hebr.
ın Betracht), das Yehlen einer Zuschrift, dıe Disposıtion des
Hebr. annn olg die { le Den chlufls bılden
rgebnısse a) die literarıschen TODieme des ebr (von
1, 1 — 13, 1st a 1S niedergeschrıebene Predigt anzusehen,
dıe aber einer bestimmten, dem Verfl. bekannten (+emeiınde ZU  —
aCc 1St, das beweist 1 18 =—=—95 Der Verft. War wohl e1n
Judenchrist, der ıIn den er Jahren „ VON iıhrem Begınn an  c



620 NA:  ICHT.  N

schriıeb, dıe Gemeinde heidenchristlichen Milıeus ist ınbestimm-
Dar, Jerusalem War nıcht). Ziur theologischen ellung
des ebrT. (Er ist VOx Paulus unabhängig‘, kannte die Paulınen
vielleıcht nıcht, obwohl Paulus theologisch nächsten Ste
den KEvangelıen atent fern W1@ Paulus; er verrät den Kın-
Anis hellenistischer Bıldung und hellenıst.-Jüd Theologıe, aller-
dıngs nıcht In der be1 Phiılo vorliegenden eSt2. StOCcks

1570 In „Religionsgeschichtlıche Versuche und
Vorarbeıi:iten“ hrsg. VoOxn ünsch und Deubner XE (11:5

M.; x1elsen, Töpelmann) 1efert urt Lıncek ıne Untersuchung
De antiqu1ı1ssımıs veterum QU2C a esum Nazarenum
spectant G w  > tım nnd Josephus il S
Niese), Plınius a,.( Traianum © 95/96; Tacıtus Ann. 44,
Sueton Claud. Kr wıll diese Zeugn1isse einmal {1-

'qssend und streng philologısch behandeln. Wünschenswert wäre
der eDrauc der deutschen Sprache SEWESCN, da das uch doch

DasSicher nıcht NUur philologısche Kreise interessieren 1Ird.
Buch ist, den vier Stellen über esus Chriıstus entsprechend In

Josenphus hat ntt. Ö, ‚JOKapıtel eingete1lt.
SUuMmM nıcht erwähnt, diese Atelle 1St, WI16 in eingehender nNntier-
sucCchung erwlesen wird, VOT der Zeıit des Eusebius VoOxNn TrTemder
und ZWar christlıcher and eingeschoben. ÄÜher könnte Jesus
Antt 200 VvVoxn Josephus erwähnt Se1N. Plinıus
und "rajanus erwähnen Christus und dıe OChrısten epIST. und

Nachdem ZzueTrsT dıe KEehtheit des anzen Briefwechsels VOLIL

allem Hochart nachgew1esen, wıird unter eingehender Ver-
gleichung des Sprachgebrauches beı Plınıus xEZEIZT, dals pIS 96
echt ist. annn aDer leg% auf der Hand, dals auch das schon
voxn Tertulhian erwähnte Antwortschreiben des Kalsers echt SIN
muls Über dıe Persönlichkeıit Jesu erfahren WIT AUS weıter
nichts. Tacıitus beschäftigt sich Ann m1% T1STUS.
In umsıchtiger sachlıcher W16 sprachliıcher Untersuchung ırd Y O-
ze12%, dafls auch diese Stelle echt 1st. Sulpiclus SEeverus hat S10
in Se1INer Chronik benutzt und S10 kann nıcht vorher eingeschoben
se1n, da Tacıtus vom D —4 Jhd wenıg Beachtung Tand Die
Steile Suyueton au 25, ıST ‚TOTZ Hocharts Widerspruch echt,
aber der dort erwähnte Chrestus ist e1n römischer Jude und nıcht
mı1t dem Stifter UuNSeTeLL Religion identisch. Hierbeı 1st aber das
Problem der vorpaulinıschen Christengemeinde ın kKom, das doch
der Römerbrief &. dıe and o1bt, nıcht berücksichtigt. 411 tüch-
tges Buch! Stocks

ın Heft 207155 Gottfrıed Schwarz aufisert sich
(18 ahrgang, März des „ Banners der Freihel 66 er-
weiler in Baden, Verl des Banner der reiheıt, Preis
jJährl.) der Von Drews aufgeworfenen rage „Hat ‚J)esus g-
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Vor em Anschluls Kor 15 stellt dıe ese
qauf Paulus hat den den a IS den Chrıstus verkündıgt hat
für HueN Menschen gehalten, der unter den gleichen Bedingungen
W16e jeder andere anıf en gelebt hat und gestorben 1st für
106 geschichtliche Persönlichker nıcht für die Idee der Mensch-
heıt nıcht für personıNzlıerten Gattungsbegriff Diıe Theorıe
von Drews scheıtert völlig diesem Wort des Paulus

Stocks
159 ohannes Leipol om  esusbiıld der egen-

Wr eC Aufsätze, Leipzıg Or  ing Franke 1913
X- 445 Pr S50 M o eb Der Inhaber des
neutestamentlıchen Lehrstuhls der Universıtät Kıel der scehon mı1ıt

Reıihe gelehrter er dıe theologische Wissenschaft be-
reichert hat beg1bt S1Ch hler unter dıe Feuiulletonısten ID SINd
unter dem Tıtel „Vom Jesusbhıld der Gegyenwart“ SECANS OTWF
yerein1g%t dıe für eIN nichttheologısches Publıkum bestimmt
und eren Vortrags Charakter vielleicht hıer und da e5WwWas g-
treu bewahrt worden ist Aber S16 lesen sıch angenehm und
egen ZeUgN1S ,D VOD erstaunlıchen Belesenheıt 1nres Ver-
TAassers der modernen belletristischen 1.nteratur Die reich-
lıchen Mitteilungen AUS ıhr und dıe SCcHAUCH Nachweıse der
Quellen erheben dıe Publıkatıon über das Nıyeau des Feuilletons
und gyeben iıhr dauernden wissenschaftlıchen Wert S10 stellt

wıichtigen Ausschnitt AUS Geschichte der modernen
Literatur und uns dar, für den Jungen Theologen 611 OrZUg' -

lıches Mıttel ZULE Einführung (+edanken und Stimmungen, die
Q kennen mufls eXinN 6r nıcht über dıe Köpnfe hinweg predıgen
111 Die Abschnitte über Kıllen Key und DostojJewsk1] bıeten,
US dem ema eLwAas herausfallend 110e vollständıge W ürdigung
dieser beıden vlielgelesenen Schriftsteller und ınd dadurch
wertvoller An der Formulherung der Urteıule, dıe subjektiver
erscheinen, a s S16 *N 111 Wirklichkeit sınd ırd Manl NC selten
Anstols nehmen können Beı aller Wahrung echt OV:

gelıschen und ur deutschen Standpunkts haft sıch aber der Ver-
fasser VOlnl jeder Engherzigkeit jireıgehalten Nur Unkenntnis ırd
verurteilt S0ONST 18% ıhm nıchts Menschliches fremd Lueg%t der
Wert des erkes hauptsächlıch auf dem Gebiet der neuesten
G eistes- und Kulturgeschichte, kann ıhm doch auch e11 Ver-
dıenst dıe ejıgentliche Leben-Jesu-Forschung nıcht abgesprochen
werden. IS xult dıes besonder: Von den dreı grsten Abschnitten
(n Dıe Schönheitssucher“, „ Die Armenfreunde “, „Die rzte AÄus
ıhnen tÄllt manches Licht auf wichtige Probleme der evangelischen
Geschichte Das Spiegelbi esu der modernen Interatur und
uns darf dem Historiker und Kxegeten nıcht gleichgültig SOLIN ;

Zeitschr KK KNV: 41
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gehört der Tradıtion, deren ert als Quelle noch zeiner
ungestraft mıflsachtet hat Bess.

160 Tafralı hat 1m Verlag VONn Paul (z+euthner In Parıis
eine VOoOxn Ch Diehl bevorwortete Topographiıe de T’hessa-
Jonıque (220 Seiten mit Fıguren 1m Texte, 39 Tafeln
un: Plänen) erscheinen lassen (20 Frank). Als das (7@e-
rücht auftauchte, dıe VOxn Thessalonıch ollten gyeschleıft
werden, ist der Verf., der sıch sg1t. Jahren mit der (+eschichte
Thessalonıichs beschäftigt @a  6, noch 1n etzter Stunde ach dort
e2AaDNSCH, und dank gyuten Verbindungen 1st iıhm gelungen,

Soberall ın der Stadt Zutritt den Altertümern erlangen.
erhält S81n durch treffliche Lichtdrucktafeln erläuterter Bericht
bleibenden Wert, VOT allem {ür die Kunsthistoriker. Nach Auf-
ählung der Quellen und Bearbeiıtungen der Topographie der
wichtigen Byzantınerstadt, schildert UÜUNS 1m Kapıtel Grün-
dung; amen, Hafen und Lage derselben. Kassandros hat s1e, W1e
Strabon ohl mıt eC Sagı, gegründet und nıcht Philıpp
Der Name autete ohl zuerst (DECO@ÄOVLXELC: Den wirklıchen
Hafen hat Konstantıiın bauen lassen. IMS olg Kap (30 . nd
(52 dıe Beschreibung der Wälle, dıe nach e1iner VOmn Veıf.
scharfsinnıg erklärten Inschrıft VOoOn dem unter T’heodosius dem
Grofsen lebenden Prokonsul Hormisdas erbaut wurden. Dabei
ırd die Geschichte dieser Manuern miıttelst der Ziegelstempel A

sorgfältig rekonstrulert, auch die 'T’ore werden eingehend be-
schriıeben. Das Kapıtel (115 ff.) beschäftigt sıch miıt den

Das ersSte Kapıtel des zweıten u«c (121 {f.Wasserleıtungen.
beschäftigt sich mit dem Innern der In äalterer Ze1t, das
zweıte miıt der byzantinıschen Ze1t (140 {L, ann schıildert uUuNsS

das 3. Kapıtel (149 {E); das für den Histor:ıker der christlichen
unst besonders wichtig ıst , die byzantinıschen Denkmäler, un
ZW alr zuerst dıie noch bestehenden Kırchen alten und Ur-
SPTUuNSS, dann dıe nıcht mehr vorhandenen Kirchen, das noch VOIL-

handene Kloster und die verschwundenen, wobel überall auf dıe
Baugeschichte und sonstigen Schicksale der Gebäude nach Mög-
lıchkeit eingegangen ırd Kegıster, Inhaltsverzeichniıs und Nach-
träge vervollständıgen das für den Kunsthistoriker und Archäo-
logen weniger für den Epıgraphiker wichtige uch

Stocks.
161 on Bedeutung für dıe byzantinische Kultur- un

Kırchengeschichte der etzten Zeit ıst, das Werk VOn Tairalı
Thessalonique quatorzieme oajecle m1% Vorwort VON

Diehl (Parıs, Geuthner 1913; XN} 3192 miıt Fıguren
1mM exX Nach Aufzählung der Quellen , darunter e1iner AaNZCH
Reıhe unedierter, und Bearbeıtungen schildert 6I uUuNs 1m Kapıtel
des ucC zunächst ıIn gedrängter Übersicht d1e Schicksale
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T’hessalonıichs bıs ZU Jhd., 1mM dıe Bevölkerung der
Indem uUuns @1und iıhrer Umgegend 1m Jhd

2UCN dıe sOz]1ale Gliederung der Bevölkerung darstellt, x10% OI
uXsSs schon den Schlüssel ZU Verstäiändnis der Wiırren 1m Jhd.
Im ırd dann die kaiserliche , städtische und kirchlichae Ver-
waltung ausführlich behandelt (45 f Nun olg das zweıte
Buch mı1 eıner Darstellung der s<0z21alen Lage und der ökonomischen
Entwicklung der Stadt (97 £f.), des Heilıigenkults (130 H wobel
VOT allem der Demetriuskult 1n seınen Beziehungen ZUmM vorchrıst-
liıchen Kabirenkult eingehend besprochen wird, des wissenscha{fit-
lıchen, lıterarıschen und Kunstlebens ın der (149 . und,
VOTrT em für den Kirchenhistoriker VODO hohem Wert, die AUS-=
führlıche Darstellung des Hesychastenstreits (170—-203), der
der Zelotenrevolution 2—49 1n Beziehung gyesetzt wırd
dıe Arıstokraten verbanden SICH mit den Onchen und schlugen
1m Bunde m1t iıhnen dıe verbündeten Zeloten (Demokraten) un
Barlaamıten, die zug1e16. Vertreter der Renalssance sınd, nı]eder,
eıne höchst jesenswerte Darstellung. Nun olg das Buch,
das mehr die polıtıschen Verhältnisse behandelt: dıe polıtıschen
Vorgänge VoONn 1300 — 42 (205 , die zelotisch - demokratische
Revolution 1342 — 49 (225 H, eine ausführliche Darstellung
dieser volksfreundlıchen Parteı (255 :, dıe (+eschichte T’hessa-

Der Schlufs zeigtonıchs nach dem all der Zeloten (273 ff.
lichtvoll, W1e das Byzantinerreich seınen eıgenen Fehlern _-

gyrunde Cing Eın ohönes HC IMS zeigt uUXSs erneut, W1@e e1Nn
Verständnıs der Kirchengeschichte ohne gleichzeitiges eindringendes

Stockstudıum der Profangeschıichte ausgeschlossen ist.
162 Alfred eeberg hat VvVoxn SeiNer qlg eft der

Serıie er Bıblıschen Toite- und Streıtfragen erschıenenen Arbeıt
„Dıie au 1im Neuen Testament“ die vermehrte und
verbesserte Aul erscheinen lassen (Berlin - Lichterfelde , Kunge,

Seıten 0,50 M.) Auch In dieser Auflage geht er auf
sei1ne yröflseren Publıkationen: Katechiısmus der Urchristenheıit,
Krvangelıum ChristL., Didache des Judentums und der Urehristen-
heıt zurück. Kr behandelt: DIie jJüdische Proselytentaufe (5 f.),
die johanneische Taufe (10 RL dıe christlıche Wassertaufe (14 .),
dıe christliche Geistestaufe (22 , Vorbereitung und Abschluls der
christlıchen Taufhandlung (27 ff Wiıchtig ist der Satz (S 18)
ADa Adie sündenvergebende Tanufe ML dem Bekenntnis der Sınnes-
aänderung und des aubens e1ne subjektive Posıtion des an
lngs voraussetzte, konnte eıne magische Auffassung der andiun
nıcht aufkommen oder doch nıcht weıte Verbreitung erlangen®‘
und der S 24), dafls 6S einmal eine chrıstliche Taufe xab, mıt der
sıch noch keine Geistesmittellung verbinden brauchte (auf

StocksGrund VvVOoONX ADrg S, 15 f 15, und 19, 5 .4
41 *
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165 Carl Clemen ı1efert 10S In <EINET Untersuchun „Der

1Nn1I1luls der Mysterienreligıonen I1 das ]teste
c (88 3,40 M.; Religionsgeschichtliche Ver-

suche und Vorarbeiten VOxhn W ünsch ıund Deubner XILL 1, Gaefsen,
Alfred Töpelmann) eine Krgänzung Se1Ner 1909 erschıenenen
„Religionsgeschichtlichen Erklärung des T S“ Kr hat dıie dort

gyegebenen Ausführung vielfach erweitert und stellenweise korr1-
g1ert. In der Einleitung zählt zunächst qlle In der vorchrist-
ıchen W elt vorhandenen Mysterıen nach Entstehungszeıt und Ver-

Dann behandelt 1 ersten Teil dıe Entstehungbreitung auf.
und alteste Entwicklung des Chrıstentums (15 ff und kommt
dem Ergebnis, da{fs Taufe und Abendmahl nıcht unter Einwirkung
der Mysterjen entstanden sind. annn olg die paulinısche
Theologıe und die Religıon der paulinıschen (+emeinden: 1m groisen
und SAanzZch ıst, Paulus selbst in sprachlıcher, W16e viel mehr ın
sachlicher Beziehung voxh den Mysterienreligi1onen unberührt Or
lıeben (S 61) Im drıtten Abschnitt (62 . schildert dıe
nachpaulinısche Entwicklung der and der übrıgen neutesta-
mentlichen Literatur, ebenfalls die Einwirkung der Mysterıen
als belanglos dargetan 1rd er chluls (81 T weist darauf
hın, dafs die Einwirkung der Mysterien erst 1m (Anostizısmus De-
210N%, dafs dann aber später das Christentum der gyriechisch-
katholıschen Kırche einer Mysterienreligion yeworden ist W ert-
voll ist. der Hinwels, dafls Paulus beı Taufe und Abendmahl immer,

oment (+08-1m Gegensatz den Mysterıien, auf das sittliche
H. Stocks.wicht legtv.

164 Grotefend, Abrıf{fs der Chronologıe des
Auldeutschen Mittelalters und Qn N euzeiıt.

(Grundrifs der Geschichtswissenschaft, hrsgz. VONl Meıster 1,
(GAeheftet 1,50Abtl 3 Leipzig-Berlin, Teubner, 1912

Dieser Abrifs haft neben den anderen chronologıschen Werken
Grotefends den Zweck, VOL em dem Studierenden In kürzester
und zweckmälfsigster W eıse dıenen, n1Ccht NUur Tafeln geben,
ondern auch, möglıchst einfach , In iıhr Verständnis einzuführen.
In der vorliegenden zweıten Auflage ıst überall die NEeuUu erschle-
NeNe Lıteratur eingearbeitet, sehr zweckmäfsıg 1sT VoOr allem auch
die neu beigegebene Anweisung ZU Gebrauch der Tafeln

Schmeidtler.
165 Erwın Jacobı, Patronate juristischer Pers

Kirchenrechtl. Abhandlungen hrsg vox Ulrich SLUtZ.
78 e Stuttgart, Ferdinand Enke, 1912 172 S

Dıie Arbeıt bıetet 1n der Hauptsache eine Geschichte
des Patronatrechtes, aus dıeser werden dann systematısche Cchlusse
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unacLAs &reNZt der Verft. eigentliche Patronatrechte
KEıgenkirchenwesen und Inkorporation 3D Hauptsächliche

Resultate des weıteren Überblickes sıind sodann, dafs dıe Kırche
Fundationspatronate (Eigenkirchenwesen anerkannt, blofse (38-
meınde- und yenossenschaftlıche Besetzungsrechte konsequent 9 D-
elehnt hat, Im germanıschen Volksbewulstsein wurzelte die (7e-
nossenschaiftsidee aher allzutief, Q, IS dafls diese Ablehnung auf dıe
Dauer erfoigreich Se1IN können; 1mM Jahrh r VÜLT
allem Johannes Andreae ZOWESCH, der durch ei1ne allerding's nıcht
ohne Gewaltsamkeiten und Sprünge durchgeführte Juristische Kon-
struktion das Präsentationsrecht der (Gememden In das Kirchen-

Auffallend 18%, dals Man 1m Mittelalterrecht eingeführt hat.
nıemals, auch VoNn kirchlicher Se1ıte nıcht, dıe Patronatrechts-
fährgkeit der (+emelınden bestritten hat; 65 omm' das daher, dals
HNan den abstrakten Begr1ff der jurıstıschen Person überhaupt
nıcht erfalst und auf dıe (+emeinden angewendet, sondern diese
.18 eine Mehrheıt VOR physıschen Personen angesehen hat, Dieser
Mangel L Unterscheidung beherrscht auch noch lange dıe Rechts-
entwicklung ; das Tridentinum, das dıe Anerkennung der
Gemeinderechte , ennn auch stark verklausulıert, ausgesprochen
hat, hat hler keinen Fortschrıitt yebracht. Die Lehre VON der
Patronatrechtsfährgkeit der Juristischen Person qlg olcher ıst
erst In der zweıten Hälfte des ‚Tahrhunderts hervorgebrac
worden, VOoOxn Hinschlus, und 1m chluls, 1593 — 165, sucht
Jacobı dıese ehre, über die bisherigen historischen Ausfüh-
rungen hinausgehend, systematısch weiterzubiıilden.

Schmeıidter
Deutsche Kultur des Mıttel-166 aul erre,

alters ın Bıld und Wort Mıt 245 SChWAaTrTzZzen Abb auf
112 Dat. farb Titelb., Leipzig : Quelle Meyer 19192 (X,
1125 8& 80 Pr. geb 2.00 M Wer sich rasch einen
Überblick und 1NnNDLI1C ın dıe deutsche Kultur des Mittelaiters
verschaffen will, der nehme Herres Bılderatlas ULr and Auf
den O Tafeln des Werkchens ziehen alle Seıten und ypen
des miıttelalterlichen Lebens &. UuURXNs vorüber ın meıst unbekannteren
Darstellungen Zur Eınführung gehen VOTrAaUS Abbıildungen
AUS der Zeıit der Völkerwanderung und der Frankenherrschaft.
Die folgenden Jahrhunderte sınd dann zusammengefalst und ın
29 sachlıch gyetrennte ruppen getellt, aber S dals innerhalb
dieser edesma ıne zeitliche Änordnung, SOWeıt das möglıch War,
stattüindet. Der nachfolgende erläuternde ext x10% in gyroisen
Zügen die jedesmalıge Entwicklung und macht dann auf die cha-
rakterıistischen Züge der einzelnen ıldungen aufmerksam. 1n@

feıner und treffender Beobachtungen ist hier niedergelegt.
Bess.
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167 Roger Bacon, art of the Opus tertıum. In-
Juding fragment HNOW printed for the rst tıme, edıted bYy

1L16718 (Brıtıs SOCcIety of Franecı]scan Studies IV.) XLVIILL,
92 erdeen 194142; University TOSS Dıie Gesellschaft,
eren hrenpräsıdent Paul aDatıer ıst, der zuch hereıts einen
Beıtrag einem Essayband beigesteuert hat, macht sich durch
dıe Herausgabe Von Werken oger Bacons (in gylänzender Aus-
stattung) sehr verdient. Band 111 (mir unbekannt) en  1e HO0-

Hs wäre sehr erwünscht,gers Compendium Studil Theolog1ae
wWenNnN solche englıschen Prachtausgaben bei 105 mehr Beachtung
fänden Die lange e1 voxn Bänden, dıe alg e1inen Erfolg deut-
scher Initiatiıve Buddensieg jetzt dıe W yol ı ffe - Sociıety
herausg1bt, sucht Man nıcht DUr qauf mehreren Universitätsbiblio-
heken vergebens, sondern auch unseTe Literaturzeitungen nehmen

Dıeleider keine Notiz voxh dieser wichtigen Quellenpublikatıon.
ZU0M Teıl erstmalıge Publikation , dıe Brewers Ausgabe des Opus
ertium ergäanzt, r 1n bıbliographischer Hinsicht musterhaft AUuS-

gefallen ; S10 begınnt mıiıt eiınem Kapıtel : De utılıtate mathema-
t1ce ad Te  S publıcam diırıgendam (1 und schlıefst: De en1gmatlı-
bus al kımije. Der yrolse Erfahrungsphilosoph (Sine experJentla
nıhıl SCIrN1 potest) stand den Geheimwissenschaften (Lebenselıxiere,
Astrolog1e Sar nıcht fern. Hoffentlich kKnüpft dıie Veröffent-

hinüber.ıchung Bande ZUL1I deu‘gschen KForschun
Kromnatscheck.

Übersetzt und erläutert VON1658 Dantes Monarchie.
Dr Sauter Freiburg Br. 1913; Herdersche Verlagshand-
Jung. 209 4,50 M., yeb 5,40 In sachkundiger, AUS-

führlıcher Kınleitung (82 Seiten) behandelt Sauter dıe gyeschicht-
ıchen Grundlagen der Monarchie (Entwicklung VOO Kaısertum
und Papstium bıs Z Heinrich VI[.), die Staatslehre des Mıttel-
a |Gers (Einflufs des Aristoteles se1% dem 13 Jahrh.), dıe ıterar-
historischen Grundlagen (Vorgänger, deren Kenntnis sıch be1ı Dante
aber nıcht nachweisen läfst), legt System und Inhalt der Mon-
archıe und ndlıch die Entstehungszeıt der Monarchıe dar; 10
fÄällt nach seinen , W1e scheint , yuten Gründen ın dıe Jahre
nach 1317 (vOor 1ın den beginnenden Kampf ‚JJohanns @ÜT

Beachtenswert 1St, dafs Z10 Florı ınm1t Ludwig dem Balern.
den Rendicont: del istıtuto Lombardo dı Clenze eitc. SOL. LL,
vol XLV, 516— 538 AUS äahnlıchen Gründen dıe Monarchie

DıIie Übersetzung Sauters selbst liest1n die gleiche Ze1it qetzt
sıch zut und ylatt und ist Von wertvollen Anmerkungen be-
Jeitet. Schmeidler.

169 Konrad Burdach, Vom Mittela  er ZU HO
formatıon. Zweıter Band Briefwechse des C4Ia dı
Rienzo, hrsg VoONn Burdach und aul 1Ur Driıtter Teıil
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Vierter Teıl, AÄAn-Krıitischer Text, Lesarten und Anmerkungen.
hang Urkundl Quellen ZUr (Aeschichte R1enzos, Oraculum an  —_
lıcum Cyrallı und Kommentar des Pseudojoachım, Berlın, W eıd-

Bde., 16 und Mmannsche Buchhandlung
Auf den grolisen Gedankenzusammenhang, 1n dem Burdach dıe
Bearbeıtung des Briefwechsels des Tribunen 1ST, e1nNzu-
gehen, ırd Gelegenheıit sein, ennn 1mM ersten Teil des zweıten
Bandes diıe Darstellung und Begründung dieser Gedanken VOI-=-

lıegen wird. Hıer sg81 zunächst der Dank für die mı1 nNnier-
stützung der Berliner ademıie erscheinende vortreffliche Kdı-
tıon ausgesprochen, die uUunNns nıicht UUr einen kritischen, achkun-
dıg kommentierten Text, sondern auch (im Anhangsbande) ert-
vollstes Materı1al ZUE polıtischen und geistigen Geschichte des

Jahrhunderts biıetet. Zu den allgemeınen edanken Bur-
dachs gJe1 vorläuhg DUr bemerkt, dals das VONn ıihm aufgeworfene
Problem, 1n der Geschichte der prache und des 118 dıe Ge-
schichte des Denkens und geistigen Seıns des Mittelalters nach-
zuwelsen, e1ines der wichtigsten Probleme gegenwärtiger mittel-
alterlıcher Geschichtsforschung ist. Schmeıidtler

E Martın Grabman, TOf[. 1SCH6 Lyzeum In
Eıichstätt | Jetzt Prof. der Unirversıität ıen |, T’homas VO

Aquın., Kıne Kınführung ın seine Persönlichkeit und edanken-
elt. VIILL Ü 168 Seıten, gyeb M (Sammlung Kösel, Bänd-
chen 60.) Verlag Jos Kösel, Kempiten und München, 1912
1ne für weıtere Kreise bestimmte Thomasbiographlie Voxn dem
augenblicklich wohl besten enner der Scholastık, dem Erben
Denıiles 1mM yuten Sinne, ist xyewils 1ıne dankenswerte abe auch
für protestantische Theologen, enen der Zugang In diese alte

Imgeschlossene (Gedankenwelt immer schwierıg bleiben ırd.
ersten Kap ırd dıe Person des Aquıinaten ın geschichtliche Ziu-
sammenhänge gestellt, dals eine genetische Klarlegung der
biographischen Quellen und Legendenstücke recht interessant SE1N
kann, hefs sıch schon AUuUSs eebergs Thomasartikel ent-
nehmen; 1m zweıten Kapıtel folgt dıe Theologıe, Staats-, Kırchen-
und Gesellschaftsiehre des 'T ’'homas Diese Gedankenanalyse, die
VoOxh groliser Stoffbeherrschung und S1C,  ıchem Bemühen ZeuUZT,
gemeinverständlıche Worte für scholastische Gedankengänge
NEeEuUu prägen, verdient ın hohem Maflse ank und Anerkennung.
Dıe Schrift 1st anzıehend und firısch geschrieben und darf als
1ne der besten KEınführungen 1n dıe Scholastik angesehen werden.

Breslau. Kronatscheck.
3 41: Seppelf, Dıe Breslauer Diözesansynode

VO Jahre 1446 Breslau, Kranz Görlich, 1912 XXIIL, 116
4,90 AL Der Bıschof Konrad von Breslau 1417—47 War

1445 ure Eingreifen EKugens iın Se1Nn Bıstum wieder e1N-
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gyesetzt worden, aut das 1444 erzZWunNgeN resignıert hatte. 1446,
a11f den Maı berief Üun egi1ne Synode ZULE Reformation des
Klerus, ZULr Vornahme des Anschlusses der Diözese den Papst

dıe Baseler, ZUr Ausschreibung einer Steuer, das durch
dıe Unruhen Schwer geschädıgte Bıstum wieder en Kr
erreichte alle Sg1InNE Zwecke, un Teil nicht ohne Mühe Seppelt
ediert erstmalıg das ausführliche Protokoll der Synode AUS eginer
Handschrift des 15 JNh., dann dıe bereıts mehrfach gedruckten, anf
ıhr beschlossenen Statuten, endlıich als Anhang dıe Protokolle der
Breslauer Diözesansynoden VON 1415 und 1423 und dıe TKunde
Eugens > durch dıe (1445) dıe KResignatıon des Bischofs
Konrad verwirf{t. Wenn der Herausgeber 1m Vorwort meınt,
habe nıcht angebracht geschlenen , für dıe zahlreichen ersonen-
NAamMeN, namentlıch der mehr 218 200 Teilnehmer der Synode,
ın einzelnen Nachweıiısungen geben, mulfs MNal doch be=-
merken, dafs dıe wissenschaftlichen ufgaben des HKdıtors In erster
ILunıe xerade mıiıt aunf diıesem (Jebiete der Erklärung und Erläu-

Auch dıe Beschreibung der and-terung er Namen liegen.
schrift durfte nicht fehlen und durch Hinweise anf Darlegungen
vyon KErmisch und Burdach anderen Orten ersetzt werden.

Schmeidler.
172 Schiller, Bürgerschafit und Geistlichkeiıit

T’A Goslar (  1290—1365) Kın Beıtrag ZUr (Geschichte des Ver-
hältnısses VoOoNn aa und Kırche 1mM späteren Miıttelalter. (Kırchen-
rechtliıche Abhandlungen hez VONn Ulrıch utz, i Stutt-
gart, Ferdinand Enke, 1912 XÄLV, 98 S geh WLr
Wert dieser Arbeit lıegt ın der anschaulichen ınd INs konkrete
Einzelne gehenden Schilderung der Beziehungen zwischen Haft und
Geistlichkeit , die für das wirtschaftlich - rechtliche Leben des
Bürgertums 1M Jahrhundert lehrreich ist. Einleı:tend schildert
der VerfT. dıe 1ın Betracht kommenden Parteıjen, Bürgerschaft und
Rat einerseıts, dıe geistlıchen Korporationen Goslars ınd dıe
Stellung des Bischofs von Hildesheim andererseıts. Der Hat
strebte ahın, und gelang ıhın dank der Stellungnahme des
Bischofs 1n der Hauptsache, erreichen, dals den oatädtischen
Interessen (der Verteidigung B:) AUS klösterlıchem Grundbesıitz
und Immuniıtäten keın Schaden erwuchs, dals dıe städtischen
Hoheitsrechte auf dem (+ebiete des Wirtschafts- und Marktlebens
auch den geistlichen Korporationen gegenüber uneingeschränkt
ZUr Wirksamkeit brachte und deren entgegenstehende Rechte
wirksam machte oder uf hob, dals ın viıelen Fällen e e1t-
gehenden Einflufs auf dıie Verwaltung der Klöster und tifter

Die Steuerfreiheit der Geistlichen erkannte 1mMsgelbst ZOWANN.
alten Umfange A wulste aber verhindern, dafls Nneu 1n geist-
lıchen Besıtz übergehender Grund und en us  z sıch der alten
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Steuerpflicht eNtzZ0S. Die privılegierte Rechtsstellung 1mM erıchts-
STAN!: der Geistlichkeit erkannte das Stadtrecht gygrundsätzlıch A&
Nan wulste aDer. zu verhüten, dafs die (+e1stlichen ıhr Gerichts-
privıleg ihrerseıts über Bürger und deren Gut ausdehnten; wonach
310 sehr strebten. Hın Anhang über das Asylrecht der Geistliıch-
keıt und wel Kxkurse er den Wortzins und das Domstift; und
ıne Urkunde vYon nebst einem Kegıister beschliefsen das
stoff- und anschauungsreiche Buch

Schmeidler.

173 Johannes YIUZ; DI- Pifarrer In Ammerfeld, Der
laubensbegriff beı Calvın und den Modernısten.
reıburg 1: Br. 1915, Herder. (AVT; 114 S 2,60 M Der
Kampf den „ Modernismus ®®, der durch dıe Enzyklıka Pas-

Hıer ırdcendı ztuell geworden Ist, treıbt wundersame Blüten.
der Nachweis versucht, dafls Calryın gyleichsam der Vater des Mo-
dernısmus se1l (ein „aufgewärmter Calvinismus ®°), e1l dieser siıch
erkläre q 18 „eine AUS der relig1ösen Neuerung des Jahrhun-
derts erwachsene Parallele ZU heutigen lıberalen dogmenlosen
Protestantismus “ S 4 Der Beweıls ırd ın Calvıns Inst E
D geiunden, WO die heulige Schrift (mit der bekannten pole-
mıischen Spitze) GÖTl;7II()'TOV (glaubwürdig durch sıch elbst) 5O-
nannt ırd Es ist eın tarkes Stück, gyerade (alyın miıt eiınem
dogmenlosen Christentum In Verbindung setfzen ınd ihn 1in
dıiıesem Grade en modernisj]eren . Mit dem Subjektivismus,
Agnostizısmus, Fıdeismus (Gefühlsglaube), der mMmMmMAanenzZz- und Hr-
fahrungsrelıg1on, dıe vo erT. hıer ekämp werden, haft Calrvın
recht wenIig tun. So bleibt als Krtirag nNnur eine ziemlıch OT1-
ginell geordnete Zitatensammlung übrıg, dıe vielleicht anregend
wirken kann, e1l 910 das zweifellos auch vorhandene und
wesentlıche subjektive Klement In Calvıns Theologıe S nachdrück-
lıch, ennn auch völlıg unhıstorısch unterstreıcht. enn al darf
nıicht fragen, ob Kant, Jakob1 und Schleiermacher (S 45{ mı1%
Calyın zusammenstimmen , ohne solche Beziehungen In gyrölserem
Zusammenhang sehen

Breslau Kromnatschec.
174 KErnst Troeltsch, elıigıion und Wirtschafit

(Vorträge der Gehe-Stiftung Dresden Band V, Hefit 33
Leizig 1913 Teubner. Was TIr In seınen „ S0-
ziallehren der christlichen Kırchen und Gruppen ““ (Gesammelte
Schriften, Bd 1, vorgelegt hat, falst, hler 1n einem
Vorirag der Gehe-Stiftung (15 3 noch einmal
Die bekannten. I1ldeen über dıe urchristlichen Wirtschaftsıdeale und
den Calvinısmus a IS geistigen Urheber des modernen Kapıtalıs-
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MUuS, auch diese stark bestrittene Hypothese , kehren wlıeder.
In dem vorlıiegenden Vortrag unterscheidet der Verft. einen tra-
ditionalistischen Patriarchalısmus S 24) und einen ökonomischen
Individualismus und Liberalısmus (S 25) VvVoxh e1inem echten „ CHhrISt-
lichen Sozialismus < S 32) Kronatscheck.
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